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1. Bildungsgang und Lage der Hellenen. 


Bis über die Mitte des jechften Jahrhunderts hinaus war dag 
Leben der Hellenen auf allen Gebieten rührig vorangeichritten. Nach: 
dem der Adel das alte Königthum geftürzt, an defjen Stelle getreten 
war und feine Verfaſſungen organifirt, hatte die unter feiner Negierung 
nach allen Seiten vordringende Koloniſation den Hellespont, die Pro: 
pontis, den Bosporos, die Küften des ſchwarzen Meeres wie die Ge- 
ftade Siciliens bejeßt und auf denen Unteritaliens feften Fuß gefaßt. 
Diefe neue und weitere Ausbreitung des helleniſchen Volkes veränderte 
in ihren Folgen die Bedingungen der wirtbichaftlichen Yage der Ges 
biete der Griechen. Dem Aderbau und der Viehzucht traten nicht mehr 
nur der Seeraub, fondern die Handelsfahrt zur Seite, und der Handel 
wiederum brachte den Gewerbfleiß empor. Man konnte nicht einkaufen, 
wenn man nicht verfaufte. So erwuchs in den von der Seefahrt leb⸗ 
bafter berührten Kantonen ein Bürgerthum, das an die Spike der 
Bauern trat, die der Adel vom Gemeinwejen ausgejchloffen, in Ab- 
hängigkeit von feinen Gejchlechtern gebracht hatte, Mit den Bauern 
ftrebte nun der Bürgerftand neben und gegen den Adel empor. “Die 
erften Ausgleihungen zwiſchen den aufftrebenden Ständen und den 
Altberechtigten gelangen in den Pflanzftädten, in denen dag ererbte 
Hecht geringere Tyeftigfeit befaß, deren Bevölkerung ſich aus Anfiedlern 
verſchiedener Gebiete gebildet hatte. ‘Das Vorrecht des Beſitzes, des 
Grundbefiges trat an die Stelle des ausſchließenden Rechts der Ge- 
burt. Am bärteften war der Gegenjag der Altberechtigten und der 
unteren Klaffen in den Kantonen, in denen er durch ſtammthümlichen 
Unterfchied gefchärft war, in denen die vegierende Klafje, die Herren, 
Nachkommen der Eroberer, die regierten Klafjen Nachlommen der vor: 
dem Unterworfenen waren. Hier und wo fonft das ererbte Recht zäh 
von den Geichlechtern behauptet wurde, vermochten die unteren Stände 
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gegen die mwohlbefeftigte Herrichaft des Adels, dem die Waffen und das 
Opfer, dem Nechtsipruch und corporative Organifation feit Alters zu- 
ftanden, aus eigener Kraft nicht durchzudringen. Zu ihrer Führung 
im Kampfe gegen den Herrenftand, zu ihrem Schuge gegen denjelben 
bedürfen fie angefehener, leitender und entfchloffener Männer. So er: 
hebt fich zuerft in den feefahrenden dorifchen Kantonen des Peloponnes 
ein neues Fürftentbum. Es ift nicht die Führerſchaft der Friegeriichen 
Edelleute, wie das alte; feine Aufgabe befteht darin, die Nechte und 
Intereſſen der arbeitenden, friedlich erwerbenden Stände zu Geltung 
und Anerkennung zu bringen. Die Erfolge, die den ausgeichloffenen 
Klaffen auf diefem Wege zu Theil werden, bringen auch in den ader- 
bauenden Kantonen des Peloponnes die alten und unterdrüdten DBe- 
völferungen in Bewegung; es gewinnt einen Augenblid den Anfchein, 
als ob die Eroberungen der Eleer, die der ‘Dorer, felbft am Eurotas, 
rüdgängig werden follten. Diejen Gefahren, der Bejorgniß, fein altes 
Fürſtenthum in dag neue übergehen zu jehen, gegenüber rafft fich der 
Herrenftand Sparta’8 zufammen. Er disciplinirt ſich auf dag Strengite, 
er giebt jede felbjtändige Lebensführung auf, um ausjchlieplih dem 
Staate zu dienen, er unterftellt fein Doppelkönigthum der Aufficht und 
Gewalt von ihm jährlich erwählter Beamten und feine Unterthanen 
einem von Staatswegen organifirten Terrorismus. Die Rückwirkung 
diefer Umbildung, diefer Befeftigung und Verſchärfung der ariftofratifchen 
Staatsordnung am Eurotas wendete die bis dahin auffteigende Be- 
wegung des Bürgertfums und der alten Bevölkerung auf dem Pelo- 
ponnes und gab den ariftofratischen Elementen der näheren und fer- 
neren Nachbarlantone an der Macht Sparta’s einen Stützpunkt. 

In den Gebieten ohne ftammthümlichen Gegenfat vollzog ſich der 
Proceß der Ausgleihung zwilchen den Ständen langjamer, unter ftarfen 
Schwankungen; fo bei den Aeolern auf Lesbos, bei den Joniern Afiens, 
zu Milet und zu Epheſos; am Eingreifendften wurde um dieje bei den 
Joniern Attika's gerungen. Hier führte auch die umfichtigfte Friedens⸗ 
ftiftung zwilchen Adel und Gemeinen, die bejterrvogene Bemeffung 
der Nechte nach den Pflichten für den Staat nicht ohne Ummege zum 
Biele. Das neue Fürſtenthum, das in den Parteilämpfen der ionischen 
Städte un Oſten nur vorübergehend zur Gewalt gelangt, das in den 
doriichen Kantonen des Peloponnes bereitS wieder befeitigt war, fonnte 
in Attila auf Grund des Schutes, den e8 den ımteren Klaffen ge- 
währte, fefteren Fuß faffen. Erſt nah Erftarfung der Bauern und 
Bürger unter deffen Schirm erhielt die Demokratie in Folge einer Re- 
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form, welche das alte Band, das die Bauern mit den Adelsgeichlechtern 
verknüpfte, durchſchnitt und die echte der unteren Klaſſen anfehnlich 
erweiterte, bier fejten Boden, dem günjtige Bedingungen des wirtbichaft- 
lichen Lebens gedeihliche Früchte verfprachen. 

War das doriche Fürſtenthum des Kypſelos und des Periandros, 
des Theagenes und des Kleifthenes durch das ionische Fürftenthum der 
Beififtratiden, des Lygdamis und Polykrates abgelöft worden, fo folgte 
der Tyrannis bei den Joniern wiederum eine Tyrannis bei den Dorern. 
Se bartnädiger in den Pflanzungen der Dorer auf Sicilien die Ge- 
ichlechter die Gewalt feftbielten, um fo unmiderjtehlicher erhob fich hier 
jeit der Mitte, vornehmlich aber gegen den Ausgang des ſechſten Jahr⸗ 
hunderts bin, die fürjtliche Gewalt in Akragas und Gela, welche letz⸗ 
tere jich dann bald zum Fürſtenthum von Syrafus erweitert. 

Die Miffion des neuen Fürſtenthums war die Regierung für das 
Volk und an Stelle des Volt. Sie fonnte mit der Erftarfung der 
unteren Klaſſen unter feinem Schuge für erfüllt gelten. Doch hätte ſich 
das neue Fürftenthum immerhin auch über diefe Erſtarkung hinaus be- 
baupten mögen, wenn e3 verjtand, die Intereſſen der Monarchie, der 
Edelleute und der unteren Klaſſen durch richtig gemogenes Verhältniß der 
Pflichten und Nechte, durch wohl bemeffenen Antheil an der Regierung 
zu verjühnen und die Herrichaft mit der Freiheit in Einklang zu 
bringen. Aber jelbft mit ſolchem Verftändniß, ſelbſt bei glücklicher Con- 
ftituirung des Gemeinweſens auf folcher Bafis entbehrte das neue 
Fürftentbum wie das alte der nationalen Bedeutung. Es handelte 
jih um die Regierung überjehbarer Kantone, in denen fi) das mo- 
narchiſche Element erjegen ließ, bei arijtofratiicher wie demofratifcher 
Organifation derjelben. Nicht zwifchen der Geſammtheit des helleniſchen 
Adels und einem nationalen Königthum hatte es fich beim Sturze 
des alten Königthums gehandelt, noch ftand gegenwärtig in dem Kampfe 
zwiihen Adel und Bürgertum die Gefammtheit der Bauern, der 
Bürger einer Gejammtheit des Herrenſtandes gegenüber, noch zerriß 
mit dem Fall des neuen Fürftenthums ein Band nationaler Einheit. 
Nur da vermochte fih das neue Fürſtenthum fefter und mächtiger 
zu behaupten, wo eg, wie im Weiten, eine nationale Bedeutung zu der: 
jelben Zeit gewann, da es in den Griechenftädten des Oftens die trau- 
rige Aufgabe übernahm, der Fremdherrſchaft als Werkzeug zu dienen. 

Der lange Kampf zwilchen den aufitrebenden Ständen und den 
Altberechtigten verlief innerhalb der einzelnen Kantone, deren befondere 
Verhältniffe für den Ausgang, wenn auch nicht überall, entjcheidend 
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waren. Wie das alte Königthum in den vom Gange der Ent- 
wicklung unberührten Kantonen aufrecht geblieben war, jo bejtand die 
Ariftofratie in all den Yandichaften fort, welche in abgefchloffenem Berg- 
lande gelegen, beim Aderbau und der Viehzucht beharrten. In den 
Kantonen erregteren Lebens mußte bier das neue Fürſtenthum der De- 
mofratie den Plat räumen, dort fam die Arijtofratie gegen das Bür- 
gerthum und das neue YFürftenthum wieder empor. Der Verlauf war 
meift der: indem der Fürſt den Adel niederbielt, wurde des Adels 
Tyrannenhaß durch jede neue Maßregel zu Gunften der unteren Stände 
oder zur Sicherung des Diktator gefteigert; jobald dann auch die 
unter dem Schuß des Fürſten erftarkten Bauern und Bürger den Drud, 
den der Adel auf fie geübt, vergeffen hatten und num felbft die Willkür 
eines unumſchränkten fürftlichen Regiments empfanden, gaben fie der 
Teindfeligfeit des Adels gegen den Fürſten Raum oder verlangten eine 
neue Ordnung, die allen Bürgern gleiches Necht gewähre. Entſchloß 
fih der Adel, feine Verwaltung an das Geſetz zu binden, die Rechte 
der Perſon umd des Eigenthums zu gemwährleiften, den Intereſſen des 
bürgerlichen Ermerbes Spielraum, Rückſicht und Förderung angedeihen 
zu lafjen, fo mußte ihm das neue Fürſtenthum überall da wieder 
weichen, wo die unteren Stände nicht duch befonders günftige Ver- 
hältniffe unterftügt wurden, nicht beſonders uneigennügige Führung, 
fanden, nicht eine fürderliche politische Schule durchgemacht hatten. 
Bordem in den. Zeiten der Wanderungen hatten die Kämpfe und 
Gründungen, danach die Ordnung der Adelsverfaffungen und die Auf- 
gaben der weit ausgreifenden Kolonijation der Phantafie und der poe- 
tiichen Anlage der Hellenen ftarfe Gegengewichte gegeben; die neuen 
Forderungen, welche nunmehr durch die Parteifämpfe in den Landichaften, 
durch die nach dem Vorbilde der Adelsverfaffungen aber auf Grundlage 
der Betheiligung der unteren Stände am Staate zu gründenden Ord- 
nungen, durch die Ausdehnumg des Handelsverfehrs und die Fortfchritte 
der Technik geftellt wırden — und zwar wiederum nad) Maßgabe des 
Bartikularismus des hellenifchen Lebens der Mehrzahl der Städte und 
Landfchaften, — zwangen die Hellenen, in der realen Welt noch heimifcher 
zu werden als zuvor. Die Griechen waren wie ohne priefterlichen 
Coder des Glaubens, jo auch ohne priefterlichen Coder ber Sitte. 
Der Ethik des Adels, den traditionellen Vorjchriften fiir die Hal- 
tung des guten und ſchönen Mannes, wie fie ſich feit Aufrichtung 
der Adelsherrichaft geftaltet hatten, dem Anſpruch der Cdelleute auf 
Alleinbefig der ZLugend, des Edelfinns und der Nechtsfunde trat eine 
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nene mehr proſaiſche als poetische Moral gegemüberr. Es war eine 
Moral des gefunden Verſtandes und des Rechtsgefühls, des gleichen 
Anſpruchs und der gleichen Pflichten fir Alle, des Maßhaltens und 
der Bejonnenheit, der Selbftprüfung und der Selbjtbeherrichung, der 
Billigfeit und Gerechtigkeit, die gegen den Andern nicht erlaubt hält, 
was nicht auch Jedermann gegen fich jelbft gelten Lafjen wolle. Sie 
ſtützt fih auf die gejunde Empfindung, den natürlichen Nechtsfinn, 
auf Erfahrung und Beobadhtung der menfchlichen Natur, auf die 
Schlüffe, die fie aus folcher Beobachtung zieht. Den Lehren dieſer 
neuen Moral wirkfam begegnen zu können, fuchen und finden dann auch 
bald die Belenner der alten Ethif in dem neuen Arſenal der beobady- 
tenden und erwägenden Betrachtung des Lebens Waffen der Vertheidigung 
und des Angriffs. Vertreten Solon, Pittakos und Bias die neue 
bürgerlihe Moral im Sinne der gleichen Regel und des gleichen Maßes 
für alle, im Sinne der Emancipation der unteren Klaffen, fo folgern 
Eheilon und Theognis aus der Betrachtung des Verhaltens der Menge 
die untergeordnete Natur des gemeinen Mannes und defjen niedrigen 
Sinn, fo folgern fie weiter, daß die Herrichaft des Gewinn verachten- 
den, lanzentundigen Mannes die allein richtige Staatsform ift, fo ftellen 
jie der neuen Moral eine ebenmäßig aus Erfahrung geichöpfte räjon- 
nirende Standesmoral entgegen. Der gnomifche Vers verbreitet Die 
Lehrſätze der neuen wie der jo erneuten alten Moral. Stellten ſich 
der traditionellen und ausichließenden Ethik des Adels neue Vorfchriften 
für das Verhalten des guten Mannes entgegen — auch der ererbten 
StaatSmweisheit und Rechtsfunde, der ererbten Regierungskunft tritt eine 
neue praftiihe StaatSmweisheit gegenüber, die ſich von Beobachtung, 
Mutterwig, gefundem Verftand und billiger Erwägung leiten läßt, die 
Rechte und Pflichten abzumägen unternimmt, die das rechte Maß fucht, 
die billige Ausgleichung zwiichen altem Recht und neuem Anſpruch zu 
finden ſich abmüht oder, weiter jchreitend, dazu übergeht, die herge- 
brachten Ordnungen ganz zu verwerfen und nach Maßgabe der eigenen 
Einficht neue Zuftände zu fchaffen. 

Wenn das Leben der Griechen im jechften Jahrhundert profaiicher 
wurde, Moral und Politif der Reflerion zu gehorchen ſich bequemten, 
die Seefahrt und der weit verbreitete Handelsverfehr die Griechen zu 
den Anfängen der Wilfenfchaft, der Geometrie und Aftronomie, führten, 
während zugleich die Grundlagen der Erd- und Völkerkunde gelegt 
wurden und damit begommen ward, die Thaten und DBegebnifje der 
Vergangenheit den Dichtern zu entziehen, um fie nüchtern zu erzählen, 
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— neben allen diefen exakten Tendenzen geht eine bereits im Ausgang 
des fiebenten Jahrhunderts entjprungene, jedoch erft in der erften Hälfte 
des jechften Jahrhunderts zu nachhaltiger Stärke gelangende Strömumg 
ber, welche darauf gerichtet ift, den Glauben der Hellenen innerlicher 
zu faflen, zu vertiefen. Das Bedürfniß des Herzens verfucht, den 
göttlichen Dingen näher zu kommen al Epos und Kultus, Choral 
und Hymnus dieſe erſchließen. Zunächſt handelt es fich darum, beffere 
Hoffnungen für das Leben nach dem Tode zu gewinnen. Indem in 
diefer Nichtung gegen das Epos auf alt-arifche Vorftellungen zurüdge- 
griffen wird, treffen hiermit dem Kultus der Aegypter entlehnte An- 
ſchauungen zufammen. Dieſe Momente bilden die hergebrachten Dienfte 
der agrarifchen Gottheiten vertiefend aus; der Demeter und der Kore 
wird Dionyfos, der Gott der böchften Lebenskraft, gefellt. In fap- 
fichfter Weile lehren die Diyfterien den neuen Glauben, indem ſie ihn 
bildlich darftellen. Der gefpannter auf das Jenſeits gerichtete Blick 
begnügte ſich dann auch nicht mehr mit den Orafelftätten von Delphi 
und Dodona, mit den Orakeln Boeotiend und Olympia's, mit den 
Zeichen des Himmels, der Opfer und den Auslegungen der Opfer: 
propbeten; in den Sprüchen alter und neuer Seher und Sänger follte 
bereits verfündet fein, was der Gegenwart fromme und bevorftehe. Im 
Beginn des fechiten Jahrhunderts kommen von jenfeit des aegaeifchen 
Meeres ber die Sprüche der Sibylle von Kyme in Umlauf, in Sparta 
zieht man die Sprüche des Epimenides zu Rath, die Sprüche des Ya- 
kis werden gejammelt, die des Muſaeos von Onomakritos zufammen- 
geſtellt und bereichert, die Humnen des Orpheus werden, indem man 
ſich an Reſte althieratiſcher Poeſie anlehnt, erneuert. Nicht blos Aber- 
glaube, nicht blos der Reiz, das Zukünftige und den Ausgang zu er- 
funden, brachten verflungene Gejänge, alte Sprüche und alte Bräuche 
wieder zu Ehren. Es ift vielmehr der Trieb des Herzens, der fromme 
Sinn, welcher Friede, Beruhigung, Verſöhnung jucht, von dem aus auf 
alt-arifche Reinheitsvorſchriften, die halb vergeffen find, auf alte Ge- 
bräuche, auf alte Weihen zuriücdgegriffen wird. In dieſem Sinne wird 
einem Leben der Reinheit nachgetrachtet, fiir deffen Vorbild zunächft 
(Spimenides von Kreta gilt. Seine Weihen und Reinigungen find die 
fräftigften, Heilung und Frieden zu bringen, fein Leben das Muſter der 
Neinhaltung, feine Sühnungen vermögen den Born der Götter zu 
wenden. Anderer Seits wird, in Anfnüpfung an den Dionyfos der 
Miyfterien, umter des Orpheus Namen gelehrt, daß die geiftige Seite 
des Menſchen die dionyfiiche, die gute, die finnliche Seite die fchlechte 
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und aufzubebende fei, eine dem Leben der Griechen bis dahin ganz 
fremde Doftrin. So fteben in demfelben Jahrhundert auf der einen 
Seite die fieben weifen Männer der praftifchen Weisheit, die nüchterne, 
verftändige Klarheit des Solon, des Bias, des Pittafos, auf der an- 
deren nicht nur die Myſterien und die Reinigungen des Epimenides 
— weder diefem noch jenen war Solon feind — ſondern auch die geheim- 
nigvollen Sprüche der Sibylien, die Orakel des Bakis, die Myſtik und 
die Ascefe der neuen Orphiker, deren Bräuche und Weihen Fehler und 
Sünden auslöfchen follen, einander gegenüber. 

Eine anjehnliche Verftärfung erhielten diefe in ihrem Kern auf 
Berinnerlihung der Religion gerichteten Zendenzen, als Pythagoras 
der jungen Philojophie der Milefier, welche von den Anfängen der 
Naturkunde fofort zu fosmologifchen Spekulationen übergegangen war, 
deren Ergebnifje in Widerjpruch mit dem bergebrachten Glauben ftanden, 
ein neues Syſtem entgegenftellte, welches die Welt aus idealen Fal- 
toren entjtehen ließ, die unſichtbare Welt der Reinheit zugleih als 
böchfte fittliche Potenz faßte, den Glauben aufrecht hielt, die helle Ge- 
ſtalt des Lichtgottes, nicht den Dionyfos, in den Meittelpunft des Him- 
mels ftellte, einen reinen, unblutigen Kultus Lehrte, Neinhaltung des 
Körpers und Neinigung der Seele verlangte und an diefe Reinigung 
— wie die Orpbifer, aber in anderer Geſtalt — das Geſchick der 
Seele nach dem Tode knüpfte. Nur der Seele, die fich zur Reinheit 
durchgearbeitet, verhieß Pythagoras den Eingang in die Welt der 
Harmonie, in die jemfeitige lichte Welt. ‘Diefe Lehren ergaben bei 
den Orpbifern eine ſehr fcharfe, bei Pythagoras eine minder fchroffe 
Unterjcheidung der geiftigen und finnlichen Seite des Menſchen in ver 
Theorie, bei jenen wie bei diefem eine gewiſſe Asceſe in der Praxis. 
Damit fam ein Bruch in die bisherige Anſchauung der Griechen, der, 
jeitvem das Epos gefungen, Körper und Seele eine untrennbare con- 
crete Einheit gewejen waren. Diefe Anſchauung wurde zwar durch die 
neuen Lehren erfchüttert, aber fie ift die vorberrichende geblieben. 
Die ſcharfe Asceje, welche den Körper gebrochen wifjen will, um der 
Seele zu ihrem wahren Weſen zu helfen, bat feine Wurzeln in Hellas ge- 
ichlagen. Auch dem Pythagoras ift der Körper Zweck, wenn auch nicht der 
höchfte. Ex verlangt defien Gefundheit, deffen Durchbildung ; er begnügt 
ſich mit gewiffen Enthaltungen; er will die fefte Herrichaft der Seele über 
den Körper. Ueber die Lehre des Pythagoras, daß die Seele nicht zu 
ftart am Körper hängen dürfe, ift auch Platon nicht Hinausgegangen. 

Dis zum Ende des fiebenten Jahrhunderts hatten die Sänger an 
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der Spike der religiöfen, der ethifchen Entwicelung der Griechen ge- 
itanden. Sie vermochten diefen Wang jeitdem nicht mehr zu behaupten, 
wenn die poetische Form auch noch dazu diente, der neuen Moral, der 
neuen StaatSweisheit, Bem neuen Glauben wie der neuen Wiffenfchaft Ein- 
gang zu Ichaffen. Das Yeben war zu breit, zu vealiftifch geworden; die 
Poefje 309 fich auf ein begrenzteres Gebiet zurück; aber ihre Quellen ver- 
fiegten nicht, ja fie gelangte in der zweiten Hälfte des fechiten Jahr⸗ 
hunderts zu Geftaltungen, welche ihr auch weiterhin einen höchſt be- 
deutfamen Plat fichern mußten. Gegen das Epos war, wie wir jahen, 
in Anfnüpfung an den alten Hymnus der Ehorgefang in den Vorder: 
grund getreten, der Choral hatte dem Kultus unter der Herrichaft der 
Ariftofratie einen neuen Charakter, jene breiten und reichen Formen, 
der Gemeinde jene felbftthätige Mitwirkung gegeben, die dem Bedirf- 
nig der Andacht, der Erhebung des Herzens neben der Schauftellung 
und dem Opfer gerecht wurden. Thaletas und Allman, Polymneſtos 
und Sakadas hatten Hymnus und Chorgefang auf den Grundlagen, 
welche Terpandros gelegt, weiter entwidelt. Danach gab Stefichoros 
dem Choral größere Breite und fügte dem lyriſchen Beſtande epiſche 
Momente hinzu. Die Elegie, durch weldhe Kallinos und Archilochos 
ihre Mitbürger zu mannhafter That und ftandhaften Ausharren er- 
mahnt, war in des Tyrtaeos Dichtung noch zum Beit der vollen Herr- 
ſchaft der Poefie zu gewaltiger kriegeriſcher Wirkung gelangt; in So- 
lons Verſen erreichte fie danach in anderer, überwiegend dem Frieden 
zugewendeter Richtung, zugleich antreibend und mäßigend, faum 
minder wichtige praftifche Ergebniſſe. Führte Alkman den Chorgefang 
zu leichten Tönen, jogar zu fpielenden Jungfrauenliedern hinüber, gab 
Mimnermos den weichen Lauten jeiner Liebe und jeiner Melancholie 
in feinen Elegieen Ausdrud, Alfaeos und Sappho brachten den Hymnus 
vom Himmel auf die Erde und verwandelten ihn in die Ode. Es 
waren die Zeiten der Cmancipation von den überlieferten Formen. 
Die ernften und feierlichen Weifen des Hymnus wurden herabgeftimmt, 
um die Freuden und Schmerzen des Dichters, feine Thaten und Leiden, 
die Luft des Siege und der Wache, den Kummer der Verbannung 
zu fingen. Dem hohen Schwunge der Empfindung und der Leiden- 
Ichaft in den Oden der Sappho folgt dann die Helle, jherzende Stimmung, 
in der Anafreon die yreuden des Weins und der Liebe fingt, folgen 
die düſter gefärbten Zöne, in denen Ibykos feinen ſchwermüthigen 
Klagen Luft madt. Zu mäcdhtigeren Wirkungen noch als durch die alte 
Elegie und die neue Ode follte die Poefie durch einen Kultus ge- 
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langen, den das neue Fürftenthum vorzugsweije begünftigt, dem Pe⸗ 
riandros, Kleiſthenes und Beififtratos bejondere Pflege zugemwendet 
hatten. Unter der Herrichaft der Ariftofratie, die den ritterlichen Gott- 
beiten hufdigte, war Dionyfos zu einem Gott der Bauern, zum Gott 
des Dbftes und des Weins berabgefunfen. Eben deshalb pflegte das 
demofratijche Fürftenthum feinen Dienft. Gab der Geheimdienft diefes 
Gottes befjeren Hoffnungen für die Zukunft Anhalt und Gewißheit, 
fnüpften an deſſen Weihen nicht nur die Sektirer neue, der geltenden 
Anſchauung der Griechen entgegengejettte Lehren, der erhöhte öffentliche 
Kultus deffelben führte die Poefie der Griechen zu ihren nächſt 
dem Epos höchſten Leiſtungen. Dem Gotte der Leben gebenden, Be- 
geifterung gewährenden Kraft war der Hymnus an feinen Feiten im 
ftiiemifch erregter Weije gefungen worden. Die Entfaltung, welche Ter⸗ 
pandros dem Choral gegeben, übertrug Arion auf den Ditbyrambos 
des Dionyfos; danach ſetzte den Thespis die Breite, welche das Chor- 
fied durch die Epoden in des Stefihoros Gejängen erhalten hatte, in 
den Stand, das Ehorlied des Dionyjos zum Iyrifchen Drama zu er- 
weitern. Dem wralten Brauche der Hellenen, den Gott durch wett- 
eifernden Gejang, durdy das befte Loblied zum Opfermahl herabzurufen, 
der dann dazu geführt batte, dem beiten Sänger auch den beften Lohn, 
den Siegespreis, zu gewähren, war e8 gemäß, daß auch die Chöre am 
Altare des Dionyjos unter einander wetteiferten, wefjen Lied den Gott 
am böchften zu rühmen vermöchte. Diefem Wettgefang der tragiichen 
Chöre gejellte fich weiterhin der Wettgefang der komiſchen Chöre, 
zwifchen deren Preiglievern durch den Mund des Sprechers des fo- 
mifchen Chors der Jambos, in dem einft Archilochos feinem Kummer 
und Aerger Luft gemacht, der in den Satiren des Samierd Simonides, 
in den groben und galligen Verſen des Hipponar fortgelebt, Platz 
fand. Wie bei den tragiichen war e8 auch bei den Chören des Komos 
die Macht des Dionyſos, die die gewohnten Schranken durchbrach. 
Wie dort dem Schwunge der Phantafie, der Aktion der Leidenjchaften 
voller Raum gegeben wurde, wurde hier Freiheit fiir die ungebundenfte 
Laune, für den keckſten Uebermuth, für das Bild einer imaginären 
Welt in Anſpruch genommen. Der Gott der trunfenen Begeifterung 
war auch der Gott der tollen Laune und des Narrenfpield. Zunächſt 
imter dem Schute des Fürſtenthums erwachſen und von dieſem nicht 
nr in Attika fondern auch auf Sicilien gepflegt, follten diefe neuen 
Arten der Dichtung auf dem der Demokratie num ſicher gewonnenen 
Boden von Attifa die ftärfiten Wurzeln, die jchönften Früchte und die 
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üppigften Schößlinge treiben. Je ernftere Beiten den Griechen kamen, 
um fo erquidender und anziehender mußte die Welt der Phantafie, die 
fie aufbauten, wirken, um jo lebhafter Luft und Verlangen werden, von 
der Yaft und dem Drud des Lebens in fo freier Luft aufzuathmen, 
einen Augenblict des eignen Leids über Anderer Leid und Anderer Luft 
zu vergejfen. Dieje dem Kultus angehörigen, wenigftens eng mit ihm 
verbundenen, zugleich religiöfen und andrer Seits höchft weltlichen Dich- 
tungen und Schaujtellungen jicherten der Poefie auch fir die Zukunft 
ihre Bedeutung im Leben der Hellenen. 

Bei den Opfern der Griechen wetteiferten nicht nur Hymnenjänger 
und Chöre, dem Gott das befte Lied zu fingen und mit dieſem deſſen 
Gunſt zu gewinnen, auch dadurch warben die Griechen um die Huld 
der Götter, auch dadurch ehrten jie die Götter, daß ihnen Stärke, 
Züchtigfeit und Gewandtheit derer gezeigt wurden, Die zu ihnen riefen, 
Die Götter follten ſchauen, wie die Gaben, die fie verliehen, verwerthet 
worden feien; der Anblid der fchönen und jtattlichen Männer, der 
durchgearbeiteten Körper, der Spannung der Willenskraft im Wett- 
kampfe jollte die Götter erfreuen. Es waren die Zeiten der Adelsherr- 
jchaft, die dem Ideal des ſchönen und guten Mannes nachtrachtete, ge- 
weien, welche die Wettkämpfe bei den Opfern gemehrt, welche den 
Wettlampf zu Olympia zum Wettkampfe aller Hellenen einporgeboben 
hatten; die Zeiten des emporftrebenden Bürgerthums haben die Zahl 
diefer Feſte in den Kantonen nicht gemindert, die der panhellenijchen 
anfehnlich vermehrt, und das erneute Fürftenthum war bei diefer Ver: 
mehrung nicht unbetheiligt. Nach der Zerjtörung Kriſa's wurde das 
große Opfer der Amphiktionen zu Delphi unter Mitwirkung des Ty- 
rannen von Siiyon und der Dynaſten Theſſaliens zu einem panbelle- 
nifhen Opfer erweitert, Periandros von Korinth erhob das alte 
Opfer, das dem Pofeidon zwiichen beiden Meeren auf dem Iſthmos 
gebracht wurde, zu einem Geſammtopfer aller Hellenen, endlich wan⸗ 
delten die Argiver das Opfer des Zeus zu Nemea zu einer natio- 
nalen Darbringung um. Wie Solon die Ringbahn Allen geöffnet, fo 
follte nun aud) wohl im Sinne der Tyrannen der Zutritt zu den 
Wettkämpfen, die fie auch bei den Opfern ihrer Gebiete erweiterten, 
Allen offen ftehen, und der erhöhte Glanz der Feſte ihnen Ehre ein- 
tragen, den unteren Klafjen Feſtfreude und Schauluft bringen. Die 
mufiſchen Erhibitionen (die in Olympia fehlten) bei den Ppthien, Iſth 
mien und Nemeen konnten den Sefammteindrud der nationalen Be⸗ 
fteebungen und Yeiftungen nur bereichern, wie das dftere Zuſammen⸗ 
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fteömen von Hellenen aller Gaue das Gefühl der nationalen Gemein- 
ichaft heben mußte. Freilich war mit diefer ftarken Vermehrung der 
Sefammtfefte und der Arten ihrer Kämpfe neben den Tantonalen Wett: 
fämpfen die Gefahr näher gerüdt, daß die Athletif zum Lebensberufe 
gemacht wurde, daß einfeitige Ausbildung technijcher Birtuofität an die 
Stelle allfeitiger Durchbildung „des jchönen und guten Mannes” trat. 
Den Olympien im Hocfjommer des erften Jahres des vierjährigen 
Cyclus folgten im Frühling des zweiten Jahres die Nemeen, im Herbſt 
deſſelben Jahres die Iſthmien, im Herbſt des dritten Jahres die Py- 
tbien, worauf ſich dann im Frühling und Herbit des vierten Jahres 
Nemeen und Iſthmien wiederholten !). 

Der aus der Zeit der Adelsherrſchaft überkommene nationale Be- 
fig der Hellenen in Religion und Poefie wurde nicht nur gepflegt und 
in der angedeuteten Weiſe weiter entwickelt, es traten demfjelben auch 
auf anderen Gebieten anfehnliche Bereicherungen zur Seite. Die ur— 
Iprüngliche Anlage der Hellenen für Bau: und Bildkunſt wird faum 
größer gemejen fein als die ihrer Stammgenofjen in ran und Indien. 
Den mächtigen Kuppelgräbern, den ftattlihen Burgmauern, in denen 
fih die Fürften der alten Zeit verjucht hatten, den Skulpturen, den 
Reliefs und Grabjteinen, mit denen fie ihre Bauten und NAuheftätten 
geichmüct, waren fremde, Fariiche und phoenikiſche, auf helleniſchem 
Boden errichtete Bauwerke voraufgegangen; fie waren eigenartig, jedoch 
mittel8 einer in der Schule der Fremden erlernten Technik ausge- 
führt worden. Die Stürme der Wanderungen und Umſiedelungen 
ließen die Künfte jener QTage, für welche die Bewegung und Bewäl- 
tigung großer Maffen charakteriftiich ift, um fo tiefer verſinken und um 
jo völliger abhanden fommen, al8 den neu gebildeten Staaten Mittel 
und Machtumfang zu Werken folher Art abgingen. Erſt als mit der 
Seefahrt das Handwerk der Hellenen wieder emporfommt, beginnt mit 
dem Wiedergewinn technifcher Fertigkeit durch das aufftrebende Bürger⸗ 
tum im Anbruch des jiebenten Jahrhunderts eine neue Runftübung. 
Die neue Bauweiſe bildete ſich vornehmlih im Dienjte der Religion. 
Man wird kaum irren, wenn man die Grundform des helleniichen 
Tempels in einem Langbau fieht, deſſen Vorhalle zuerft num aus zmei 
Säulen neben den Wandpfeilern der Langſeiten beftand, dem das 
Licht durch die Metopen zugeführt wurde. Wir können feftftellen, daß 
diefe Grundform um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts bereits 


1) Bergk Poet. Iyr. 1* p. 18. 
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überſchritten war, daß die ioniſche und die doriſche Bauweiſe ſich um 
dieſe Zeit bereits geſchieden hatten. Dem alten doriſchen Stil in 
ſeiner erſten, ſehr ſchweren, wuchtigen Geſtaltung begegneten wir in den 
Trümmern des Apollontempels auf Ortygia, in den Reſten des älteſten 
Tempels von Selinus, die aus dem dritten und vierten Viertel des ſieben⸗ 
ten Jahrhunderts ſtammen; beide Tempel waren ſchon mit vollſtändigen 
Säulengängen umgeben. Mit dem Beginn des jechften Jahrhunderts 
vollendete der nach dem Feſten, in fich Beruhenden ımd Geichloffenen, 
aber auch Harmonifch Gegliederten ftrebende Sinn der Hellenen die 
jtolze Geftalt des helleniſchen Tempels; die Säulen wurden ſchlanker 
und reckten fich höher, die Architrave Lafteten weniger fchwer, und die 
Korinther fegten das flach gehobene Dach mit doppelten Giebeln an 
die Stelle der bisherigen vierfeitigen Neigung der Tempeldeckung. Es 
war das neue Fürftenthum, welches die Bauten der alten Zeiten auf: 
nahm: e8 waren die Fürften von Korinth, von Sikyon, von Megara, 
die ſich nad) dem Vorbilde des alten Fürſtenthums zuerft wieder in 
großen Bauwerken, Schathäufern, Hallen und Wafferleitungen ver- 
ſuchten. Es folgten mit dem Beginn des fechften Jahrhunderts die 
großen Tempelbauten der ionijchen Gemeinden auf Samos, zu Ephe- 
ſos, Phofaea und Kolophon, der Dorer zu Sparta, zu Syrafus und 
Akragas, denen fich dann die Bauten der Peififtratiden: das Pythion, 
der Barthenon, die Anfänge des großen Olympion, fowie der Schloßbau, 
die Damm⸗ und Hafenbauten des Polyfrates anjchloffen. Mit der 
Baukunſt kam die Bildnerei empor. Auch bier gingen die Tyrannen 
voran; neben und an die Stelle der alten Holzbilder der Götter traten 
mit dem Hammer getriebene Gold- und Erzbilder derfelben. Aus 
den bermenartigen Formen der Anfänge, des Zeuskoloſſes des Ky⸗ 
pielos, des Apollon von Amyklae, aus der Nachbildung affyrifch-phoe- 
nififcher Formen im getriebenen Exzrelief und im Marmorrelief fam 
man mit Hülfe der Erfindung des Löthens und des Eraguffes und 
durch die Anſchauung der ſchlanken Typen der aegyptiſchen Plaſtik jehr 
wejentlich gefördert, im Verlaufe eines Jahrhunderts zum jogenannten 
aeginetifchen Stil, zu wohlgeformten Geftalten in Holz, Erz und Stein, 
zu Porträtftatuen. Uebten die Künftler Kreta's immer noch vorwiegend 
die Holzbildnerei, die Künſtler Sparta's pflegten vornehmlich das ge- 
triebene Erzrelief großen Maßſtabes. Aegina zierte die Giebelfronten 
feines Athenatempels durch freiftehende Marmorftatuen, die Bildkunft 
Attika's machte unter den Peififtratiden, wie die Grabfteine aus Ddiefer 
Zeit zeigen, in derjelben Richtung entfchiedene Fortſchritte; die Schule 
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von Argos ift faum Hinter der von Aegina zurückgeblieben. “Die breite 
Pflege der Gymnaſtik, welche die AdelSherrichaft den Griechen gebracht, 
half der Skulptur vorwärts, Die mit dem Bürgerthum empormad)- 
jende Plaftif fand an diefen jtattlichen Körpern, in deren Arbeit in 
den athletifchen Uebungen Vorbilder, wie fie bis dahin feinem Künftler 
geboten worden waren. 

Die kirchliche Hauptftadt von Hellas, die vornehmfte Orafelftätte, 
welche der Religion der Griechen den fupranaturalen Halt gab, die 
Kulte der Kantone in letter Inſtanz vegelte und die Neinigungsord- 
nung aufrecht erhielt, der Verjammlungsort der Tagfagung der Am- 
phiktionen, jett auch Stätte eines panhelleniichen Opfers, Sammelplatz 
der Weihegaben der Frömmigkeit und der Tropheen, der Beuteftücke, 
welche die Kantone aus ihren Siegen dem Apollon darbracdhten, wurde 
feit dem Aufleben der helleniſchen Kunft auch ein Vereinigungspunkt 
ihrer Werte. Dem Schathaufe des Kypſelos zu Delphi (6, 46) 
folgten die von Sikyon, von heben, von Knidos und Siphnos, die 
Halle der Athener (6, 467). Statuen der Stammberoen der Land⸗ 
haften, Statuen glücklicher Feldherrn, die ihre Landsleute zum Stege 
geführt, wurden, wie Funftreiche Weihegaben andrer Art, nicht jelten 
nach Delphi geftiftet, und glänzend erhob ſich nad) dem Brande, der 
den Tempel bes Phoebos im Jahre 548 v. Chr. verzehrte, der neue 
Bau der Alkmaeoniden, deſſen Inſchriften dem Eintretenden nun die 
vornehmften Gebote der neuen Moral zuriefen, während die Hellenen 
daneben zugleich in den Weihegaben, den ftaunenswerthen Mafjen von 
Go und Silber, die Kroeſos kurz vor feinem Fall bierher dem 
Apollon gewidmet, den Neichthun des Orients bewunderten. 

m ähnlicher Weile wuchs Olympia durch die Werke der Kunft, 
die ihm zu Theil wurden, über den Plat eines großen Opfer- und 
Zurnfeftes, über eine periodiiche Berfammlungsftätte der Hellenen hinaus, 
Unter dem Hügel des Kronos, neben dem Schathaufe des Myron er- 
hoben fi) die Häufer für die Weihegaben von Byzanz und Kyrene, 
von Sybaris, von Selinus und von Gela. Nach der Nieverwerfung 
der Pifaten allein im Befite des Opferplatzes und der Leitung der 
Wettkämpfe, unternahmen die Efeer, aus der Beute von den Pifaten 
dem alten Tempel der Hera (5, 557) gegenüber dem Zeus einen 
großen Tempel zu erbauen. Während dieſer langjam emporwuchs, 
fanden fich immer zahlreicher von Weft und Oft, von allen Stätten 
des helleniſchen Lebens, von Sparta wie vom Cherſones und vom 
DBosporos, von Sybaris und von Loki in Unteritalien Weihegaben 
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und Tropbeen ein. Bald nad) der Mitte des fechften Jahrhunderts 
fam der Brauch auf, daß die Sieger in den Wettfämpfen dem Zeus 
zum Danfe für den Preis, den fie davongetragen, eine Gabe aufftellten, 
daß fie begannen, ihre eigene Statue hierher zu ftiften. ALS im Jahre 
544 v. Chr. der erfte Aeginet!) zu Olympia einen Kranz davon 
mug — es war Praridamas; er batte im Yauftlampfe gefiegt —, 
weihte er fein Standbild in die Altis. Acht Jahre ſpäter ftellte 
Rhexibios, ein Lokrer von Opus, der im Pankration gefiegt, fein Stand- 
bild aus Feigenholz gejchnitt bier auf?). Als im “Jahre 520 v. Chr. 
Anochos von Taras im Stadion fiegte, weihte auch er fein Standbild 
hierher. In demjelben Jahre wurden die Wettkämpfe dich Einführung 
des Laufes in der Rüſtung vermehrt; der Arfader Doamaretos aus 
Heraea trug den Sieg davon. Die von ihm geweihte Statue zeigte 
ihn in der Rüftung, die er im Wettlauf getragen, den Schild am Arm, 
den Helm auf dem Haupt, die Beinfchienen an den Füßen 8), Des 
Weiteren erfahren wir von einer Statue des Timaſitheos von Delphi, 
der dreimal in den Pythien im Panfration gefiegt, in den Jahren 516 
und 512 v. Chr. auch zu Olympia im PBankration den Preis gewann — 
mit dem Iſagoras in der Burg von Athen eingefchloffen, fand er hier 
nach der Kapitulation des Kleomenes den Tod (507 v. Chr.t) —, und 
von jenem Standbilde de Milon, das dieſer felbjt in die Altis trug 
und auf feine Baſis ftellte. Des Weihgeſchenks des Pantares von 
Gela ift oben gedacht (6, 653). Die Sieger mit dem PViergejpann 
ließen auch wohl Bilder ihrer Rofje in der Altis aufrichten. Kleo⸗ 
‚fthenes von Epidanınos, der bei dem Opfer des Jahres 516 v. Chr. 
den Preis im Wagenrennen gewonnen, war der erfte, der dies aus- 
führte. Cr ließ feine vier Hengfte, den Phoenix, Korar, Samos und 
Knakias ſammt dem Wagenlenker für die Altis bilden und ftellte 
fie hier auf, „zum Gedächtniß, daß er im ſchönen Wettfampf des Zeus 
gefiegt 5).” Danach beauftragte der Fürſt von Gela, Gelon, der im 
Jahre 488 v. Ehr. zu Olympia mit dem Viergeſpann fiegte, den 
Glaukias von Aegina, fein Viergejpann und ihn felbft für die Altis zu 
arbeiten. Zwei Yahre darauf ftand das Bildwerk in der Altis 9). 
Kimon, des Stefagoras Sohn, hatte die Bilder der Roſſe, mit denen 
er drei Mal zu Olympia fiegte, am „hohlen Wege” vor dem meli- 





1) Pind. Nem. 6, 15 sqg. Bergk. — 2) PBaufan. 6, 18, TR, 
3) Baufan. 5, 8, 10. 6, 10, 4. 8, 26, 2. 10, 7,7. — 4) Hemd. 5, 72. Pauf. 
6, 8, 6. Bd. 6, 569. — 5) Paufan. 6, 10, 6. — 6) Bd. 6, 657. 
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tiichen Thore Athens aufftellen laſſen). Die Aufgabe jolcher Darftellung 
der fiegreichen Männer und Roſſe öffnete der Skulptur der Hellenen 
ein neues und weites Feld. Ste hatte die Durchgearbeitetiten, Fräftigften 
Geſtalten wiederzugeben; fie konnte fie in der Aktion des Kampfes, in 
der Haltung beim Empfang des Kranzes in treuem Abbild vorzu- 
führen verjuchen, fie fonnte fi) aber auch daran halten, die wejentlichen 
Züge, den Typus des ftarfen und fchönen Mannes in den Stein und 
das Erz hineinzubilden. Der aus den Uebungen der Edelleute hervor: 
gegangenen unmittelbaren, natürlichen Plaftit ift nun die künſtleriſche 
Plaſtik zur Seite getreten. Die Schönheit des edeln Mannes konnte 
auf diefem Wege zu einem ausgeprägten “deal erhoben werden, und 
die an den realen Geſtalten der Athleten entwidelte Skulptur mochte 
von diefer Errungenschaft aus versuchen, auch dag Weſen der Götter 
im Bilde des idealen Dienfchen zur Darftellung zu bringen. Vorerſt 
gab Olympia in noch höherem Maße als Delphi dem griechifchen 
Bolfe von den Leiftungen feiner Bildfunft prägnante und überfichtliche 
Anſchauung. 

Jenes Gleichgewicht, jene Harmonie der idealen und realen, der 
geiftigen und ſinnlichen Motive, welche uns das Leben der Griechen 
in der Beit der AdelSherrichaft bezeichneten, wurde durch das Empor- 
fommen der unteren Stände nicht gebrochen. War die poetifche An⸗ 
ſchauung der Welt vor dem Gewicht der verftärkten realen Aufgaben 
zurüdgetreten, batte fie dem praftifchen Verftande, der neuen Moral 
und Politik einen Theil ihres Terrains abtreten müffen, der neue 
Kultus einer alten Gottheit half der Poefie doch wieder zu den wir- 
fimgsreichiten Formen, ficherte ihr, auf ihr eigenftes Gebiet zurück⸗ 
gewiejen, neue und bedeutungsvolle Wirkungen, während neben ihr die 
neue Plaftif auf einem- anderen Felde der Vereinigung, der Durd)- 
dringung des Idealen umd des Sinnlichen zuftrebte. Es war der In⸗ 
dividualismus ihrer politiichen Gemeinſchaften, der Partikularismus 
ihres Iandichaftlichen, ihres kantonalen Staatsweſens, dem die Griechen 
den auszeichnenden Charakter ihres Lebens, die Signatur ihrer Bildung 
verdankten, und diefer Individualismus war durch das Aufftreben ber 
unteren Stände eher veritärft als aufgehoben worden. ‘Der Kampf 
der Stände verläuft, wie vordem der Kampf des Adels gegen das 
Königthum, felbftändig und eigenartig in den verichiedenen Landſchaften 
und Städten, in ungemein draftiſchen Formen und Wendungen. Er 

1) Bd. 6, 496. 

Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 8. 4 u. 5. Aufl. 92 
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endet mit einer vermehrten Mannigfaltigkeit der politiſchen Ordnungen 
in Hellas. In den von dem fortſchreitenden Leben wenig berührten 
Gebirgsthälern von Epeiros und Makedonien hatte ſich das alte Kö— 
nigthum erhalten und erhielt ſich weiter; bei den Aetolern, Akarnanen, 
Lokrern, Arkadern war in einfachen Lebensformen der alten Ariſto⸗ 
kratie vorwiegend bäueriſchen Charakters die Herrſchaft geblieben; in 
Theſſalien gebot ein ritterlicher Herrenjtand, der fich doch dem Gewicht 
des dynaſtiſchen Anſehens, das dem alten Königshauſe geblieben war, 
nicht zu entziehen vermochte, über zahlreiche Hinterfaffen und unter- 
thänige Stämme; in Boeotien fehlten dem ritterlichen Herrenftande guts- 
hörige Hinterjaffen, aber die Ariftofratie war bier zu Theben früb- 
zeitig zu gefetlicher Ordnung gelangt und behauptete ihr Anfehen vor- 
nehmlich durch ihr Uebergewicht in der Gymnaſtik und in den Waffen. 
Triedlicher war der Charakter der Ariftofratie von Elis, der reicher 
Beſitz an Aedern und Heerden die gebietende Stellung ficherten. In 
den Hafen: und Handelsftädten des Peloponne® war die alte Adels⸗ 
herrſchaft in gemäßigteren Formen wieder aufgerichtet; in den achaeifchen 
Städten Unteritaliend gebot das Patriciat der Vermögenden; in den 
Städten Siciliens kam das neue Yürjtenthum zu bisher den Hellenen 
unbefannten Staats- und Machtbildungen, indeß in Sparta und Athen 
das alte und das neue Staatsprincip dort in Aufrechthaltung und 
ſyſtematiſcher Durchbildung der Adelsherrichaft, Hier in Befeſtigung 
der Demofratie, zu vollfommen confequenten, nahezu plaftiich ausge⸗ 
führten und gegliederten Formen gelangt waren. Sparta bat feit 
Cheilong Reform ein unverrückbares Biel vor ſich, eine feſt umgrenzte 
Lebensführung ift dem Herrenſtande vorgefchrieben, eine eiferne Dis— 
ciplin jteht über ihm. Sein Voraushaben begründet er auf Abwendung 
von jedem reicheren Genuß, auf den Verzicht felbfteigener Weife, auf feine 
Dereitichaft, dem Gemeinweſen mit voller Hingebung zu dienen; das jo 
geſtützte Hecht hält er durch eine thätige und unerbittliche Polizei gegen 
feine Unterthanen aufrecht. Athen giebt nach der Reform des Kleiſthenes 
dem Bürger eben jo viel Freiheit, als ihm in Sparta Zwang gefchiebt; 
es verjucht das „gute und ſchöne“ Leben des Adelsſtaats unter Heran⸗ 
ziehung der Bauern und Bürger in größerem Umfange zu verwirk⸗ 
lichen, die idealen Elemente deffelben in weiterem Kreiſe zur Geltung 
zu bringen. Ein ſtarker Bruchtheil feiner Bevölkerung ift zum vollen 
Rechte im Staatsleben, zur Mitarbeit am Staate, zum Dienfte filr 
den Staat in Krieg und Frieden berufen. Die gute Sitte und ber 
freie Gehorfam der Bürger gegen das Geſetz follen hier die Disciplin 
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erſetzen; die befte Enticheidung über die Ordnung und Aftion des Ge- 
meinweſens foll aus der Gefammtheit feiner Bürger hervorgehen; die 
freie Selbftthätigfeit, die willfährige Hingebung der Bürger ihn auf- 
rechthalten und ſchützen. Damit hat Athen das fehmierigere Theil er- 
wählt, vornehmlich mit denen zu arbeiten, zu vechten, von denen ab- 
zubängen, die der täglichen Arbeit und dem Ermwerbe leben müffen; es 
hat fich dazu verurtheilt, den ftreitenden Intereſſen der Stände, der 
wirthichaftlichen Stellungen, der politiichen Parteiung das Wohl 
und die Sicherheit der Geſammtheit abzugewinnen. Auf feiner Seite 
liegen alle Gefahren der Tyreiheit: der Kampf, der Haß, die Erbitterung 
der Parteien, die Unfunde, die Beweglichkeit, die Ungebundenheit, die 
Leidenschaften der Menge, aber auch alle ihre Vortheile: die Entfeffelung, 
die Reizung aller Kräfte, der freie Spielraum für jedes hervorragende 
Talent und jede Begabung. Es ftand zur Frage, ob die gefunden und 
befruchtenden, ob die zerftörenden Kräfte das Uebergewicht davontragen 
würden. Die joliden Grundlagen dieſes Staatsweſens, das jtarfe Ge- 
wicht des bäuerlichen Grundbefites, die lange Schule politifcher Er- 
ziehung, welche Bürger und Bauern bier durchgemacht, die günftigen 
Lebensbedingungen gaben der Sefbjtregierung eines doch immerhin be= 
ſchränkten Bruchtheil$ der Benölferung, der zu diefer berechtigt war, 
bier vorerft gute Ausfichten. Unter den Führern, die fie zunächft fand, 
Bat fie Attila zum alffeitig entwidelteften, geiftig lebendigſten, unter- 
nehmendften und leiltungsfähigften Staat in Hellas gemadht. 

Hellas hatte alle Vortheile individuellen, kantonalen Staatslebeng 
in veichjtem Maße genoffen. Es hatte weiter fein Leben und feine Art 
bis zur Mitte des ſechſten Jahrhunderts nad) allen Seiten Hin, nach 
Often, Süden und Welten ausbreiten und ohne zu ſchwere Arbeit an 
den Küften Afiens, an den Küften Thrakiens, Siciliend und Unter- 
italiens in beſtändigem Vordringen Fuß fallen können. Seitdem hatte 
fich dieje Tage plöglich geändert. Die Städte Afiens waren zuerft den 
Lodern, danach den Perſern unterthan geworden. Gfeichzeitig waren 
im Weften die Phoeniter den Pflanzungen der Hellenen auf Korſika, 
auf Sicilien, an der Nordfüfte Afrika's entgegengetreten. In Kyrene 
und Barka trifft der Angriff der Karthager mit dem der Perjer zu- 
jammen; nachdem fi) die Griechen dort gegen die Karthager ver- 
theidigt, werden fie von der anderen Seite, von Aegypten her, von 
perfifchen Heeren überzogen. Ja das perfifche Neich hat bereits die 
Meerengen überjchritten, die Küfte Thrafiens und Mafedoniens unter: 
worfen und die Grenzen der Halbinfel am Olympos erreicht. 

2* 
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War es nicht unbedingt von Nachtheil, daß der fortgehenden Aus⸗ 
breitung, der Berjplitterung des hellenifchen Volles und feiner Kräfte 
Schranken gejettt wurden, war e8 zu verfchmerzen, daß die Griechen 
von Korſika vertrieben, an der Küfte Afrika's befchräntt, in Aegypten, 
wo fie den vorwaltenden Einfluß geübt, zurüdgedrängt worden waren 
— ber Berluft der Städte auf der Küfte Afiens und der Inſeln vor 
diefer war ein fehr ſchwerer Schlag. Die lebensvolljten Gebiete der 
Hellenen waren mit ihnen verloren. Hier war das Epos zur Blüthe 
gediehen und über die Gefänge Homers hinaus gepflegt worden, von hier 
waren die Elegie, der Choral, die Ode den Hellenen gekommen, bie 
Städte und Inſeln der Jonier hatten an der Spike, wenn nicht der 
Baufunft, doch ficher der Bildkunft geftanden, eben jet waren bier - 
jene Grundlagen der Wiffenfchaft, der Völferfunde und der Naturkunde, 
der Philojophie gelegt worden. Und nicht blos dieſe blühenden 
Pflanzungen, diefer ftattliche Theil des helleniſchen Volles war der 
Fremdherrſchaft verfallen, verloren, das Mutterland felbft war un- 
mittelbar von Often ber bedroht. Im Weiten hatten fich die unter: 
italifchen Städte durch die Vernichtung von Sybaris gegen die 
Tyrrhener, die Osker und die Japygen felbft gefchwächt, die ficilifchen 
Städte waren auf die Vertheidigung gegen Karthago zurückgeworfen. 

Die Zeit fchien gekommen, da die Hellenen nun aud alle Nach—⸗ 
theile ihres Individualismus, ihrer ftaatlichen Kleinwirthichaft zu em- 
pfinden haben follten. Wie die Städte im Welten war das Mutter- 
land auf die Defenfive gewiefen. Weniger rafch, weniger leicht und 
weniger üppig als in den SKolonieen hatten ſich deſſen Kantone ent- 
widelt. Ihr Gang war langfamer, darum aber auch ftätiger geweſen 
und batte zu intenfiverer, nachhaltigerer Kraft geführt. Was bier er- 
worben war, hatte durch Arbeit und Anftrengung erworben werden 
müffen. Mit Inapperem Leben hatte die Halbinfel ftrengere Sitten, 
eine ftraffere Art, einen thatlräftigeren Sinn bewahrt. Aber wie ver- 
mochten diefe immerhin gedrungeneren Kantone einer Macht wie der der 
Perjer zu miderftehen? Einem friegerifchen, erobernden Neiche, wie es 
die Welt noch nicht gefehen, das, feit jechzig Jahren in ununterbrochenem 
Vorfchreiten, fi vom Indus big zum Olympos, bis zur großen 
- Syete erftredte? Auf die ftattliche Kraft des herrichenden Volkes ge- 

ftügt, welches die Früchte der Herrfchaft mit feinem Könige theilte, 
verfügte e8 nach der Organijation, die ihm Dareios jüngft gegeben, 
durch treffliche Einrichtungen des Heerweſens, durch feine Steuerver⸗ 
faffung, durch eine geordnete Verwaltung über die reichen Mittel der 
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alten Kulturlande am Euphrat und Tigris, am Nil, über die ge- 
ſammte Streitfraft der Unterthanenlande Und an der Spite dieſer 
gewaltigen Machtvereinigung ftand ein Yürft von bemwährtefter Ener: 
gie, erprobter Umficht und weiten Blid. Dazu gab es Griechen 
jelbft, welche, aus der Heimath vertrieben, nicht nur Schu am Hofe 
des Perferfönigs fuchten, die ihn zur Fortſetzung feiner Eroberungen 
im Weſten trieben, die Unternehmungen zu befchleunigen fuchten, welche 
ohnehin in den nächjten Fahren zur Ausführung fommen mußten. 
Wie follten die Kantone der Halbinfel folchem Reiche unter ſolchem 
Fürften wiberftehen? ‘Der Partikularismus ihres Lebens, die ver- 
Ichiedenen Formen und Bildungen ihrer Gemeinjchaften, welche die 
eigenartige Entwidlung der Hellenen bedingt, getragen und gefördert 
hatten, verwandelten ſich in die ſchwerſten Schäden, jobald es ſich 
um eine Vereinigung, um gemeinfame Aktion handelte. Die Kantone 
führten nicht nur ihr verfchieden geartetes Sonderleben, fie ftanden 
vielfach in Tseindichaft und Fehden gegeneinander. Wir kennen die 
höchft erbitterten und biutigen Kämpfe, welche die Thefjaler im jechiten 
Jahrhundert zuerſt gegen die Boeoter, danach gegen die Phofier führten, 
die Niederlagen, welche die thefjalifche Ritterſchaft ſchließlich in diefen 
Kriegen davongetragen hatte. Bitterer Haß trennte beide Stämme; die 
Thefjaler erwarteten begierig einen günftigen Anlaß, jene Schläge den 
Phokiern zu vergelten. Die Thebaner hatten, auf die alte Stanmes- 
gemeinschaft, auf die Opfergemeinichaft, welche die Städte Boeotieng 
um den Altar der Athena Itonia einte, auf das vormalige überragende 
Anfehen ihres Königthums und die Bedeutung ihrer Stadt geftükt, 
die Orte der Yandichaft unter ihrer Führung zu einer Foederation zu 
vereinigen gewußt. Zunächſt mit Koroneia und Thespiae feit verbunden, 
hatten fie den Angriff. der Theffaler abgewehrt, allmählich auch die 
übrigen Städte ihrer Vormacht untergeordnet. Aber fie waren auf 
den Widerſtand Plataeae’8 geftoßen, das in Athen Schu und Hülfe 
fand. Seitdem waren Theben und Plataeae, Theben und Athen er- 
bitterte Feinde. Wie die Thefjaler auf Vergeltung an den Phofiern, 
fannen die Thebaner auf Vergeltung an Athen für die Niederlagen, die 
ihnen die Athener beigebradht. Auf dem Peloponnes ftand Argos in 
härtefter Teindfchaft gegen Sparta; e8 hatte weder feiner alten Vor- 
macht auf dem Peloponnes noch der jüngften Niederlage im Kampfe 
um den Wiedergewinn Thyrea's, die ihm die Spartaner beigebracht, 
vergeffen. Die zu Heloten berabgedrüdten Meſſenier trugen knirſchend 
das harte Joch der Junker von Sparta; der Reft der Pifaten trauerte 
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um den Untergang ihres Staats, und die Zriphylier waren keinesweges 
willige Perivefen der Eleer geworden. Sparta jelbjt hatte die Yebl- 
ſchläge und Unfälle, die ihm feine Verjuche gegen Athen eingetragen, 
noch nicht wett machen Tünnen. 

| Diefe Fehden der Landichaften, diefe alten Gegenfäte der Stämme, 
diefe Feindichaften waren durch die Gegenfäge der politifchen Ent- 
widelung, durch die entgegenftehenden Lebensformen, zu denen die Kan- 
tone nunmehr gefommen waren, nicht gemindert, vielmehr gegen die 
Zeit, da überall der Adel geboten Hatte, gejchärft. Die Urfachen der 
Spaltungen und der Zwiſte waren vermehrt. Ariftofratie und Demo- 
fratie ftanden gegen das Fürſtenthum, wo ich dies erhalten, während 
das Fürftenthinn dem Zuge des gleichen politiichen Principg folgend, ge- 
neigt war, Anlehnung an Perjien zu nehmen. Der Haß der Edelleute 
von Theben gegen Athen mar durch den Gegenſatz des ariftofratiichen 
und demofratifchen Princips gefteigert. Nicht minder jchärfte der Gegen: 
fat des Adels gegen die Volfsregierung die Fehde zwiſchen Athen und 
Aegina, die Differenzen zwilchen Sparta und Athen. Mit Eiferfucht 
und Bejorgniß fah Sparta auf diefe keck emporftrebende Volksherr⸗ 
ichaft, die feinem Fortfchreiten Schranken geſetzt und feine Verfuche, im 
mittleren Hellas Fuß zu faffen, vereitelt hatte. Der Kampf zwiſchen 
dieſen entgegenftehenden Verfaffungsformen war erft auszufechten. Hatte 
Sparta die Adelspartei überall auf feiner Seite, bafirte feine Vormacht 
um Peloponnes nicht zum mindeften auf der Solidarität der arifto- 
fratifchen Intereſſen, Athen hatte e8 in der Hand, die unteren Stände, 
die Bolfspartei der Nachbarfantone zu einem wirffamen Hebel für 
feine Politik, für die Erweiterung feiner Machtftelung zu machen. Zu 
dem Rantonalismus, dem Individualismus des helleniſchen Staats- 
lebens war ein tiefer grundfäßlicher Gegenfag zur Erhöhung der 
Spaltungen und Vermehrung des Zwiſts getreten. 

Was bedeuteten diefen Kräften der Zerklüftung und Feindfchaft 
gegenüber Die auf der Halbinfel vorhandenen Elemente der Einigung ? 
Sie waren außerordentlich ſchwach. Wohl war das Nationalgefühl der 
Hellenen in der abgelaufenen Periode ihres Lebens lebendiger, waren bie 
Bereinigungspunkte zahlreicher geworden. Wir fahen, ftatt eines allen 
Kantonen gemeinfamen Opfer gab e8 jetzt deren vier. Aber feiner: 
lei Art von Organiſation der nationalen Kräfte ſchloß fich an eine 
diefer Stätten. Wohl ftand dag große Opfer von Delphi, die py—⸗ 
thiichen Spiele wie der Tempel unter dem Schute einer Tagfakung, 
in der längjt alle Stämme der Hellenen vertreten waren. Wenn dieſe 
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Bereinigung nun auch weſentlich dazu beigetragen hatte, den SHellenen 
das Gefühl nationaler Zufammengehörigfeit zu geben, fie nahm nie- 
mals auch nur einen Anlauf zur Vereinigung der Nation, nicht ein- 
mal dazu, die wildeſten Fehden unter den älteften Gliedern der Ge- 
meinfchaft, den Phokiern und den Zhefjalern, zu hindern. Das Orafel 
von Delphi wäre durch die Autorität feines Gottes am dringendften 
verpflichtet und im wirffamften Rechte geweſen, auf Schlichtung der 
fantonalen Kämpfe, auf Milderung ihrer Gegenfäge in nationalem 
Sinne binzuwirfen, Aber jchon während des Kampfes der Jonier 
gegen den Kyros hatte es fich gezeigt, daß hellenifche Gefinnung in 
der Priefterfchaft von ‘Delphi wenig lebendig war. Das Orafel hatte 
damals viel mehr dazu beigetragen, die Vereinigung der Kräfte, den 
Widerſtand gegen die Perſer zu lähmen als zu beleben. Zu alle dem 
fam eine weitere große Schwierigkeit, die mit dem SKantonalismus des 
helleniſchen Lebens gegeben war. Selbſt wenn fi) Männer in dieſem 
oder jenem Kantone fanden, die die Gefahr, in der die Halbinfel, das 
geſammte helleniſche Voll war, Har erfannten, und ebenſo Kar die un: 
bedingte Nothwendigfeit der Vereinigung der Einzeljtaaten, ihr zu be: 
gegnen — auch folche, jelbft wenn fie von hervorragendfter Bedeutung 
waren, konnten bei der Berfplitterung, den Feindichaften und Gegen- 
jägen der helleniſchen Kantone fchwerlich Raum und Boden für Wir- 
fungen finden, die weit über die Grenzen ihres eigenen Gemeinweſens 
hinaus reichten. Es genügte, daß ein Kanton dieſe Yahne entfaltete, 
um die Nachbarjtaaten das entgegengejette Banner erheben zu laffen. 

Glücklich genug, daß es wenigftens gelungen war, auf dem Pelo- 
ponnes eine größere Zahl von Kantonen zu einem wirkſamen Bündniß 
zu bringen. Es war das Bedürfniß der Eleer, Hülfe gegen die Pi- 
faten zu finden, dag diefe zur Annäherung an Sparta geführt hatte, 
es war ber Widerftand geweſen, den die Spartaner bei dem Verſuche, 
Artadien unterthan zu machen, bei den Zegeaten gefunden, der Sparta 
dazu geführt Hatte, die Politif der Bündniffe zu Schug und Trug 
an die Stelle der Politif der Eroberung zu fegen. Danach hatten 
die Edelleute von Korinth eine Anlehnung für ihr bergeftelltes Aegi- 
ment bei der Ariftofratie Sparta’8 gefucht; die der alten Foederation 
von Argos angehörigen Städte Phlius, Epidauros, Troezen hatten durch 
Eintritt in den jpartanischen Bund Schub gegen Argos gejucht und 
gefunden. Auf diefen Wegen war Sparta um die Zeit der Gründung 
und des Fortſchreitens des Perferreich8 dazu gelangt, die große Mehr- 
zahl der Kantone des Pelopormmes um fich zu fchaaren, und jeinem 
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Bunde waren dann weiterhin die wieder aufgerichteten Adelsregie- 
rungen von Megara und von Siiyon, war der rafch aufblühende 
Seeftaat Aegina, deffen alte Gefchlechter fich in Handelsberren verwan- 
delten, beigetreten. Das Schwergewicht des helleniſchen Lebens und 
der helleniſchen Macht lag jeitvem im Peloponnes. Er war die be 
vorzugte Stätte der nationalen Opfer und Wettfämpfe, das durch feine 
Lage gefichertfte und nun auch am beften vereinigte und bemehrte Gebiet 
der Halbinſel. Der von Sparta geleitete Bund vermochte eine jehr 
anfehnlihe Macht an Hopliten ins Feld zu ftellen, und der Hutritt 
Aegina's gab ihm mit der Älteren Seemacht Korinth auch die Ver⸗ 
fügung über eine erhebliche Zahl von Zrieren. Hier, in Sparta und 
feinem Bunde, war der Punkt gegeben, an den fich jede weitere Ver- 
einigung anfchließen mußte. Dieſe war freilich wieder dadurch erfchwert, 
daß es gerade der in ich am einfeitigften und jchroffiten, am aus- 
ichlielichften organifirte Staat war, dem num anders und dazu gegen- 
ſätzlich organifirte ſich anjchließen jollten. Aber die Aufgabe der Vor— 
fteher- und der Vorkämpferichaft für Hellas war Sparta zugefallen. 
Es hatte ihr fchlecht genug genügt, als die Jonier Hülfe gegen Kyros 
gefordert hatten. ALS jet num ein Ereigniß von unberechenbarem und 
unverdienten Glüd für Hellas eintrat, fragte es fich vor Allem, ob 
Sparta im Laufe der legten fünfzig Jahre an Einfiht und Entſchluß 
gewonnen habe. 


2. Der Aufftand der Sonier. 


Seit nahezu funfzig Jahren waren die Griechenftädte auf der 
Weſtküſte Kleinaſiens, die Inſeln Lesbos und Chios dem Weiche der 
Perfer untertban. In ihrer Sprahe und ihrem Kultus, in ihrem 
Recht und ihrer Sitte waren fie nicht weiter gefchädigt worden. Nur 
der Aufficht des Statthalters des großes Königs waren fie untergeben, 
Fürften aus ihrer eigenen Mitte war die Regierung der Gemeinweſen 
übertragen worden; ihr Kriegsvolf, danad) auch ihre Kriegsichiffe, 
hatten fie dem Aufgebot des Königs zu jtellen, endlich Zribut zu 
zahlen, deifen Höhe zu beftimmen die beiden erſten Herrſcher des 
Perierreiches, Kyros und Kambyfes, den Städten oder vielmehr deren 
Dynaften überließen. Doch bing vom DBetrage der Leitung die Gunft 
des Statthalters, des Königs ſelbſt ab. 

König Dareios dehnte feine Herrichaft über Samos, Lemnos und 
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Imbros, über die Städte an den beiden Meerengen aus und zog die 
Zügel der Abhängigkeit ftraffer an. Wie alle Unterthanenlande des 
Königs wurden die Griechenftädte der neuen Organijation, die Da- 
reios einführte: der Ordnung der Satrapieen, der Regelung des 
Heerweſens, der Polizei ımd des Münzweſens, dem neuen Steuerſyſtem 
unterworfen. Auch die Gemarfungen der Griechenftädte wurden 
kataſtrirt; ftatt des freimilligen Tributs Hatten fie forthin jährlich 
300 babylonifche Talente (über 600000 Thaler) Grimdfteuer an den 
großen König abzuführen). Zum Zuge an die Donau hatten fie nicht 
weniger als 600 Trieren mit einer Bemannung von 120000 Mann 
zu ftellen; der Aufftand, den Byzanz und Perinthos, Kalchedon und 
Abydos, Antandros und Yamponion damals erhoben hatten, war grau- 
fan beftraft worden, alle Bewohner diefer Städte, die den Perſern 
bei deren Einnahme in die Hände gefallen, waren in die Sklaverei 
verfauft worden 2). 

War der Stenerbetrag, den die Griechenftädte abzuführen hatten, 
mäßig bemeſſen, die Aufjicht des Statthalter zu Sardes auch unter 
des Dareios Herrihaft noch immer lofe genug, um den Städten 
Raum zu Taffen, ihren Zwiſt untereinander jelbft im Wege der Fehde 
auszufechten 3), der Handel der Städte erfuhr durch die Einverleibung 
in das perfifche eich, durch die Sicherheit der Straßen, durch die 
von Dareios gejchaffene Reichsmünze jehr wejentliche Förderung. Vor 
den anderen wuchs Milet empor. Es hatte feine Kriegsfchäden zu 
Beifen, wie fie den übrigen der Widerftand gegen das Heer des Kyros 
eingetragen. Milet hatte ſich vertragsmäßig unterworfen. Dazu wird 
der Ruin von Phofaea, von Teos dem Handel der Milefier zu Gute 
gefommen fein. Unterbrach die Erhebung des Polyfrates, fein Weber: 
gewicht auf dem aegaeljchen Meere, gegen welches Milet und Lesbos, 
wie wir jahen, vergebens anfämpften *), die Gunft der neuen Lage, 
der Tod des Polyfrates, die Unterwerfung von Samos unter die Herr: 
haft der Perfer gab diefelbe den Milefiern in ermweitertem Umfange 
zurüd. Milets Wohlftand erreichte die Höhe wieder, auf welcher er fich 
befunden, bevor die Stadt in jenen wilden PBarteifämpfen der erften 
Hälfte des jechiten Jahrhunderts fich ſelbſt zerfleifcht hatte 5). 

Die Zahl der Pflanzftädte, die Milet im fchmarzen Meere — 


1) 2b. 4, 557. Herodot (6, 42) fagt, daß die Jonier nach dem Yufflanbe 
etwa ebenfo hoch tarirt wurden, als zuvor. — 2) ®b. 4, 517. 519. — 3) Herod. 
6, 42. — 4) ®b. 6, 518. — 5) Bd. 6, 290. 291. Herod. 6, 28. 
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wir ſahen, bereits ſeit der erſten Hälfte des achten Jahrhunderts — 
gegründet, wuchs anſehnlich, ſeitdem die Stadt unter perſiſcher Hoheit 
ſtand. Als die Belagerung der Perſer die Stadt Teos im Jahre 
548 v. Chr. auf das Aeußerſte gebracht, hatte die Bevölferung die 
Heimath verlaffen; ein Theil derjelben Hatte ſich im Wejten auf der 
thrafifchen Küfte, ein anderer weit oftwärts am Ufer des fchwargen 
Meeres niedergelaffen. An der Einfahrt in die Maeotis, in dag Meer 
von Azow, hatten diefe Zeier auf dem Boden Afiens Phanagereia 
gegründet (6, 508). Die Milefier wollten auch ihren Schiffen die Ein- 
fahrt in die Maeotis, den Zugang zu den Dijtriften der aderbauenden 
Skoloten, fichern. Der Anlage der Zeier gegenüber erbauten fie auf 
der Spite des tamrifchen Cherſones (der Krim) Pantilapaeon (um 540 
v. Chr.). Die neue Stadt diente wie Milet dem Apollon und der 
Demeter, der die Thesmophorien nun an beiden Ufern des finmerifchen 
Bosporos wie zu Halimus an der attijchen Küfte gefeiert wurden. 
Die jüngfte Pflanzung Milets lag auf einer Höhe, die damals hart 
am Meere lag, fie bildete, wie die Nefte der Ummanerung zeigen, 
ein Tängliches PVierel '). Der Erbauung Pantifapaeons ließen die 
Milefier die Gründung von Tyras an der Mündung des “Dnieftr 
folgen; füdwärts von ihren alten Anlagen im Mündungsgebiet der 
Donau, füdwärts von Iſtros (5, 515) erbauten fie Tomi, ferner an 
der Küfte des fchwarzen Meeres im Often, im Gebiete der Kolcher, 
unweit der Mündung des Phafis, Dioskurias, endlih, an der Min: 
dung des Phafis felbft, die Stadt dieſes Namens 2). Und eben als der 
Handel Milets im Weften durch die Zerftörung von Sybaris einen 
ichweren Schlag erlitt (511 v. Ehr.), fehien die Umficht feines Fürften 
gleichzeitig durch eine neue Gründung für guten Erjaß geforgt zu 
haben. Milet rühmte ſich in jenen Tagen, feit feiner eigenen Gründung 
über neunzig Pflanzjtädte und Handelsftationen gegründet zu haben ?). 

Als Dareios an die Donau, gegen die Sfoloten 309, hatte er 
dem Fürften Miilets, dem Hijtiaeos, des Lyfagoras Sohn, den Be: 
tehl il über die große Flotte, welche ihm die Jonier ftellten, gegeben. 


u Ueber die Zeit ber Gründung Bödh O. I. G. II p. 91 sqq. Ueber bie 
Anlage der Stadt Neumann Hellenen im Stythenland ©. 485. — 2) Tomi und 
Tyras bezeichnet Scym. Ch. 765 u. 799 als PBflanzungen der Milefter, ohne Zeit⸗ 
beſtimmung; Herodot nennt Griechen als Anwohner der Mündung des Dnieflr; 4, 51. 
Auch die Erlindimgszeit von Dioskurias (Strabon p. 497) und Phafis iſt nicht über⸗ 
fiefert; aber dieſe Gründungen müffen doch vor dem Aufftand ımd der biefem fol 
genden Berflörung Milets erfolgt fein, dem fpäteren Miet kann eine Erpanftufraft 
diefer Art nicht beigelegt werden. — 3) Plin. H. N. 5, 29 Detlefsen. 
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Nicht nur, weil Milet die größte und reichſte der toniichen Städte 
war, weil befjen eigene Kriegsflotte achtzig Zrieren zählte, vor Allem 
fiherlich darum, weil die Steuerleute Milets das ſchwarze Meer am 
beiten kannten, weil mileſiſche Pflanzftädte, Iſtros und Tomi, hart 
ſüdwärts der Donammündungen lagen. Die Wendung des Feldzuges 
jenjeit8 der Donau in den Steppen des Drieftr gab dem Fürften 
Milets Gelegenheit, dem ‘Dareios, dem Weiche der Perfer auf Koften 
des helleniſchen Volkes den größten Dienft zu leiften, der ihm ge- 
leiftet werden konnte. Er rettete den König und dag Heer vom Unter- 
gange an der Donau. Die Könige der Berfer pflegten gute Dienfte . 
nicht zu vergejjen, fie trugen Sorge, gehaltene Treue zu Tohnen. 
Unmittelbar nad) der Züchtigung der Städte an den Meerengen, die fich 
in feinem Rüden erhoben, nad) der Befitnahme des thrakiſchen Cher- 
jones, hatte Dareios die Südküſte Thrakiens, die Städte der. Hellenen 
auf derjelben ſammt Mafedonien feinem Reiche einverleiben lajfen. Wenig 
oberhalb der Mündung des Strymon in das aegaeiiche Meer, im Ge- 
biete der Stämme der Edonen, liegt weitwärts des Gebirges Bangaeon 
ein großer See, Kerkinitis, von Bergen umgeben, deren Waldungen 
teeffliches Bauholz gewährten; weiter hinauf am Strymon, am See 
Praſias fanden fich in den Bergen ergiebige Silberadern!), Die in 
jenen Waldungen gefällten Stämme konnten auf dem Strymon, ber 
die Seen, die Prafiag wie die Kerkinitis, durchfließt, zur Küſte 
binabgeführt werden. Al Dareios die Fürſten auszeichnete, welche 
fih ihm in der Stunde der Gefahr treu bewährt, den Hippoflos von 
Lampſakos, Koës, den Führer der Schiffe von Lesbos, forderte er vor 
den anderen den Hiſtiaeos auf, ſich zu erbitten, was ihm ſelbſt das 
Erwünſchteſte ſei. Hiſtiaceos bat, daß ihm geftattet werde, in dem 
füngft unterworfenen Lande, in der Nähe des Strymon, eine Stadt zu 
erbauen. Milet beſaß bisher feine Kolonieen auf der tbrafifchen Küſte, 
die Peififtratiden hatten gute Einkünfte vom Strymon ber bezogen, und 
dem Intereſſe Perfiens ſchien e8 nicht entgegen, wenn fich bier, in dem 
eben unterworfenen Lande, eine feſte Stadt unter einem abhängigen 
TFürften, deffen Treue jo wohl erprobt war, erhob. Dareios gewährte 
die Bitte, und Hiftiaeos begann alsbald den Bau der neuen Stadt 
am Nordweitfuße des Pangaeon über dem See Kerkinitis (etwa 
511 v. Ehr.?). 


1) So hat Kiepert nach neuen Aufnahmen die Tage der Kerfinitis und Prafias 
befimmt. — 2) Die Gründung fällt nach Herodots Erzählung in die Zeit des Aufent⸗ 
halts des Dareios in Sardes nad dem Skyihenzuge, demnach zwifchen 512 und 510. 


, 
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Gegen diefe Anlage trat bei dem Könige der Perſer eine Ein- 
wirfung ein, von der Hiftineos nichts ahnte. War e8 in der That 
ohne Gefahr, einem Griechen, der über eine jo bedeutende Stadt wie 
Milet gebot, noch eine zweite Stadt, ein zweites Fürſtenthum in dem 
entlegenften, noch nicht zu jicherem Gehorfam gebrachten Grenzgebiet 
des Neiches zu übergeben; er gewann bier doch jedenfalls eine freiere 
Stellung, als er zu Milet beſaß. Auf die reichen Hülfsquellen des 
Gebietes am Strymon und der benachbarten Küſte, der Goldminen der- 
ſelben, vielleicht felbft derer der Inſel Thaſos) geftügt, mochte 
Hiftiaeos es bier zu einer Macht bringen, wie fie etwa Polykrates 
beſeſſen. Wie leicht konnte er dann aber der Verſuchung erliegen, 
fih bier frei zu machen, und von bier aus auch drüben Milet zum 
Ungehorfam bringen? Nach Herodots Erzählung war e8 Megabyzos, 
der den König vor den Folgen der neuen Gründung warnte. Megabyzos 
gehörte der Zahl der Stammfürften der Perfer an, die mit dem 
Dareios den Gaumata zu Cifathauvatis niedergeftoßen; jett hatte er 
den Cherjones, das thrafifche Küftenland und Makedonien unterworfen, 
er kannte jenes Gebiet aus eigener Anfchauung. Dazu war der Auf- 
ftand der SHellenenjtädte noch friih in feinem Gedächtniß, eben 
dort, mo Hiſtigeos jegt baute, hatte er vor Kurzem gegen die 
thrafifhen Paeonen gefochten ®), und nicht aller Vaſallenfürſten Treue 
hatte an der Donau feftgeftanden. „Was thuft Du, o König,” jagt 
Megabyzos bei Herodot, „einem belleniichen Dann von ftarkem Sim 
und von Klugheit geftatteft Du in Thrakien eine Stadt zu errichten, 
wo er Schiffe in Menge bauen kann und Ruderholz genug findet und 
‚Silbergruben, und in der Nähe wohnt viel griechiihes Voll und viele 
Thrafer, welche dem Führer, den fie in ihm erhalten, gehorchen 
werden; hemme ihn dort, daß Du Dir nicht einen Aufftand zuziehjt 3).“ 
Dareios wollte fein Wort, den Lohn großen DVerdienftes, nicht zurück⸗ 
ziehen. Hiſtiaeos wurde aus der neuen Gründung, deren Ummauerung 
eben fertig war), zum Könige nah Sardes gerufen, der ihm dam 
bier eröffnete, daß er eines jo wohlgefinnten und jo umfichtigen Be— 
rathers nicht entbehren könne; als Tiſchgenoß habe er ihn nad) Sufa zu 
begleiten. Es war eine hohe Auszeichnung, wie fie nur den edelften 
und verdienteften PBerjern zu Theil wurde. Hifttaeos fühlte ſich hoch 


1) 8b. 2,49. — 2) Bd. 4, 527. — 3) Herodots Quelle war hier (5, 23) wohl 
der nach Athen gefllichtete Urentel des Megabyzos, ber jüngere Zopyros, bem ex 
auch wohl die Erzählung von ber durch den älteren Bopyros bewirkten Einnahme 
Babylon verdanlt; Bd. 4, 470 fi. — 4) Hero. 5, 24. 124. 
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geehrt und folgte arglos!), Die Regierung Milets übergab Hiftiaeos 
jenem Schwiegerfohn und Better, dem Ariftagoras, als feinem Stell: 
vertreter 2). Von feinem eigenen Walten zu Milet ift uns nur eine 
Spur auf einem Stein erhalten, der in der Nähe des großen Heilig⸗ 
thums der Stadt, des Tempels des Apollon zu Didyma, aufgefunden 
wurde. Einige Worte auf demfelben laſſen erfennen, daß Hiftiaeos 
bier dem Apollon eine Widmung gemacht hat ?). 

Seit dem Dareios die Meerengen, der Hellespont und der Bosporos, 
feit ihm die thrakiſche Küfte und Makedonien gehorchten, war fein Blick 
auf bie jenfeit des aegaeifchen Meeres liegende Halbinfel, auf die Site 
der Yandsleute derer gerichtet, die ihm auf der Küſte Aſiens und nun 
auch auf der Küfte Thrakiens, auf Lesbos, Chios und Samos wie 
auf Lemnos und Imbros gehorchten. Er endete perfifche Officiere 
auf phoenifiihen Schiffen aus, die Küften von Hellas umd Unter» 
italien zu refognosciren‘). Dazu fchienen die Griechen des aegaeifchen 
Meeres, der Halbinfel felbft den Abfichten des Königs mehr als halb- 
wegs entgegen zu kommen. Um die Beit, da Dareios Sardes ver- 
ließ, nachdem er hier feinen Bruder Artaphernes als Statthalter zu- 
rüdgelaffen, war es, daß Hippias (feine Tochter war bereitS dem Sohne 
des bei Dareios wohlangefehenen Tyrannen von Lampſakos vermählt ®), 
aus Athen vertrieben, zu feinem Stiefbruder Hegefiftratos nach Sigeion 
fam, nicht nur bier eine Freiſtatt zu finden, vielmehr feine Rück⸗ 
führung nad) Athen durch die Perfer zu erwirken. Die Gefandtichaften, 
weldye der junge Treiftaat Athen in den jahren 507 und 504 v, 
Chr. nach Sardes fendete, um neben Sparta und feinen Bundes⸗ 
genofjen, neben den Boeotern und Chalfidiern nicht auch die Perfer 
gegen Attifa beranziehen zu fehen, um den Bewerbungen des Hippias, 
die diefer bier, nachdem Sparta feine Sache aufgegeben (505 v. Chr.), 
mit doppeltem Eifer aufnehmen mußte, an Ort und Stelle entgegen- 
zuwirken, hatten üblen Erfolg, Nach dem Beſcheide, den die zweite 
Geſandtſchaft heimbrachte, befand fich Attika im Kriege gegen Perfien, 
wenn es fich den Hippias nicht wieder zum Fürften gab). Doch 
war es nicht der vertriebene Tyrann von Athen, e8 waren vielmehr 
verbannte belfenifche Edelleute, welche das perfiiche Reich veranlaften, 
weiter gegen die Halbinjel vorzugehen, den Verjuch zu machen, in 
Mitten des aegaeifchen Meeres Fuß zu failen. 


1) Herod. 5, 4. Bd. 4,5935. — 2) Herob. 5, 106. — 8) Newton Discov. 
p. 187. — 4) Bd. 4, 580. — 5) Bd. 6, 502. — 6) Bd. 6, 582. 588. 
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Einft hatte Peififtratos von Athen den Lygdamis auf der Inſel 
Naros zum Fürſten eingeſetzt (537 v. Chr.). Nach einer Regierung 
von etwa dreizehn Jahren war diefer, wie wir oben annehmen 
fonnten, von jener großen Expedition der Spartaner und SKorinther, 
die gegen den Polyfrates auf Samos fcheiterte, geftürzt worden )). 
Das Regiment des Adeld, der „Fetten,“ auf Naxos, das an Stelle 
des Tyrannen wiederum eintrat, vermochte fich nicht zu behaupten; 
die unteren Klaffen gewannen die Oberhand. Von der Demokratie 
ausgetriebene Edelleute wendeten fich an den Vorſtand der mächtigften 
der. ioniſchen Städte, an den Ariſtagoras von Milet, fie durch die Streit- 
macht Milets nad) Naxos zurüdzuführen (501 v. Chr. ?). Auffallend 


1) Bd. 6, 423. 424. — 2) Der Ausgangspunkt fiir die Beitbeftimmung ift das 
Jahr der Schladt bei Marathon. Milet wird nach Herodots beitimmter Angabe 
„im Techften Jahre” des Aufflandes genommen, ebenfo beftimmt giebt er an, daß 
nad) dem Falle Milets noch ein Jahr verfief, bis derſelbe völlig niebergeworfen war, 
und die perfifche Macht an und über die Meerengen vorbrang. Nicht ganz jo beflunmt 
zeichnen fich die Jahre vom Ende des Aufflandes bis zum Jahre von Marathon. 
Bor diefem befiehlt Daretos Transportichiffe zu bauen und fendet Herolde nach Hellas; 
fie famen ein Jahr vor der Schlacht nad) Hellas, alfo 491. Das Jahr nad) der 
völligen Niederwerfung des Aufſtandes iſt erfllllt durch des Mardonios Bug nad) 
Makedonien. Es fragt filh, wie e8 nach Herodots Erzählung fcheinen kann, ob die 
Ausjendung der Herolde gleich nach Mardonios' Rückkehr oder erft nad) einem Zwiſchen⸗ 
raum erfolgt if. Ich nehme den Zwiſchenraum eines Jahres an. Thaſos rüftet 
nad) des Marbomios Rücklehr und wird unterworfen. Die Städte an der thrafifchen 
Küfte erhalten Barnifonen, e8 wird ihnen Steuer auferlegt u. |. w. Danach liegt 
des Mardonios Zug nicht im Jahre 492, fondern 498, und der Aufftand der Jo⸗ 
nier hat im Jahre 500 begonnen. Bei der Fahrt des Datis und Artaphernes fagt 
Herodot freilich (6, 95): die Ylotte des Mardonios fei zu zreoreew Ereı am Athos 
geſcheitert. Hiernach wäre der Zug des Marbonios erft 491 geichehen, was nad 
den beveit3 bemerkten Thatfachen beziiglich der Abfenbung der Herolde und des Auf- 
flandes von Thafos unmögfich iſt; das Eros rooreoov wird demnach hier nım im 
Sum des vorhergegangenen, früheren Jahres zu nehmen fein. Das Jahr vor dem 
Zuge des Marbonios d. h. das Jahr 494 ift erfüllt durch die Unterwerfung von 
Samos, Chios, Lesbos und der noch Widerſtand leiſtenden Stäbte, das Jahr vorher 
find die Karer unterworfen und Milet genommen (495). Im Herbſt des der Ein 
nahme Milets vorhergehenden Jahres (496) wird die Schlacht bei Lade gefchlagen 
(S.57 N. 1), nachdem im Frühling deſſelben die perfiiche !ylotte von Kypros berliber- 
gelommen if. Ariftagoras hat Miet vor der Rückkehr des Hiftineos nach Jonien, 
vor der Einfchliefung der Stadt, vor Ankunft der perſiſchen Flotte verlafien, danach 
vor Frühjahr 496; fein Tod erfolgte bereits 497 nad Thuktyd. 1, 100 und 4, 102; 
er verließ Milet, nachdem die Fürſten von Kypros geichlagen und Kyme und Klazo⸗ 
menae genommen find, GEreigniffe, die hiernach in die Jahre 498 ımb Anfang 497 
gejet werben müfjen (S. 47. 50. Im Frühling des dem Kriege auf Kypros vor: 
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genug, daß fich die Ariftofratie an einen Tyrannen oder den Stell- 
vertreter eines folchen wendet, um Heimath und Regiment wieder zu 
erlangen, noch auffallender, an einen Tyrannen, der Vajall des Königs 
von Perfien ift, wenn es auch zur Erläuterung heißt, einige der Ver⸗ 
bannten von Naros jeien vordem Gajtfreunde des Hiſtiaeos geweſen, 
am befremdlichiten endlich, dag fie auf ihrem Anfuchen beharren, als 
Ariftagoras ihnen erklärt: ohne den Artaphernes, der über das Küften- 
land gebiete, vermöge er nichts zu thun. Sie mußten willen und 
wußten ohne Zweifel ſehr gut, daß ihre Zurücdführung durch perfifche 
oder von Perfien abhängige Streitkräfte Naxos unter die Hoheit 
Perſiens, unter die Regierung eines von dem Könige dort eingejeßten 
Fürften bringen werde, bringen müffe, fie mußten vorausfehen, daß 
die Unterwerfung von Naxos, der größten und bedeutendjten Inſel der 
Kykladen, die Unterthänigfeit der übrigen alsbald nach ſich ziehen 


bergehenden Jahres (499) liegt der Zug der Jonier gegen Sarbes, dann die Schlacht 
bei Epheſos, die Rückkehr der Athener. Den Beginn des Aufftandes und das Unter⸗ 
nehmen gegen Naros kann ich nicht mit Kaegi (fritiiche Geſchichte S. 467) auf die 
Fahre 501 und 502 vorſchieben, weil der Zug gegen Naros und der Beginn der 
Empörung in demſelben Jahre liegen. Das Jahr zuvor ift der Zug gegen Naros 
befchlofien; die Flotte Läuft im Frühjahr aus, liegt vier Monate vor Naxos, ftenert 
nad) der Mündung des Maeander zurück, ımd bier, bevor die Flotte auseinander gebt, 
erfolgt der Aufſtand (Herod. 5, 31. 34. 36); danady im Herbſt 500. Des Arifla- 
goras Werbung in Sparta und Athen muß hiernach im Winter von 500 zu 499 ge 
Ichehen, die Berbannten von Naros im Frühjahr 501 zum Ariftagoras gelommen fein. 

Einige Angaben Herodots find freilich fo mwiderfprechend, daß wir auf Annahmen 
beichräntt find. Nachdem die Nachricht vom Brande von Sardes in Sufa ifl, ent- 
läßt Dareios den Hiſtiaeos (alfo nad) obiger Auffiellung Sommer 499). Hiſtiaeos 
fommıt aber erft nady Milet, nachdem Ariftagoras Milet verlafien hat, d. h. im Sommer 
497. Den Aufftand der Kyprier erzählt Herodot, nachdem er von der Erhebung der Karer 
umd Kanmier berichtet hat, die nad) der Schlacht bei Epheſos erfolgte; er bemerkt dann 
aber, daß Oneſilos Amathus belagerte, als Dareios die Nachricht von der Verbrennung 
von Sardes erhielt. Hiernach hätten ſich die Kyprier Frühjahr 499 erhoben. Der Auf- 
Rand auf Mypros hat nach Herodot ein Jahr gedauert, mithin bis Frühijahr 498. 
Die Flotte aber, welche das perfiiche Heer von Kiltlien dorthin übergeführt hat, kommt 
ef, nachdem Ariftagoras Milet verlaflen hat, dorthin, alfo nad) dem Jahre 497; 
foweit fi) fehen läßt, Frühjahr 496. Das Heer, welches aus den inneren Pro- 
vinzen in Kilifien gefammelt wurde, die Flotte, welche es nach Kypros Überführte, konnten 
aM mehrere Monate nad) der Runde der Erhebung bei einander fein; die Flotte der 
Jonier, die den Kypriern zu Hilfe kommt, war nad) der Schladht von Epheſos aus» 
reichend an der Weſtküſte befchäftigt. Sie konnte erft Frühjahr 498 disponibel fein. 
Fällt die Schlacht von Salamis in dieſes Jahr, fo konnten die Belagerungen ber 
Städte das nächſte beanfpruchen, Herodot aber dennoch die Freiheit der Kyprier mit 
der Schlacht von Salamis (Frühjahr 498) als beendet anfehen. 
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werdet), Sie bahnten mit ihrem Verlangen den Perjern den Weg 
durch das aegaeiiche Meer an die. Küften von Hellas. Es war der 
chnödefte Verrat, der geübt werden konnte, um fo verruchter, 
je näher Naxos dem Bereiche der perfiichen Macht Tag, je willfommner 
den Perfern diefe Erwerbung fein mußte. 

Das Geſuch ging jegt dahin: Ariftagoras möge feine Verwendung 
beim Statthalter eintreten laſſen, die Verbannten übernähmen die 
Berpflichtung, die Koften des Zuges zu erfegen; fie meinten, biefelben 
Naxos abnehmen zu können, wenn fie nur erjt daS Heft dort wieder 
in der Hand hätten. Auch Gefchenfe dem Artaphernes anzubieten 
möge Ariftagoras nicht unterlaffen. Das Drängen der DVerbannten 
fam endlich bei Arijtagoras zum Ziel. Doc nicht für fie, für fich 
gedachte er Naxos zu gewinnen und zugleich mit der Erwerbung der 
Inſel dem Könige einen Dienft zu erweiſen, der ihm ficherlich gelohnt 
werden würde. Er war guten Glaubens an das Glück, das fein 
Schwiegervater bei dem Herricher der Perjer gemacht. Nach Herodots 
Erzählung jtellte er dem Artapbernes vor: Naxos fei zwar nicht fehr 
groß, aber ſchön und fruchtbar und reich an Gütern und Sklaven; 
mit Naxos würden die benachbarten Inſeln Paros und Androg ge- 
wonnen werden fammt den übrigen Kykladen, und Euboea, eine Inſel 
jo groß wie Kypros, jei von dort leicht zu erreichen und leicht zu er- 
obern. Alles dies ſei mit hundert Trieren auszurichten. Ueberdies 
feien er und die Verbannten bereit, die Koften des Zuges zu tragen. 
Artaphernes fand den Vorichlag um Intereſſe des Königs; er berichtete 
nah Sufa ?). 

Das Unternehmen lag fo ſehr in der Richtung der Politik, welche 
Dareios feit der Wiederbefeftigung der Herrichaft Perfiens auf ver 
Weſtküſte Aſiens eingefchlagen und verfolgt hatte, daß die Genehmigung 
nicht zweifelhaft war. Dazu wollten die Hellenen auch noch die 
Koften der Unterwerfung ihrer Yandsleute, der Eroberung der 
Kykladen tragen, und auf die Unterftügung einer Partei auf Naxos 
ichten zu zählen zu fein. Snbeß nahm man am Hofe das Unter: 
nehmen doch nicht fo leicht, wie Ariſtagoras e8 geſchildert. Die Oriechen- 
jtädte der Küfte erhielten Befehl, zum nächſten Frühjahr (500 v. Chr.) 
zweihundert Zrieren zu rliften; eine Landarmee, aus Perfien und den 
Unterthanenlanden aufgeboten, follte an Bord derjelben eingejchifft 
werden. Das Commando erhielt ein Better des Dareios und Arta⸗ 
phernes, Megabates. 


1) Herob. 5, 30. — 2) Herod. 5, 31. 
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Dem Befehle des Königs gehorfam, fanden fich die Tyrannen der 
Städte mit ihren Schiffen auf dem Sammelplag, in der Bucht von 
Milet (dem latmifchen Bufen) ein. Koës fam mit den Schiffen von 
Lesbos, des Herakleides Sohn Ariftagoras, Fürſt von Kyme, mit den 
Schiffen diefer Stadt, des Tymnes Sohn Hiftiaeos mit den Schiffen _ 
von Zermera bei Halilarnaffos, Oliatos mit den Schiffen Miylafa’s, 
und außer diefen „kamen noch viele andere Fürsten.“ Megabates dachte 
den Erfolg am beiten zu fichern, wenn er unvermutbet vor Naxos er- 
jcheine. Er ließ das Gerücht verbreiten, die Expedition fei nach dem 
Hellespont beftimmt, und jteuerte, fobald die Landtruppen bei Milet 
eingefchifft waren, nordwärts nach Chios, um dem Gerüchte Glauben 
zu geben und dann von bier aus, vom Nordwind getrieben, höchit 
unerwartet auf Naros zu landen. Bei Kaukaſa!) an der Küfte 
von Ehios erwartete die Flotte vor Anker das Eintreten des Nord⸗ 
windes. 

So gut alle Vorbereitungen getroffen waren — die Ueberraſchung 
gelang dennoch nicht. Der Regierung von Naxos war der Aufenthalt 
der Berbannten in Milet und deren Mbfichten jchwerlich unbefannt ge- 
bfieben. Die große Nüftung, welche bei Milet Naros gegenüber ge- 
fammelt wurde, mußte Beforgniffe einflößen, vielleicht hatte man 
auch von der Küſte her oder aus dem feindlichen Lager felbft be: 
jtimmtere Nachrichten erhalten. Die Inſel rüftete zum Abwehr. Sie 
war trefflich angebaut, wohlhabend und ſtark bevöffert, 8000 Hopliten 
vermochte fie zu jtellen. ‘Die werthvollere Habe war vom Lande in 
die Stadt geborgen, reichliher Mundvorrath zufammengebracht, die 
Mauern verftärtt. Megabates landete, ſah fich jedoch fofort auf die 
ſchwierige Aufgabe der Belagerung einer auf joldhe gut vorbereiteten und 
gut verforgten, durch ftarfe Mannfchaft vertbeidigten Stadt angewieſen. 
Man kam nicht vorwärts. Ein Zwift, der zwiſchen Megabates und 
Ariftagoras ſchon bei Kaufafa über die Handhabung der Disciplin 
auf der Flotte ausgebrochen war, mag mit dazu beigetragen haben, 
die Fortichritte der Angreifer zu hemmen. Eines Tages, als Mega- 
bates dort die Munde auf den Schiffen machte, hatte er auf dem Deck 
einer Zriere von Myndos feine Wache gefunden. Er ließ den Kapitän 
diefes Schiffes binden und durch eine Nojepforte ziehen, fo daß der Kopf 
draußen fteckte, damit er Fünftig fein Schiff beffer im Auge habe. Der 
Kapitän, des Namens Skylax, war ein Gaftfreund des Ariftagoras. 


1) Hemd. 5, 33. Mionnet Descript. Suppl. 6, 393. 
Dunder, Geſchichte bed Alterthums. VII. 3., 4 n. 5. Aufl. 3 
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ALS Megabates auf des Ariftagoras Verwendung nicht börte, Hatte 
Ariftagoras behauptet, der Befehl über die Flotte gehöre ihm, die 
Disciplin auf der Flotte habe er aufrecht zu halten, und den Stylar 
eigenmächtig losbinden Laffen. Seitdem waren Megabates und Arifta- 
goras Feinde‘). Vier Monate Tagen Heer und Flotte des Mega⸗ 
bate8 vor den Mauern und dem Hafen der Stadt Naros. „ALS 
nun das Geld verbraudt war, das die Perfer mitgebracht,“ jo heißt 
e8 bei Herodot, „und das, was Ariftagoras dazugegeben, und die Be- 
lagerung noch weiteren Aufwand forderte, da bauten ſie den Ver- 
bannten von Naxos ein Kaftell und fegelten unverrichteter Sache zum 
Feitlande zurück.“ 

Ariftagoras hatte Großes verfprochen; nur der Fehlſchlag einer 
ſtarken Nüftung war erreicht worden. Mit den Verbannten batte er 
den Erjab der Kriegskoften übernommen. Die Verbannten fonnten 
nicht zahlen, Naxos war ihnen eben entgangen; und woher folite er 
nach den Aufwendungen, die er fchon während des Yeldzuges gemacht, 
die Mittel zur Erftattung nehmen? Wber nicht blos für die Koften, 
fir den Mißerfolg werde man ihn verantwortlich machen. Der Feind- 
ſchaft des Megabates, der Anklage wegen täufchender Verheißungen, 


1) Herodots Erzählung, Megabates ſelbſt habe in Folge diefes Zwiſtes er⸗ 
grimmt Über den Ariftagoras, den Nariern heimlich Nachricht von feiner bevorftehen« 
den Ankunft gegeben, ift abſolut ımbaltbar. Ihre Entftehumg erklärt ſich aus ber 
Tradition von Myndos ımd Halifarnaß, der Herodot hier deutlichft erfennbar gefolgt 
ift. Herodot felbft bezeichnet den Megabates jehr beftimmt als ven Befehlshaber ; 
er flihrt die Landtruppen nad) Milet, er Läßt die Flotte bei Kaukaſa vor Anker gehen 
und inſpicirt die Schiffe; und danach läßt Herodot dennoch den Ariflagoras dem 
Megabates jagen: „bift du nicht abgelendet, mir zu gehorchen und dahin zu fchiffen, 
wohin ich gebiete; warum miſcheſt du dich in diefe Sache?“ Es ift undenkbar, daß 
der Achaemenide, der Vetter des Dareios, dem Befehle des Ariflagoras unterftellt 
worden iſt; Ariftagoras konnte höchſteus unter dem Megabates den Befehl der 
Schiffsmacht führen oder beanfpruchen, wie im Xerte angenommen iſt. Weiter iſt 
unmöglich, daß die Narier, wenn fie erſt von Kaukaſa her Kunde erhielten, in einigen 
Tagen ermöglichen konnten, die Habe vom Lande in die Stadt zu bringen, die Mauern 
zu verſtärlen umb Lebensmittel auf mehr als vier Monate für die in die Stadt zu- 
fammengebrängte Bevölkerung der Inſel aufzuhäufen. Die Narier konnten auf tan- 
fend Wegen viel früher Kunde haben. Am ummöglichfien ifl, daß der Oberbefehls- 
haber felbft den Nariern heimlich diefe Kunde gegeben, d. h. fich felbft wohlliberlegt um 
den Erfolg feines Feldzugs gebracht haben fol. Das Motiv, welches Herodot biefer 
Selbfihinderung unterlegt, Bergeltung an Ariflagoras zu üben, hält nicht entfernt 
Stih. Der Vetter des Königs war in der Lage, den Ariftagoras beim Artaphernes 
und beim Dareios zu ruiniren, ohne fi und den Perfern abfichtlich einen Mißerfolg 
zuzuzieben, der ihn viel mehr als den Ariftagoras verantiwortlich machte. 
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wegen Widerjetlichkeit bei jenem Diseiplinarfalle, zu feinem Verderben in 
Sardes und in Suja, war er nur zu gewiß. In ſo ausſichtsloſen 
Sorgen und Kümmerniffen ftieg er in Milet ang Land, als ein Sklave 
ſeines Schwiegervaters, des Hiftiaeos, von Sufa ber bei ihm eintraf. 
Er brachte jonderbare Botjchaft: Ariftagoras möge ihm das Haar 
fcheeren und dann feinen Kopf genau bejehen. Auf der Kopfhaut des 
Sklaven fanden fich die Worte einpunftirt: „Ariftagoras möge die 
Jonier zum Aufftande gegen den König bringen.” Es war ein 
wunderbares Bufammentreffen. In einem Augenblid, in welchen er 
nur die Wahl vor ſich ſah, das fchlimmfte Geſchick über ſich herein⸗ 
brechen zu laſſen oder durch die Flucht dem gewiffen Untergang 
zu entrinnen, kam ihm diefe Aufforderung, die einen Ausweg, wenn 
auch einen fehr bevenflichen Ausweg, zeigte. 

Ariftagoras gab feinen Vertrauten Kunde von der Botichaft, die 
ihm geworden und hielt Rath mit ihnen; Hekataeos der Yogograph und 
Jatragoras zählten zu den Eingeweihten. ‘Dem Helataeos hatten feine 
Forichungen vollen Einblid und volle Empfindung von den über- 
wältigenden Machtmitteln des perfifchen Neiches gegeben !). Er wider- 
rieth, den Aufftand zu wagen, er zählte die Völker auf, denen Dareios 
gebiete, und deren Streitkräfte. Die entgegenftehende Meinung fiegte. 
Da bob Hefataeos hervor, daß man dann danad) trachten müßte, 
‚Herr bes Meeres zu fein; dazu fei gute Ausficht, wenn man ſich der 
Weihgejchenfe, die Krofſos in den Tempel von Didyma geſtiftet, be- 
mächtige und fie zur Beftreitung der Kriegskoften verwende. Es waren 
an Gold allein mehr als 270 XZalente (2, 598), d. b. gegen jechs 
Millionen Thaler. Hekataeos wußte ſehr gut, daß die Verpflegung 
der großen Flotte, die den Phoenifern entgegengeftellt werden mußte, 
Bemannungen von fechzig., achtzigtaufend Mann enorme Summen 
forderten. Auch diefer Vorſchlag wurde, offenbar um die religiöfen 
Gefühle der Meilefier, der Jonier, der Lyder, auf deren Beitritt man 
fih Rechnung machen mochte, nicht zu verlegen, abgewiejen, den Auf: 
ftand zu wagen aber beichloffen ).” Man mußte ohne Berzug und auf 
der Stelle handeln, wenn man Erfolg haben wollte, die augenblicklich 
günftige Lage der Dinge verwertben. Die Perfien abgeneigte Stimmung 
in den Städten und auf den Inſeln der Küſte war wohl nicht 


1) Bd. 6, 332. — 2) Die Berathung konnte nicht öffentlich vor der Gemeinde 
Milet Rattfinden — ſolche Berathung wäre entweder bereits der Aufruhr felbft oder 
das Verderben derer geweſen, die den Antrag flellten, falls er abgelehnt wurde. He⸗ 
robot fagt auch mr (5, 36): ZBovlevero or (Ariflagoras) vera rav oraıwreaor. 
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zweifelhaft. Bor zwölf Jahren an der Donau und an den Meer- 
engen batte fie ſich deutlich genug ausgefprochen; bie harte Beitrafung 
batte fie jchwerlich zu Gunſten der Perjer gewendet, und der eben 
vollbrachte lange und mühevolle Dienft der Flotte, die rückſichtsloſe 
Handhabung der Disciplin durch Megabates Tonnte die Neigung 
ihrer Mannjchaften für Perfien ebenfalls nicht gefteigert haben. Aber 
wenn Milet, wenn die Städte zur Freiheit, zum Kampfe gegen Perfien 
aufgerufen werden follten, jo mußte vorab das Werkzeug der perſiſchen 
Negierung, das Fürſtenthum fallen, jo mußte die Volksherrſchaft an 
deifen Stelle treten. ‘Der Sturz, die Vernichtung des Fürſtenthums 
war die Bedingung, die Vorausfekung alles Weiteren, der erfte Schritt ; 
erft wenn diejer gelang, war der Aufftand möglich. Zuvörderſt mußte 
der verzichten, der den Auf der Befreiung erhob, Ariftagoras. ‘Diefer 
Verziht war in der gegebenen Lage nicht ſchwer. Und mußte nicht 
weiterhin dem, der den Anftoß der Bewegung gegeben, die Leitung der- 
jelben zufallen, und trug bei glücklichem Ausgang nicht der, welcher zur 
Treibeit gerufen, den Ruhm des Befreiers und vielleicht auch noch 
Anderes davon? Freilich der Ausgang war dunfel, das Wagniß von 
den ſchwerſten Gefahren umgeben. Hatte Dareios nicht zwanzig Jahre 
zuvor die Empörungen der großen Völfer im Often, der Parther ımd 
der Hyrkanier, der Babylonier und der Sufianer, der Armenier nnd 
der Meder zu übermältigen verjtanden? Die Streitkraft der Städte 
war doch aber auch nicht gering. Hatten fie für den Dareios 
600 Trieren bemannen fünnen, fo konnten fie für fich ſelbſt doch 
ficher eine noch jtärfere Schiffsmacht in See bringen, die jedenfalls 
der der Phoenifer und dazu der, die Aegypten, Kilifien und Kypros 
etwa aufbringen mußten, gewachjen war. Behauptete man das Meer, 
fo war jeder Stadt, die die Perjer vom Lande ber einfchloffen und 
belagerten, Hülfe, Zufuhr, Entjag durch die Landsleute ficher. Und 
fonnte denn das Mutterland, konnte Hellas der Erhebung der Jonier 
unthätig zufehen, mußte e8 nicht Alles daran fegen, die Städte des 
Dftens und mit ihnen die Marine der Jonier nicht unter die Herr- 
ſchaft Perſiens zurückfallen zu laſſen, dur Wahrımg der ioniſchen 
Seemacht den Perſern den Weg über das aegaeiſche Meer nach Hellas, 
und dur Beſchützung der Städte der Küfte, an den Mleerengen ihnen 
auch den Landweg nach Hellas, auf dem ſie bereits bis zum Arios 
und zum Fuße des Olympos gelangt waren, zu verlegen? 

Auf der Rücfahrt von Naros war die Flotte in die Bucht von 
Milet eingelaufen, fie war dann von hier in die Mündung des 
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Maeandros hinein bi8 nah Myus binaufgegangen, um die Aus? 
Ihiffung der Landtruppen zu erleichtern. Diefe war geſchehen, Miega- 
bates mit ihnen auf dem Marjche nad) Sardes, die Flotte noch ver- 
einigt, die Fürſten von Lesbos, von Kyme, Mylaſa und viele 
andere Fürſten an Bord. Diefer Moment mußte auf ber Stelle 
benutzt werden, daS verfammelte Schiffsvolt, gegen 40000 Hellenen, 
zur Freiheit zu rufen und fich zugleich der Fürſten zu bemächtigen. 
Gelang der Schlag, jo waren mit diefem fofort alle Städte in Be- 
wegung. Jatragoras eilte nah) Myus. Die Mannfchaften folgten 
jofort dem Aufrufe zur Freiheit. Augenblidlih wurden die Tyrannen 
Koss von Lesbos, Ariftagoras von Kyme, Hiftineos von Termera, 
Oliatos mit den anderen ergriffen. ‘Die Städte felbft biieben 
hinter den Mannſchaften, die fie geftellt, nicht zurüd. Nachdem 
Ariftagoras die Regierung über Milet niedergelegt, wie Herodot 
Hinzufügt, „wenigftens mit den Worten, damit die Milefier willig 
mit ihm aufſtänden,“ und die Herrichaft des Volkes proflamirt, 
eilte er, die gefangenen Tyrannen an ihre Städte auszuliefern, die 
übrigen, weldje an dem Feldzuge gegen Naxos nicht Theil genommen, 
zu ftürzen. Bon dem Eifer der Städte ımterftütt, gelang es überall. 
Mit Lesbos wurden auch Samos und Chios frei; Strattis mußte 
von Chios, Aeakes, Sylofons Sohn und Nachfolger, mußte von Samos 
weichen, und bald gab es von Tenedos big zum Zriopion hinab in den 
Städten der Aeoler, Jonier und Dorer auf der Küſte feinen Zwing⸗ 
berrn mehr‘). Der Erfolg wurde nicht mißbraucht. Weitaus die 
meiften Städte begnügten fic) mit der Verbannung ihrer Zwingherrn, 
auch derer, die zu Myus ergriffen und von Ariftagoras ihren big- 
berigen Unterthbanen ausgeliefert worden waren. Nur Koës, welchen 
Dareios wegen feiner Verdienfte auf dem Zuge gegen die Skythen zum 
Tyrannen von Lesbos gemacht Hatte, ein ungleicher Nachfolger des 
Pittafos, wurde von den Lesbiern gefteinigt (Herbſt 500 v. Ehr.). 
Ueber alle Erwartung hinaus war der Abfall raſch und glücklich 
gelungen. Zroß der immenjen Gefahr, der man entgegen ging, hatte 
fich feine Gemeinde dem Rufe der Freiheit verfagt. Von ihren perſiſch 
gefumten Zwingherrn befreit, ftanden die Städte der Griechen am 
Ausgange des Jahres 500 v. Chr. einig und in Waffen gegen den 


1) Die Theilnahme der Städte am Hellespont, an der Propontis und am 
Bosporos trat erſt fpäter ein; die dorifchen nennt Herodot nicht ausdrücklich, aber ba 
Schiffe und Tyrannen von Myndos, Termera, Mylafa genannt werden, waren bie 
Dorer jeden Falls betbeiligt. 
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Großen König. Die Streitkräfte, über welche Artaphernes in Sardes 
gebot, reichten auch mit denen des Megabates nicht aus, gegen eine fo 
weit und fo raſch auflodernde Inſurrektion einzufchreiten, er mußte 
zufrieden fein, wenn er verhinderte, daß die Luder fich ihr anfchloffen. 
Die Griechen hatten vollkommen Beit, den Winter über zu rüften. Mit 
den Beiten des Kampfes der Städte gegen Kroeſos und Kyros ver- 
glichen, war es jet von großem Vortheil, daß der Anſtoß der Be⸗ 
wegung von der mächtigften Etadt, von dem natürlichen Haupte der 
ioniſchen Städte ausgegangen war, daß dem Manne, welcher den 
Aufitand hervorgerufen, von felbft die Leitung deſſelben zufiel. ‘Diefe 
einheitliche Leitung weiter zu entwideln, eine wirffame Organifation 
berzuftellen, mußte des Ariftagoras erjte Aufgabe fein. Er bradte in 
der That eine Art von Bundesrath zu Stande '). Jede Stadt ftellte 
einen Strategen an ihre Spite, die Schiffe und die Hopliten ber 
Städte follten zeitig im kommenden Frühjahr (499 v. Chr.) bei Milet 
zuſammenſtoßen ?). 

Die beiden Märmer, welche der Bewegung den Anftoß gegeben 
hatten, Ariftagoras und Hiſtiaeos, gehorchten Motiven perjönlichiter 
Art. Fürft durch die Perjer, wendete ſich jener, nachdem er Alles 
gethban, auch die Inſeln des aegaeifchen Meeres den Perjern zu 
unterwerfen, gegen Perſien, weil er für Gut und Leben zu 
fürchten hatte. Dem Hiftiaeos war Jahr auf Jahr am Tiſche des 
Königs vergangen, bis ihm Klar geworden, daß er in ehrenvoller Ge- 
fangenfhaft am Hofe gehalten werde. Indem er auf Mittel ſann, 
ſich zu rächen oder die Feſſeln diefer Ehren abzuwerfen, fam er auf 
den Gedanfen, bie Jonier zum Aufftande zu bringen, entweder lediglich 
um des Dareios Hinterlift zu vergelten, oder, wie Herodot will, in 
der Hoffnung, daß Dareios ihn, den Mann der erprobten Treue, zur 
Dämpfung des Aufitandes binabjenden werde; er würde dann endlich 
wieder frei und fich felbft gehörend in Jonien je nach den Umftänden 
für oder gegen den König arbeiten fünnen. Da die Polizei im Neiche 
des Dareios jcharf gehandhabt wurde, die Straßen überwacht, die 
Briefihaften aller Boten von den Stationgfommandanten, den Be⸗ 
fehlshabern der Sperrpuntte der Reichsſtraßen gelefen wurden (4, 549), 
hatte Hiftiaeos, feine Botſchaft gegen jede Entdeckung ficher zu ftellen, 
das Mitel erfonnen, einem zuverläfjigen Sklaven das Haar zu fcheeren, 
der Kopfhaut jene Worte einzuägen und ihn dann, nachdem das Haar 


1) Herod. 5, 109. — 2) Herob. 5, 38. 





Das Recht der Erhebung und die Pflicht des Mutterlandes. 99 


wieder gewachjen war, nach Milet hinabzufenden. Die Botfchaft hatte 
den Ariftagoras in jenem höchſt kritiſchen Moment getroffen und 
deſſen Entichluß entichieden. Hiftiaeos war der jchuldigere Theil: den 
Arijtagoras drängte der Augenblid, jich unmittelbar drohender Gefahr zu 
entziehen. Hiſtiaeos war nicht gedrängt, er machte falten Blutes nicht 
Geringeres als das Geſchick, die Exiſtenz Milets, die Erijtenz der 
Jonier zum Einfag feines Spiels, gleichviel ob dafjelbe ihn lediglich 
rächen oder eine verlorene Stellung ihm wieder eintragen follte. 

Wie unlauter die Motive waren, des Ariftagoras Aufruf öffnete 
jehr berechtigten Empfindungen, jehr berechtigten Gefinnungen den 
Weg, fih geltend zu machen, zu Thaten zu werden. Wie lebhaft 
und wie verbreitet unter den Griechen Aſiens der ‘Drang gemefen fein 
muß, die verlorene Selbjtändigfeit wieder zu gewinnen, beweiſt die 
allgemeine, einmütbige, augenblidliche Erhebung, die dem Aufrufe zur 
Freiheit folgte. Auch war die Sache des Aufitandes feinesmegs aus- 
fihtslos, wenn das Mutterland auch nur halbwegs feiner Pflicht und 
feinen nächſten, höchſt vitalen Intereſſen nachkam. Die Abfichten 
Perfiens auf Hellas Tonnten feit der Unterwerfung Mafedonieng, feit: 
dem perfiiche Officiere an den Küften von Hellas gejehen worden 
waren, feinem Zweifel mehr unterliegen. Die Erhebung der Jonier 
gegen Perſien war jomit der größte Glüdsfall, der den Griechen der 
Halbinjel fommen fonnte, der ihnen unverdient und umverhofft in den 
Schooß fiel. Dieſe Jonier, dieje ionifche Marine, die die Halbinjel vor 
nunmehr faft funfzig Jahren preisgegeben, fehrten aus eigenem Antriebe, 
aus eigener Kraft zum Mutterlande zurüd. Wurde den Perfern der 
Weg liber das aegaeijche Meer, den fie fich durch die Eroberung der 
Kykladen Hatten fichern wollen, verlegt, warfen dann aud) die Griechen- 
ftädte an den Meerengen das perfilche Joch ab, behaupteten fie ihre 
Freiheit mit Hilfe des Mutterlandes, jo war den Perjern auch der 
Landweg nach Hellas geiperrt, jo war die bereitS beftehende Herrichaft 
der Perfer vom SHellespont bis zum Olympos hinfällig, Sparta 
ftand mit feinem Bunde an der Spige von Hellas; es verfügte über 
die Hopliten des Peloponnes, über die Flotten von Korinth und 
Aegina; den Spartanern bot fich die glänzendfte Gelegenheit den 
Fehler auszugleichen, den man damals mit der Zurücweilung des 
Hülfegeſuchs der Jonier und Aeoler begangen. Auch die Schlappe, 
die ihre Waffen von den Athenern empfangen, die hinterhaltige Politik, 
die fie jüngft mit der beabfichtigten Zurücführung des Hippias getrieben, 
wurde am beiten durch eine große That in nationalem Sinn gededt. 
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Sie forgten durch folche fir ihre eigene Sicherheit, die Sicherheit von 
Hellas, für die Zufunft des bellenifchen Volles. Wollten fie jagen, 
daß es zu weit ausfehend und gefährlich fei, über das aegaeifche Meer 
zu gehen — fie hatten ihre Truppen für den Kroeſos bereit8 an Bord 
gehabt und vor wenig mehr als zwanzig Jahren eine große Rüftung 
nad) Samos, freilich nicht gegen die Perfer gefendet. Ließ man die 
Jonier zu Grunde geben, fo war der Untergang der Griechenftäbte 
des Oſtens durch die rächende Vergeltung der Perfer gewiß, ebenjo 
gewiß der Angriff der Perſer auf die Halbinfel, dem fi) dann, was 
von den Joniern etwa übrig gelafjen wurde, anfchließen mußte. Nicht 
um den Offenfiofrieg gegen Perfien handelte e8 fi, nicht darum 
handelte e8 ſich, was Kroefos beabfichtigt hatte, den König von 
Perfien im Innern Aliens anzugreifen, fondern darum, den Joniern 
ihre Städte vertheidigen zu helfen. 

Ariſtagoras ſelbſt kam auf einem Kriegsſchiffe Milets nach Sparta, 
die Hülfe des Staates zu erbitten, „der an der Spitze von Hellas 
ſtehe.“ Vergebens beſchwor und flehte er zu Sparta, „um der Götter 
willen die Blutsverwandten vor der Knechtſchaft zu retten,“ vergebens 
ſetzte er ſich, den Oelzweig der Bittenden in der Hand, an den Herd 
des Königs Kleomenes; vergebens ſoll er endlich dem Kleomenes für 
die Unterſtützung ſeines Geſuchs erſt zehn, dann funfzig Talente ge⸗ 
boten haben. Es wäre nicht die ſchlechteſte That des Kleomenes ge⸗ 
weſen, wenn er auch um ſchnöden Goldes willen einen Beſchluß zur 
Hülfe der Jonier herbeigeführt hätte; er war doch ſonſt weder menſch⸗ 
lichem noch göttlichem Rechte gegenüber bedenklich; auch vor Beſtechung der 
Pythia ſoll er nicht zurückgetreten ſein. Mochte indeß Kleomenes einwirken 
können, die Entſcheidung hing nicht von Kleomenes, auch nicht von 
dem Einverſtändniß des Kleomenes und Demaratos, ſie hing von den 
Ephoren, von der Verſammlung des Herrenſtandes, von dem Bundes⸗ 
tage ab. Der Bundestag wurde nicht eimmal berufen. Ebenfo eng- 
berzig als kurzſichtig wurde Ariftagoras abgewieſen. Wie e8 fcheint, 
hatte man in Sparta andere Gedanken im Sinn. Die Verfuche, die 
Hegemonie über den Iſthmos hinaus vorzufchieben, waren mißlungen, 
man wollte fi) nun wohl innerhalb des Peloponnes entichädigen, 
die Kräfte Sparta’8 und der Bundesgenoffen zufammenhalten, um 
Argos den letzten Stoß zu geben. ‘Den Kleomenes felbjt mag Ab- 
neigung gegen die Jonier in ablehnender Haltung beftärtt, er mag 
daran gedacht haben, durch Kriegsthaten gegen Argos feine Kapitulation 
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auf der Akropolis zu Athen, feinen waffenlojen Abzug vor den attifchen 
Bauern zu deden!). 

In feiner vornehmften Hoffnung bitter getäufcht, ging Arijta- 
gora8 von Sparta nad) Athen. Er konnte bier die Stammesver- 
wanbtichaft betonen, hervorheben, daß Athen die Mutterſtadt Milets 
fi. Dazu fam, daß Athen näher von den Perfern bedroht war als 
Sparta. Artaphernes hatte Athen den Krieg in Ausficht geftellt, 
wenn Hippias nicht wieder als Fürſt anerkannt würde. Im Augen: 
blick überhob der Aufftand der ioniſchen Städte Attila diefer Gefahr. 
Um fo weniger dınfte man die Jonier fallen laffen. War Hippias 
— mochte er in Sigeion oder in Lampſakos bei feinem Schwäher, oder 
jelbft in Sardes fein — jetzt nicht gefährlich, er war e8 doppelt, wenn 
der Aufftand unterlag. Aber Athen war im Kriege mit Aegina; um 
ber überlegenen Flotte Aegina's die Wage halten zu können, hatte e8 
feine funfzig Trieren auf fiebzig vermehrt?)., Wir können annehmen, 
daß Kleifthenes in diefem Moment noch an der Spike des Staates 
war, jeden Falls war die Leitung in den Händen feiner Partei. Weber- 
liefert ift nur, daß troß des fehr Läftigem Krieges gegen Aegina der 
Beſchluß der Volksgemeinde dahin ausfiel, den Joniern zwanzig 

1) Nach Herodot fordert Artftagoras die Spartaner auf, den König Dareios 
ans Sufa zu vertreiben, ganz Afien zu erobern u. f. w. Grote hat dazır richtig 
bemerlt: wenn um das Jahr 500 ein Mann in einer belleniichen Stadt fo von den 
Berfern geſprochen hätte, er wäre ausgelacht oder als Verrückter bemitleivet worden. 
Herodot jagt an anderer Stelle felbft, daß damals Rame und Anblid der Berfer den 
Hellenen ein Schreden geweſen. Es ift die beichönigende Relation. die officielle Ver⸗ 
fion, die Herodot gleich nad) der Mitte des fünften Jahrhunderts in Sparta ver- 
nommen bat, erfunden, die bamalige Ablehnung der Hülfe zu deden. Dazu flanden 
Herodot wohl auch Erzählımgen der Gorgo, der Tochter des Kleomenes, wie Nitzſch 
(im Betracht der Stellen Herod. 5, 97 und 7, 223) vermuthet-bat, zur Berfligung. 
Wenn neuerdings verfucht wird, das Verhalten Sparta's durch die Frage zu recht⸗ 
fertigen: wie man verlangen könne, daß ſich Sparta für einen Ariftagoras in den Kampf 
gegen Perfien hätte ftürzen follen, fo if diefer Einwand höchſt hinfällig. Es handelte 
ſich nicht um Ariftagoras, fondern um die Vertheidigung von Jonien, von Sparta 
mb von Hellas. Auch die Entſchuldigung: das Intereſſe von Hellas hätte die vor- 
gängige Bernihtung oder mindeftens die Schwächung von Argos verlangt, hält nicht 
Stand. Die Gemeinſchaft jelbfländiger Staaten gegen einen Yritten Staat kann doch 
nie daburch erzielt werben, daß umter den erfteren erſt jeder feine Gegner niederge⸗ 
ſchlagen hat. Bu fürchten hatte Sparta von Argos nichts, auch wenn es einen an⸗ 
ſehulichen Theil feiner Hopliten nach Jonien ſchickte. Nicht durch neuen Angriff (der 
in diefem Falle nicht von Argos, fondern von Sparta ausging), fommt man in ber 
Stunde der Gefahr zum Bunde gegen den gefährlichen Nachbar, fondern durch billigen 
und lohalen Ausgleih. — 2) Bd. 6, 584. 
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Zrieren zu Hülfe zu fenden!). Die Eretrier erflärten fich ebenfalls 
bereit, fünf Zrieren für die Yandsleute jenjeitS des Meeres zu rüften. 
Herodot bemerkt: mit diefen Schiffen hätten die Eretrier den Mileſiern 
den Danf dafür abtragen wollen, dag Milet ihnen einft in dem großen 
Kriege gegen Chalkis Hülfe geleiftet 2). Das war Alles, was das 
Mutterland fir jene alten und reichen Städte aufzubringen bereit war, 
von deren Vertheidigung und Rettung auch die feinige abhing — 
fünfundzwanzig Xrieren! Nichts ift bezeichnender für den Sinn der 
Nitter von Sparta, für die Art der Hellenen, für die Yage von Hellas 
in einem Moment von folhem Gewicht und foldher Tragweite. 


1) Ausdrücklich accentuirt Herodot (5, 97) den Vollsbeſchluß. Von des Klei- 
ſthenes Ausgang wiffen wir nur, daß fein Grab in Attila war, e8 lag am Wege 
von der Stadt nad der Alademie; PBaufan. 1, 29, 6. Er wird vor dem Sabre 
496 geendet haben. Daß Hippardhos, des Charmos Sohn, mit den Beififiratiden 
verwandt, im Jahre 496 erfter Archon (Dionys. Hal. 5, 77. 6, 1), danach aber zu⸗ 
erft oftrafifirt wird (Plut. Nicias 11; Harpocration Yrmapyos; Athenaeos 
p. 609; Philoch. fragm. 79 b M.), deutet auf eine ſtarke Parteiverfchiebimg, bie 
durch den vorangehenden Tod des Kleiſthenes fehr erklärlich wäre. Dieſelbe wird 
rüdfäufig durch die Oſtrakiſtrung des Hipparchos, die feinem Archontat unmittelbar 
gefolgt fein muß, denn wir finden, als Miltindes 494 aus dem Cherfones flüchtig 
nad Athen kommt, den Zanthippos, den Daum der Nichte des Kleiſthenes an der 
Spitze; er führt die Politit des Kleiſthenes fort, er empfängt den Miltiades mit 
der .Anflage wegen Tyrannis; Herod. 6, 104. 136; daß Xanthippo8 unter ben 
&xIool auch in der erften Stelle (6, 104) des Herodot verftanden ift, fcheint mir 
nicht zmeifelhaft. Der angeblichen Oſtraliſirung des Kleiſthenes wiberfpricht fein Grab 
in Athen zwar nicht beftimmt, beftimmter die Angabe Androtions, daß Hipparchos, des 
Charmos Sohn, der erſte Oftrafifirte geweſen. Wäre alfo Meifthenes oftralifirt worben, 
fo fönnte dies erft nad) des Miltiades Rückkehr nad) Athen geichehen fein, mas wie⸗ 
derum der zu diefer Zeit vorwaltende Einfluß des Zanthippo8 anzunehmen verbietet. 
Die Angabe der Oftrafifirung des Kleiſthenes ift offenbare Berwechfelung (vielleicht ab- 
ſichtlich des rhetorifchen Effelts wegen) mit jener Vertreibung des Kleiſthenes durch 
den Iſagoras im jahre 506; Bd. 6, 567. Nur auf diefe Zeit oder auf eine noch 
frühere, in der vollends von Oftralismos keine Rebe fein kann, kann die Aeußerung 
Cicero’ (de legg. 2, 16) bezogen werben: Kleifihenes habe, als er für feine Sache 
bejorgt war, die Ausfteuer feiner Töchter der Hera von Samos anvertraut. Nach 
dem Ausbruch des Aufftandes der Jonier bot die Hera von Samos keinerlei Sicherheit. 
Des Kleiſthenes Oftralifirung ſtammt einzig aus Aelian (V. H. 18, 25) und befindet 
fih in übelſter Geſellſchaft. Die Geſetzgeber werben genannt, die von ihren eigenen 
Geſetzen getroffen wurden; das unmittelbar daneben ſtehende Beilpiel von Zaleunlos 
ift mehr als fabelhaft. In dem oben (Bd. 6, 124) erwähnten Papyrusfragment ift 
zwar von Oftrafifirten die Rede, in Fragm. 2 Zeile 1 fcheint der Name Hippardhos 
(zapxos) genannt zu jein, aber von des Keifthenes Namen ift keinerlei Spur vorhanden. 
Die leitende Stellung des Zanthippos von 495 bis liber 490 hinaus fchließt die Oftra- 
tiſirung bes Kleiſthenes nach 495 aus. — 2) Herod. 5, 99. 102. Bd. 5, 491. 





Der Berlud auf Sardes. 43 


Ariftagoras Tieß den Muth nicht finken. Er trachtete, die Stämme 
auf der Kiüfte Kleinafiens in Bewegung zu bringen. In der That 
ergriffen im Norden die Gergitben, ein Reit der alten Teukrer, die 
Waffen, und wenn die Karer, deren Haltung von anderer Bedeutung 
war, vorerft zögerten, fo war das die Schuld des Gottes von Delphi, 
der fie abmahnte, ſich mit den Mileſiern zu verbinden: „einft waren 
tapfere Männer die Mileſier“, lautete der Spruch). Wir erinnern 
uns, daß das Drafel von Delphi vordem den Knidiern vom Widerftande 
gegen den Kyros abgerathen hatte (4, 341). Zeitig im Frühling des 
Jahres 499 v. Chr. waren die Trieren und die Hopliten der Griechen- 
ftädte des Dftens in ftarfer Zahl) in der Bucht von Milet ver- 
einigt, die zwanzig attiichen Schiffe, von Melanthiog geführt, waren 
zur Stelle, ebenfo die Schiffe Eretria's, welche Eualfides befebligte, 
der manchen Preis in den Wettfämpfen davon getragen hatte. Arifta- 
goras ernannte zwei Befehlshaber für die geſammte Streitmadht, einen 
Milefier, feinen Bruder Charopinos, einen aus einer der anderen 
Städte, den Hermophantos. Die Hopliten follten auf der Flotte nach 
Epheſos geführt werden, das Heer von hier aus überrafchend vor Sardes 
ericheinen. Gelang es, fich diefes Mittelpunftes der perfiichen Herrichaft 
im Weften Kleinaſiens zu bemächtigen, fo ließen fi auch wohl die 
Lyder gegen die Perjer in die Waffen bringen. 

Der Plan war richtig gedacht und Hatte alle Ausficht, zu ge 
fingen. Die Hellenen waren den Perjern in der NRüftung voraus. 
König Dareios hatte auf die Nachricht von dem Aufftande der Jonier 
die Truppen aus den inneren Provinzen an die Küfte Kilikiens ent- 
boten; bier follten fie auf den gleichzeitig beorderten Trieren der 
Phoeniker eingefchifft, auf diefen an die Weftküfte Kleinafiens geführt 
werden. Inzwiſchen follten die perfiichen Xruppen der Provinzen 
Kleinafiens jenjeit des Halys gleich im Frühjahr auf Sardes vorgehen, 
um mit den Garnifonen, die dem Artaphernes zur Verfügung ftanden, 
den Truppen, die Megabates nach Sardes zurüdgebraht, Sardes 
ſelbſt und die Satrapie Indien gegen die Aufftändifchen zu deden 3). Die 
Abtheilungen aus den Satrapieen Kleinafiend waren zwar nicht mehr 
fern von Sardes, aber doc) noch nicht heran, als die Hellenen nicht 
auf der großen Straße, vielmehr von ephefiichen Wegweiſern am 


1) S. 49 N. 2. — 2) Herod. 5, 100. — 3) Herodot (5, 102) läßt dieſe 
Truppen erft auf die Kunde des Angriffs auf Sardes marſchiren, da fe aber bie 
Jonier noch in Sardes zu finden Hoffen, müſſen fie ſelbſtredend zuvor d. h. offenbar 
zum Frühjahr entboten gemefen ſein. 


44 "Der Verſuch auf Sarbes. 


Kayſtros aufwärts, dann über den Tmolos geführt, höchft unerwartet 
vor Sardes erjchienen. Niemand leiftete ihrem Eindringen in die 
Stadt Widerftand, obwohl die perfiichen Truppen in der Stabt, wie 
Herodot bemerkt, zahlreich waren. Artaphernes, völlig überrafcht, war 
nur Darauf bedacht, feine Truppen eiligft aus der Stadt in die Burg 
zu ziehen, um diefe zu behaupten, den Anzug der übrigen Streitkräfte 
zu erwarten). Noch bevor die Abtheilungen der Perfer ſämmtlich die 
Burg erreicht hatten, waren die Jonier bereits in der Stadt. Da 
fam plöglich euer aus; es verbreitete fi, da die Häufer mit 
Schilfrohr gedeckt waren, mit reißender Schnelligkeit über die ganze 
Stadt. Flüchtend drängten fich die Lyder auf dem Markt am Paktolos, 
der die Stadt durchfloß, zufammen; die Abtheilungen der Berfer, 
welchen das Teuer den Weg nach der Citadelle abjchnitt, gefellten fich 
zu ihnen. Wie diefe feßten fich die Lyder gegen die anrüdenden 
Hellenen, welche ihre Stadt in Brand ftedten und damit zeigten, daf 
fie nicht al8 Freunde fondern als Feinde fämen, verzweifelt zur Wehre. 
Das Gefecht in der brennenden Stadt fortzufegen, war bedenklich, da 
Artaphernes zugleich mit ſtarker Mannfchaft einen Ausfall aus der Burg 
machen ließ. Die Jonier gingen auf den Tmolos zurück. Man hatte 
Unterftügung von den Lydern erwartet und heftigen Widerftand gefunden ; 
die heiligen Haine und Tempel der Stadt ?), jelbft der große Tempel 
der Yandesgöttin, der Kybele, der am Paftolos unter den Felſen der 
Burg lag, waren niedergebrannt. Die ionifchen Hopliten mochte die 
Beſorgniß ergreifen, daß damit der Zorn der Schußgötter von Sardes 
erregt fei. Die Führer der Griechen wußten, daß die Truppen der 
Satrapieen dieffeit des Halys nicht mehr fern feien, man hatte nur 
eben noch Zeit zu einem rafchen Angriff, einem Handſtreich gehabt. 
Er war mißlungen. Es erſchien vathjamer unten am Strande, die 
Schiffe im Rüden, zu fchlagen, als bier auf dem Abhang des Tmolos 
den Anmarſch der perfischen Armee zu erwarten, die Schlacht anzu- 
nehmen. Nächtliher Weile wurde der Rückmarſch nad) Epheſos an- 
getreten. Die Berfer zögerten nicht. Otanes, des Siſamnes Sohn, der 
vordem Byzanz und Kalchedon gezlichtigt, Lemnos und Imbros genommen 
hatte 3), Hymeas und Daurijes befehligten das Heer, das alsbald an 
der Küfte erichien. Die Hellenen erlitten bei Epheſos eine fchwere 
Niederlage. Eualkides, der Führer der Eretrier und viele namhafte 


1) Sharon von Lampfalos hei Plutarch nalen Herod. 4. — 2) Herod. 
7,8. — 8) ®b. 4, 519. 
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Männer blieben auf dem Felde; die Gefchlagenen wurden bis zu 
ihren Schiffen zurückgetrieben. 

Es war ein harter Schlag, der den frifchen Aufſchwung lähmen, 
das Bertrauen zur eigenen Kraft jchwächen mußte. Das erfte Unter: 
nehmen war mit allen Ausfichten, die fih an dafjelbe geknüpft, voll- 
ftändig geicheitert. Vergebens hatte man verfucht, die Lyder in Be⸗ 
wegung zu bringen, den Perſern im offenen Felde zu ftehen. Und 
was ſchlimmer war als alles Webrige, die attiichen Schiffe fteuerten 
nach Haufe und die Leiter Athens bilfigten das Verfahren des Mtelan- 
tbios. Die Botſchaften und Bitten des Artftagoras blieben dort vergebens. 
Offenbar gab Athen die Sache der Jonier verloren !). Und dennoch 
ftanden die Ausfichten für fie unmer noch beffer al8 zu der Zeit, da 
Kyros den Kroeſos niedergeworfen hatte. Es war gegemmärtig eine 
gemeinfame Yylotte vorhanden, welche jeder Stadt, die die Perſer ein- 
ſchloſſen, Zufuhr und Hülfe bringen konnte, es war ein Organ der &e- 
meinfchaft, ein Bundesrath, der damals fehlte, vorhanden. Herodot 
bemerkt, daß der Nücktritt Athens die Jonier nicht entmuthigt habe, 
Die Tylotte ſah noch feinen Feind auf dem Meere fich gegenüber; fie 
jegelte nach dem SHellespont, der Propontis, dem Bosporos. Es ge- 
lang, die nördlichen Griechenftäbte Dardanos, Abydos, Perkote, Lam⸗ 
pſakos, Kyzikos, Prokonneſos, Kalchedon, Byzanz trog der graufamen 
Lektion, welche Otanes diefen Städten nach ihrer Erhebung vor 
zwölf Jahren gegeben, zum Anfchluß an den Aufftand zu bringen. 
Hegeſiſtratos von Sigeion und mit ihm Hippias, Hippoflos von 
Lampſakos werden Zuflucht bei den Perſern in Sardes gefucht haben. 
Nachdem die ioniſche Flotte die Hellespontier in Bewegung geſetzt, 
ftenerte fie die Küfte wieder nach Süden hinab; ihr Erjcheinen an der 
Küfte der Karer brachte den größten Theil der Karer und die Kaunier 
gegen Perjien in die Waffen (Herbſt 499 v. Chr.?). 

Unerwartet war den Joniern noch eine andere, bei weiten michtigere 
Unterftügung geworden. Die Fürften der Inſel Kypros hatten ſich 


1) Herodot 5, 102. 116. Die Darflellimg, welche Plutarch (malign. He- 
rodot. 24) giebt, läßt fid) gegen Herodot nicht halten. Es ift fiherfich richtig, 
daß die Eretrier länger aushielten als die Athener und an der Seeſchlacht der Jo⸗ 
nier gegen die Phoeniker „im pamphyliſchen Meer“ theilnahmen; aber die Landung 
der Eretrier bei Epheſos ihr Angriff auf Sardes, um die Perfer in der Belagerung 
von Milet zur flören, ift offenbar die höchſt Übertriebene Tradition von Eretria und 
ausgeſchmückte Uebertragung des erften großen Angriffs auf Sardes. — 2) Herob. 
5, 108. 6, 38. 
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im Frühjahr gegen den Dareios erhoben. Ihre Empörung hielt die 
Flotte der Phoenifer wie die in Kilifien gefammelten Truppen der 
inneren Provinzen dort zurüd. Wir kennen das Viebergemwicht, welches 
die Griechen auf Kypros in langfamem aber unaufgehaltenem Vorjchreiten 
über die Phoenifer gewonnen. Hatten ſich phoenikiſches und helle 
nifches Wejen im jtebenten Jahrhundert auf Kypros noch etwa die 
Wage gehalten, in der erften Hälfte des fechiten Jahrhunderts, als die 
Städte der Phoenifer auf dem Feitland Unterthanen des neuen Reiches 
von Babylon wurden, erlangten die Griechen das entjchiedene Weber: 
gewicht ). Solon fand nicht nur Aufnahme, fondern auch Veranlaſſung 
zu unterftügender Thätigfeit in Soli, und Salami wurde um die 
Mitte diefes Jahrhunderts unter der Negierung des Euelthon die 
leitende Stadt der Inſel. Nachdem Kyros das babylonifche Neid) 
niedergeworfen, mit diefem auch Syrien unterthan gemacht, traten die 
Fürften von Kypros unter die Hoheit Aegyptens (um 535 v. Chr.), 
die fie abmarfen, um dem Kambyſes zu Huldigen, als dieſer gegen 
Aegypten rüftete und die Schiffe feiner helleniſchen und phoenikiſchen 
Unterthanen zum Zuge gegen Aegypten in der Bucht von Akko 
fammelte (525 v. Chr.). Gegen diefe Anerkennung der perſiſchen 
Hoheit hatte Kambyjes die Fürſten in ihren Herrichaften beftätigt 2). 

Dem Euelthbon von Salamis waren Siromos (Hiram), Cherfis 
und Gorgos in der Regierung gefolgt. Gorgos war der ältefte der drei 
Söhne des Cherfis?). Onefilos, fein jüngerer Bruder, juchte ihn zum 
Abfall von Perfien zu bewegen, ohne Gehör zu finden. Al nun die 
Kunde vom Aufftande der Jonier fam, und Gorgos bei feiner Wei- 
gerung bebarrte, bemächtigte ſich Oneſilos der Regierung und voll- 
309 die Erhebung. Er gewann Stajanor, den Fürften von Kırion, 
den Füriten von Soli, den Abkommen jenes Fürjten diefer Stadt, bei 
welchem Solon geweilt und geendet, die Fürſten der übrigen Städte. 
Nur Amathus blieb dem Perjerreih treu. Oneſilos brach mit den 
übrigen Yürjten gegen Amathus (auf der Südfüfte der Inſel) auf und 
belagerte die Stadt, deren Anſchluß an den Aufitand zu erzwingen. 
Aber die Meberführung des in Kilifien unter dem Befehl des Artybiog 
verſammelten perjifchen Heeres durch die Flotte der Phoeniker nach 
Kypros Hatte bereit begonnen. Oneſilos forderte die Unterftügung 
der Jonier. 

Die Empörung der Inſel war eine fo günftige Diverfion für die 


1) 8. 6, 510. — 2) Bd. 4, 406. — 3) Bd. 6, 511 N. 1. 
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Jonier, wenn dort auch die Fürften, nicht das Volk, voranftanden, daß fie 
faum zögern fonnten, dem Anfuchen des Oneſilos zu willfahren. Eine 
ftarfe helleniſche Flotte fteuerte im Frühling des Jahres 498 nach Ky⸗ 
pro8. Sie hatte Befehl, „die Fürften von Kypros zu unterftägen und 
dag Meer zu bewachen,“ d. h. der phoenikiſchen Flotte die Fahrt an die 
Weſtküſte Kleinafiens zu verlegen. Das perfiiche Heer war, als bie 
Schiffe der Jonier famen, auf der Inſel gelandet und im Marſche 
auf die Stadt Salamis auf der Oftfüfte, um den Herd des Auf- 
ftandes zu fafjen und diefen bier zu erftiden. Die Fürften der Kyprier 
mußten die Belagerung von Amathus aufheben, um Salamis zu 
deden; fie lagerten den Berfern gegenüber auf der Ebene am Pediaeos; 
Salamis lag unweit defien Mündung ing Meer. Die Flotte der 
Phoenifer hatte indeß die weit vorjpringende Nordoftipige der Inſel 
umfegelt. Auf der Noröfüfte von Kypros im pamphyliſchen Meer 
trafen die Flotten auf einander. Tapfer fechtend überwanden bie 
Jonier die Phoenifer. Jene fünf Schiffe der Eretrier follen ſich in 
diefer Schlacht ausgezeichnet haben. Das Befte Hatten die Samier 
gethan. 

Aber das Geſchick des Aufjtandes mar bereit3 auf dem Boden 
der Inſel entjchieden. Wohl gab die Ebene bei Salamis den Fürſten 
von Kypros Raum, ihre Hauptwaffe, die Streitwagen, die fie nad) 
altſyriſcher Weiſe beibehalten hatten), zu entmwideln, aber Verrath in 
ihren Reihen wendete den Ausgang der Schlacht gegen fie Oneſilos 
ftand mit den beften Streitern von Salami und Soli auf dem ge- 
fährlichften Plag in der Schlacdhtlinie, dem Artybios und den Perjern 
gegenüber. Hoch zu Roſſe drang Artybios auf den Urheber der In— 
nreftion ein. Während Onefilos zu Fuß fechtend feine Streiche pa- 
rirte, hob fich des Artybios Streitroß, wie es abgerichtet war, und 
hieb mit den Vorderfüßen auf den Schild des Oneſilos. Da 
jprang der Waffenträger des Oneſilos Hinzu und ſchlug dem Pferde 
beide Vorderfühe herunter, Artybios fiel mit dem Roſſe und fand den 
Tod. Der Fall des Führers hätte die Perſer erſchüttern können, wenn 
nicht Staſanor von Kurion mit feiner zahlreichen Mannſchaft die Flucht 
ergriffen hätte und die Streitwagen von Salamis dieſem Beifpiel gefolgt 
wären. Die Perjer fiegten, Onefilo8 und der Fürſt von Soli fielen. 
Die Salaminier riefen den Gorgos wieder zum Könige aus und traten 
damit unter die Hoheit des Dareios zurüd (Frühjahr 498 v. Chr.). 


1) Bd. 1, 319. Bd. 2, 124. 
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Seit der Erhebung des Onefilos bis zur Entfcheidungsichlacht bei Sa- 
lamis war ein Jahr vergangen!). Die Perjer konnten ſich zur Be⸗ 
lagerung der übrigen Städte wenden. ‘Diefe nahmen noch längere Zeit 
in Anſpruch; Soli fiel erft im fünften Monat der Einfchliegung. 

Auf die Kunde der Niederlage der Fürften von Kypros Tehrte 
die Flotte der Jonier beim. Hier hatten die Perfer zwar inzwilchen 
die Städte am SHellespont überwältigt, aber die Kraft des Auf: 
ſtandes war noch keines Wegs gebrochen. Nach der Schlacht bei 
Epheſos war das perjiiche Heer zunächft den ioniſchen Städten gegen- 
über geblieben, bis die Erhebung der nördlichen Orte (S. 45) den 
größeren Theil defjelben unter Hymeas und Dauriſes nach) Norden 
rief, während Otanes mit dem Ueberreft Klazomenae einfchloß und deſſen 
Belagerung begann. Hymeas marfchirte gegen die Städte an der Pro- 
pontis, Daurifes gegen die Städte am Hellespont. Dardanos, Abydos, 
Perfote und Lampſakos wurden von Daurijes überwältigt; er wen- 
dete fich eben gegen Parion, als ihn die Erfolge der Empörung der 
Karer bewogen, nad) Süden abzurüden (Frühjahr 498 v. Chr.). Sein 
Abmarjch nach Süden beftimmte den Hymeas, den Kampf gegen die 
Städte an der Propontis und am Bosporos aufzugeben (ev hatte 
eben Kios genommen) und fich gegen die Weftfüfte zu wenden, um 
bier nachzubolen, mas Daurifes unvollbracht gelajfen. Er bezwang 
die Gergithen und die Städte der Griechen in der Troas. 

Das Heer der Karer erwartete den Anzug des Daurifes an der 
Nordgrenze des Landes bei den „weißen Steinen,“ unmeit des Einfluffes 
bes Marfvas, der vom Süden ber kommt, in den Maeandros. Die 
Fürften und Führer bielten Rath, wo man den Feind mit der beiten 
Aussicht beftehen könne. Der Fürft von Kindye bei Bargylia (unweit 
Halikarnaß), Pirodaros, des Mauſolos Sohn, rieth, die Schlacht am 
Marſyas anzunehmen, und zwar den Fluß im Nüden; das Waffer 
hinter fich, die Perfer vor ſich würden die Karer noch tapferer fechten, 
als fie von Natur feien. Die entgegenftehende Anficht fiegte, die Perfer 
über den Maeandros zu Laffen, fie dann aber fogleich anzugreifen, um 
fie in den Fluß zu werfen. Cine bartnädige Schlacht entbrannte, 
die „Ueberzahl feiner Streiter,“ jo bemerkt Herodot, gab dem Daurifes 
den Sieg, Er verlor gegen 2000 Dann, auf der Seite der Karer 
waren gegen 10000 auf dem Schlachtfelde geblieben. Das Farifche 
Heer floh fübwärts gegen Mylaſa. Wenig nordwärts von Mylafa, 


1) Herod. 5, 116. Ob. ©. 31 N. 
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bei Yabranda, in dem heiligen Walde des Kriegsgottes der Karer !), wo 
fi diefe unter dem Schuß ihres Gottes gelagert, umftellte fie Dau- 
riſes. Die Karer ratbichlagten, ob fie fich unterwerfen, ob fie ver- 
ſuchen follten, durch Uebernahme der Verpflichtung zur Auswanderung 
aus der Heimath und aus Afien freien Abzug zu erfaufen. Da nabte 
Hülfe. Artftagoras, die Jonier hatten die Karer zum Aufitande ge⸗ 
trieben ; fie waren nicht nur in Ehre verpflichtet, ihnen beizufpringen — 
ließ man die Karer fallen, fo ftanden die Perfer bald vor den Thoren 
Milets. Die Jonier famen, die Milefier an der Spike. Ihr An- 
marſch zwang den Dauriſes, die Einſchließung aufzugeben; auch die 
Bereinigung der Jonier und Karer vermochte er nicht zu bindern. 
Aber die neue Schlacht entichied wiederum zu Gunften der Perfer; 
Jonier und Karer erlitten eine ſehr ſchwere Niederlage, insbejondere 
hatten die Meilefier großen Berluft 2). Doch noch einmal wendete fich 
das Glück. Die Perſer folgten, wohl ſehr forglos und fiegesjtolz, den 
ſüdwärts auf Mylaſa zurückgehenden Karern, dieſe legten ſich auf 
Antrieb des Herakleides von Mylaſa, des Bruders, wie es ſcheint, des 
geftürzten Tyrannen Oliatos (S. 33), unfern der Strafe in Hinter⸗ 
halt und brachen nächtlicher Weile aus demſelben hervor. Das per- 
fiſche Heer wurde überfallen und faft vernichtet. Dauriſes ſelbſt fiel 
mit den vornehmften ‚Hauptleuten. 

Trotz der drei großen Siege, welche die Perjer bei Epheſos, am 
Maeandros und bei Yabranda erfochten, ging der Erfolg der beiden 
Feldzüge doch micht über die Niederwerfung der Städte am Hellespont 


1) Bd. 1, 487. — 2) So Herodot; Damon läßt die Milefir mit der ge 
fanımten Mannſchaft den Karern zu Hülfe ziehen und faft alle erliegen. Herodots 
Erzählung dieſer Ereigniffe beruft auf der Tradition von Halikarnaß und ins- 
beſondere der der Lygbamiden; fie wird bier zunerläffig fein. Bei Diodor (Exc. 
Vatic. p. 38. 39) und in den Scholien zu Ariftophanes (Plut. 1002) wird aus Damon 
(7gpt naposumv) berichtet, die Karer hätten berathen, ob fie ſich den Perfern unter- 
werfen oder die Milefier zu Hülfe rufen ſollten. Da hätten fie befchloffen, den Apollon 
von Delphi zu befragen, der Gott aber habe geantwortet: „Einft waren tapfere 
Männer die Mileſier.“ Und als diefer Sprucd nun in den Stäbten Aftens herum- 
fam, hätten bie Milefier die Prophetin beſchuldigt, daß fie von den mediſch Gefinnten 
beftochen fei, und wären mit ganzer Macht mit ven Karern gegen die Perſer ausge- 
zogen und faft alle geblieben. Die von den Perſern bei Labranda eingefchloffenen 
Karer fünnen nicht nach Delphi gejendet haben, vielmehr muß dies Orakel in die Beit 
gehören, da die Karer zögerten, der Aufforderumg des Artftagoras zu folgen (5. 43). 
Es fiimmt der Sprudy von Delphi in der Tendenz mit dem, der danach den Mi« 
lefiern den Untergang ihrer Stabt verkündet 

Dunder, Geſchichte des Altertbums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 4 
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und in der Troas hinaus. Aber die Ausjichten der Hellenen waren im 
Frühjahr des Jahres 497 v. Chr. dennoch trübe. Klazomenae erlag dem 
Otanes. Hymeas wendete fi) aus der Troas gegen die Städte der 
Aeoler; Kyme wurde genommen; der Fall der Hauptjtadt zog den 
der übrigen aeolifchen Städte nach fi. Die Belagerungen auf Kypros 
waren zu Ende, die Inſel vollitändig zum Gehorſam gebradjt, die 
Flotte der Phoeniker, das fiegreiche Heer von Kypros an Bord, war 
demnächſt zu erwarten, und alle Bitten des Ariftagoras an Athen, die 
Hülfe zu erneuern, waren vergeblih. Und doc wäre das Wieder- 
erjcheinen der attiſchen Schiffe, wer auch im geringer Zahl, eine große 
Ermuthigung filr die Jonier gemwejen, von deren Städten der Auf- 
ftand ausgegangen, auf die er vorausfichtlic nun bald wieder be- 
ſchränkt war. 

Ariftagoras, „fein Mann von hoher Seele, wie fein Verhalten 
zeigt,“ fo bemerft Herodot!), verlor jegt den Muth. Er ſah Heer 
und Flotte von Kypros bereit vor den Thoren Milets. Hekataeos 
(S. 35) vieth, auf der Milet gehörenden Felſeninſel Leros (ſüdwärts 
vom Vorgebirge Poſeidion, vor der Küfte Kariens, zwiichen Patmos 
und Kalyınna) eine feite Burg als Zufluchtsitätte für den Fall, daß 
Milet genommen werden follte, zu errichten. Ariftagoras hörte nicht 
auf Hekataeos, nicht auf feine vornehmfte Pflicht, bei denen, die er in 
den Kampf getrieben, auszuharren; er hatte nur einen Gedanken: den 
Perjern nicht in die Hände zu fallen. Myrkinos, die Pflanzung feines 
Schwiegervaters am Strymon, bot vorerft gute Sicherheit und fürft- 
fiche Stellung, wenn auch kleinen. Maßſtabs. Dean hatte dort Zeit, 
den Gang zu erwarten, den die Dinge nehmen wirden. Nachdem 
Ariſtagoras die Leitung Milets dem Pythagoras, einem angefehenen 
Manne der Stadt, übergeben, entfloh er mit allen, die ihm folgen 
wollten, nad) Myrkinos. Unvermuthet und ſchnell fand er bier. den 
Lohn feiner feigen Selbſtſucht. Er lag vor einer Feſte der Edonen 
unweit der Mündung des Strymon. Die Befagung kapitulirte auf 
freien Abzug. Ariftagoras gewährte ihn; feine Mannfchaft wie er 
trauten dem Stillſtande; die abziehenden Thraker fielen binterfiftig 
über die Hellenen her und erſchlugen fie (Herbit 497 v. Ehr.?). 


1) 5, 124. — 2) Arn. Schaefer Rer. p. bell. Pers. tempp. p. 16 und 
oben ©. 31 N. 
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3. Die Schladgt bei Lade. 


Die Städte auf dem afiatifchen Ufer des Hellespont und in der 
Troas, die Städte der Heoler auf der Küfte waren den Perjern wieder 
untertban. Die Städte an der Propontis und am Bosporos waren 
entlegen und bejchränften fich darauf, ihre Mauern zu halten. Auf 
die dorifchen Städte im Süden hatte der Aufitand kaum noch zu zählen; 
fie hielten zurüd und ließen ihr Geſchick wohl davon abhängen, ob die 
Jonier das Meer, die Karer das Feld gegen die Perſer zu behaupten 
vermöchten. Und bei den Joniern jelbjt war Klazomenae bereits in der 
Gewalt der Perjer, waren Epheſos und Kolophon nicht mehr geneigt 
zu fechten. Trotz ſolchen Zuſammenſchwindens des Widerftandes, troß 
des Abfalls ſelbſt nächſter Stammmwerwandter, troß der unerjchütter- 
lichen Lethargie des Mutterlandes, das fortfuhr, dem Kampfe jenfeit 
des aegaeifchen Mteeres unthätig zuzuſehen, trotz der gewaltigen DVer- 
ftärfungen des perfiichen Heeres, welche nunmehr heranzogen, beſchloß 
der Weberreit der Jonier, mit den Karern verbunden im Kampfe aus- 


Freilich beitand die Gemeinichaft, die im Herbfte des Jahres 497 
v. Chr. am Vorgebirge Myfale beim Heiligthum des Pofeidon zu— 
fanımentrat, nur noch aus wenigen Städten: neben Milet waren deffen 
Nachbarn Myus und Priene, dann Erythrae, Teos und Phofaea ver: 
treten. Bon den zehn Städten der alten Opfergemeinfchaft der Jonier auf 
der Küfte fehlten außer Klazomenae die bedeutendfte Stadt neben Milet, 
Ephejos !), weiter Kolophon, defjen Abgang minder fchwer wog, da es 
in Folge feiner Bewältigung dur) die Perjer und ftarfer Auswan- 
derung feine alte Macht eingebüßt, und Lebedos, das ftetS von geringer 
Dedeutung geweien war. Smyrna hatte niemals zu den zwölf Orten 
gehört und war feit der Einnahme durch König Alyattes nicht mehr 
als ein offener Flecken?). Bon den ausharrenden Städten waren 
Priene, das ſchwer durch die Einnahme des Mazares gelitten), Myus 
und Erythrae nicht in der Lage, ſtarke Streitkräfte aufzubringen, aus 
Phokaea war der weitaus größte, aus Teos der größere Theil der Be- 
vöfferung vor der perfülchen Eroberung ausgewandert. Doch ver- 
mochten, was den Städten der Küfte, von Milet abgeſehen, fehlte, die 
Inſeln Samos ımd Chios zu erjegen; und nicht blos Samos und 


1) Strabon p. 634. — 2) Br. 6, 305. — 3) Bd. 4, 339. Bd. 6, 507. 
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Chios waren in der Gemeinfchaft der Jonier vertreten, auch Lesbos. 
Die Aeoler von Lesbos waren gemwillt, mit den Joniern auszubharren. 
Der Beihluß der Verfammlung auf Myhkale fiel dahin aus, von der 
Aufftellung eines Landheeres abzufehen, dagegen Alles daran zu fegen, 
die See zu halten. ‘Der Sieg, den die iontfche Flotte im pamıpby- 
fifchen Dieere über die Phoeniker davon getragen, gab Ausficht, Die 
See behaupten zu Türmen. Demgemäß follten alle Kriegsichiffe der 
Bundesgenoffen jchleunigft gerüftet und gut bemannt werden, fein ein- 
zige8 dürfe zurüc bleiben, Jede Stadt werde mit Hülfe der anderen 
Städte ihre Mauern vertheidigen ; die Flotte konnte dieſe Hülfe, konnte 
die nöthigen Zufuhren bringen, wenn nur das Meer den Joniern ge 
hörte. Bei einem Heinen Eilande vor dem Hafen von Milet, der Inſel 
Lade, jollten die Schiffe zeitig im nächſten Frühjahr (496 v. Chr.) 
zufanmenftoßen. Der Befehl über diefe Flotte follte den Strategen 
gemeinfam zuftehen; jeder Strateg führte die Stimme der Stadt, 
deren Schiffe er befehligte. 

In Sardes jah man der Anfunft der Flotte und des Heeres von 
Kypros entgegen, als Hiftiaeos von Sufa her hier eintraf. Ziemlich 
lange hatte er auf die beabfichtigte Wirkung feiner großen Machination 
warten müſſen. Nach Herodots Bericht hätte er dem Dareios gejagt, 
wenn der König ihn in Jonien gelaffen, würde ſich Niemand gerührt 
haben; nachdem er (Hiftiaeos) den Joniern aus den Augen gekommen, 
hätten fie ausgeführt, wonach fie lange getrachtet. Sende ihn der 
König jett hinab, jo werde er den Ariftagoras dem Könige als &e- 
fangenen zufenden und Alles in den vorigen Stand bringen; ja er 
ſchwöre bei den Göttern des Königs, den Chiton, in dem er nad) Jo⸗ 
nien hinabgehe, nicht eher abzulegen, bi8 er dem Könige auch die 
große Inſel Sardo tributpflichtig gemacht habe. Dareios entließ ihn 
endlich nach Sardes. Stolz mochte er fich ſchon am Ziel feiner Wünfche 
jehen und felbftzufrieden auf feine Echlauheit zurücbliden, die ihm den 
Weg zur Freiheit, zu Erfolgen nach diefer oder jener Seite bin ge- 
öffnet. Es konnte doch nun nicht mehr fehlen, daß ihm Artaphernes 
die nächſten Schritte überließ. Die Jonier waren weit genug gebracht, 
um auf Unterhandlungen einzutreten; er Tonnte ihnen dafür, daß fie 
ihn zu ihrem Haupte machten, gute Bedingungen beim Dareios in Aus- 
fiht ftelfen, er konnte, an der Spite der Jonier ftehend, den Perfern 
Bedingungen machen, und wenn fie nicht angenonmmen wurden, ben 
Aufitand unter feiner Yeitung fortfegen, das Fürftenthum über die Jo—⸗ 
nier- gegen ‚den Dareios zu behaupten verjuchen. Bald und recht un— 
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fanft wurde er aus diefen oder ähnlichen Träumen gewedt. Arta- 
phernes war näher unterrichtet oder ſah fchärfer al Dareios: „Du 
haft den Schuh genäht, Ariftagoras Hat ihn angezogen," fagte Ar- 
tapherues dem Hiftiaeos auf den Kopf zu. Dies Wort warf ben . 
Hiſtiageos in die größte Beftirzung. Seine Machination war dem 
Artaphernes bekannt, er gab ſich verloren; nur fchleunigfte Flucht 
fonnte reiten. Noch in bderfelben Nacht jchlih er fi) aus Sardes, 
erreichte die Küfte und Lam glüclich nad) Chios hinüber. 

Der Tiſchgenoß und Günftling des Dareios wurde von den Chiern 
ergriffen und eingelerfert; Dareios habe ihn gefandt, die Jonier zu 
verderben. Er rechtfertigte fich: der Urheber des Aufftandes fei er, er 
babe den Ariftagoras dazu getrieben, da Dareios beabjichtigt, die Phoe- 
nifer nach Jonien, die Jonier nad) Phoenikien zu verjegen. Tyreigelaffen 
verfuchte Hiftineos ſich mit den Joniern zu ftellen und zugleich in 
Sardes wieder Fuß zu faflen. Artaphernes kannte oder vermuthete feine 
Urheberichaft des Aufftandes. Perfonen und Intriguen des perfifchen 
Hofes, des Satrapenhofes zu Sardes waren Hiltineos vertraut genug, 
um den kecken Verſuch zu wagen, den Artapbernes zu befeitigen. Ihm 
betannten PBerfern von Rang in Sardes jandte Hiftineos Aufforderungen 
in diefem Sinn. Uber der Bote, deffen er ich zu biefen geheimen 
Sendungen bediente, ein Grieche aus den Gebiete von Atarneus, ver: 
rieth ihn. Er übergab die Schreiben des Hijtiaeos dem Artapherneg, 
der ibm befahl, fie denen einzuhändigen, an die fie gerichtet feien, dann 
aber ihm deren Antworten zu bringen. Die zuftimmend geantwortet, 
ließ Artapbernes ergreifen und binrichten. Nicht beiferen Erfolg als 
in Sardes hatte Hiftiaeos in Mile. Die Milefier weigerten fich, 
ihn auch nur in die Stadt zu laſſen. Er verſuchte nächtlicher Weile 
in die Mauern zu fommen; der Verfuch mißlang: er wurde dabei von 
einem Poſten in den Schenkel verwundet. Nach Chios zurückgekehrt, 
lag er dem Gemeinweſen der Chier an, feiner Führung einige 
Zrieren zu übergeben. Bon den Chiern abgewiefen, ging er nad 
Lesbos, um diefe Abficht Hier dircchzufegen. Er ftellte den Mytile— 
naeern vor, daß man zum Sriege gegen den großen König Geld und 
Mannjchaften brauche: er werde beides ſchaffen. Darauf bin erhielt 
er acht Trieren, mit denen er nad) dem Bosporos fegelte. Hier nahm 
er die zahlreich in den Pontus und aus dem Pontus fegelnden Schiffe 
weg, verfaufte die Ladungen, fo weit fie nicht der Verpflegung feiner 
Leute dienen konnten, und zwang die Mannſchaften, unter ihm Dienfte 
zu nehmen. 
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Die Flotte der Jonier war bei Lade verfammelt. Milet hatte 
achtzig Schiffe bemannt, Chios nicht weniger als hundert: e8 war die 
zahlreichite und forgfältigfte Rüftung, auf jeder Triere von Chios be- 
fanden fich vierzig auserwählte Hopliten als Seefoldaten. Samos 
hatte fechzig Schiffe gefendet, die Inſel Lesbos ſiebzig. Von Teos 
waren fiebzehn, von Priene zwölf, von Erythrae acht, von Phofaea 
und Myus je drei Trieren gekommen. ‘Die drei Inſeln ftellten die 
große Hälfte der Geſammtzahl, zweihundert dreißig Trieren, die Städte 
der Küfte, die im Kampfe ausharrten, nur hundert fünf und zwanzig. 
Es waren immer noch 353 Linienjchiffe, die der Weberreft Joniens ge- 
rüftet; das gefammte Mutterland war damals auch entfernt nicht im 
Stande, eine Flotte diefer Art aufzubringen. Schwer war die Auf- 
gabe, die der Jonier harrte. Die Flotte der Phoenifer, die fie im 
pamphyliſchen Meer befiegt, die dann zu den Belagerungen der Hafen- 
ftädte auf Kypros mitgewirkt, war durch das Aufgebot der Trieren der 
kilikiſchen Städte, Aegyptens, der eben unterworfenen Städte von Kypros 
im Frühling des Jahres 496 v. Chr. auf 600 Zrieren verjtärkt. Auch 
das Landheer war zahlreih. ‘Die Führer der Perſer beichloffen, daß die 
Abtbeilungen, die bisher unter Otanes und Hymeas getrennt an der 
Küfte gefochten, mit dem nen heranfommenden Heere vereinigt würden, 
daß die gefammte Macht gegen den Herd des Aufftandes, gegen Milet 
gerichtet werden folle: ſei Milet gefallen, werde man mit den übrigen 
Joniern und den Karern bald am Ziele fein. Milet wurde einge: 
Tchloffen. Die Befehlshaber des Landheeres meinten jedoch, die Be- 
fagerung werde nicht zum Biele führen, fo lange die Flotte der Jonier 
der Stadt die Zufuhr offen Halte, die Mannfchaften der Flotte jeden 
Augenblick die Beſatzung verftärfen Könnten. Aber die Führer der per- 
jifchen Flotte mochten fich troß der Ueberlegenheit ihrer Schiffszahl nicht 
zum Angriff auf die der Jonier entfchließen. Es fchien ficherer, vorerft 
zu verfuchen, ob fich die Haltung der Griechen nicht erſchüttern Laffe, 
ob man fie nicht trennen oder in Zwieſpalt bringen fünne. Die vor- 
maligen Tyrannen der Städte und der Inſeln befanden fich im Lager 
der Berfer. Sie wurden angewiejen, nicht den Mannfchaften, fondern 
jolchen, die viel zu verlieren hätten, geheime Botſchaft zu ſenden: den 
Städten, die filh von der Gemeinfchaft losſagten, folle der Abfall un- 
geftraft bleiben; die im Aufftande beharrten, deren Städte follten mit 
den Tempeln verbrannt, ihre Söhne verfchnitten, ihre Töchter nach 
Baftrien geführt und ihr Land Anderen zugetheilt werden. ‘Die Führer 
der Perjer warteten auf die Wirkung diefer Botjchaften. 
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Auch die Jonier drängten ‚nicht zur Entfcheidung, fie fcheuten 
ihrer Seits die Meberzahl des Feindes, die Verzögerung fchien ihnen 
feinen Nachtbeil zu bringen. So verfloß ein Monat nach dem anderen. 
Unter den Strategen befand fi ein Dann von Einfiht und Kraft; 
es war der Befehlshaber der drei Zrieren Pholaea’s, Dionyſios. Aus 
der alten Schule der phofaeifchen Seeleute, empfand er lebhaft, mas 
der Flotte Noth thue, den Mangel der Zahl zu erſetzen, woran das 
Schickſal des Kampfes, die Rettung Joniens hange. Der Sieg über 
eine Mehrzahl, wie fie der Feind beſaß, war num durch fehr entichie- 
dene Ueberlegenheit jeemännifcher Uebung, durch die größte Beweg⸗ 
lichkeit der Schiffe möglih, er war nur möglich durch eine obere 
Leitung, die um fo kräftiger, unbehinderter, rafcher und entichlofjener 
fein mußte, je größer die Gefahr war. ‘Die Strategen der einzelnen 
Rontingente ftanden jelbftändig nebeneinander, e8 gab jedesmal weit- 
läufige Berathungen, zum Ueberfluß wurde dann aud) wohl noch nad) 
dem Mufter der demokratischen Ordnung, welche die Herrichaft der 
Zyrannen in den Städten erjegt hatte, die gefammte Maunfchaft um 
ihr Votum befragt. Dieſen Vebeljtänden abzuhelfen, erhob fi Dio- 
nyfios eines Tages vor der Verfammlung der Strategen und des 
Kriegsvolts. „Joniſche Männer,“ jo läßt ihn Herodot fprechen, „es 
fchwebt auf der Schneide des Scheermefjers, ob wir freie Männer 
oder Sklaven, und noch dazu entlaufene Sklaven fein werden. Wollt 
ihr num Anftrengungen auf euch nehmen, jo werdet ihr zwar gegen- 
wärtig Mühe haben, aber dahin gelangen, den Feind zu befiegen und 
frei zu fein. Verharrt ihr aber in Schlaffheit und ungeordnetem 
Weſen, jo habe ich feine Hoffnung, daß ihr dem Könige nicht werdet 
für euren Abfall büßen müſſen. Wenn ihr mir folgt und euch meiner 
Leitung unterftellt, fo verfpreche ich euch, wenn die Götter beiden Theilen 
Gleiches gewähren, daß euch entweder die Feinde gar nicht angreifen _ 
werden, oder wenn fie euch angreifen, gejchlagen werden ſollen.“ ‘Die 
Strategen wie die Mannſchaften nahmen den Vorfchlag des Dionyfios 
an. Nunmehr Oberbefehlshaber der ionijchen Flotte, machte Dionyſios 
ſich mit dem größten Eifer ans Werk, die Manövrirfähigkeit derfelben 
auf den höchſten Grad zu bringen. Gleich am Morgen ließ er die 
Mannſchaft an Bord gehen, die Seejoldaten in voller Nüftung auf 
dem Ded, Schiff hinter Schiff auf die hohe See hinausrudern und 
zum Gefechte fertig machen. Dann wurde die Schlachtlinie gebildet und 
verändert, das Anrudern, Vorbeiftreifen, Ausweichen, alle Bewegungen 
des Gefechts geübt. Es kam darauf an, das Schiff ftets in der Ge- 
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walt zu haben, die rafcheften Wendungen auszuführen, über die aus- 
giebigfte Kraft der Ruderer zu verfügen. Zu diefem Zwecke mußten die 
Anderer jeder Triere, über hundert und fünfzig an der Zahl (5, 405), 
geübt fein, nicht blos mit der größten Gleichförmigkeit, nad) dem Takte, 
welchen die Auderer des Vordertheild angaben, fondern auch mit großer 
Ansdauer die Riemen zu führen und mitten im Drange des Gefechts 
dem Kommando des Rudermeiſters augenblicklich Folge zu leiften, je 
nachdem ſchwächer oder ftärker, vorwärts oder rückwärts geboten wurde, 
je nachdem, um fchnelle Wendungen zu machen, die Ruderer am Bad: 
bord rüchvärts, die am Steuerbord vorwärts treiben mußten. Sie 
mußten e8 verftehen, die Riemen an Badbord oder Steuerbord mit 
einem Ruck in die Nojepforten einzuziehen. Es fam darauf an, dem 
Stoße des feindlichen Schiffes auszuweichen, ihm im orbeifchießen 
die Ruder abzuftreifen, während man ſelbſt dieſes Zerbrechen vermied ; 
den eigenen Stoß nicht gegen den ſtarken Bug, jondern gegen die 
ihwächeren Seitenborde des Feindes zu richten. Zu allen diefen Be- 
wegungen gehörte große Präcifion und Uebung der Manujchaft, welche 
nad) langer und erfchöpfender Arbeit noch Kraft genug haben mußte, 
ihr Schiff im enticheidenden Momente in ftärfiter Fahrt gegen den 
Gegner zu treiben, um diejen in den Grund zu bohren. 

Unglüclicher Weife griff Dionyfios in feinem Eifer das Werf zu 
beftig au. ‘Der Dienft der Ruderer war an fich ſchwer, er war dop⸗ 
pelt fchwer in der heißen Sonne des Sommers. Statt die Mann- 
haft durch allmähliche Uebung zu kräftigen, forderte er gleich die 
höchſten Leiftungen. Wenn die Flotte nach langem Exercitium beimfehrte, 
mußten die Schiffe bi8 zum Abend vor Anker und die Mannſchaft an 
Bord bleiben, während man gewohnt war, num fo lange in dem ſehr 
beengten Raume der Schiffe zu verweilen, als unumgänglich nöthig. 
Nachdem Dionyfios, ohne einen Ruhetag zu gewähren, die Mannfchaft 
fieben Tage hindurch, wie Herodot erzählt, in diefer Weiſe angeftrengt, 
begann die Mehrzahl zu murren. Es waren viele Bürger aus den 
Städten und von den Inſeln auf der Flotte, welche ein behagliches 
Leben im Schatten geführt hatten; und wenn folche Uebungen Vielen 
nur ungewohnt und unbequem waren, Andere waren ihnen wirklich 
nicht gewachſen. Einige waren krank, Andere fürchteten e8 zu werden, _ 
die Meiften waren entfräftet von übermäßiger Anftrengung und Sonnen- 
brand. Es fam dazu, daß mancher nach den Erfahrungen der Schlacht 
bei Kypros die ionifchen Schiffe auch ohne ein jo hartes Drillen 
den Phoenikern gewachſen glaubte, daß Dionyfios nicht zu den Stra: 
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tegen eines der großen Kontingente von Milet oder Chios gehörte, daß 
feine Stadt nur drei Schiffe zur Flotte geftellt Hatte und nicht mehr 
ftellen konnte. „Welchen Bott haben wir beleidigt," läßt Herodot bie 
Ungufriedenen jagen, „daß wir diefen Prahler von Phokaea zu unferm 
Befehlshaber gemacht, der ung mit umerträglichen Qualen quält? Da- 
gegen ift es ja beffer, alles Andere zu dulden und ftatt der gegenmär- 
tigen Knechtichaft die abzumarten, welche kommen foll.” Sie vertwei- 
gerten dem Dionyfios den Gehorſam und blieben im Schatten der 
Zelte auf der Inſel Liegen, ftatt an Bord zu geben. Niemand fand 
jih unter den Strategen von Milet oder Chios, der den ‘Dionyfios 
unterftätst oder deſſen rettende Bejtrebungen au feiner Stelle mit grö- 
ferer Mäßigung fortgefeßt hätte, während doch Viele auf der Flotte 
dem Dionyfios Recht gaben und es beflagten, daß die Mehrzahl fich 
weigere, das Nothwendige zu thum. Die renitente Mannſchaft ſetzte ihre 
Dieuterei duch; der Oberbefehl des Dionyfios war zu Ende. Das 
Scheitern feines Verſuchs hatte die übelften Folgen. Diefer Mangel 
an Gehorfam, Zuſammenhang und Hingebung erfchütterte das Ver⸗ 
trauen auf einen glücklichen Ausgang. Statt der früheren Eintracht 
regte fich Zwieſpalt auf der Flotte, ftatt der fefteren Disciplin, welche 
berbeigeführt werden follte, Unordnung. 

Der Sommer war vorüber‘). Die Befehlshaber der Perfer 
fonnten an der Spike von Streitfräften, wie jie ihnen zur Verfügung 
ftanden, das ganze Jahr unmöglid) nutzlos verftreichen laſſen. Dazu 
war e8 endlich gelungen, Einverjtändniß auf der griechiichen Flotte zu 
gewinnen. Nach dem Scheitern des Dionyfios gaben die Strategen 
von Samos der Dieinung Raum, daß die Jonier fich gegen die Perfer 
nicht halten könnten. Statt mit ihren ungleich größeren Mitteln und 
mit ihrem größeren Anfehen den vorhandenen Uebelftänden abzubelfen,; 
den Verſuch des Dionyfios zu unterftügen, ihn mit größerer Umficht 
und nachhaltiger Ausdaner zu erneuern, gingen fie auf die Botichaften 
ein, welche der Prätenbent von Samos, Aeakes, des Syloſon Sohn, 
ihnen hatte zukommen laffen, um ihre Inſel in Sicherheit zu ſetzen. 

Ohne Ahnung der verrätherifchen Abfichten in ihrer Mitte ord⸗ 
neten die Strategen der Jonier ihre Schiffe zum Schlacht, als die per- 
fiiche Flotte, jenem Verſtändniß trauend, von Süden her anrudernd 


1) Die Schlacht fiel in die Zeit, da die Thesmophorien in Epheſos gefeiert 
wurden; die Thesmophorien wurden aber zu Epheſos unflreitig etwa um dieſelbe Beit 
gefeiert wie in Athen: bier begann das Feſt am elften Byanepfion; Hesych. @vodos. 
Schol. Aristoph. Thesm. 834. ®b. 6, 224. 
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in Sicht kam. Auf dem Hinten Flügel zunächſt am Lande hielten 
die milefiichen Schiffe mit den Kontingenten von Priene, Teos und 
Myus, Hundert und zwölf Schiffe, das Centrum bildeten die &e- 
ſchwader von Chios, Erythrae und Pholaea, hundert und elf Schiffe, 
der rechte Flügel in der hoben See beftand aus den fiehzig Schiffen 
von Lesbos und den ſechszig Schiffen der Samier, hundert und dreißig 
Zrieren !). Raum batte das Treffen begonnen, als die Jonier ſahen, daß 
neummbvierzig Schiffe auf ihrem äußerſten rechten Flügel wendeten, bie 
Schlachtlinie verließen, Segel festen und nordwärts davonfteuerten. Die 
Strategen von Samos hatten der Verabredimg gemäß ihren Schiffen 
das Signal gegeben, zu wenden und die Segel zu jegen; gerade die, 
weiche bei Kypros am beften gefochten hatten, verließen die Sache der 
Jonier. Nur elf ſamiſche Schiffe gehorchten nicht und blieben in der 
Schlachtlinie. Der unerwartete Abfall der Samier erichütterte auch 
die Schiffe der Lesbier, welche ihren Platz in der Schlachtreihe zunächſt 
neben den Samiern hatten. In der Flanke umfaßt, gaben fie dag 
Treffen bald verloren und juchten ihr Heil in der Flucht. Dagegen 
hielten Dionyfiog und die Schiffe von Chios im Centrum nicht nur 
aus; — troß des Verraths der Samier, der Flucht der Lesbier durch⸗ 
brachen fie die feindliche Linie und nahmen eine große Zahl phoenififcher 
Schiffe Dionyfios eroberte mit feiner Xriere allein drei des Feindes. 
Erit als auch die Schiffe des linken Flügels, die der Milefier, im 
Hafen ihrer Stadt Zuflucht fuchten, als die Mehrzahl der Schiffe 
des Centrums im ungleichen Kampfe gefunfen oder verloren war, wen⸗ 
dete der Reſt der Schiffe von Chios, Erythrae und Phokaea und 
jteuerte auf Chios. Samos hätte eine nähere Zuflucht geboten; aber was 
hatten die Gejchlagenen nach dem Verrath der Samier hier zu erwarten 2)? 

Der Aufftand war verloren. Diefen Schlag konnten die Jonier 
ichwerlich überftehen. ‘Der Fall Milets, der Städte auf der Küfte 
war num nım nod) eine Frage der Zeit; die Inſeln hätten trogdem ohne 
den Verrath der Samier wohl noch gute Ausficht gehabt, fich zu halten. 


1) Herodot (6, 8) zählt die Aufftellung der Jonier von Often ber auf; hieraus 
und daraus, daß die Ehier und Samtier freien Raum haben, nad) Mylale, Samos 
und Chios zurüdzugehen, folgen die Angaben im Text. — 2) Herobot (6, 12. 14. 
25) bemüht ſich fichtlih, das Verhalten der Samier im mildeften Lichte zu zeigen, 
was feine befonderen Beziehungen zu Samos erflärlihh machen. „Ich kann nicht 
mit Gewißheit jagen, wer von den Joniern gut oder fchlecht gefochten hat, denn fie 
beſchuldigen einander,” heißt es bei ihm. Dann fährt er fort: die famifchen Schiffe 
follen davon gefahren fein, während er ımmittelbar darauf angiebt, daß die Ehren- 
fäule der elf Zrierarchen auf dem Markte von Samos ftehe. 
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Doch lag immer noch eine Frift vor den Joniern. Die Schlacht war 
erft gegen Ende Oktobers geichlagen worden); die perfilche Flotte 
vermochte, auch abgefehen von den Schäden, die fie in diefer davon ge- 
tragen, den Winter über die See nicht zu halten. Demnach konnte Milet 
erft im nächſten Yrübjahr auch von der Seefeite eingejchloffen werden. 
Aber Alles fchien verjchworen, den Milefiern den Muth zu nehmen. 
Athen beharrte auch jegt in feiner Unthätigfeit, und der Gott von 
Delphi verkündete der Stadt das Schlimmfte: „Milet, Anftifterin 
böfer Thaten, Vielen wirft du ein Schmaus fein und herrliche Beute 
gewähren; vielen Männern mit langem Haar werden deine Weiber die 
Füße wafchen, und Andere unferes Tempels zu Didyma warten!” Die 
Milefier Leifteten trotzdem hartnädigen Widerftand. Die Perjer mußten 
ihre Belagerungsfünfte erichöpfen. - Endlich im Sommer des Jahres 
495 v. Chr. 2) waren die Mauern jomweit untergraben und zufammen- 
geftürzt, daß der Sturm gelang. Die Mehrzahl der Männer wırde 
niedergebauen, die anderen wie die Weiber und Kinder wurden ge- 
fangen, die Stadt ausgeraubt und in Brand geſteckt. Es werden 
wicht allzuviele Mileſier geweſen fein, denen e8 gelungen ift, durch die 
Biofadeflotte in der Bucht nah Samos hinüber zu entfommen. Auch 
das alte und reiche Heiligthum des Schutzgottes von Milet, des 
Apollon zu Didyma, das zwei Meilen ſüdwärts von Milet, mit der 
Stadt durd) Reiben von Denkmalen und Statuen verbunden (6, 204), 
am Strande lag, wurde ausgeraubt und danach die Beute der Flammen. 
Eine Erzitatue des Apollon, ein Wert des Kanadjos von Sikyon, 
. die den Gott auf der ausgeftredtten Rechten ein Hirſchkalb, in der Linken 
den geſenkten Bogen baltend darjtellte, foll als Beuteftüd nach Egbatana 
gefommen fein®),. Den Gefangenen Milets, die zum Könige hinauf: 


1) 86. ©. 57 R.1. — 2) Daß mindeftens dieſes Intervall zwifchen der Ein» 
ſchleßung (Frühjahr 496) und der Einnahme Milets kiegt, beweiſt Herodots Erzählung 
dadurch, daß Hiſtiaeos im Bosporos die Nachricht der Schlacht von Lade erhält, daß 
er nach Lesbos gehen, ſich bier befeftigen, von Lesbos ans Chios gewinnen, ein großes 
Heer bilden, die Eroberung von Thafos unternehmen und die Stadt Thaſos belagern 
tan, ehe Flotte und Heer der Perfer nach der Einnahme Milets Chios und Lesbos 
gegenliber anlangen. Daß das Dralel von Delphi, welches Milets Untergang ver» 
findet, nicht vor 496 gegeben ift, wird ımten (5. 72 R. 2) erhellen. — 3) Strabon 
p. 634 verlegt die Verbrennung unter Xerres, was um fo wahrjcheinlicher Schreib» 
fehler iſt, als er diefem auch die Berbrenmmg aller übrigen Tempel mit Ausnahme 
defin von Epheſos beilegt. Ueber die Entführımg der Statue des Kanachos Paul. 
1, 16, 8. 2, 10, 5. 9, 10, 2. 
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geführt winden, ließ Dareios Ampe, unweit der Mündung bes 
Tigris, als Wohnfig anweiſen. „Milet,“ fo bemerkt Herodot, „war 
von Mileſiern entleert." Ä 

Nach tapferfter Gegenwehr war die Ältefte Gründung der Jonier 
in Alien, die Stadt des Neleus, an Wohlitand, Induſtrie und See- 
fahrt die vornehmfte der Griechenftädte diefer Küfte, an Ruhm in der 
Dichtung, in der Begründung der Wiſſenſchaft von der Natur und 
den Menjchen noch unbeftrittener die erfte, nach der Zerſtörung von 
Sybaris die größte und vollreichjte Stadt aller helleniſchen Yande, 
gefallen. Der Tall Milets zog die Unterwerfung Kariens nach ſich. 
Theils unterwarfen fich die Karer freiwillig, theils wurden fie über- 
wältigt. Den Karern von Pedajos (jüdwärts von Mylafa) wurde 
ein Theil de8 Gebietes von Milet überwiefen. Mit den Karern 
febrten die dorifchen Städte der Küjte unter des Dareios Herrichaft 
zurüd. So waren deſſen Heer und Flotte im Frühjahr 494 v. Chr. 
bereit, den Ueberreft des Aufftandes niederzumerfen. Es bandelte fich 
nur noch um die Inſeln Samos, Chios und Lesbos, dann um Priene, 
Teos, Phofaea, Erythrae, um die Städte an der Propontis und am 
DBosporos. Während die Flotte von der Küfte Kariens her zunädhft 
gegen Samos fteuerte, follte das Heer am Strande nordwärts gegen 
jene Städte marjchiven, erforderlichen Falls auch an die Flotte Mann⸗ 
jchaften abgeben, um den Widerjtand der Inſeln zu bewältigen. 

Die Gemeinde von Samos war mit dem, was ihre Strategen in 
der Schlacht bei Lade gethan, keineswegs einverftanden geweſen. Viel⸗ 
mehr wurde den elf Trierarchen, welche dort ausgehalten, eine Ehren: 
fäule auf dem Markte errichtet, die deren Namen aufzählte. Aber 
auf die Ammeitie für Samos, welche die Führer der Perfer den 
Strategen als Preis ihres Verraths zugejichert hatten, mollte man 
doch auch nicht verzichten. Samos verhielt fi) demnad) während des 
Fortganges der Belagerung von Milet ruhig, und als dann Milet 
endlich gefallen war, als die Ankunft der perjiichen ‘Flotte zu erwarten 
ftand, beichloffen die von den Samiern, „die einiges Vermögen be- 
faßen,” jo jagt uns Herodot, da fie die Herftellimg der Regierung 
des Aeakes, den der Ausbruch des Aufjtands geſtürzt Hatte, fürchteten, 
und mit ihnen die Mileſier, welche fich bei der Einäfcherung ihrer 
Stadt hierher gerettet, nad) Sicilien auszumandern !). Sie batten 

1) Nah Herodot (6, 22) fünnte es ſcheinen, als ob die Samier gleich nach 
der Schlacht bei Lade ausgewandert feien. Indeß fagt er hier doch nur, daß der 
Beſchluß auszumanderı fogleich nach jener Schlacht gefaßt fei, und wenn es (6, 25) 
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Samos hinter ſich, als Aeakes, nach ſechsjähriger Unterbrechung ſeiner 
Herrſchaft, von den Perſern hier wieder eingeſetzt wurde. Die zu: 
geſicherte Amneftie wurde gehalten: „allein von Allen, welche von 
Dareios abgefallen waren, wurden den Samiern weder Stabt nod) 
Zempel verbrannt,” jagt Herodot. Doc find and) Stadt und Tempel 
von Epheſos, das den Widerftand Tängft aufgegeben hatte, wie fich aus 
Herodots Darftellung jelbit ergiebt, nach Strabons beftimmter An- 
gabe unverfehrt geblieben. 

ALS Hiftineos im Bosporos die Nachricht von der Schlacht bei 
Lade erbielt, faßte er den Plan, fich der Herrichaft über die Inſeln 
zu bemächtigen und damit eine Stellung zu gewinnen, wie fie Boly- 
frates dem perfiichen Reiche gegenüber eingenommen. Lesbos hatte 
ihn zur Erhebung von Contributionen tm Bosporos ausgerüftet, die 
Inſel war nach dem Schlage von Lade des Schutzes bedürftig. Er 
zweifelte nicht, daß die Lesbier feiner Führung folgen würden, und 
hatte nicht falfch gerechnet. In Beſitz von Lesbos '), kam es darauf 
an, Chios zu gewinnen. Chios hatte die ftärffte Zahl und die 
beftbemannten Schiffe gegen die Phoenifer gejtellt, fie hatten in der 
Entichetdimgsichlaht am tapferften gefochten und die größten Verluſte 
erlitten. Dazu war weitere8 Unbeil auf dem Nüdzuge gekommen. 
Die ſchwerer beichädigten Trieren hatten den Kurs auf Chios nicht 
halten können, fie hatten am Nordufer des Tatmifchen Buſens unter 
dem Vorgebirge Mykale auf den Strand laufen müffen. Die Mann- 
haften gedachten fich längs der Küfte zu retten. Nächtlicher Weile 
gelangten fie in die Nähe von Epheſos. Gerade in diefer Nacht 


beißt, nad) der Schlacht bei Lade hätten die Phoeniler den Aeales zurückgeführt, fo 
iM dies nur allgemein zu verfiehen. Er erzählt fabft, daß den elf Trierarchen eine 
Ehrenfäule errichtet worden fei, daß diefe Säule auf dem Marfte von Samos ftehe 
(6, 14). Dies erforderte wenigſtens einige Zeit und märe ſchwerlich geichehen, wenn 
man den Weales fogleich erwartete. Indeß braucht hierauf fo wenig als auf bie 
Einladung der Zanklaeer Gewicht gelegt zu werden, obwohl diefe doch erft erfolgen 
founte, nachdem man in Sicilien die Nachricht von dem Unglück bei Lade hatte und 
demnach den Aufftand verloren gab. Indem Herodot (6, 232) jagt, daß die Milefier, 
welche fich gerettet hätten, mit den Samiern ausgezogen feien, legt er felbft die Zeit 
der Auswanderung der Samier nah dem Falle von Mile. Hierzu kommt, daß 
Diebor (11, 48) den Unarilaos von Rhegion die Thrannis im Jahre 494 ergreifen 
Kit. Er iſt bereits Tyram, als die Auswanderer bei Lokri vor Anler gehen. Da 
diefe von vornherein nach Sicilien wollen, ift an kein längeres Umherirren zu benfen; 
es laun deshalb ihre Abfahrt von Samos nicht vor dem Frühjahr 494 ftattgefunden 
haben. Bal. Bo. 6, 654. 662. 
1) Herod. 6, 26. - 
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feierten die Weiber der Ephefier die Thesmophorien der ‘Demeter, übten 
fie geheime Bräuche außerhalb der Thore (6, 224). Dan glaubte, es 
nabe eine Räuberſchaar, die es auf die Frauen abgeſehen. Die Epheſier 
fielen mit gefammter Macht aus den Thoren; jene braven Kämpfer 
wurden von Landsleuten, die fich der nationalen Sache verjagt, er: 
ichlagen. Die Chier weigerten fi, den Hiftiaeos auf ihrer Inſel landen 
zu laffen. Er erzwang die Landung, fchlug die Chier und gewann 
die Gewalt über die Inſel. Herr von Lesbos und Chios, fann er 
darauf, feine Geld- und Machtmittel möglichit ſchnell zum bevorftehen- 
den Kampfe gegen die Perjer zu vermehren, jo lange deren Heer und 
Flotte noch vor Milet feftgehalten waren. Während er Contribution 
von den Rauffahrern in den Meerengen erheben zu laſſen fortfuhr, 
fiel fein Blick noch einmal auf die thrafifche Küſte. Doch nicht auf 
die Mündung des Strymon, nicht auf Miyrfinos, wo fein Schwieger- 
john geendet, fondern auf Thaſos, auf die Goldgruben, die hier in 
grauer Vorzeit die Phoenifer geöffnet, ſowohl auf die der Inſel als 
auf die, die gegenüber bei Skapte-⸗Hyle lagen; fie gaben immer noch einen 
Jahresertrag von 200 bis 300 Talenten (über 300000 und gegen 
500000 Thaler). Es war ein zahlveiches Heer der Jonier von 
Chios und der Aeoler von Lesbos, das Hiftiaeos gegen Thaſos führte. 
Er ſchloß die Stadt Thaſos ein. Aber er hatte deren Widerftand 
noch nicht überwältigt, al3 ihn im Frühling des Jahres 494 v. Chr. 
die Runde, daß die Perferflotte gegen die Inſeln ausgelaufen fei, zu 
jchleuniger Heimkehr zwang. Es war zu fpät, Chios zu halten, er 
mußte fich begnügen, Lesbos zu vertheidigen. Der vorausfichtlichen 
Einſchließung in Mytilene gewachſen zu fein, brauchte er anfehnliche 
Vorräthe an Lebensmitteln. Diefe zu mehren und den Gegnern zu 
nehmen, feste Hiftiaeos mit zahlreicher Mannfchaft nach dem Gebiet 
Meytilene’s auf dem Feſtlande, nach Atarneus über. Es war noch früh im 
Jahre, das Korn ftand noch auf dem Halm, die fruchtbaren Weder am 
Kalkos folften gemäht, die Garben nad) Lesbos hinübergeführt werden. 
Das perfiihe Heer war, wie bemerkt (S. 60), im Mari nad 
Norden. Ein ſtarke Abtheilung deffelden — Harpagos befehligte fie — 
traf bei Malene auf die fouragirenden Mannſchaften des Hiftiaeos. 
Es kam zur Schlacht. Die Hopliten von Chios und Lesbos bielten 
gut Stand, bis ein Angriff der perfifchen Reiter fie über den Haufen 
warf. Hiftiaeos floh mit den übrigen zu den Schiffen. Von einem 
Perſer ereilt, rief er diefem, der ihn zu durchbohren ausholte, in 
perfiicher Sprache zu: er fei Hiltiaeos von Mile. Es war doch mög- 
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ich, daß Dareios um jenes großen Dienfted an der ‘Donau willen 
Späteres verzieh. Gefangen wurde Hiftiaeos nad) Sardes eingebracht. 
Artaphernes ließ ihn fofort ans Kreuz fchlagen und ſendete den Kopf 
feinem Bruder. Dareios foll mißbilligt haben, daß ihm Hiſtigeos nicht 
lebend vorgeführt worden, und jener That wohl eingedenf gemejen fein. 
Sp endete ein Mann von ungewöhnlichen Gaben, von Scharfblid, 
Gewandtheit, Entſchluß und Thatkraft; ebenjo unerfchöpflich an Hülfs- 
mitteln wie unüberteoffen an Gewiſſenloſigkeit. Wie niedrigen Werth 
die Motive waren, die ihn den Ariftagoras zum Abfall treiben Tiefen; 
der Sache von Hellas hätte die Erhebung der Jonier, hätte Hiftineos 
durch deren Veranlaffung dennoch einen unfchätbaren Dienft geleiftet, 
wenn drüben auf der Halbinfel, in deren Furzfichtigen Freiſtaaten die 
nationale Empfindung etwas lebhafter und der politiiche Blick etwas 
ſchärfer geweſen wäre. 

Nachdem die perſiſche Flotte des Syloſon Sohn Aeales wieder 
in die Regierung über Samos eingeſetzt, hatte fie ſich gegen Chios ge- 
wendet. Sie konnte nach Allen, was die Inſel gelitten, bei der Ent- 
fernung ihrer Streiter im Deere des Hiftiaeos hier kaum noch längeren 
Widerſtand finden. Die Perjer waren bereit8 Herren von Chios, als 
Hiftiaeos von Thaſos zurüdkehrte. Auch die Vertheidigung von Les⸗ 
bos war dur) die Schlacht von Malene, durch die Gefangennahme 
des Hiftineos gebrochen. Wie Chios wurde Lesbos graufam ver- 
wüftet, die Mauern der Städte wurden zerftört, Käufer und Tempel 
niedergebrannt, die Bevölferung zujammengetrieben und in die Sklaverei 
verfauft, die ftattlichften Knaben verjchnitten, die ſchönſten Jungfrauen 
zum Dienft am Hofe beftummt. Nicht milder als das Geſchick von 
Chios und Lesbos war das, welches Myus und Priene bereits ge- 
troffen hatte, welches Teos, Erythrae ımd Phofaea nach ihrer Ein- 
nahme durch das perfiiche Landheer traf. 

Es fehlte nicht viel, daß bald nad) dem Hiftiaeos auch defjen 
Geguer an der Donaubrüde, Miltiades, der Fürſt des Cherſones, den 
Berjern in die Hände gefallen wäre. Damals hatte Hiftiaeos den 
größeren Theil der Flotte dort gehalten, die Miltindes zurücgeführt 
wiffen wollte, den Dareios zu verderben. Vor dem Könige der Perſer, 
der über den Hellespont zurüdging, vor den Streitkräften des Mlega- 
by308 und Otanes, die die Empörer im Rücken des Dareios zu be- 
ftrafen hatten, entwich Miltiades oftwärts zu den hellenifirten Thrafern 
der Küſte. Die Tochter eine Häuptlings, des Oloros, der Thaſos 
gegenüber nordwärts im Yande faß, nahm er in zweiter Ehe zur Frau 


64 Miltiades auf Lemmos. 


(um 510 v. Ehr.!). Die Erhebung der Jonier, der Anſchluß der Städte 
am Hellespont, an der Propontis und am Bosporos, den Ariftagoras 
im SHerbite des “Jahres 499 v. Chr. bewirkt (S. 45), geftattete dem 
Miltiades, auf den Cherſones zurüdzufehren, die Negierung des er- 
erbten Fürftenthums wieder zu ergreifen. Herodot jagt, die Dolonker, 
d. h. der thrafifche Theil der Bevölkerung . des Cherfones, hätten ihn 
zurüdgeführt. Seine Gewalt war nicht perfiihen Urjprungs, und 
jeden Falls verdanfte er feinem, dem der übrigen Tyrannen entgegen= 
jtehenden Verhalten zu den Perjern, daß er gerade in Folge des Auf: 
ftandes, während deſſelben zuriidfehren und an die Spitze treten konnte. 
Daß ihm nicht nur die Dolonfer, daß auch die Griechenftädte des 
Cherfones ihm gehorchten, zeigt Herodots Erzählung in ihrem Fort: 
gange ſelbſt. In welcher Weiſe Miltiades fih an dem Kampfe gegen 
die Perſer betheiligt hat, erfahren wir nicht. Wir jahen oben, daß der 
Perfer Daurifes im Frühling des Jahres 498 v. Chr. Dardanos, 
Abydos, Perkote und Lampſakos wieder bezwang *). An Kämpfen 
während der Operationen des Dauriſes gegen diefe Städte, danach zur 
Vertheidigung gegen oder zum Angriff auf deren perfiihe Sarnifonen 
fonnte es nicht fehlen. Beftimmter willen wir, daß Miltiades den 
Aufftand noch in anderer Weile vermwertbete, daß er fich bemüht hat, 
Athens Wiederbetheiligung an der Unterftügung defjelben herbeizuführen. 

Ob die Inſeln Lemnos und Imbros, welche Otanes im Jahre 
512 v. Chr. dem perfifchen Reiche einverleibt hatte — die Regierung 
von Lemnos Hatte er des Maeandrios von Samos Bruder, dem 
Lykaretos, übergeben?) —, fid) dem Aufitande angefchloffen haben, 
ift nicht überliefert. Aber wir vernehmen, daß zur Zeit deffelben 
Hermon ' Vorfteher von Lemnos war‘), und da dieſem Bejorgniß 
vor den Perfern zugefchrieben wird, ift glaublich, das. Lemnos dem 
Vorgange von Lesbos und Tenedos um fo eher gefolgt fein wird, 
als die Erhebung der Städte und Inſeln an der Küfte die Perfer 
vorerjt nicht nach Lemnos binüberreichen ließ. Miltiades erjchien mit 
den Xrieren des Cherjones von Elaeus ber an der Küſte von Lemnos 
und forderte Anerkennung dee Oberhoheit Athens; der Cherjones ge- 


1) 8b. 6, 444. 585. 536. Plut. Cimon 4; Exil. 14. Thutyd. 4, 108. 
Der Zug des Dareios an die Donau liegt im Sabre 513; Bd. 4, 498. Der 
Sproß der zweiten Che des Miltiades ft Kimon. Da bdiefer im Jahre 479 als 
Geſandter Athens nad Sparta geht, können wir annehmen, daß er etwa 510 geboren 
if. — 2) Herod. 5, 117. Ob. S. 48. — 3) Bd. 6, 587. — 4) So Diodor Exec. 
Vatic. 85. Heſychios bezeichnet Hermon: rijs Anuvov 1 vot vvxu. 
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böre nicht ihm, fondern den Athenern '). Nach Herodots Bericht ge- 
borchte die auf der Nordfüfte gelegene Hauptftadt, nach dem Schub- 
gott der Inſel Hephaeftia genannt, der Forderung des Miltiades; die 
Bewohner von Myrina, der zweiten, auf der Weſtküſte gelegenen Stadt, 
hätten erwidert, der Eherfones fei nicht attifches Gebiet. Aber Mil- 
tiade8 habe Myrina eingefchloffen und fo Lange belagert, bis die 
Stadt fich ebenfalls als Unterthan Attika's bekannte. Bei Diodor ift 
es Hermon, der Vorfteher der Inſel, der fich aus Furcht vor den 
Perjern dem Miltiades unterwirft; nach einer dritten Verfion bat 
Hermon den Schein angenommen, den Athenern die Inſel aus freien 
Stücken zu untergeben, in der That aber durch Beſorgniß vor dem 
Dareios gezwungen. Wir werden hiernady annehmen können, daß es 
Hermon war, der dem Miltiades die Stadt Hephaeftia widerſtandslos 
übergeben bat. Die Inſel bedurfte nach der Losreißung von Perfien 
ficherlich des Schutes, fall8 die Kraft der Jonier nicht ausreichte, die 
Berjer fern zu halten, was jchon im Sommer 497 v. Chr. zweifelhaft 
wurde. Die Bezeichnung der Griechen „bermonifche Gaben“ für er- 
zwungen freiwillige Gewährungen wird auf diefen Alt des Hermon 
von Lemnos zurüdgeführt ?). 


1) Herod. 6, 140. — 2) Miltiades kann die Eroberung von Lemnos nur in 
den Jahren von 499 bis 496 gemacht haben. Bor dem Zuge des Dareios an die 
Donan hatte er fi} eben erft auf dem Cherſones befeftigt, und dem Mörder feines 
Baters Lemnos und den Cherfones zum Geſchenk zu machen, konnte ihm nicht in den 
Sim kommen. Auch wırden Temnos und Imbros dem Dareios erft nad) dem 
Zuge an die Donau unterthan; bei diefer Unterwerfung ift weder von Miltiades noch 
von Athen die Rede. Nun beißt es freilich bei Suidas “Eouwviog zapıs: Hermon 
habe, als Dareios nad) Thrakien gezogen fei und Alles unterworfen babe, den 
Ahenern Lemnos überantwortet; ähnlidy Zenobios 3, 35. Eine Verwechſelung des 
Zuges des Megabyzos und der nach dem Aufflande drohenden zweiten Unterwerfung 
faun in ſolchen Notizen Teinen Anftoß geben. Herodot fpricht in feiner Erzählung 
von der Eroberung von Lemnos durch Miltiades vom Berlaflen der Inſel, das Mil- 
nades den Belasgern von Hephaeftia geboten habe, bei Myrina nım von Unterwerfung. 
Auch das Excerpt des Diodor fpricdht von Uebergabe an die Athener und Berlaffen 
der Inſel; ähnlich die Notiz des Suidas. Endlid, deutet auf Gleiches eine Andeutung bei 
Thufydides (4, 109), und Nepos läßt die Karee — qui tunc Lemnum incoluerunt 
— vor dem Miltiadeß auswandern. Hiernady hätte Miltiades die alte Bevöllerung 
von Lemmos ausgetrieben und die Inſel kolonifiet. Diefe Koloniften könnten mm 
Cherfonefiten, vielleicht attifche Gherfonefiten gewelen fein. Mir ift die Aus- 
treibung bei der gefammten damaligen Lage der Dinge mehr als zweifelhaft. Wir 
finden nachmals und zwar feit dem Jahre 448, wie Kirchhoff (Abb. B. Akad. 1878 
©. 32. 33) ausgeführt hat, attifche Meruchen auf Lemnos, nicht Eherjonefiten, fon- 
dern attiſche Bollblirger, während Hephaeſtia und Myrina Tribut zahlen. Hephaeſtia 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VIL 3., 4 u. 5. Aufl. 5 
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Die Beziehungen Athens zu dem Fürſtenthum der Philaiden auf 
dem Cherjones waren feit deffen Gründung durch den zweiten Miltiades 
während der Regierung des Peifiltratos und des Hippias ſtets zweifel⸗ 
haft und ſchwankend gewejen. ALS dem Miltiades nun, nach der Ber: 
treibung des Hippias aus Athen, die Erhebung der Jonier erlaubte, 
die Regierung über den Cherjones wieder zu ergreifen, hatte er dringen: 
den Anlaß, fein Verhältniß zu dem Freiftaate Athen Har zu ftellen. Er 
fonnte feine Unterordnung unter diefen nicht beitinumter aussprechen, 
al8 indem er den Cherjones für attifches Land erflärte und damit ſich 
jelbft al8 Bürger und Unterthan Athens befannte, indem er mit dem 
Cherjones Lemnos und mit Lemnos auch das von Lemnos abhängige 
Imbros dem attiichen Gemeinweſen zubrachte. Hatte fein Ahnberr, 
des Aias Sohn Philaeos, Athen einft die Inſel Salamis zugebradht, 
Lemnos und der Cherſones waren nicht geringere Gaben. Mit 
Lemnos und Ambros gab der Cherjones Athen eine Stellung von 
unvergleichlicher Bedeutung an der vielbefahrenen Meeresſtraße des 
Hellespont. Nicht nur sich felbft gedachte Miltiades mit Dielen 
Schritten eine gute Stellimg in dem jungen Tyreiftaate zu geben, jo 
reiche Gaben follten auch bewirken, was des Ariftagoras Botjchaften 
nicht erreichten, fie follten Athen für die Jonier eintreten laffen: 
wenn Athen fortan jo koſtbaren Befit am Hellespont zu vertheidigen 
hatte und vertbeidigte, leiftete e8, indem es für ſich focht, zugleich 
dem Aufitande die erwünfchtefte Hülfe. Auf diefem Wege fonnte, 
mußte Jonien für Hellas gerettet werden. Aber Athen beharrte dabei, _ 
fi) der nationalen Aufgabe, trotz jo lockender Ausfichten, zu verjagen, 
die Gaben des Miltiades wie die Bitten des Ariftagoras zu miß- 
achten. Die Alfmaeoniden hatten die Führung in Athen (S. 42), 
Gaben der Philaiden zu acceptiven war ihnen nicht erwünjcht, und 
Athen lag im Kriege mit Aegina. 
iſt nun ein fehr decibirt griechifcher Name, wie Hephaeftos ein griechiicher Gott; My⸗ 
rina findet ſich bei den Karen und fonft auf der Küfte Kleinaſiens. Bei Stellung des 
Kontingentes von Lemnos zum Zuge des Kerze iſt von Athenern nicht die Rede. Dem- 
nach möchte ich daflir halten, daß bie gefammte Notiz von der Austreibung der Pe⸗ 
lasger (oder wie fie aud heißen, Tyrrhener) jener Borftellung entiprumgen ift, daß Pe- 
lasger und Hellenen verjchiedene Völker geweſen, woraus dann folgte, daß man bie 
Pelasger aus Lemnos wegbringen mußte, wozu flir Herodot noch die Verbindimg kam, 
in die er die Auswanderung der nad) Attila vor den Theflalern und Arnaeern gefliich- 
teten Pelasgioten und Dlinyer mit der Eroberung von Lemnos ſetzte, und feine Abficht, 
das Recht der Athener auf Lemnos zu erweilen. Wir fahen oben (5, 17.18. 180), 
daß es gut griechifche Minyer und ebenfo gut griechiiche Pelasgioten vom Peneios 
waren, die Lemnos nahmen, two fie Phomiler, Thrafer und Karer trafen. 
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Nachdem die Flotte Perfiens auf Lesbos und Tenedos die 
perfiiche Herrfchaft hergeftellt, war e8 ihre wie des Landheeres an der 
Küfte nächſte Aufgabe, die Meerengen wieder zu gewinnen, die bier noch 
un Aufftande befindlichen Gebiete zu züchtigen. Der Cherfones war 
das nächte Angriffsobjeft; die Städte dieffeit des Hellespont waren 
ihon feit drei Jahren wieder in Gehorſam. Miltiades fcheint bis 
zum leßten Augenblid attiſche Hülfe erhofft zu haben. Auf die Kunde, 
dag die große Flotte bei Tenedos anfere, beichloß er mit den Seinen 
den Cherfones zu verlajjen und nad Athen zu fliehen. Zu Kardia 
ſtach er mit fünf Zrieren in See. Aber der Feind war fchon im 
thrafiichen Meere und machte Jagd auf den Miltiades bis Imbros 
bin. Es wurde perficher Seit großes Gewicht darauf gelegt, den 
Miltiades zu ergreifen); der Mann follte dem Könige gefangen ge- 
bracht werden, der vor nunmehr neunzehn Jahren nahe daran gemejen 
war, Perfien zu verderben. Die eine der fünf Trieren, welche des 
Miltiades Sohn erfter Ehe, Mietiochos, befehligte, fiel den Phoenikern 
in die Hände Metiochos wırde zum Könige binaufgeführt. 

Die Städte des Cherfones am Hellespont wurden eine nach der 
anderen überwunden. Danach wurden an der Propontis Perinthos und 
Selymbria genommen. Als die Flotte dann gegen den Bosporos 
beranfegelte, nahmen die Bewohner von Byzanz und Kalchedon Be- 
dacht, einer Wiederholung der Züchtigung in der Weife, wie fie folche 
vor achtzehn Jahren zu ihrem Schreden erfahren, zu entgehen. Sie 
beftiegen die Schiffe und fteuerten ins fchwarze Meer. Hier hatten an 
der thrafifchen Küfte, zwiſchen Apollonia und Odeſſos, Flüchtige vor 
der erften oder aus der erften Ueberwältigung beider Städte durch den 
Dtanes Mejambria erbaut 2). ‘Die Perjerflotte wendete ſich von Byzanz 
an das Ufer Afiens. Kyzikos hatte fich bereitS dem Satrapen von 
Dasfyleion, dem Debares, unterworfen ; Prokonneſos und Artafe wurden 
niedergebrannt; dann ging die Flotte nach dem Cherjones zurück, um 


1) Serod. 6, 104. 41. Herodot giebt (6, 133) zu verflehen, die Verfolgung 
des Miltiades durch die Perfer fei wohl Folge der Verleumdungen geweſen, die Lyfa- 
goras, des Tifias Sohn, der von Paros flamme, bei dem Perig Hydarnes gegen 
iyn angebracht. Ob der Hydarnes gemeint if, der Stammflrfl, der mit dem Da- 
reios ben Gaumata niebermwarf, oder ein anderer Hydarnes, bleibt unflar. Beziehen 
lomne fich die Verleumdung doch nur auf des Miltiades Berkalten an der Donau- 
. bie. Hierüber die Perfer zu unterrichten, war ſehr überflüſſig; Bd. 6, 536 N. 2. 

— 2) Herd. 6, 33. Sceymn. Ch. 739—742. Eustath. ad Dionys. 803.° 804. 
Bb. 4, 510. 519. 
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nun bier auch die am thrafifchen Meere liegenden Orte zu züchtigen. 
Kardia widerftand bartnädig und blieb vorerft unbezwungen. Heer 
und Flotte bezogen, wie es fcheint, auf dem Cherfones und drüben am 
Hellespont Winterlager '). 

Der Aufftand war zu Ende Es war die dritte Unterwerfung 
der Hellenen des Dftens innerhalb eines Zeitraums von etwa fiebzig 
Jahren. Die Jonier und die Aeoler hatten größere Anftrengungen 
gemacht, fie hatten einiger und befjer gefochten als zuvor gegen den 
Kroefos und den Kyros. Aber das Mutterland batte fie in Stich 
gelajfen, und unter ihnen ſelbſt hatte fich Tein der ſchweren Aufgabe ge- 
wachfener Führer gefunden. Den, welchen die Jonier vielleicht beſaßen, 
hatten fie felbft verſchmäht; er ſtammte aus einer Stadt, die klein und 
arm geworden war, und 309 die Zügel gleich etwas zu ftraff an. Und 
dennoch hatte der Aufftand den König Dareios länger in Anfprud) ge- 
nommen, als alle jene großen Empörumgen im Euphrat- und Tigris⸗ 
lande, in den Bergen Armenien und auf dem Hochlande von ran, 
die der That von Gifathauvatis folgten. Die Erhebung der Jonier 
hatte das Neich nicht erjchüttert, aber feinen Fortſchritt nach Welten 
hin aufgehalten, und ihre Niederwerfung durchzuführen waren nicht 
weniger als ſechs Feldzüge erforderlich gemwefen (499 bis 494 v. Chr.). 
Welcher Theil der Anftrengungen, die die Perſer im Verlaufe derſelben 
zu machen hatten, auch den Kämpfen gegen die Karer und Kyprier zuzu- 
weißen ift, auf Kypros waren ebenfalls Hellenen zu bewältigen. 

Diodor erzählt, die Jonier hätten nach ihrer Bewältigung Hela- 
taeos den Logographen (6, 332) als ihren Fürſprecher zum Arta— 
phernes gefendet. Artaphernes fagte den Hekataeos: wie auch feiner 
Seits fortan verfahren werden möge, die Jonier würden doch ftets 
des Unheils eingedenf bleiben, das ihnen bei der Bezwingung wider- 
fahren. Hekataeos habe erwidert, wenn die Erinnerung an die Leiden 
Abneigung errege, die Erinnerung an Wohlthaten werde die Städte 
den PBerfern geneigt machen, und Artaphernes habe ſich dies gejagt fein 
faffen*). Auch Herodot verfichert, Artaphernes habe den Joniern 
nügliche Anordnungen getroffen. Er habe Abgeordnete der Städte nach 
Sardes entboten und fie genöthigt, Vereinbarungen zu treffen, daß fie 
ſich gegenfeitig Nect gewährten und einander nicht angriffen und be- 
raubten. Und danach babe er ihre Gemarkungen nach Parafangen 
vermeffen und ihnen nach Maßgabe diefer Vermeſſung die Steuer auf- 


1) Hemd. 6, 33. 42. 48. — 2) Exc. Vatic. p. 38. 


Das 8008 der Beflegten. 69 


gelegt, e8 war faft ebenjo viel, als fie zuvor entrichtet, und dieſe Um— 
legung wurde beibehalten ). Aus diefen Angaben erhellt, daß auch 
die mit offener Gewalt genommenen Städte nicht vollftändig zerſtört 
worden find, daß nicht ihre gefammte Bevölkerung untergegangen ift, 
dag Artaphernes darauf Bedacht genommen hat, auch den am ſchwerſten 
getroffenen Städten möglich zu machen, wieder aufzuleben und empor: 
zutommen. Cine neue Umlegung der Grundſteuer war dazu unerläß- 
liche Vorbedingung. Von vermwüfteten Gemarkungen und wieder auf: 
zubauenden Städten Tonnte nicht derfelbe Steuerbetrag wie zuvor er: 
hoben werden, und wenn Herodot bemerkt, der Geſammtbetrag fei faft 
derfelbe geblieben wie zuvor, fo ift dies num durch ftärfere Heranziehung 
der verjchonten. und verfchonteren Orte, durch geringeren Anja der 
hart Betroffenen zu erflären. Gewiß war es, wie Herodot will, eine 
Wohlthat für die Städte, daß jeder Bürger derfelben fortan in jeder 
derfelben zu feinem Nechte kommen follte, daß das Fehderecht, das von 
den Städten bis dahin geübt worden war, in Wegfall kam. Aber 
es war dies doch auch zugleich eine ftraffere Anziehung der Zügel der 
Herrichaft. Die Auffichtshefugnig des Satrapen und defien, den er 
zu feinem Vertreter bejtunmen mochte, war ausgedehnter als zuvor, 
in jeder Differenz unter einander waren die Städte nunmehr an den 
Richterſpruch des Satrapen gewiefen. Ueberdies durften die Be— 
feitigungen der Städte nicht erneut, die Mauern nicht wieder erbaut 
werden ?). Das Inſtitut des Fürftenthums zur Regierung der Städte 
batte ſich nicht durchweg bewährt. ‘Dean hatte gejehen, daß die Männer, 
denen man zur Macht geholfen, diefe auch ein Mal gegen Perfien 
wenden könnten. Die Vafallen, welche fich treu bewiejen, wie Aeafes 
von Samos und Strattis von Chios waren in ihre früheren Herr- 
fchaften wieder eingeſetzt worden; auch in den doriſchen Städten kamen die 
vordem regierenden Tyrannen wieder and Ruder, in Lampſakos wurde 
Hippoflos oder deſſen Sohn Aeantides wieder eingefet, Sigeion wurde 
den Peififtratiden zurückgegeben. Doch wurde dag Regiment der Dynaften 
nicht wieder in dem alten Umfange bergeitellt. In den Städten, die durch 
den Krieg tief herabgebracht worden waren, erjchien es überflüflig, eine 
Anftitution zu erneuern, die urſprünglich nur den Sinn gehabt hatte, 
anfehnlicher Machtmittel nicht entbehrende Hafenftädte ohne perfiiche 
Sarnifonen in Gehorfam zu halten 3). 


1) Herod. 6, 42. — 2) Thutyd. 4, 51. 8, 16. — 3) Hierauf muß meines 
Erachtens Herodots Behauptung (6, 43), daß Marbonios die Tyrannen der Jonier 
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Mir können feftftellen, daß auch in den Städten, die bis zulegt 
ausgehalten, die das Schwerte getroffen, fich wieder Bevölferungen 
zufammen fanden, daß die zerftörten Wohnungen hergeftellt, Aderbau, 
Handel und Induſtrie wieder aufgenommen wurden. Selbſt Milet 
lebte wieder auf. Samos und Ephefos, Kyzikos, Kolophon und Le— 
bedos hatten wenig gelitten; den dorifchen Städten fcheint keinerlei 
Leid widerfahren zu fein; den hart geftraften Städten am Selles- 
pont und am Bosporos, an der Propontis half die unvergleichliche 
Gunſt ihrer Lage, die Lebhaftigkeit der dortigen Seefahrt wieder auf. 
Aber den früheren Standpunkt haben die Städte der Jonier und Aeoler 
auch nicht entfernt wieder erreicht. Zur Schlacht von Lade hatten die 
ſechs ionifchen Städte, welche damals noch aushielten, fammt den beiden 
tonifchen Inſeln Chios und Samos gegen dreihundert Trieren gejtellt ; 
als vierzehn Jahre nach der Niederwerfung des Aufſtandes das per- 
fifche Reich feinen Seeftädten das Aeußerſte abnahm, was fie zu leijten 
vermochten, konnte allen ioniſchen Orten zufammen nicht mehr als hun- 
dert Trieren zu ftellen auferlegt werden. 

Wohl beitanden die Städte im Oſten fort oder erjtanden wieder, 
wohl kamen fie zu neuem Wohlſtande und zu einer gewifjen Bedeutung, 


— — — — — 


beſeitigt und die Demokratie in den Städten aufgerichtet habe, beſchränkt werden. 
Richt nur auf Kypros war das Fürſtenthum der Städte erhalten oder hergeſtellt, 
Herodot felbft nennt im Fortgange jener Erzählung die Tyhrannen von Kalydna und 
Alabanda in Karien, erwähnt des erblicyen Fürſtenthums in feiner eigenen Vater⸗ 
flabt, des gdamis, Pifindelis, der Artemifia von Halikarnaß (7, 99. 195.) Er 
nennt den Strattis als Tyrannen von Chios zu Xerres’ Zeit (8, 132) umd erzählt, 
daß Dareios im Jahre 487 v. Chr. dem Demaratos Land und Städte gegeben (es 
waren Pergamon, Zeuthrania und Haliſarna), daß Xerres den Theomeſtor zum 
Zyranıen von Samos gemacht habe (8, 85), Wir willen ferner, daß Gongylos 
von Eretria Ganıbrion, Myrina und Gryneion erhalten hat; .aus Thubydides 
(6, 59) geht ſehr deutlich hervor, daß nad dem Hippollos von Lampſakos deſſen 
Sohn Aeantides und nad) diefem deſſen Söhne als Tyrannen in Lampſakos 
herrſchten. Daß nım Marbonios ein Intereſſe daran gehabt hätte, die Demofratie 
einzurichten, ift vollends unglaublich; perflicher Seits konnte man nur gegen bie Ty- 
rannis, die fich nicht bewährt, etwas einzuwenden haben, und wir finden denn auch 
nachmals in Lesbos, weiches Teinen Tyrannen wieder erhalten hatte, und anderen 
Orten Dligarchieen, nicht Demokratie; Thukyd. 3, 27. 8, 21. Herodot benutzt die 
Entfegung einiger Tyrannen dur den Mardonios, die Nichtiwieberherftellung ber 
Tyrannis an anderen Orten, um ben riechen gegenüber, welche babei geblieben 
waren, feine Erzählung von der Empfehlung der Demokratie fiir Perfien Seitens des 
Dtanes zu befiveiten, durch jene Vorgänge den Beweis zu führen, daß auch Mar- 
donios Anhänger der Demokratie geweſen fei. 
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das geiltige Yeben, das hier einft fo jchöne Früchte gezeitigt, war um: 
widerbringlich gebrochen und dahin. Jene frifhe und rührige Spaun- 
kraft, jene heitere Empfänglichfeit, jene naive jittliche Empfindung, 
jener jchöpferifche Xrieb, welche den Soniern und Aeolern die Blüthe 
des Epos gebracht, welche die Mahnungen der Elegie, die männlich 
ernfte Haltung des Chorals gezeitigt, weiche den leidenſchaftlich be- 
wegten Schwung der Ode in ihrer Mitte hervorgerufen und neben dem 
anmutbigen Spiel der Fabel die Verſuche tieffinniger Forſchung über 
die Natur, welche Mathematit und Aftronomie, Anfäge der Erd: 
und DBölferfunde hatten emporwachlen laffen, während zugleich die 
ftattlichften Werke der Bau- und Bildfunft in den Mauern der Städte 
entftanden — alle diefe Strebungen und Bildungen waren bereits 
feit der erjten Unterwerfung durch die Perfer, die zahlreiche Auswan- 
derer nach Welten trieb, im Sinken. Dieje zweite Unterwerfung ließ 
fie erlöfchen und deren Quellen verfiegen. Auch glüdlichere Sterne, 
auch die Wiederkehr befferer Tage haben fie nicht wieder aufleben laſſen. 

Bon den vor den Perjern Flüchtigen ift ſchon bemerkt, daß die By— 
zantier und Kalchedonier in Meſambria auf der Küfte Thrafiens am 
ſchwarzen Meere eine neue Heimath fuchten und fanden (S. 67). Diony- 
ſios von Phokaea hatte nach der Niederlage bei Lade die Sache der Jonier 
verloren gegeben. Er ging darum nicht nach Phofaea zurüd, ftenerte 
ted an die Küfte der ‘Feinde, die er jo wader befämpft, und feste an 
dem Geftade Syriens den Krieg gegen die Phoenifer auf eigene Hand 
fort, indem er deren KRauffahrer vor den Häfen von Byblos, Tyros, 
Sidon und Arados wegnahm und verjenfte. Won bier fegelte er ing 
tyrrheniſche Meer und nahm den Karthagern und Tyrrhenern fo viele 
Schiffe, als er vermodte!). Die Samier, welche im Frühling des 
Jahres 494 mit den Milefiern, die fich aus der Zerftörung der Stadt 
gerettet, nach Weften gefchifft waren, gedachten ſich auf dem Nordufer 
Sicilieng weftwärts von Zanfle, auf der „schönen Küſte,“ eine neue 
Heimath zu gründen. Es war der Rath des eben in Nhegion zur 
Gewalt gelangten Anarilaog, der fie beftimmte, ſich auf Zankle ſelbſt 
zu werfen, die Stadt durch Ueberfall zu nehmen, während die Zanu⸗ 
klaeer gegen die Sikeler im Felde ftanden. Wir fahen dann fchon, 
wie jie Zanfle behaupteten, indem fie dem Fürften von Gela, dem 
HDippofrates, reich bemefjenen Antheil an dem Raube Zankle's zuge: 
ftanden, ji) wohl auch feiner Hoheit unterwarfen 2). Der ſchnöde Ge- 

‘ 


1) Herod. 6, 17. — 2) Br. 6, 634. 
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winn gedieh ihnen nicht lange. Anarilaos überwältigte fie wenige 
Sabre danach mit den Meffeniern, die er über die Meerenge führte, 
die dem nun ihnen gehörigen Zanfle den Namen Meffana gaben). 


4. Der Krieg Sparta’S gegen Argos. 


Unthätig hatte da8 Mutterland dem langen Ringen, dem Todes: 
kampfe jeiner Städte im Often zugejehen. Gab es für Athen eine 
Art von Entfchuldigung in dem Kriege, den Aegina ihm machte, 
Sparta’3 Kräfte waren frei. Nichts hinderte Sparta, feine Bundes- 
genoffen zu ſammeln, Aegina, ein Glied feiner Symmadhie, zum Yrie- 
densſchluß mit Athen zu bringen, an die Spite einer großen nationalen 
Nüftung zu treten, den Joniern auf den Schiffen Korinths, Sikyons, 
Megara’s, Aegina’s, Athens mächtige Hülfe zu bringen. Man war 
am Eurotas jehr weit von ſolchen Dingen; ohne einen Gedanken daran, 
was kommen müſſe, wenn jene erlegen waren, ließen fih „die Vor- 
jteher von Hellas" angelegen fein, ftatt wenigftens Friede und Eintracht 
herbeizuführen, Haß und Zwieſpalt unter den Kantonen des Mlutter- 
landes zu jteigern. Warum follte man Aegina vom Kriege gegen 
Athen abhalten; es war ja erwünfcht, daß Aegina und Theben an 
Stelle Sparta’8 den Fehlſchlag der Tekten Intervention Sparta’ in 
Athen diefem vergalten. Hatte Sparta die Bitten des Ariftagoras ab- 
gelehnt, jo war das nicht aus Friedensliebe geſchehen. Sparta’s Ver: 
fuche, feinen Einfluß über den Peloponnes, über den Iſthmos nord- 
wärts hinaus zu erjtreden, waren gejcheitert. Uın fo ernftlicher fcheint 
man in Sparta Bedacht genommen zu haben, wenigftens über den 
ganzen Umfang des Peloponnes zu gebieten. Indeß die Boeoter und 
Aegineten die aufitrebende Macht Athens beichäftigten und hoffentlich 
ſchwächten, gedachte Sparta mit Argos zu Ende zu fommen. Argos 
war Sparta längit nicht mehr gefährlich, aber e8 war immerhin noch) 
eine Macht; es hatte weder feine alte Stellung im Peloponnes, noch 
die Niederlage vergeffen, die ihm die Spartaner im Kriege um Thyrea 
beigebracht. Nicht Argos, Sparta beſchloß im Jahre 495 v. Chr. 
den Krieg wieder aufzunehmen; fo weit wir ſehen fönnen, war die 
Vernichtung von Argos dag Ziel Sparta’s ?). 





1) 8b. 6, 662. 663. — 2) Paufanias jagt zwar: Klsoufvns dt as &Baol- 
levoev auriza EslBalev Es 179 Agyollde, wonad diefer Krieg etwa um das 
Jahr 518 geführt wäre, da des Kleomenes Regierungsanfang etwa 520 v. Ghr. 
oder zwei Jahre fpäter liegt (Bd. 6, 550 RN. 2). Dem wiberfpricht erſtens das 
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Aus der Zeit nach jener Niederlage, welche der Schladht der 
Dreihundert folgte (6, 415), erfahren wir über Argos nur, daß Bei- 
fiftrato8 nach feiner zweiten Vertreibung fich hierher gewendet, daß er 
ein Weib aus Argos in dritter Ehe heimführte, daß eine Schaar Ar- 
giver ihm bei Pallene die Rückkehr erfechten half. Man mochte in 
Argos hoffen, an einem Fürften von Athen, den man fid) verpflichtet, 
eine Stüte gegen Sparta zu finden. Nach dem Verluft von Kynuria 
und Thyrea, nahdem Phlius, Troezen, Epidauros, Sikyon der Sym- 
madjie der Spartaner beigetreten, war Argos auf die Vormacht über 
das doriſche Kleonae, über die Achaeerjtädte Mykene und Tiryns, über 
die Perivefenorte Hyfiae und Kenchreae im Süden, Orneae und Midea 
im Norden beichränft. 

König Kleomenes von Sparta, fo erzählt Herodot, fragte in 
Delphi, welchen Ausgang der Krieg gegen Argos haben werde, und 
erhielt den Sprudh: er werde Argos einnehmen. Den Argivern aber 
verfündete die Pythia: „Wenn das Weib den Dann befiegt und ver- 
jagt und Ruhm bei den Argivern gewinnt, dann wird fie viele Ar- 
giverinnen die Brüfte zerreißen laffen, jo daß wohl einer der kommen⸗ 
den Gefchlechter jagt: der furchtbare, dreifach gewundene Drache erlag 
vom Speere gebändigt!).” Als nun Kleomenes die Spartiaten in 
guter Zuverficht gegen Argos führte, da zeigten fich, al8 er den Fluß 
Eraſinos auf argiviichem Gebiet, nicht allzuweit von der Stadt Argos, 
erreichte, die Opfer fir den Uebergang nicht günftig. Kleomenes fagte: 
der Erafinos thue wohl, feine Leute zu fchirmen, aber es folle den 
Argivern doch nichts helfen. Er führte das Heer nach Thyrea zurüd, 


gemeinjame Orakel, welches Delphi flir zwei gleichzeitig bedrohte Städte, fiir Miler und 
Argos, giebt. Milets Fall wird fehr beftimmt vorausgefagt; Milet war aber doch nicht 
früher ala 497 bedroht, als Ariftagoras die. Stadt verließ (S. 50). In dieſer Zeit, 
wenn nicht erft nach der Ausgang Oktobers 496 (S. 59) erfolgten Schlacht von Lade 
iſt dies nachmals angemeflen modificirte Orakel gegeben. Zweitens wiberipricht dem 
Banfanias der Umfland, daß Aegina erft um 516 in die Bundesgenofſenſchaft Spar- 
ta's eintritt (Bd. 6, 427), und weiter, daß Silyon erft im Jahre 506 in biefelbe ein- 
getreten ift (Bd. 6, 98. 94. 571), nad) Herodots Darftellung aber fowohl Sikyon 
als Aegina im Gefolge Sparta’8 mitwirten. Drittens der Umftand, daß Herodot 
die Argiver im Herbfte 481 fagen läßt: Kleomenes habe ihnen vewor! 6000 Männer 
erſchlagen, und fie einen Frieden auf dreißig Jahre verlangen läßt, damit ihre Kinder 
heranwachſen könnten, ſonſt würden fie, Falls fie mn neuen Berluft durch die Berfer 
erlitten, Sparta ımterthan werden müflen (7, 149). Nach alledem kann dieſer Krieg 
gegen Argos nicht fiber 495 binaufgerlidt werden. 

1) Herod. 6, 77. Der Drade iſt das Zeichen von Argos; Sophocl. Antig. 
125. Eurip. Phoen. 1137. 
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gebot den Aegineten und Sifgoniern ihm Schiffe zu ſenden, fchiffte 
feine Zruppen auf diefen ein und landete in den Gemarkungen von 
Tiryns und Nauplia. Mit den Spartanern ftiegen auch die Aegineten 
und Sifyonier, welche die Schiffe gebracht, ans Land. „ALS die Ar: 
giver dies erfuhren, zogen fie ans Meer hinab und lagerten den Spar: 
tanern ziemlich nahe gegenüber auf einem Plage, der Sepeia beißt. 
Sie fürchteten die Schlacht nicht, wohl aber, daß fie durch Liſt Schaden 
leiden könnten. So bejchloffen fie, fich nad) dem Herold des Feindes 
zu richten, und was der fpartanifche Herold rief, zum Frühmahl oder 
zu den Waffen, das thaten fie auch. ALS dies dem Kleomenes Fund 
wurde, befahl er den Spartanern, auf den Auf des Heroldes: das 
Frühmahl zu bereiten, die Waffen zu nehmen und die Argiver anzu- 
greifen. Und dies führte auch die Lakedaemonier zum Biel Denn 
fie trafen die Argiver bei der Bereitung des Frühmahls bejchäftigt 
und tödteten ihrer viele, noch viel mehrere aber, die in den Hain des 
Argos geflohen waren, jchloffen fie in demfelben ein. Es waren einige 
Weberläufer bei dem Kleomenes, von denen er diefen und jenen Namen 
derer erfuhr, die fich umftellt im Haine befanden. Auf den Ruf des 
Herolds : fie hätten nichts zu beforgen, das übliche Löſegeld (es betrug 
im Peloponnes zwei Minen für den Dann) fei bereit entrichtet, kamen 
die, deren Namen gerufen waren, heraus; fie wurden niedergemadht. 
Gegen fünfzig Argiver waren auf diefe Weife umgebradjt, bevor die 
im heiligen Bezirke merkten, was geſchah, denn der Hain war fehr 
dicht. Die Gerufenen famen nun nicht mehr heraus. Da ließ Kleo- 
menes durch die Heloten trocknes Holz um den Hain aufhäufen und 
dafjelbe entzünden. Als der Hain brannte, fragte Kleomenes einen 
der Ueberläufer: welches Gottes das Heiligthum fei; der aber jagte: 
e8 fei das des Argos. Da habe Kleomenes einen ſchweren Seufzer 
ausgeftopen und gefagt: o Weiljager Apollon, du baft mich jchwer ge- 
täufcht, indem du mir Argos zu nehmen verbeißen: ich vermuthe, der 
Spruch ift mir ſchon in Erfüllung gegangen. ‘Den geoßen Theil des 
Heeres ſchickte er nun nad Sparta zurüd; aber mit den taufend 
Beiten zog er nach dem Heraeon, um bier zu opfern, und als ihm der 
Priefter entgegentrat und ihm fagte, daß Fremde bier nicht opfern 
dürften, ließ er den Priefter durch die Heloten vom Altar wegreißen 
und durchpeitſchen, brachte da8 Opfer und fehrte nach Sparta heim. 
Hier aber zogen ihn feine Gegner vor die Ephoren, indem fie behaup- 
teten: Argos, das er leicht habe nehmen können, fei darum nicht ge- 
nommen worden, weil er jich habe beftechen lafjen. Er aber ſprach — 
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ob er num log oder Wahres fagte, weiß ich nicht zu berichten —: nach⸗ 
den er den Hain des Argos genommen, fei ihm das Orakel erfüllt 
erſchienen; jeden Falls ſei es nicht gerechtfertigt geweſen, die Stadt 
anzugreifen, bis er durch Opfer erforfcht, ob die Göttin fie ihm gebe 
oder entgegentrete. Das Opfer im Heraeon habe zwar günftige Zeichen 
gegeben, aber aus der Bruft des Standbildes der Göttin habe eine 
Feuerflamme aufgeleuchtet, und daraus habe er untrüglich geſehen, daß 
er Argos nicht nehmen werde. Wenn die Flamme aus dem Haupte 
der Göttin aufgeleuchtet, jo Hätte er die Stadt wohl im Sturm ges 
nommen. ‘Dies jchien den Spartiaten glaubhaft und geziemend, und 
er trug es weit über feine Ankläger davon.“ 

So Herodot. Wir verdanken diefen Bericht dem frommen Sinn, 
der uns deutlich machen will, daß die Frevel, die König Kleomenes 
gegen Heiligthümer begangen, Strafe gefunden, daß fein angeblicher 
ipäterer Wahnſinn, fein Tod die Vergeltung der Vergehen geweſen 
feien, die er gegen die Götter verübt. Unzweifelhaft folgt Herodots 
Erzählung der officiellen Relation Sparta’8 über den Verlauf des 
Krieges gegen Argos. Darin liegt jedoch feine Garantie für deren that⸗ 
jächliche Nichtigkeit. Mindeſtens auffällig ift, daß, als die Opfer am 
Eraſinos ungünftig ausfallen, das Heer bis nach Thyrea zurüdgeführt 
wird, dag nunmehr Schiffe und zwar nicht nur von Aegina jondern 
au) von Sifyon entboten werden, die doch nicht ohne ſehr großen 
Zeitaufwand herbeifommen fonnten, auch wenn deren Rüftung außer- 
ordentlich beeilt wırde. Weiter aber. Wie kommen die Argiver zu 
jener jeltfamen Furcht, überfallen zu werden, und wie thöricht ift das 
Mittel, durch welches fie ſich vor ſolchem Ueberfall fichern wollen ! 
Wie ift denkbar, dag Kleomenes, nachdem er die Flüchtigen des argi⸗ 
viſchen Heeres längere Zeit hindurch eingejchloffen gehalten bat, erſt 
als der Wald auf feine Veranftaltung, die ebenfalls wenigſtens mehrere 
Tage erfordert hatte, niederbrennt, die Runde erhält, daß er es mit 
dem Heiligthum des Argos zu thun babe? Nachdem er dies weiß, 
entläßt Kleomenes in Herodots Erzählung fein gefammtes Heer nad) 
Haufe, mit Ausnahme jener Taufend, mit denen er nach dem Herason 
zieht. In der Vertheidigung läßt Herodot den Kleomenes jedoch jagen, 
er habe durch das Opfer den Willen der Hera erfunden müſſen, ob 
er Argos nehmen werde oder nicht. Wie konnte er Argos noch nehmen 
wollen, nachdem er fein Heer heimgefendet, und was follen ihm die 
taufend Beſten im Zempel der Hera? Wollte er mit diefen allein 
Argos nehmen? 
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Die Dinge müfjen einen anderen Zufammenhang gehabt haben. 
Das Zurücweihen vom Erafinos bis nad) Thyrea deutet mehr auf 
eine hartnäckige Vertheidigung, vor der die Spartaner weichen mußten, 
als auf ungünftige Opfer; das Entbieten der Aegineten und Siäyo- 
nier darauf, daß Sparta mit eigener Kraft nicht durchzudringen ver- 
mochte; das Ueberjegen des Heeres von Thyrea nad) Nauplia und 
Tiryns auf die Abficht, den von Weften ber gefcheiterten Angriff von 
Dften ber zu erneuern, und zwar dergeftalt, daß Argos von feiner 
Hafenjtadt Nauplia (das war Nauplia, ſeitdem König Demokratidas 
die Achaeer aus Nauplia ausgetrieben !), abgefchnitten wurde, daß die 
Achaeer von Tiryns fi von Argos loszumachen vermocdhten. Das 
Drafel, das mit der Einäfcherung des heiligen Bezirks des Argos er- 
füllt ift, weift durchlichtig auf den Verſuch Hin, ein fchliekliches Mip- 
fingen vor Argos zu motiviren, d. h. den Nüdzug von den Mauern 
von Argos zu beſchönigen. Was Fonnte Kleomenes abhalten, nachdem 
er den Argivern nad) Herodots Zeugniß bei Sepeia und im Hain des 
Argos 6000 Männer getödtet?), Argos zu belagern? Und noch er- 
fichtlicher al8 das Orakel dient dem Scheitern des Feldzugs zur Dedung 
eine Antwort, die dem Kleomenes auf die Trage, warum er Argos nicht 
genommen, in den Mund gelegt wird: „damit ung die nicht fehlen, 
an denen jich unjere Jugend einübt 3)." 

Der Angriff auf die Stadt ift offenbar erfolgt, die Anklage vor 
den Ephoren hatte ſicherlich den Zwed, das Scheitern deſſelben zu 
abnden. Hier wie anderswo hatte die officielle fpartanijche Relation 
zu verdeden und hat verbedt. 

Soviel vermögen wir der diefelbe wiedergebenden Erzählung Hero- 
dots zu entnehmen. Etwas weiter laffen ung einige aus der Tradition 
von Argos erhaltene Splitter fehen. Die einfachften Angaben melden: 
Kleomenes fchloß auf fieben Tage Waffenftillftand mit den Argivern, 
und als er fand, daß fie im Vertrauen auf die Abfunft ohne Wachen 
Ichliefen, griff er fie Nachts an und tödtete die Einen und nahm die 
Anderen gefangen, und al8 ihn der Bruch des Eides vorgeivorfen wırrde, 
fagte er, daß er die Nächte nicht, nur die Tage befehworen; und da- 
nad) wurde er von Argos, welches zu nehmen er den Vertrag gebrochen, 
zurückgeworfen: die Weiber ergriffen die in den Tempeln befindlichen 
Waffen und mehrten ihn ab*). Dem Sofrates von Argos folgend, 
erzählt Plutarch: Nachdem Kleomenes, der König der Spartiaten, Viele 


1) Bd. 5, 487. — 2) Serod. 7, 148. — 3) Plut. Apophth. Lacon. Cleomen. 
17. — 4) Plut. Apophth. Lacon. Cleomen. 2. 4. 
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getödtet hatte (freilich nicht, wie einige fabeln, 7777), zog er gegen die 
Stadt, Da erfaßte ein Antrieb des Himmels und ein wagender Muth 
die Weiber, die in Träftigen “Jahren waren, die Feinde der Vaterſtadt 
abzumehren. Unter Führung der Zelefilla ergreifen fie die Waffen, 
befegen ringsum die Mauer Hinter den Binnen, jo daß die Feinde von 
Staunen ergriffen wurden. Den Kleomenes warfen fie zurück, nad)- 
dem er viele feiner Yeute verloren, den anderen König aber, den De- 
maratos, der in die Stadt gedrungen war und das Quartier der Pam⸗ 
phyler genommen Hatte, trieben fie wieder hinaus. So wurde die 
Stadt gerettet, und die Frauen, welche im Kampfe gefallen waren, be- 
ftatteten fie am Wege zum Tempel der Hera; den rauen aber, die 
am Xeben geblieben, wurde gewährt, zum Gedächtniß ihrer tapferen 
That dem Enyalios ein Heiligthum zu bauen. Die Einen jagen, der 
Kampf ſei am fiebenten Tage nach dem Beginn des vierten Monats, 
den die Argiver vordem Hermaeos nannten, gefochten worden, Andere 
am erjten Tage dieſes Monats. In diefem Monat feiern die Argiver 
noch heute die Hybriftifa: die Weiber im Chiton und Ueberwurf, die 
Männer im Peplos und Schleier der Weiber. Und um dem Mangel 
an Männern abzubelfen, machten fie nicht, wie Herodot jagt, Sklaven 
zu Bürgern, jondern die Beſten der Perivefen und gaben die Wittwen 
ihnen zu rauen. Und felbft dieje fcheinen die Argiver als Geringere 
mißachtet und zurüdgejegt zu haben; aus diefem Grunde gaben fie 
das Geſetz, das den ihnen vermählten Frauen vorjchrieb, im Barte 
mit den Männern Gemeinfchaft zu pflegen‘). Dieſelbe Relation giebt 
abgefürzt, mit jener von Plutarch zurücgewiejenen Zahl, Polyaenos. 
In der Schlacht habe Kleomenes den Argivern 7777 Männer getödtet, 
und als er num gegen Argos zog, die Stadt mit Stumm zu nehmen, 
da habe Zelefilla, die Dichterin, die Argiverinnen bewaffnet. Rings 
die Binnen beſetzt haltend, jchlugen fie den Kleomenes zurück, warfen 
den Demaratos aus der Stadt umd retteten Argos, das in Gefahr 
war, erobert zu werden. Diefe That der Weiber ehren auch beute 
die Argiver noch, indem zu Anfang des Monats Hermaeos die Weiber 
Chiton und Veberwurf, die Männer den Peplos anlegen 2). 

Das Feſt der Hybriſtika ift mit der Niederlage bei Sepeia und 
der Rettung von Argos zu Unrecht verbunden. Nicht die Feigheit 
der Männer batte jene Niederlage verjchuldet. Die Häbriftifa find 
zweifello8 der Weberreft des von den Phoenikern einjt hier, zu Nauplia 


1) Plut. Mul. Virt. 4. — 2) Polyaen 8, 13. 
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an der Mündung des Inachos geübten Dienftes der Aphrodite Areia, 
der Kriegs- und Geburtsgöttin Syriens; bdenfelben Urfprung bat 
jenes Gejeß, im Barte der Gemeinjchaft mit den Männern zu pflegen. 
Wir erinnern ung der Feſte der ſyriſchen Göttin, in denen die Weiber 
in Waffen, die Männer im Weiberfleidve erjchienen, jener Bilder der 
bärtigen Aphrodite, die mit dem Melkart Wefen, Art und Kleider ge- 
taufcht 2). Dem fyriichen Uriprung des Feſtes entfpricht der fiebente 
Monatstag, an dem daffelbe gefeiert wurde. Aus dieſem ift der 
Schlachttag geſchloſſen, die Zeit jener Waffenruhe zwifchen Kleomenes 
und den Argivern, weiter auch die Zahl der 7777 getödteten Argiver 
abgeleitet. Die Kombination des Krieges mit diefem Feſte ift nicht 
jungen Datums. Bereits Ariftotele8 fpricht von den Argivern, die 
Kleomenes am „Siebenten” getödtet*). ft aber weiterhin zu fchließen, 
daß aus der Feier dieſes Feſtes in Argos, an dem die Weiber Männer: 
tracht ımd die Männer Frauentracht trugen, die Sage entftanden fei, 
daß einjt die Weiber die Spartaner abgewehrt? Wohl mag die Theil: 
nahme der Weiber an der Abwehr in der Tradition von Argos durch 
jenen Feſtbrauch und jene Kombination erhöht und erweitert worden 
fein; erfunden ift fte gewiß nit. Sie war durch die Noth des Augen- 
blicks geboten, fie ift auch anderswo in folchen Lagen geleitet worden 
— auf Tirol, auf Saragofja binzumweifen ift kaum nöthig Die 
Gräber der gefallenen rauen nördlich von Argos, jenes Heiligthum, 
das die Weiber dem Ares errichtet ®), jenes Orakel: „wenn das Weib 
den Mann befiege, würden viele Argiverinnen trauern" (S. 73), ſprechen 
dafür. Im Tempel der Aphrodite zu Argos fah man vor dem Site 
der Göttin das Standbild der Telefilla, den Helm in der Hand, im 
Begriff ihn aufzufegen, zu Füßen lagen die Nolten ihrer Gedichte 4), 
und felbft fpartanifche Verfionen ftellen die Abwehr der Weiber nicht 
in Abrede. Nach einer von diefen ermahnt der Seher den Sleomenes: 
das Heer nicht vor die Stadt Argos zu führen, der Rückzug werde 
ihimpflich fein. ALS der König nun heran kam, die Thore gefchloffen 
fand und die Weiber auf den Mauern ſah, fagte er jenem: diefer Rück⸗ 
zug jcheint Dir ſchimpflich — vor Weibern, welche an Stelle ihrer todten 
Männer die Thore geichloffen haben? In demfelben Sinne wird er- 
zählt: Als die Lafedaemonter die in das Heiligthum des Argos Ge- 
flüchteten umgebracht und gegen die Stadt heranzogen, fie zu nehmen, 





1) Bd. 1, 339. 481. — 2) Pol. 5, 2, 8. — 3) Piut. 1. c. Paufan. 2, 
20, 8. — 4) Lucian. Amor. 70. 
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babe Zelefilla die Weiber in kräftigen Jahren bewaffnet und den Lafe- 
daemoniern entgegengeführt. Bei diefem Anblic feien diefe umgefehrt, 
indem fie e8 file jchimpflich erachteten, gegen Weiber zu friegen; fie 
zu befiegen fei unrühmlich, von ihnen geichlagen zu werden, eine große 
Schmach !). Ebenſo erzählt Pauſanias: Nachdem die Argiver eine 
über jede Schilderung hinausgehende Niederlage erlitten (außer den in 
der Schlacht Gefallenen verbrannte Kleomenes die in den Hain des Argos 
Geflüchteten, gegen 5000 2), und Kleomenes gegen die von Männern 
entleerte Stadt heranzog, brachte Zelefilla die Sklaven und alle, welche 
wegen zu großer Nugend und hohen Alters nicht hatten ins Feld 
ziehen können, auf die Mauern, fammelte die Weiber, die in fräftigen 
Jahren ftanden, rüftete fie mit den Waffen, die in den Tempeln und 
etwa noch in den Häufern waren, aus und ftellte fie dahin, wo fie wußte, 
dat die Feinde kommen wilrden. ALS die Lakedaemonier kamen, und 
die Weiber, durch den Schlachtruf nicht erfchredt, Stand hielten und 
wader kämpften, da wichen die Lakedaemonier den Weibern in der Er- 
wägung, daß, wenn fie den Sieg über die Weiber erlangten, diefer an- 
jtöRig, der Rückzug aber eine große Schmad) fein würde?). Demnach 
gab e8 zwei VBerfionen in Sparta, die Nichteinnahme der Stadt Argos 
zu erflären: die eine wegen bereits erfolgter Erfüllung des Orafels 
durch Einnahme des Hains des Argos, die andere wegen Unthunlich- 
feit mit Weibern zu fechten. 

Der Hergang der Dinge wird etwa folgender gewejen fein. Die 
Bundesgenoſſen Sparta's werden nicht verfammelt und nicht aufge- 
boten gegen Argos; man mußte fürchten, auf Widerftand zu ftoßen, 
wie bei dem Zuge gegen Athen, wenn auch aus anderen Gründen. 
Sparta geht allein in den Krieg. Das fpartanifche Heer dringt von 
Süden ber über Thyrea, Hufiae, Kenchreae gegen die Hauptftadt bis zum 
Eraſinos vor, der waſſerreich ins Meer fällt. Hinter diefer Landwehr, 
dem wohlgefüllten Wafjergraben, einige Meilen von ihrer Stadt, ftehen 
die Argiver zur Abwehr bereit. Die Verſuche, den Uebergang zu ge: 
winnen, ſcheitern. Ein neuer Kriegsplan, nad) neuen Zurüftungen, wird 
ins Werk geſetzt. Jene alte Feindſchaft, die Kleiſthenes zwifchen Argos 
md Sikyon angefacht, die Neigung Aegina’s, concurrivende Handels- 
pläße zu vernichten, werden bemust, Sikyon und Aegina zur Theil- 
nahme zu bringen. Auf filyonischen und aeginetischen Schiffen über: 


1) Suidas Teigaslle. — 2) Pauf. 3, 4, 1. — 3) Banf. 2, 20, 8. 
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geführt, landet das fpartanifche Heer bei Nauplia, Argos die Ver- 
bindung mit der See zu nehmen, den Achaeern von Tiryns Freiheit 
von Argos zu bieten. Die Argiver ziehen gegen die Feinde aus, in 
der Nähe des Meeres, bei Sepeia (der Name deutet auf eine Sumpf: 
jtrede am Geftade), lagern die Heere einander gegenüber. Nach der Ne- 
lation der Argiver wird Waffenruhe geichloffen, Kleomenes bricht die- 
jelbe und überfällt daS Lager der Argiver verrätherifch in der Nacht. 
Herodots d. h. der Spartaner Erzählung von der Art, wie die Spar- 
taner die Thorheit der Argiver benutt und den Ueberfall bewerfftelfigt, 
ift weniger glaublich als diefe Relation der Argiver, und mas wir 
jonft von Kleomenes wiffen, widerjpricht folcher Perfidie nicht. Die 
Flüchtigen werden im Hain des Argos, auf dem Hügel des Argos (d. h. 
des Heros, von dem Argos den Namen trägt, dem Sohn des Zeus 
und der Niobe) eingejchloffen. ‘Das Geſchick, dem die Flüchtigen hier 
unterlagen, hat einen tiefen Eindruc bei den Hellenen zurückgelaſſen; 
„auf dem Hügel des Argos" fagte man danach ſprichwörtlich von 
allen denen, die fich in höchſter Noth befanden), Die Art, in der 
Kleomenes gegen die Umftellten verfährt — gleichviel, ob er zuerjt ver- 
fucht, fie einzeln berauszuloden und niedermachen zu lafjen, ob er den 
Hain fofort anzünden läßt —, zeigt deutlich, daß e8 auf die Vernichtung 
von Argos abgejehen ift, die durch die äußerſten Mittel herbeigeführt 
werden foll. Und nach ſolchen Freveln, nachdem ihnen durch Lift umd 
beifpiellofe Grauſamkeit gelungen ift, wonach fie getrachtet haben, bie 
Mannichaft von Argos außerhalb der Mauern zu vernichten, hätten 
die Spartaner die Stadt, die fie wehrlos gemacht haben, in Ruhe 
gelaffen, wären fie harmlos nach Haufe gezogen, jtatt Argos zu Leibe 
zu gehen und der Stadt den legten Stoß zu geben? Wohl mag Kleo- 
menes der Schutzgöttin von Argos, der Hera, in deren altem SHeilig- 
thume am Berge Euboea geopfert haben. Ob er bier günftige oder 
ungünftige Zeichen für den Angriff erhielt, läßt Herodot jelbft unent⸗ 
ſchieden. Nicht die Zeichen entichieden, jondern die Haltung des Ueber- 
reſts der Bürgerfchaft von Argos. Indem Alt und ‘ung zu den 
Waffen griff, warum follten ſich nicht auch Weiber bewaffnet haben, 
warum follte eine Dichterin, die die Tradition der Griechen der Sappho 
an die Seite ftellt, unterlaffen haben, in folcher Lage die rauen in 
flammenden Worten aufzurufen, an die Stelle ihrer ſchmählich gemor- 
deten Männer zu treten, dem Feinde zu vergelten, was er an ihnen 


1) Diogen. Laert. 3, 10. 
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verübt oder fich mit der Stadt zu begraben !)? Der Verſuch der Spar- 
taner, die Stadt zu nehmen, ift gejcheitert. Zweifelhaft bleibt nur, ob 
die Tradition von Argos darin im Rechte ift, daß ‘Demaratos mit 
feiner Heeresabtheilung in die Stadt gedrungen ift, das pamphyliſche 
Quartier bereit8 inne gehabt hat. Die Stadt Argos beftand aus vier 
Quartieren, die nad) den vier Stämmen, den drei dorifchen der Hylieer, 
Pamphyler und Dymanen fo wie dem der Hhrnathier genannt waren *). 
Gerade diefe Zurückwerfung der bereits eingedrungenen Spartaner follen 
die Weiber bewirkt haben. Sie vermochten gewiß von den Dächern 
berab jehr wejentlich dazu beizutragen. Als nachmals König Pyrrhos, 
wie die Spartaner, von Nauplia her in Argos eindrang, erlag er in 
den Straßen der Stadt dem Biegelitein, den ein Weib vom Dache 
berabwarf. Die Anklage gegen Kleomenes vor den Ephoren träte ing 
ſchärffte Licht, wenn Demaratos bereits in der Stadt war und Kleo- 
menes ihn nicht ausreichend unterjtügt hätte; die wilde Feindſchaft, die 
beide Könige weiterhin gegeneinander erfüllte, würde dadurch die ſchla⸗ 
gendfte Erklärung finden). 

„Argos, jo meldet ung Herodot weiter, „war in dem Maße der 
Männer beraubt, daß die Sklaven Alles in die Hand nahmen und 
regierten und verwalteten, bis die Kinder der Umgefommenen heran- 
gewachſen waren. Dieſe brachten dann Argos wieder in ihre Gewalt 
und verjagten die Sklaven. Aus der Stadt gejtoßen, gewannen die 
SHaven im Kampfe Ziryns. Eine Beit lang war Friede zwiſchen 
ihnen und den Argivern, bis der Seher Kleandros von Phigalia zu 
den Sflaven kam und fie dazu bewog, ihre Herren anzugreifen. Seit- 
dem war lange Zeit Krieg zwiſchen ihnen, in welchem endlich die Ar- 
giver mit Mühe die Oberhand gewannen.” Diejem Ausbli auf die 
weitere Geichichte von Argos nad) dem Zuge des Kleomenes wider: 
fpricht Herodot felbjt an anderen Stellen. Bei den Unterhandlungen, 
welche nachmals von den gegen Perfien verbündeten Kantonen mit 
Argos gepflogen wurden, bemerft Herodot nicht, daR es etwa jene 
Sflavenregierung gemwejen, mit welcher die Verbündeten verhandelt; 
vielmehr bedenfen die Argiver, daß ihnen neuerlich Kleomenes und die 
Lakedaemonier 6000 Männer erjchlagen, und verlangen deswegen die 
Zufiherung eines Friedens auf dreißig Jahre von Sparta, damit ihre 


1) Max. Tyr. Diss. 21. — 2) Bd. 5, 228. Ob. ©. 77. C.1.G. Nr. 1130. 

— 3) Der Einwand des Geſetzes von 506, daß niemals beide Könige Sparta's aus⸗ 

ziehen follten, wiirde wenig bedeuten; oben ift dieſe Vorſchrift bereit? auf den Aus⸗ 

ſchluß gemeinfamer Führung des Bundesheeres reducirt worden, Bd. 6, 578 N. 2. 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII 3., 4. u. 5. Aufl. 6 





82 Herobors Stlavenherrſchaft in Argos, 


Kinder Männer werden könnten; endlich wollen fie für ihren König 
mit der Hälfte des Oberbefehls zufrieden fein, obwohl er demjelben von 
Rechtswegen allein gehöre1). Nicht nur find danach die Sklaven 
nicht im Regiment zu Argos, vielmehr die, denen damals 6000 Männer 
erichlagen find; fie haben den Erben der alten Könige von Argos, wenn 
diefer auch nur noch den Titel führt und gewiſſer jacraler, gewiffer 
Ehrenrechte genießt, .an ihrer Spike; fie fordern für diefen die Macht⸗ 
ftellung feiner dorifchen Vorfahren, die Anerfennung der Bormacht des 
altdorifchen Argos. Demnach waren vierzehn Jahre nad) dem Treffen 
bei Sepeia die Sklaven in Argos nicht am Auder. Auch wenige Jahre 
‚ nad) jenem Treffen waren dieje feines Weges Herren von Argos. Wie— 

derum iſt e8 Herodot felbft, der ung erzählt, daß die Argiver den Si- 
yoniern und den Aegineten eine gewaltige Geldbuße auferlegt hätten, 
diefen wie jenen, weil fie ihnen mit dem Kleomenes ins Yand gefallen 
ſeien. Mithin nahm Argos als Vorort des alten argivifchen Bundes, 
als Vorftand der Opfergemeinfchaft des Apollon Pythäeus nad) wie 
vor die Befugniß in Anfpruch, das heilige Hecht unter den Opferge- 
noffen zu wahren, ſelbſt diejenigen, welche in die Symmachie Sparta's 
eingetreten waren, ınit Bußen zu belegen. Aegina und Eifyon hatten 
dem Angriff eines dritten Staat3 gegen einen Opfergenoffen nicht nur 
Vorſchub geleiftet, fie hatten ſich demſelben angefchloffen. Dafür jollte 
dieſes wie jenes eine Buße von je 500 Talenten zahlen. Sikyon verein: 
barte mit Argos Hundert Zalente zu zahlen und zahlte fie, Aegina 
weigerte jede Zahlung. War Argos nicht das alte dorifche Argos, 
wie hätte Sikyon dazu kommen follen, einem anderen an deſſen Stelle 
getretenen Staatsweſen, das fih nicht als legitimer Nechtsnachfolger 
des alten dorischen Argos ausweiſen konnte, eine doch fehr anfehn- 
liche Bußſumme zu zahlen wie die, welche thatfächlich gezahlt wurde 
(200000 Thaler 2)? Die Forderung der Buße von Seiten der Stadt 
Argos, die Bezahlung von Seiten Sifyons liegt vor dem Jahre 491 
v. Chr. ALS die Aegineten um diefe Zeit mit Sparta zerfielen und 
danach wieder mit Athen in Krieg geriethen, bat Aegina Argos um 
Hilfe. Sie wurde verweigert, weil jene Buße nicht bezabkt fei. Wie 
hätten die Geſchlechter, die auf Aegina vegierten, fich erbieten können, 
aus der Symmachie Sparta's austreten, in die alte Foederation von 
Argos zurückkehren zu wollen, wenn dag alte Argos in der Hand eines 
Sflavenhaufens gemwefen wäre? 


1) Herod. 7, 148 ff. Bat. Thutyd. 5, 14. 22. 38. 41. — 2) Herod. 6, 9. 
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Herodots Sflavenherrichaft in Argos reducirt Ariftoteles anjehn- 
lichft. Er fagt in der Politik, daß Staatsveränderungen auch dadurch 
einträten, daß das Verhältniß der Theile, der Glieder der Gemeinfchaft 
ſich ändere; fo jet in Taras die Demokratie eniporgefommen, als viele 
der Hervorragenden von den Japygen erichlagen worden. feien, und „in 
Argos war man gezwungen, nach dem Berluft der von Kleomenes am 
Siebenten Umgebrachten einige Pertvefen in das Bürgerrecht aufzuneh- 
ment)” Schon oben jagte ung Plutarch, daß die Argiver „die Beften 
der Perivefen” zu Bürgern gemacht, ihnen auch Wittwen der Ge— 
fallenen zu Weibern gegeben (S. 77). Wir fennen die Lage der 
alten Bevölferung, der Nachkommen der einft von den Dorern be- 
zwungenen Achaeer im Gebiete von Argos. Sie waren theils zu 
einem Stand leibeigner Knechte herabgedrüct, die hier Gymneſier heißen, 
theils Perivefen, bier Orneaten genannt, d. h. perjönlich und dinglich 
freie Leute unter Vögten der regierenden Stadt in befonderen Gemein- 
den zu Drneae und Midea, Kenchreae und Hyſiae. Nur die Achaeer 
von Mykene und Tiryns genofjen einer bevorzugten Stellung unter der 
Hoheit von Argos 2). Dieje beiden Städte finden wir num im Jahre 
480 v. Chr. völlig jelbftändig neben Argos, in einer politifchen Richtung, 
Die micht direkt gegen Argos angeht, aber fich doch im ©egenfate zu 
deffen Politif bewegt. Daß die damaligen Bewohner von Tiryns nicht 
fir Knechte galten, beweift das Sitegeszeichen, das die Hellenen aus 
der Beute der Schlacht von Plataene dem Gott von “Delphi weibten ; 
der Name der Tirynthier fteht auf demfelben ebenbürtig neben dem der 
Spartaner und Athener. 

Aus der Aufnahme achaeiicher Perivefen in das Bürgerrecht von 
Argos ift in Herodots Erzählung die Obmacht der Sklaven in Argos, 
aus der früher untergeordneten, feit dem Kriege des Kleomenes aber 
jelbftändigen Stellung, die Tiryns Argos gegenüber einnimmt, aus der 
Aufnahme, die flüchtige Gymneſier und Sklaven feittem in Mykene 
und Ziryns fanden, ift die Feſtſetzung der angeblich aus Argos ver- 
triebenen Sklaven in Tiryns geworden. Wichtig ift nur, was dem 
folgt, daß Tiryns und Argos nad anfänglichen Kämpfen friedlich 
neben einander gelebt haben, bis e8 endlich etwa dreißig Jahre nach 
dem Kriege des Kleomenes den Argivern gelang, jomohl Mykene als 
Tiryns niederzumerfen und zu zerftören ®). 

Die Abficht, die Sparta bei der Wiederaufnahme des Krieges gegen 


1) Pol. 5, 2, 8. — 2) Bd. 5, 229. — 3) Diovor 11, 65. Pauſan. 5, 23, 3. 
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Argos verfolgte, die Zertrümmerung diefer alten Vormacht des Pelo- 
ponnes, ift troß aller Hinterlift, troß der fehnöden Schandthat auf dem 
Hügel des Argos nicht erreicht worden. Erreicht aber war eine wei⸗ 
tere Schwächung dieſes Staats, erreicht, daß Ziryns und Mykene, von 
Argos emancipirt, felbftändig neben Argos ſtanden und für ihre Sicher: 
heit gegen Argos auf Sparta angewiejen waren. ‘Die neue Stellung 
von Miyfene und Ziryns war bei der Nachbarichaft beider Städte 
für Argos — Mykene war drei Meilen, Tiryns zwei Meilen von 
Argos entfernt — höchſt läftig, nahezu unerträglich; um fo unerträg- 
licher, al8 Ziruns der Stadt Argos die Verbindung mit dem Hafen 
von Nauplia jperrte, als alle Sklaven, welche den Argivern entliefen, 
alle Gutshörigen von den Aedern der Argiver nunmehr bier oder dort, 
in Mykene oder in Tiryns, Schuß fanden. Stein Zweifel, daß die 
Argiver, nachdem fie fih von dem fehweren Schlage im Haine des 
Argos halbwegs erholt und ihr Gemeinweſen wieder geordnet, ver- 
juchen mußten, wenn nicht Tiryns wieder in Abhängigfeit zu bringen, 
doch meiterem Abfall vorzubeugen. Den Perioefen, die bei Argos ge- 
blieben waren, mußte auch bier in Ausficht geftellt werden, was 
fie in Myfene und Tiryns finden konnten, Aufnahme ins Bürgerrecht; 
weiter kam e8 darauf an, wenigſtens den Weg nach Nauplia frei zu 
machen. Es gelang nicht. Mykene und Tiryns waren jeit jenem 
Tage Wachtpoften, die Sparta neben und gegen Argos aufgejtellt hatte. 
So lange diefe aufrecht ftanden, befand ſich Argos außer jeder Mög⸗ 
lichfeit freier Bewegung, felbftändiger Politik. | 

Eine Ausficht, diefer Lage zu entrinnen, erjchien, al8 die Aegi- 
neten, die ſelbſt — umeingedenf der Hülfe, die Argos ihnen einft 
gegen Athen geleiftet — zur Herbeiführung derjelben mitgewirkt, fich 
etwa acht Jahre nach dem Kriege mit Sparta Argos näherten. In⸗ 
zwijchen mit Sparta zerfallen, von Athen bedroht, juchten fie bei 
dem alten Haupte der Opfergemeinfchaft des Apollon Pythäeus, dem 
alten Gegner Sparta’3, Anlehnung und Hülfe. Bisher hatten fie 
freilich die Buße, die ihnen Argos für jene Feindſchaft auferlegt, nicht 
abgetragen, aber den Argivern fonnte jedes Bündniß, das fich ihnen 
bot, lockend erfcheinen. Ging man mit Aegina gegen Athen, fo 
mußte dann auch Aegina Argos Unterftügung gewähren, wenigftens 
durfte e8 nicht für Tiryns eintreten. Da widerrieth ein Spruch 
von Delphi den Argivern, ſich auf Wagnifje einzulaffen. Er lautete: 
„Feind den Ummohnenden (d. 5. den Mykenaeern und den Tirynthiern), 
Freund der unfterblichen Götter, fite dich fchirmend und halte ben 
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Speer zurück; ſchütze das Haupt, das Haupt wird dir den Leib retten !) 1” 
Höchft verftändig empfahl ihnen der Gott, vor Allem Bedacht zu 
nehmen, Argos zu wahren, nicht binauszuziehen, fondern die Kräfte 
für die Vertheidigung der Hauptitadt aufzufparen, die Hauptitadt werde 
ihnen das Gebiet, die Herrichaft über Perivefen und Gymnefier, die 
Zukunft fichern. Die Mahnung wirkte injoweit, daß das Gemein- 
weien als folches ſich frei hielt von der Unterftügung der Aegineten, 
aber e3 erlaubte denen, "welche wollten, Aegina zu Hülfe zu ziehen. 
Es war ein Mittelweg, durch den man Aegina jich dennoch fir die 
Zukunft zu verpflichten hoffen durfte. Diefe Abficht fam Argos theuer 
zu ftehen. Von den tauſend Freiwilligen, die unter des Eurybatos 
Führung nach Aegina gefchifft waren, fand die Mehrzahl im Kampfe 
gegen die dort gelandeten Athener den Untergang. Argos hatte einen 
neuen Stoß erlitten. 

Das Endergebniß des Kriegs war fein geringes für Sparta: 
Argos war tief herabgebracht, e8 konnte ihm weder irgend fchädlich, 
gejchweige denn gefährlich fein, e8 vermochte überhaupt nicht mehr 
fih zu rühren. Aber je drückender die Tage war, in die Sparta 
Argos gebracht, um fo geneigter hatte e8 auch die Argiver gemacht, 
fi mit jedermann zu verbinden, deſſen Macht ihnen Befreiung aus 
derfelben, Vergeltung und Race in Ausficht jtellte. 


5. Die Rückkehr der PBhilaiden. 


Des Alkınaeoniden Megakles Sohn, Kleifthenes, der nach Plu— 
tarchs Ausdrud „die Verfafjung zur Herbeiführung der Einmüthigfeit 
und des guten Gedeihens auf das Beſte gemifcht 2), jtand nicht mehr 
an der Spike Athens. Plan jah das Grab de8 Mannes, der das 
Wert Solons weiter geführt, am Wege von der Stadt nad) der Afa- 
demie?). Nicht des Kleifihenes Sohn Megafles, jondern deſſen Vetter, 
der Mann der Tochter des Dippofrates, des Bruders des Kleiftheneg, 
Xanthippos, Ariphrong Sohn, war an feine Stelle getreten‘). Ein 
tüchtiger Soldat und von rüdfichtslofer Art, war er in der Yage, mit 
um jo größerem Gewichte aufzutreten, als Anjehen und Einfluß des 
Altmaeonidenhaufes hinter ihm ftanden. Bereits dem Kleifthenes hatte 
ſich Arifteides, des Lyſimachos Sohn, eng angejchloffen ©); mit dem Xan- 


1) Herod. 7, 148.— 2) Plut. Periel.3. — 3) Baufan. 1, 29, 6. — 4) Ob. 
&. 43 R. Böckh Expl. Pind. Pyth. 7. — 5) Plut. An seni 12; Aristid. 2. 
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thippos folgte er der Bahn, die Kleiſthenes vorgezeichnet. Arifteides 
war feiner der großen Adelsfamilien entjproffen, doch war er dem 
Haufe der Kallias und Hipponifos durch Verwandtſchaft verbunden, 
und fein Grundbefig ftellte ihn in die Reihe der Pentafofiomedimnen. 
In der Mitte feines Lebens jtehend — er war etwa 540 v. Chr. ges 
borent) — batte er das letzte Jahrzehnt der Gewalt des Hippias, 
den Barteifampf, der deſſen Vertreibung folgte, mit vollem Bewußtfein 
durchlebt; dem Kleiſthenes nahe verbunden, mochte er für den Mitbe— 
gründer feiner Neformen gelten; wenigftens als Mitarbeiter des Klei⸗ 
jthenes in dejjen legten “sahren werden wir ihn zu denfen haben. Er 
war ein ſchlichter Mann von gefunden, zutreffendem Urtheil, billiger 
Geſinnung, ohne hervorragendere Begabung, aber von feftefter Uneigen- 
nügigfeit und Unbeftechlichfeit?). Zähe und hartnädig ftand er fir 
feine Meinung, unbefümmert um Lob und Tadel, Gefallen oder Miß- 
fallen; wie ausdauernd und ſcharf er feine politifchen Gegner befämpfte 
— er war fo viel wir jehen fünnen ohne perfönliche Erbitterung. For- 
derte das augenjcheinliche Wohl des Staats den Frieden, jo mußte er 
ihn auch mit alten Gegnern zu fihließen. 

Wir fernen die Verhandlungen, in melche fich Athen nach ber 
Meberfiedelung des Hippias nad) Sigeion und wiederum nad) deffen 
Rückkehr aus Sparta dorthin mit des Dareios Statthalter zu Sardes 
eingelaffen. Der Ausgang der erften wie der zweiten Gefandtichaft 
fieß feinen Zweifel über die feindjeligen Abfichten Perfiens. Der Ent- 
ſchluß der Yeiter Athens, den Joniern Hülfe zu leiften, war danach 
aus allen Gründen fowohl der nationalen und ftammthümlichen Ver: 
pflihtung, als der nächitliegenden Vorficht für Erhaltung der eigenen 
Eriftenz geboten. Wenn die Hilfe nicht reichlicher bemeffen wurde, jo 
fonnte dafür geltend gemacht werden, daß Athen in jenem mindeſtens 
jehr läftigen Kriege gegen Aegina jtand, den die Feindſchaft der The— 
baner den Athenern entzündet hatte. Uebler war, daß die Streitmacht, 
welche Athen den Joniern gefendet, nach dem erjten Unfalle, den Ver: 
luſt der Schlacht bei Epheſos, zurücdgezogen wurde, daß jede Erneuerung 
der Hülfe unterblieb troß wiederholter Bitten des Ariſtagoras, troß 
der Unterjtellung des Cherfones, der Inſeln Yemnos und Imbros unter 


1) Nach Nepos (Aristid. 3) ift Ariſteides fere post annum quartum quam 
Themistocles erat Athenis expulsus geflorben. Das wäre 466 oder 465. Wir 
willen, daß er die Aufführung der Sieben gegen Theben des Aeſchylos noch eriebt 
bat (Schol. Aristoph. Ran. 1055), die 468 oder 467 ftattfand. — 2) Herod. 
8, 79. Plut. Aristid. 25. = 
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attifche Hoheit, trog der mahnenden Aufforderungen, die der Gang 
der Dinge jenfeit des aegaeifchen Meeres bald immer dringender an 
Athen richtete. Die Verantwortlichfeit für dieſes ablehnende und zag- 
hafte Verhalten fällt dem Xanthippos und Arifteides zu. Wie weit 
fie die Bürde des Krieges mit den Aegineten entjhuldigt Y), ob es möglich 
war, mit diefen zum Frieden zu fommen oder nicht, ob dies verfucht 
oder nicht verjucht wurde, feftzuftellen, gejtatten ung die Lücken der 
Weberlieferung nicht. Außer Zweifel fteht aber, daß, Falls im Jahre 
496 v. Chr. auch nur wiederum zwanzig attische Trieren die Flotte 
bei Lade verftärkten, diefe den SXoniern eine weit über ihre Zahl bin- 
ausreichende Ermuthigung gebracht hätten, daß dadurch vorausſichtlich 
der Abfall der Strategen der Samier verhütet worden, der Ausgang 
der Enticheidimgsichlacht ein anderer geweſen fein würde. 

Die Zurüdhaltung Athens Perfien gegenüber trug für die 
Stimmung der Bevölferung in Attika, jo viel ſich etwa erfennen läßt, 
nicht die befte Frucht. Nicht wenige in den unteren Klaffen des Stadt: 
volts von Athen, die guten Verdienft bei den Bauten der Peififtratiden 
und dem lebhaften Seehandel jener Tage gehabt, mögen fi) gegen- 
wärtig, da jene rubten und der Krieg mit Aegina die Seefahrt lähmte, 
ber beſſeren Zeiten unter den Fürften erinnert haben; die Verwandt⸗ 
ſchaft der Peififtratiden aber und die Anhänger, die diefen in den oberen 
Klafjen geblieben waren, werden in ber Verfagung jeder Hülfe für die 
Jonier nur Furcht vor den Perfern gefehen und aus diejer ängjtlichen 
Haltung der leitenden Staatsinänner Hoffnungen für die Rejtauration 
des Fürſtenthums geichöpft haben. Nur aus jolhen Umſchwunge der 
Stimmung, aus folchen Ausfichten der Parteigänger der Peiſiſtratiden 
läßt fich erflären, daß der Sohn jenes Charmos von Cholargos, des 
Verwandten der Peififtratiden (6, 492), der den Namen des ermor- 
beten Bruders des Dippias, den Namen Hipparchos trug, bei den 
Archontenwahlen im Frühjahr 496 nicht nur die Mehrheit der Stimmen 
zum erjten Archon erhielt, daß auch die Heliaea bei der Dofimajie die 
Wahl nicht cafjirte 2). Es war ein höchft erfchredfender Vorgang. Die 
Altınaeoniden mußten alle Kräfte zufammennehmen, die hereinbrechende 
Neaftion zu hemmen, wenn fie ihr nicht erliegen wollten. Sie er- 
reichten nach Ablauf des Amtsjahres des Hipparchos, unter dem Ar- 
chontat des Philippos ?), daß als Seitens des Raths der Fünfhundert die 


1) Die damals gegen Aegina Gefallenen wurden im Sterameilos beftaitet; 
Panſ. 1, 29, 7. — 2) Dionys. Halic. Antiq. 5, «7. 6, 1. — 3) Vita So- 
pbocl. p. 126 Westerm. 
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Frage geftellt wurde, ob Grund zur Verbannung eine8 Bürgers vor- 
handen fei, die Antwort Seitens der Mehrheit der Gemeinde bejahend 
ausfiel, daß danach bei der Abftimmung mit den Scherben die Verbannung 
des Hipparcho8 ausgeſprochen wurde. Er war der erfte, der in Athen 
vom Oftrafismos getroffen ward (495 v. Chr.i). Diefer Erfolg wurde 
wohl dur; die Stimmen des Adel8 und der Bauern der dritten 
Schagungsklaffe, der Anfpänner, gewonnen. Für den Augenblid war 
die Gefahr befeitigt. 

Doch nicht nur von diefer Seite fahen fich die Alfmaeoniden be- 
droht. Hatte ihre zaghafte Haltung Perfien gegenüber die Anhänger 
der Peififtratiden ermuthigt, die Partei, welche die Jonier unterſtützt 
wiſſen wollte, war erbittert. ‘Das Unheil hatte ſich in vollem Umfange er- 
füllt, Milet, die Tochter Athens, nach heldenmüthigem Widerftand im 
Sommer des Jahres 495 v. Chr. bezwungen, war nicht mehr (S. 59). 
Ein Dichter Attifa’s, Phrynichos, des Phradmon Sohn, deſſen Chor 
noch unter des Hippias Regierung bei den Dionyſien des Jahres 512 
v. Chr. den Sieg davon getragen hatte ?), verließ die Sagen von den 
Heroen, um mit einem fühnen Griffe die Athener am Altare des 
Dionyfos mitten in die Kämpfe und Yeiden der Gegenwart zu ver- 
fegen. Er führte den Athenern durch feinen Chor im Iyriihen Drama 
die Einnahme Milets vor. Dieje Daritellung mußte viel ftärfer wirten, 
als einft Solons Efegie, „Salamis“ gewirkt hatte. Die Zufchauerfchaft 
brach in Thränen aus. Es war die unmwiderleglichfte, aufregendfte und 
bitterfte Kritik der Politik, welche die leitenden Staatsmänner, die maß- 
gebende Partei gemacht hatten. Kein Wunder, daß fich dieſe beeilten, 
die Wiederholung der „Einnahme Milets“ verbieten, dem Dichter eine 
Strafe von taufend Drachmen auflegen zu laffen; „weil er die Athener 
an bäusliches Unheil erinnert,“ bemerft Herodot ?). 

Konnte man das Drama vom Untergange Joniens verbieten, wie 
wollte man fich des lebenden Zeugniſſes des Fall der Jonier, das 
eben leibhaftig in Athen erfchien, entledigen? Bor den fiegreichen Per⸗ 
jern aus dem Cherſones flüchtig, der Verfolgung der Phoenifer mit 
Mühe entgangen, lief Miltiades im Herbſt des Jahres 494 v. Chr. 
mit vier Zrieren in den Hafen Athens, in das Phaleron, ein. ‘Daß 


1) Plut. Nicias 11: ngwrog d’ "Innragyos 6 Xokapyeus, Ouyyerns Tıs or 
roũ ruoavvov. Bei Harpocration /nrrapyos heißt &8: Tnrragxos 6 Xaguov 
— not dR Tovrov Avdgoriav &v rij PB ynolv Örtı auyyerns ulv mr ITeı- 
GLOTEKTOV TOU TVo@vvov xal nomros Eiwarpaxtosn. Weber den Eharmos fpricht 
Athenaeos p. 609. — 2) Br. 6, 621. — 3) 6, 21. Kalliſthenes bei Strabon p. 635. 
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überhaupt ein Philaide wieder den Boden Attifa’S betrat, war ben 
Alkmaeoniden höchſt unwillkommen. Die alte NRivalität der beiden 
Häufer erwachte von Neuem. Eine Gegnerjchaft lebte den Alkmaeoniden 
auf, die ihnen an Alter des Gefchlehts, an Glanz und Ruhm des 
Hauſes, an Beſitzthum völlig gewachſen, wenn nicht überlegen war, 
die vordem dem Emporkommen der Tyrannis in Attila ebenfo wider: 
ftrebt hatte mie durch die Altınaeoniden deren Fall herbeigeführt war. 
Hatten die Altmaeoniden in erzwungener Verbannung ihren Namen mit 
dem Tempel von Delphi unlöglich verknüpft, die Philaiden hatten in 
freiwilliger Verbannung ein Fürjtenthum gegründet, um daffelbe dam 
mit weiterem reichen Befig dem Gemeinwefen von Attila darzubringen, 
wie der Ahnherr des Haufes ihm Salamis zugebradht. Der Ver- 
treter dieſes Gejchlechts, der Urheber folcher Gaben, deſſen Vater die 
Tyrannen ermordet hatten, ſtand nach den wechjelvoliften Schidfalen, 
der kühnſte Gegner der Perfer, im Ruhme feines Auftretens an der 
Donaubrüde, feiner Vertreibung und feiner Verfolgung, die er damals 
von den Perfern erfahren und jett jeines Sohnes von den Perſern 
beraubt, im Glanze feiner Verdienfte um Athen, nun wieder auf dem 
Boden Attifa’S; die Gefchenfe, die er mit feinen Waffen gemonnen und 
Athen zugebracdht, hatten die Alkmaeoniden nicht angenommen, nicht 
anzunehmen gewagt; wo er jich zeigte, die Verurtheilung der Po- 
tif, die die Alfmaeoniden gemacht, der lebendige Vorwurf der 
Preisgebung Joniens, des Eherfones mit allen Städten der Griechen, 
mit den Städten, die attifche Koloniften auf diefem bewohnten. Dazu 
war er der Eidam eines thrafiichen Fürſten, verfügte er über eine 
eigene Kriegsichaar, eigene Trieren; den alten Befigungen des Haufes 
auf der Oftküfte bei Brauron und in der Gemarkung Yafiadae an der 
Straße von Athen und Eleufis brachte er jetzt die Schäge hinzu, die 
er vom Cherſones berübergerettet. Ein Dann von etwa fechzig Jahren *) 
war er noch im BVolfbefig feiner Kraft. Die herrfchende Partei hatte 
zu erwarten, des vorwaltenden Anſehens durch ihn beraubt zu werden. 
Nicht Geringeres durfte man ihm zutrauen, als daß er Attifa jofort 
in den Krieg gegen Perſien ftürzen werde; noch hielt ſich Kardia, wo 
Miltiades feine Schiffe beitiegen, der letzte Plat des Cherjones, noch 
war es vielleicht möglich, Yemnos und Imbros gegen die Perjer zu 
decken. Aber fonnte er nicht auch nach der Tyrannis über Athen greifen; 





1) & war 524 v. Chr. erfter Archon gewefen, muß deshalb etwa 555 v. Chr. 
geboren fein. 
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war er nicht ſchon Tyrann gemeien, kam er nicht aus der Schule des 
Hiftiaeos und Ariftagoras? 

Was die Alfmaeoniden von Miltiades dachten, wiſſen wir nicht; 
daß fie in ihm die unwiderlegbare Anklage ihrer Politik, daß fie einen 
ſchwer zu überwältigenden Gegner in ihm fürchteten, ſteht feſt. Ste 
waren gewillt jich einen Kampf ungewiſſen Ausgangs zu eriparen, indem 
fie den gefürchteten Ankläger, Rivalen und Widerfacher fofort zu Tode 
brächten. Miltiades hatte Attifa kaum betreten, als feine „Feinde,“ 
wie Herodot, um den Xanthippos nicht zu nennen, ſich ausprüct!), 
ihn vor Gericht zogen. Sie erhoben die Anklage, Miltiades habe „ein 
tyrannifches Regiment auf dem Cherfones geführt," und trugen darauf 
an, ihn dafür mit dem Tode zu beftrafen?). Die Tyrannis war ein 
empfindlicher Punkt; konnte man die Athener glauben machen, daß ihnen 
in Miltiades ein Tyrann gekommen jei, der bier ebenfo verfahren werde 
wie dort, fo hatten die Ankläger gute Ausficht durchzudringen. Man 
konnte freilich num Dinge vorbringen, die vor mehr als zwanzig Jahren 
gefchehen fein follten. Miltiades habe dort bei feinem Negierungs- 
antritt die Abgeordneten der Städte eingeferfert und eine Yeibwadhe 
von fünfhundert Mann gehalten (6, 534). Kaum der Verfolgung der 
Berfer, die den fehlimmiten Feind ihres Reiches in ihm jahen, ent- 
ronnen, fand ſich Dliltiades von einem recht dankbaren Vaterlande recht 
freundlich bewillfommmet. Die Motive der Gegner wird niemand klarer 
durchſchaut haben als er. Gewiß konnte er die Competenz attijcher 
Richter beftreiten; der Cherjones war damals wicht attiiches Eigenthum 
gewefen. Aber mit diefen Einwande ftellte er dann fein attifches Bür⸗ 
gerrecht, den Werth der Vebereignung des Cherſones an Athen in 
Trage. Unverfänglicher war, wenn er fi) darauf befchränfte, hervor- 
zubeben, daß der Cherſones niemals Republik gemwejen jei. Jene Bes 
hauptungen der Gegner felbft können wir nicht näher prüfen, doch jteht 
denfelben über des Meiltiades erſtes Regiment auf dem Cherjones eine 
andere, entfchieden twiderfprechende Tradition gegenüber. Gewichtiger 

1) Herodot nennt 6, 104 den Xanthippos nicht, er nennt ihn erft 136; aber 
e3 ift fein Ymeifel, daß Xanthippos auch bei der erften Anklage an der Spike war: 
die zweite follte eben erreichen, was bei der erften mißlungen war. Wenn die Athener 
der Meinung maren, daß das Zeichen, das den Perfern bei Marathon von ben 
Bergen Attila’8 gegeben wurde, von den Allmaeoniden gegeben worden jei, fo be» 
weift nichts deutlicher den ingrimmigen Haß, den die Athener den Allmaeoniden gegen 
die Philaiden beimaßen, wofür die Erfteren ihnen ohne Zweifel ausreichende Beweiſe 
gegeben hatten. — 2) Der diniaus Sarvaros Herodots (6, 104) läßt keinen Zweifel, 
daß die Anflage auf Todesftrafe ging. 
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jpricht gegen die Anklage die Thatjache, daß Miltiades gerade in dem 
Moment, in dem die Griechenftädte im Oſten fich ihrer Tyrannen ent- 
tedigten, fein Fürſtenthum wieder in Befit nehmen konnte. Hätte fein 
erſtes Regiment jein Walten verhaßt gemacht, wie hätte man ihn, als 
dort überall die Tyrannen verjagt wurden, wieder heimkehren laſſen, 
wieder an die Spike gejtelt? Wenn auch Plutarch an tyrannifches 
Gebahren des Miltiades auf dem Cherjones glaubt), wir können mit 
gutem Grund behaupten, daß e8 eine höchft frivole, der in Athen re⸗ 
gierenden Partei durch Furcht und Haß eingegebene Anklage war. Mil: 
tiades wurde freigefprochen; wir müffen annehmen von einem Ge⸗— 
richtshof der Helicften 2). 

Neben dem Xanthippos, Megakles und Arifteiveg war furz vor 
der Rückkehr des Miltiades ein jüngerer Mann zu Anfehen und Ein- 
fluß gelommen, der eine abweichende Richtung vertrat. Er war einer 
der ältejten Adelsfamilien Attika's entiproffen, die jedoch ſonſt weder 
durch Vermögen 3), noch befonderes Anfehen zu den herporragenden 
zählte. Den Lykomiden lag e8 ob, gewiffe in ihrem Haufe von Ge—⸗ 
jchlecht zu Gejchlecht überlieferte alte Hynmen an den Feſten der De— 
meter zu fingen *) und den Dienft an einer Kapelle in der Gemarfung 
Phlya zu verjehen). Des Neofles, der diefem Haufe angehörte und 
ein Weib aus Afarnanien heimgeführt hatte), Sohn war Themiſtokles. 
Die Zradition der Griechen hat wie das fpätere Leben, jo auch die 
Jugend diejes Mannes in einen Nebel von Fabeln gehüllt. Er war 
von großer Begabung, treffenden Verftand, geſundem Urtheil, weiten 
Did, nachdrücklicher Willenskraft, lebhaften Ehrgeiz. Es mag fein, 
daß die überjprudelnde Kraft feiner Natur in Erceffen der Jugend⸗ 
jahre zu Tage getreten ift”), und wir mögen das Wort immerhin 
gelten lajjen, was er, im Mannesalter auf feine Jugend zurückblickend, 

1) An seni e. 12. — 2) Herodat fagt: anoyeyav tous dinfurrac; Des 
moſthenes (c. Aristag. II p. 302 R.) fagt, Miltiades fei, zu einer Geldbuße von 30 
Zalenten verurtheilt, erft nad) Erlegung derſelben in der Lage geweien, zum Volle zu 
fprechen. Auf die zmeite Anklage diefe Strafe zu beziehen, geftattet der Zuſatz des 
Aedens zum Volke nicht. Iſt die Thatfache richtig, fo wiſſen wir fie wenigftens nir⸗ 
gend einzureihen. Frühere Tyrannis konnte doch nicht wohl mit 30 Talenten ges 
büßt werden. — 3) Plut. Compar. Aristid. et Caton. maj. 1. — 4) Hesych. 
Arzouldar. Pauſan. 1, 22, 7. Bd. 5, 454. — 5) Plut. Themist. 1. Paufjan. 
4,1,5. — 6) Herodot erwähnt der Halbbürtigfeit des Themiſtokles nicht; bezüglich 
der Abhımft der Mutter wird jeden Falls die Angabe bei Nepos (Them. 1), daß fie 


eine Alarnanin gemwefen, vorzuziehen fein. — 7) Wenigſtens Plutarch glaubte ernfihaft 
an ſolche; An seni 12. 
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gejagt haben foll: aus den wildeiten Filllen würden die beiten Pferde. 
Einen der aus der “Jugend des Themiſtokles überlieferten Züge kann 
man ebenfall8 darum gelten laffen, weil er dem Charakter des Mannes 
entſpricht. Won einer nicht attijchen Mutter ftammend, gehörte er zu 
den Halbbürtigen, denen das Öymnafion im Kynoſarges zu ihren 
Mebungen angewiefen war (6, 218), während die Vollbürtigen in der 
Akademie turnten. Durch diefe Scheidung mehr gereizt als gedrüdt 
joll der junge Themiftofles nicht gerubt haben, bis er einige vollbür⸗ 
tige Altersgenofjen bewogen hatte, im Kynofarges mit ihm zu üben 
und damit den Unterjchied zwiſchen der halb- und vollbürtigen Jugend 
Athens zu verwilchen. Im Uebrigen müfjen wir ung begnügen feft- 
zuftellen, daß Themiſtokles bald nach dem Negierungsantritt des Hip⸗ 
pias, gegen das Jahr 525 v. Ehr., geboren war, daß etwa gleichzeitig 
mit feinem Eintritt in das Alter der Epheben der Sturz der Pei- 
fiftratiden erfolgte, daß er feinen erſten Waffendienft unter den Hopliten 
des Stammes Yeontis, der die Gemarkung Phrearia, in der das Gut 
feines Vaters, das zu denen der Pentafofiomedimnen zählte, gelegen 
war, angehörte, gegen die Chalfidier und die Boeoter gethan haben 
wird (506 v. Chr.). Danach als die Boeoter zu ihrer Unterftügung 
Aegina gegen Athen in den Krieg brachten, wird er in diefen Kämpfen 
den Grund zu feiner Kunde, zu feinen Erfahrungen im Seekriege ge- 
legt haben (6, 577. 5841). Jeden Falls ift er frühzeitig zu mili- 


1) Da Themiftofles 493 zum erflen Archon gewählt wird, muß er damals breikig 
Sabre geivefen, mithin doch etwa 525 geboren fein. Plutarch giebt feine Lebensdauer 
auf 65 Jahre an. Sein Tod wird ſchwerlich mehr als drei Jahre hinter der Flucht 
nad Perfien Tiegen d. h. hinter dem Jahre 465/464 ; die Bedrohung von Kypros und 
von Kilikien durch Kimon, der Aufftand der Aegypter (Plut. Themist. 31; Cimon 12. 
Diodor 11, 71) deuten auf die nächften Jahre vor 460 oder auf 460 ſelbſt. Auch diefe 
Jahre flihren demnach auf das Geburtsjahr 525 als das fpätefte. Wenn Stefimbrotos als 
des Themiftofles Lehrer Anaragoras und Dieliffos genannt hat, fo ift das abfolut un⸗ 
haltbar. Er könnte mit Anaragoras doch höchſtens als ein Dann von mehr als fünfzig 
Jahren verkehrt haben (Bauer Themiftofles S. 55), und ſchwerlich hat er fi) au, dann 
viel mit ihm zu thun gemacht; er war eben fein Mann der Theorie, fondern emi- 
nent praktiſch. Chronologiſch noch ummöglicher ifl, was Plutarch (Themistocl. 2; 
An seni 23) von dem Einfluß des Dinefiphilos, des Anhänger und Freundes 
Solons, auf den Xhemiftofles meldet, auf welche angeblihe Mentorſchaft dann 
auch wohl die unmögliche Erzählung bei Herobot (8, 57) zurlidgeht; Wedlein S. 8. 
M. U. 1876 S. 300. Die Anefvote bei Aelian (V. H. 3, 21) von dem Schul⸗ 
Mmaben Themiftofles, der dem Peififtratos nicht aus dem Wege gehen will, ift chrono- 
logiſch mmöglich; die Angaben V. H. 2, 12 follen, wie das Tropaeon des Mil- 
tiades bei Plutarch (Them. 3), da3 den „jungen Themiſtokles“ nicht fchlafen läßt, 
und Andre der Art, den Ehrgeiz des Jünglings erhärten; während das Ge⸗ 
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täriſchem Blick und Geſchick gekommen. Er war entichloffen und durch⸗ 
greifend in feinem Weſen, nachdrücklich in feinem Handeln, fein Muth 
unerfchätterlih und feine Beurtheilung der Menfchen die treffendſte. 
Thukydides charakterifirt ihn mit folgenden Worten: „Xhemiftofles 
war ein Mann, in welchem fich die ftärkfte Kraft der natürlichen An- 
lage offenbarte, und er war hierin mehr als Andere und vorzugsweife 
der Bewunderung würdig. Durch angeborenen Scharffinn, ohne früher 
oder jpäter etwas zu erlernen, war er im Stande, ein plößlich eintreten- 
des Ereigniß nach fürzefter Weberlegung treffend zu beurtbeilen, und die 
fommenden Dinge wußte er meift richtig vorauszufehen. Womit er fid) 
beichäftigt hatte, das vermochte er auch gut vorzutragen, und jelbft dag, 
wovon er nicht viel verftand, richtig zu beurtheilen. Das Befſfere oder 
Schlimmere in der Zukunft erfannte er vortrefflih, und, um Alles 
zufammenzufaflen, durch die Macht feiner Natur und die Rafchheit der 
Vorbereitung war er der Tüchtigfte, von fich allein aus das Wichtige 
zu finden oder zu thun!).“ 

Mit der Politik, welche die vorwaltende Partei feit der Schlacht 
von Epheſos den Joniern gegenüber verfolgte, war Themiſtokles ſchwer⸗ 
fich einverftanden; nicht beffer wird ihm gefallen haben, daß nad) 
dem Falle Milets nichts geichah, den Cherſones, Lemnos und Im⸗ 
bros zu ſchützen. Es ift möglich, daß er der Dichtung und Auffüh- 
rung der „Einnahme Milets“ nicht fremd war, daß er dem Phrynichog, 
mit dem wir ihn jpäterhin in Verbindung finden, zu derjelben gerathen 
und ihn angetrieben. Jeden Falls war Themiſtokles bereit3 zu Anjehen 
und Einfluß gelangt, als Miltiades flüchtig in Attifa eintraf; im 
Frühjahr darauf wurde er zum erften Archon gewählt (493 v. Chr.?). 


fchichtchen des Idomenens bei Athenaeos (p. 533. 576) von den vier namentlich, aufe 
geflibrten Hetaeren, von denen Athenaeos an der erften Stelle jagt, es fei zweifelhaft, 
ob fie im Wagen oder vor dem Wagen geweſen, das Maß der erlaubten Fabel über- 
ſteigt. In den „Protanen” ſprach Telekleides nur von dem reichlicheren Leben zur 
Zeit des Themiftolles, Athenaeos p. 553. Den Bipfel bilden dann die Anekdoten, 
daß Reofles feinen Sohn enterbt und feine Mutter fid) aus Bram liber defien wüſtes 
Leben erhängt habe (Nepos Themist. 1; Val. Max. 6, 9,2). Plutarch erflärt dies 
ſelbſt für Lügen; T’hemistocl. 2. Wenn Theopomp und Theophraftos, oder einer 
von ihnen, bei Plutardy (Them. 25) des Themiſtokles väterliches Erbe anf drei 
Talente angeben, jo kann er eben nicht emterbt worden fein. Kritias bei Aelian 
(V. H. 10, 17) fagt ausdrüdlid und beflimmt, das „väterliche Erbe” des Themiſto⸗ 
Mes habe drei Talente betragen; nach anderen waren es fünf Talente; Plut. Comp. 
Aristid. et Caton. ma). 

1) 1, 138. — 2) Thutyd. 1, 93. Dionys. Halicarn. Antiq. 6, 4. cf. 
Eugeb. Chron. Olymp. 71, 1. 
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Perfiiher Seit war man beichäftigt, die errungenen Vortheile 
weiter zu verfolgen, vom Cherfones aus die thrafiiche Küfte wieder zu 
unterwerfen, den hier während des Aufitandes verlorenen Befig her- 
zuftellen. Wie weit dies zunächſt führen werde, ob fchon jekt eine 
unmittelbare Bedrohung von Hellas bevorftand, war nicht zu über- 
ſehen. Aber über die Richtung, in der ſich das Vorgehen Perſiens 
bewegte, war fein Zweifel möglih. ‘Die Vormauer, die ſich in Jonien 
erhoben hatte, war dahin; was dort an Streitkräften übrig war, hatte 
auf das Gebot des großen Königs Athen nächftens zum Angriff auf 
fich jelbft beranziehen zu fehen. Nicht blos von Thrafien und Make— 
donien ber konnte Perfien angreifen, dem Befi der ionifchen Städte, 
den Inſeln Lesbos, Chios und Samos wurden Imbros und Lemnos 
Hinzugefügt, die Kyfladen mußten folgen; Pboenifer und untermorfene 
Griechen konnten perjiiche Heere auf ihren Schiffen an die Geftade von 
Hellas führen. Wo war die Seemacht der Halbinfel, die dieje Flotten 
abwehren, jolche Yandungen verhindern konnte? Athen hatte feine Trieren 
auf fiebzig vermehrt, aber diefe waren denen, der Aegineten noch im— 
mer nicht vollftändig gewachſen. „Themiſtokles“, fo jagt ung Thuky— 
dides, „Jah wie mir fcheint voraus, daß den Perjern der Weg zur See nach 
Hellas gangbarer erjcheinen werde als der Landweg‘). Er konnte 
darauf hinweiſen, daß die Flotte, die für Jonien und Hellas gefochten, 
bei Lade verloren fei, daß nachdem man dies gefchehen laſſen, es nun⸗ 
mehr daranf ankomme, eine neue zu fchaffen. Aber wer hätte auf ihn 
gehört, wenn er den Athenern folches Anfinnen geftellt, fo hochfliegende 
und fo Iuftige Pläne verfolgt hätte? Man mußte befcheidener und 
realiftiicher anfangen, bei dem Nächitliegenden einfegen. Athens mari- 
time Kraft mußte gegen Aegina gejtärkt werden. Dies Bedürfniß lag 
offen zu Tage, dem konnte nicht wohl widerjprochen werden. Man 
durfte in diefer Richtung und Beichränfung vorgehend, um fo eher auf 
Buftimmung rechnen, als fid) von der Stärkung der attifchen Marine 
das Ende des Tältigen Raubkrieges mit Aegina erwarten ließ, der den 
Handel Attifa’S unzweifelhaft ſchwer befchädigte, mern auch die Athener 
diefe Schädigung nach Kräften dem Gegner zurüczuzablen bemüht gewefen 
fein werden. Selbjt wenn man fo weit nicht gehen wollte, die Han— 
delsflotte Attika's mußte wenigſtens im Hafen geſchützt fein, was fie 
im Pbhaleron nicht war, wie die Erfahrung gezeigt hatte (6, 577). 
Solche Handhaben mußten benutzt werden, um das meitere, das un- 


11, 8. 
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gleich höhere Ziel zu erreichen. Aber ſelbſt diefes im Auge, war die 
Borbedingung für dafjelbe doch auch immer die, die Kräfte Attika's 
frei zu machen, indem man den Krieg mit Aegina durch überlegene 
Streitmadht zur See zu Ende brachte. „Themiſtokles war der erjte”, 
fo bemerkt Thukydides, „der zu fagen wagte, daß man fich an das Meer 
balten müſſe.“ „Allmählich, in Heinen Schritten“, jagt Plutarch, „führte 
er die Stadt zum Meere hinab )." 

Bevor man die Flotte vermehrte, brauchte man einen Ausrüftungs- 
bafen, einen ficheren Ausgangs- und Rückzugshafen für fie, man be- 
durfte Werfte, Dods, Schiffshäufer und Arjenale. Die breit gedehnte, 
flache Einbuchtung des Bhaleron, des Hafens von Athen, war faum gegen 
Stürme von Süden her gefichert, noch weniger vermochte man fie gegen 
den Feind zu fchließen. Hier die Ausrüftungsmittel vereinigen, hierher die 
Werfte und Dods verlegen, hieß fie dem Feinde überliefern. Nicht 
längjt erft hatten die Aegineten auch das Phaleron ausgeraubt ?). 
Demnach war vor Allem die Grundlage jeder tüchtigen Flotte, ein 
guter Kriegshafen, zu fchaffen; es war fachlich höchſt ermünfcht, diejen 
fo legen zu können, daß er zugleich dem Handel mittels Schutzes der 
Handelsflotte zu dienen vermochte, und daneben hatte ein auf Errich— 
tung eines großen Kriegshafens gerichteter Antrag günstigere Ausſicht 
durchzudringen, wenn man die Vortheile, die eine ſolche Anlage gleich- 
mäßig dem Handel bringen werde, ftarf zu betonen vermochte. ‘Des 
Themiſtokles Blick erfannte, daß die Geftaltung der Küfte unmittelbar 
neben der Bucht von Phaleron den günftigiten Plag für Kriegshafen 
und Handelshafen in großem Maßſtabe darbot ). 

Weitwärts der Yucht von Phaleron tritt eine feljige Halbinfel in 
die See hinaus. Sie beginnt am Feſtlande mit einem jchmalen 
Rüden, der ſich weiterhin im Meere zu einem breiten Kopfe ausdehnt. 
Dadurch wird an ihrer Weftfeite eine weite, ziemlich gejchloffene Bucht, 
an der Oftfeite eine Kleinere gebildet, die von den Felſen der Halbinfel 
kreisförmig umfaßt ift. Die große weftliche Bucht, an welcher die Ort- 
haft Peiraeeus lag, bot hinter einer duch Dämme zu verengenden 
und dann leicht zu vertheidigenden Durchfahrt Raum für eine ſehr große 
Schiffszahl, die Fleinere öftlihe Bucht (Zea) gab Hinter einer ſchmalen 
Einfahrt Raum für 200 Trieren. Unmittelbar neben dem Hals der Yand- 
zunge, oftwärts, lag eine Felshöhe, Munychia, deren Gipfel, gegen 300 Fuß 
über dem Meere, ein alter Tempel der Artemis krönte; zwei ind Meer 


1) Thutyd. a. a. DO. Plut. Themistocl. 4. — 2) Herod. 5, 81. — 3) Thu- 
tyd. a. a. O. 
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vorjpringende Felſenzungen bildeten ſüdwärts unter derfelben einen dritten 
Hafen, in welchem wohl noch hundert Zrieren untergebracht werden 
fonnten. Die Höhe Munychia überfhaute und beherrichte alle drei 
Häfen. Das waren die Kriegshäfen, die Athen brauchte; der der 
großen Bucht gab neben den Kriegsichiffen auch dem lebhafteften Han- 
delsverfehr ausreichenden Raum. Wurden diefe drei Buchten fuccefjio 
durch Befeftigungen von der See- und: Yandfeite gededt, jo gewann 
Athen damit die Bafis für die Echaffung und Erhaltung einer ftatt- 
lichen Flotte, die Grundlage für feine Entwicelung zu einem feemäch- 
tigen Staate. Themiſtokles erachtete, fo jagt uns Thukydides, „die 
Stätte des Peiraeeus für gut geeignet, da fie drei ſelbſtgewachſene Häfen 
befigt, und daß fie den Athenern, wenn fie Seeleute geworden, große 
Hülfe leilten würde, Deacht zu erwerben.” Wann Themiſtokles zuerft die 
Befeſtigung und den Hafenbau an der Bucht von Peiraeeus in Anregung 
gebracht haben mag, ift nicht überliefert. Feſt fteht, daß fein hierauf 
gerichteter Antrag in dem Jahre, da er erfter Archon war, zur Ans 
nahme gelangt ift, daß in demfelben Jahre der Anfang der Ausfüh- 
rung des Hafenbaues gemacht wurde. In welchem Maßſtabe Themi⸗ 
jtoffeg damals den Ausbau der drei Häfen und deren Befejtigung be- 
antragt hat, fönnen wir jedoch nicht feftftellen. Auch auf die große 
Bucht beichränft und in weit geringerem Umfange projeltirt als 
der war, in welchem der Bau nachmals durchgeführt wurde, mußte die 
Bollendung Jahre erfordern. Der regierende Rath der Fünfhundert 
nahm die Torichläge des Themiftofles an. Als Antrag des Nathes 
gelangten fie on die Volksgemeinde. Miltiades foll, nad) Angabe 
des Stejimbrotos von Thafos, demfelben widerfprochen Haben. Wäre 
diefe Angabe des nicht fehr zuverläffigen Schriftiteller8 begründet, jo 
hätten wir den Grund ſolchen Widerjtandes eines Mannes, der befjer 
als irgend ein Athener aus eigenfter Erfahrung wußte, daß Streitfraft 
und Machtmittel Athens einem Reiche wie dem der Perſer gegenüber 
nicht ftarf genug vermehrt werden könnten, der fich felbft, den Cher- 
jones und Lemnos und Imbros Athen unterworfen, damit die attüjche 
Flotte fie vertheidige, gewiß nicht darin zu fuchen, daß er folder Stär- 
fung überhaupt entgegenftrebte, vielmehr darin, daß er im Augenblide an= 
dere Maßnahmen für dringender geboten erachten mochte als den Beginn 
eines weit ausjehenden Hafenbaues. Heer und Flotte der Perſer er- 
reichten gerade um diefe Zeit den Boden Makedoniens, und fein grie- 
hifcher Kanton bereitete fich zur Abwehr, feiner traf Vorbereitungen 
zu folder. Der betreffende Beſchluß des Raths wurde von der Ge— 
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meinde angenommen !). Themiſtokles ging während feines Archontats, wie 
uns Thufydides fagt, an die Hafenbauten, er führte die erften Anlagen 
aus ?). Sie werden in der Sperrung der Einfahrt der großen Bucht durch 
zwei von Nord und Süd her geführte Dämmte, deren Refte vorhanden find, 
in dem Beginn der Erriditung des Mauerringes, deffen Steine dem 
Felsboden der Halbinjel entnommen wurden, beftanden haben. Philo- 
choros meldet, daß die neun Archonten, „Die den Peiraeeus zu um- 
mauern begannen,“ dem Gott Hermes, dem Schüter des Handels und 
des Verfehrs, denen der neue Hafen ebenfalls zu Gute fonımen mußte, ein 
Standbild gejegt haben. Es trug die Inſchrift: „Den Beichlüffen des 
Rathes und des Volkes gehorchend weihten wir Diefen hier, die wir 
die Eriten den Bau der Mauern begannen)” Der Anfang war 


1) Zn dem Zujammenhange, in den Plutarch die Angabe des Stefimbrotos 
ftellt, ift fie hinfällig.‘ Er knüpft fie an das Flottenprojekt des Themiſtokles. Thu- 
tydides jagt ums aber ganz beftimmt, daß das Hafenprojekt umd der Anfang der 
Ausführımg deflelben in das Jahr des Archontats des Themiftolles fiel; 1, 93. 
Plutarch läßt diefen freilich, nachdem er zuerft verfichert, Themiftofles habe die Stadt 
in Heinen Schritten allmählich an das Meer binabgeführt, mit dem Bergwerksgeſetz 
und dem Bau der hundert Zrieren beginnen, d. h. mit dem Gegentheil der AU- 
mãhlichteit. Es mar doch des Themiſtokles Art nicht, mit dem Ende anzufangen. 
Hundert Trieren zu bauen ımd zu erhalten, waren Werfte und Dods unentbehrlich. 
Damit flimmt auch des Thulydides Angabe 1, 14: Kurz vor den medifchen Dingen 
umd vor dem Tode des Dareiod hatten die Tyrannen Siciliens und die Kerkyracer 
viele Trieren. Das waren die kurz vor dem Zuge des Kerres anfehnlichen Flotten in 
Hellas, denn die Aegineten und Athener und etwa nod einige Andere hatten nicht 
viele und meift Pentelonteren; es war ſpät und nicht lange, feit Themiſtolles bie 
Athener bewog, zum Kriege gegen die Aegineten und zugleidy in Erwartung der Bar- 
baren die Schiffe zur bauen, mit denen fie dann auch fämpften; aber auch diefe hatten 
nicht nollftändige Verdecke.“ Hierin ift dody deutlich ausgejprodyen, daß beim Tode 
des Dareios umd nicht lange vor dem Xergeözuge die große attifche Flotte noch nicht 
beftand. Demnach hat fi) auch Miltiades nicht dem Flottenbau, vielmehr nur dem 
Hafenbau widerjegen können. — 2) Thulyd. 1, 98. Der Kanon des Euſebios be 
mertt zu Olymp. 71, 1 = 496: Piraeus munitus est a Themistocle. — 
3) Harpocration ‘Epuns 6 eös ri nvAddı und IAgös ri rvltdı Epuns. Suidas 
Hoos 15 rvitdı. Daß diefer Hermes im Peiraeeus fand, wie ſich vorausſetzen läßt, 
da es fi um Bauten im Peiraeeus handelte, beweift überdies Demofthenes; c. Euerg. 
p. 1146 R. Zu trennen ift von diefem Hermes ber Hermes ayopaiog (Hesy- 
chius &yopaios ‘Egurs), der unter dem Archontat des Kebris, deilen Jahr wir 
nich: fernen, unzweifelhaft auf dem Markte errichtet wurde. Daß es fi) um zwei 
verfchiedene Stanbbilder handelt, folgt daraus, daß Philochoros ven dem letzteren 
Stanpbilde „im dritten Buche“ geiprochen hat, von dem eis 75 nulide „im 
fünften Buch,” wie die angeführten Notizen bei Harpokration und Heſychios ergeben. 
Demmach kann id Böchhs Vorſchlag (Abb. B. A. 1827 ©. 131), Kebris m Hybri⸗ 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII 3, 4. u 5. Aufl 7 
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glücklich gemacht, aber die Vollendung lag weit hinaus, und es fragte 
fi) nicht blos, ob und wie weit die Aegineten den Bau zu ftören 
vermochten, es fragte fi vor Allem, ob Dareios dem Themiſtokles 
Zeit geben würde, feine Entwürfe ins Yeben zu führen. 


6. Der Zug des Mardonios. 


Während die Kantone der Halbinfel in Zwift und Hader lagen, 
ihre Kräfte in ihren Fehden verbrauchten, Sparta den Argivern einen 
tödtlichen Schlag verjegte, Athen und Aegina im Kampfe gegen ein= 
ander ftanden, drang das Perſerreich, dejjen Kräfte in Einer Hand lagen, 
folgerecht und ſyſtematiſch Schritt vor Schritt weiter gegen Hellas 
vor. Die Erhebung der Jonier war nad) jechsjährigem Ningen über- 
wältigt; im Herbſte des Jahres 494 v. Chr. waren die legten 
Miderftände gebrodyden worden. Mit jener Jagd auf den Diil- 
tiades, mit der Beſetzung feines Fürſtenthums hatte diefer Feldzug 
gefchloffen. Heer und Flotte übermwinterten auf dem Cherſones !). 
Der nächſte Feldzug mußte Weiteres einbringen. Die Streitkräfte, 
welche die Jonier überwältigt, follten durch ein neue® Heer und eine 
neue Flotte verftärft werden. Sowohl diefer als der aus den inneren 
Provinzen er entbotenen Verftärfung der Landmacht hatte Dareios Kili- 


libes zu — den Dionyſios als Eponymos für das Jahr 492 nennt, nicht bei⸗ 
treten. Daß der Tounijc eos ty nuvildı erſt nach dem großen Perſerkriege errichtet 
fein fünne, weil die Befeftigung des Peiraeens erft nach diefem begonnen habe, halte ich 
für umidtig. Das Phalaon war von den Aegineten ausgeraubt worden; wollte 
man anch nur die Handelsflotte fchligen, jo mußte man die Einfahrt in die 
Bucht des Peiraeeıs dınd Hafendämme bis auf eine verſchließbare Einfahrt fperren 
md die Halbinfel mit Mauern umgeben. Daß Herodot die Flotte des Kerres im 
Phaleron ankern läßt, ift fein Beweis dagegen; diefe konnte fich nicht in einen 
Hafen einfperren, aus dem nır Schiff Hinter Schiff auszulaufen vermochte, und 
ebenfo wertig Tonnten die fllichtenden, einander drängenden Schiffe von Salamis ber 
diefe Einfahrt in größerer Zahl verfuhen. Wie weit die Befeſtigung des Peiraeens 
vorgeichritten war, als die Athener ihr Land vor den Perjern räumten, ift natiltlich 
nicht feftzuftellen. Die Angabe des Eufebios geht jeden Falls auf Apollodor zurüch 
fie jchiebt den Anfang der Befeſtigung vor das Jahr des Themiftoffes hinauf. Die 
Angabe bei Hieronymos und Synkellos Olymp. 76, 1 = 476 geht auf die Wieder- 
aufnahme der Bauten nach dem Perſerkriege. Wir milffen ung an die Infchrift auf 
dem Hermes, an die Angabe des Thukydides halten, daß der Bau unter Themiſtolles 
Ardontat begonnen wurde, daß Xhemiftolles nach dem Perſerkriege die Athener be 
wogen hat: „xal zoü Iluıpawws ta Aoıma olxodoueiv.“ 
1) Herod. 6, 33, 43. Ob. ©. 68. 
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fien aß Sammelplatz angewieen. Die Truppen fjollten dann von 
bier auf der großen, von Dareios bergeftellten Königsſtraße nah Sar- 
des und dem Sellespont marjchiren, während die Flotte längs der 
Küfte Kleinafiens fegeln und voraustommend in den Hellespont ein- 
laufen, bier den Uebergang des Xandheeres vorbereiten follte. Den 
Befehl über die diefer Geftalt verjtärfte Rüftung gab Dareios dem 
Mardonios, dem Sohne des Stammfürften der Berfer, der ihm am 
nächſten jtand. Es war Gobryas, der Fürſt der Pateischoreer. 
Des Gobryas Tochter war noch vor des Dareios Thronbeſteigung 
defjen Frau geworden, in Cifathauvatis beim Morde des Gaumata 
war Gobryas an des Dareios Seite gemejen, die jchweren Zeiten 
der großen Aufjtände hatte Gobryas mit dem Dareios durchlebt und 
durchkämpft. Auf der Grabftätte des Dareios zu Nakſch-i-Ruſtem fieht 
man ihn in der Umrahmung der Façade über dem Säulenportal; 
die Inſchrift jagt: „Saubarıma (Gobryas), der Pateischoreer, des 
Königs Dareios Lanzenträger!)," und in dem perjiichen Epos, dem 
Herodots Erzählung von den Hergängen im Yager des Dareios auf dem 
Zuge gegen die Skoloten entfprungen ift, tritt des Gobryas Rath be- 
deutfam hervor. Seinem Sohne, dem Mardonios, hatte Dareios eben 
eine feiner Töchter, die Artazoftra, vermählt, er vertraute ihm jekt die 
Führung der großen Rüſtung gegen den Welten an. 

Des Mardonios nächfte Aufgabe war die Herftellung der Herr: 
ſchaft Perfiens über die thrafifche Küfte, über die Griechenftädte der- 
felben, über Makedonien. Diefe Gebiete, die Megabyzos vor achtzehn 
Jahren bezwungen, waren in Folge des Aufitandes der Jonier that- 
fächlich frei geworden). In Makedonien Hatte inzwilchen König 
Amyntas nad) einer Regierung von 42 Jahren geendet (498 v. Chr. 3); 
fein Sohn Alerandros ſaß auf dem Thron. Trotz feiner Schwefter 
am perjifchen Hofe (fie war dem Sohne des Megabyzos vermählt *), 
folgte er der gewendeten Strömung der ‘Dinge Sein Vater war in 


— — — 





1) Bd. 4, 585. — 2) Dieſe Unterbrechung folgt ein Mal aus der Lage der 
Dinge überhaupt, dann aus Herodots Worten: „Megabyzo8 und Marbonios haben 
das gefammte Land bis nad Theffalien Hin umterjocdht und zinspflichtig gemacht.“ 
Daß bereits Megabyzos auch Makedonien unterworfen hatte, ift oben Bd. 4, 528, 
Bd. 6, 544 ımd unten S. 104 erwiefen. Ob die Beſatzung, die feit dem Zuge des 
Megabyzos in Doristos fland (Hero. 7, 59), ſich behauptet hat, fönnen wir freilich nicht 
genan feftftellen. Herodot erzählt, daß die thrafifchen Paeonen, die 512 nad) Phrygien 
verſetzt worden waren, von bier in ihre thrafifche Heimath am Pangaeon zurückgekehrt 
find, daß die Lesbier ſie in Dorisfos ans Land gejegt haben; 5, 98. Danach war die 
Küfte frei. — 3) v. Gutſchmid Symbol. Phil. Bonn. p. 107. — 4) Bd. 6, 544. 
17 * 
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Verbindung mit dem Beififtratos und dem Hippias geweſen, er trat 
jegt in Verbindung mit dem attifchen reiftaat; er wurde „Gaftfreund 
und Wohlthäter" Athens, d. h. er ſchützte und begünftigte die Athener 
in Deafedonien !). Auch fonft ließ er ſich angelegen fein, Anlehnung in 
Hellas zu finden; er bedinfte derfelben, wenn die Jonier unterlagen. Zwei 
Jahre nad) feiner Thronbefteigung, 496 v. Chr., fand er fich bei dem 
großen Opfer zu Olympia ein, nicht nur um dem Zeus zu opfern, 
er jelbit wollte hier als Kämpfer auftreten; nicht mit dem Viergeſpann, 
wie die großen Edelleute und die Zyrannen, im Stadion wollte er 
den Preis im Wettlaufe zu erringen fuchen. Chrender und fchmeicheln- 
der fonnte dem Hellenen Fein Anblick fein, al3 der eines Königs weiter 
Gebiete, der im Stadion, mit jedem freien Griechen auf gleicher Stufe, 
um den gleichen Preis rang. Aber die Makedonen dort jenjeit des Olym⸗ 
pos waren abjeit8 der hellenifchen Entwidelung geblieben und ftanden in 
geringer Verbindung mit dem Süden, insbefondere mit Olympia. Die 
Kampfrichter forderten von jedem Wettfämpfer den Nachweis hellenifcher 
Abkunft (5, 558), auch von dem Könige der Makedonen. Er führte ihn, 
indem er erhärtete, daß fein Haus aus Argos ſelbſt ſtamme, daß feines 
Vorfahren, des Perdikkas, Urgroßvater der Bruder König Pheidong von 
Argos geweſen fei?). Den Kranz im Wettlauf gewann Alerandros 
freilich nicht, obwohl er unter den Erften gemejen fein foll, fondern 
Tififrates von Kroton; um jo ficherer hatte er bei den Hellenen er- 
“reicht, was er wollte, und dazu ein Loblied Pindars, von dem ung 
ein Bruchftüd erhalten ift: „Starfmuthiger Sohn des Amyntas,” jo 
redet Pindar ihn an, „den reichen Dardaniden (d. h. dem Priamog- 
ſohne Alerandros) gleich genannt; den Edlen ziemt durch die fchönften 
Gefänge gepriefen zu werden, denn das allein nähert den Ehren 
der Unfterblichen, verjchwiegen ftirbt die fchöne That ).“ Ob die 
Gunſt der Helfenen, um die Alerandros ſich bemüht und die er ge- 


1) Herod. 8, 136. 1438. — 2) Bd. 6, 541. — 3) Pind. fragm. Nr. 85. 
86 p. 606 Böckh. Pindars Loblied wird ſich doch wohl auf dieſes Auftreten, 
nicht auf die Weihung der Goldſtatue nach Delphi (Herod. 8, 121) oder nad Olym- 
pia (Solin. p. 72 Mommsen) beziehen. Diefe Weihungen konnten erſt nad 479 
ober, beflimmter zu jprechen, noch ſpäter erfolgen, nachdem die Niederlagen der Perſer 
Alerander die Gewinnung der Goldminen der thrafifchen Küfte geftattet hatten. Das 
Auftreten zu Olympia fann nur 496 v. Chr. ftattgefunden haben. Vorher mar 
Alerandros nicht König und 493 wurde er wieder perfiicher Unterthan, der übel anges 
fehen worden wäre, wem er 492 zu Olympia gelämpft hätte. Nach bem Per 
fertriege aber, d. h. zuerft 476, aufzutreten war Alerandro® zu alt; ex mochte bei 
dieſer Feier 54 Jahre zählen, da er 512 mindeitens 18 Jahre alt war. 
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wonnen, ihm wefentlichen Nuten bringen werde, ob die Spartaner, 
auf die. e8 Doch vorzugsweife in Olympia abgejehen war, fi) dem 
Läufer im Stadion bereitwilliger zeigen würden als die Athener dem 
Schenker von Lemnos, mußte ſich num zeigen, als der neue Ober- 
befehlshaber der perfifchen Streitmacht mit den Verftärfungen auf dem 
ECherfones eintraf. Thrakien und Makedonien waren das erfte Biel; 
weiter follte er fo viele Gemeinweſen der Griechen unterwerfen, als 
er könne). 

Mardonios hatte am Geſtade Kilikiens ein Schiff jeiner Flotte 
beftiegen (Frühjahr 493 v. Chr.?) und war mit diefer dem auf der 
großen Straße nachrückenden Yandheer nad) dem Hellespont vorange- 
gangen. Sobald dies heran, nad) dem Cherjones übergejegt und mit 
den Truppen, die hier überwintert hatten, vereinigt war, begann Mar- 
donios ‘die Operationen mit der Belagerung von Kardia, der nord- 
weitlichften Stadt des Cherfones am thrakiichen Meere. Der ältere 
Miltiades, der Gründer des Fürſtenthums auf der Halbinſel, hatte 
Kardia mit attifchen Koloniften befegt, daS gegenüber an der Pro- 
pontis liegende Paktye genommen und den Hals der Yandenge durch 
eine Dauer zwifchen beiden Städten geichloffen (6, 532). Bier zu 
Kardia hatte dann der jüngere Miltiades feine Schiffe beftiegen, fo- 
wohl um jich nicht einjchließen zu laffen als um Athen in Bewegung zu 
bringen. Kardia fperrte den Perfern den Weg nach Thrafien. Nach 
zähem Widerftande fiel die Stadt, mit ihr der legte Reſt der Herrichaft 
des Miltiades. Das perjifche Heer zog längs der Küfte weftwärts, die 
Flotte, die die Verpflegung des Heeres ſichern und die Gegenwehr leiſten⸗ 





1) Gerob. 6, 43. 44. Daß der Zug vomehmlid gegen Athen und Eretria 
gerichtet war, gehört ber Zradition der Griechen an und Herodots befonderem Prag- 
matismus. Die Tradition der Griechen oder Athens will die Kedheit hervorheben, 
daß fo Meine Leute wie Athen und Eretria es gewagt, das große Reich und den 
großen König der Perfer anzugreifen. Die Frage des Dareios, wer die Athener 
feien, der Pfeilihuß in die Luft, die dreimalige tägliche Erinnerung des Dieners „Herr 
gedenke Athens“ meldet Herodot felbit als Sage der Griechen und ebenfo giebt er 
zu, daß des Mardonios Zug gar nicht vorzugsweife gegen Athen umd Eretria ges 
richtet geweſen. Er jelbft legt das Gewicht auf die Verbrenmmg von Sardes, an 
ber Athen betheiligt geweſen; dieſe habe Dareios gereizt. Dareios hatte gar kein ber 
fonderes Intereſſe an intafter Erhaltung der Hauptftadt der Lyder. Weiter ift die be 
fondere Accentuirumg der Berbrennmg des Kybeletempels in Sardes Uebertragung 
der griechifchen Anſchauungsweiſe auf den Dareioß. Ueber die irrthümliche Angabe 
Herodots: Mardonios habe auf der Fahrt nach dem Cherjones überall die Tyrannen 
abgeſetzt und die Demokratie eingerichtet, ift oben ©. 69 N. 3 ausreichend gehandelt. 
— 2) O0. ©. 30 N. 2. 
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den Hafenſtädte der riechen von der See ber einfchließen folfte, 
fteuerte längs des Ufers dem Heere zur Seite. Welchen Widerftand 
Mardonios hier zu befiegen fand; erfahren wir im Einzelnen nicht; 
wir hören nur, daß ſich die Inſel Thafos, die fürzlich dem Hiftiaeos 
erfolgreich widerftanden, der Flotte des Mardonios ergeben hat, daß 
Mardonios den Echeidorog, den Amyntas durch Erwerbung der Land⸗ 
Ichaft Anthemus zur Grenze Makedoniens gemacht, erreichte und über- 
Ichritt. Vergebens wird König Mlerandros nad) Süden gejehen haben. 
Niemand regte ſich in den Kantonen der Griechen zur Abwehr der 
Perfer. Herodot kann dem Mardonios das Wort in den Mund legen: 
„ich z0g bis nad) Makedonien und feiner von den Hellenen kam mir zur 
Schlacht entgegen; es fehlte nicht viel, jo wäre ich nach Athen ge— 
fommen !).” Unter ſolchen Umftänden ftand Alerandros nicht an, die 
Front zu wechleln. War Hellas nicht zu haben, jo mußte man fich 
den Perſern nicht nur unterwerfen, man mußte ſich ihrem Syſtem eng 
und eifrig anfchließgen — auch als Statthalter des großen Königs war 
man immer noch ein großer Herr. Die Schmweiter am Hofe fonnte 
gute Dienfte leiften, und wenn man e8 nur geſchickt anfing, mochte 
man auch mohl de8 Mardonios Vertrauen gewinnen. Erlangte man 
Gunſt bei den Perfern, fo ließ fih Makedonien auf Koften der thra- 
filchen Stämme mit perfiicher Hülfe jogar noch ausdehnen. 
Alerandros ſcheint in der That in diefer Richtung fehr gewandt 
und ſehr glücklich operivt zu haben. Wenigftens finden wir den 
Mardonios recht auffälliger Weife im Norden Mafedoniens und über 
diefen hinaus in dem Berglande, welches nordwärt3 vom Gebiet der 
Lynkeſten die Stämme der thrafiichen Bryger am oberen Erigon inne 
hatten. Mardonios Yagerte im Lande der Bryger?). Bier über- 
fielen ihn in einer Nacht die Bryger mit ſolchem Erfolge, daß 
ein anfehnlicher Theil des Heeres erichlagen, Mardonios felbft ver- 
wundet wurde. Er wußte diefe Scharte auszumegen; die Stämme der 
.Bryger, dazu die benachbarten Gebiete der Thraker wurden bezwungen. 
Darüber aber fam man tief in den Herbft, und die Flotte war von 
einem gemaltigen Unheil getroffen worden. Nachdem Thaſos dem 
großen Könige gehuldigt, war die Flotte Tängs der Küſte weitwärts 
bis Akanthos gejegelt. Von bier aus galt es, die weit vorfpringenden 
Halbinfeln des Yandes Chaffidife zu umfahren, um ſich dann in der 


1) Herod. 7, 9. — 2) Strabon p. 326. Scymn. Ch. 434. DO. Abel Male: 
donien ©. 30. 
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Bucht von Therme, an der Mündung des Arios (Vardar) oder des Hali- 
afınon mit dem Landheere wieder in Verbindung zu jegen. ‘Die Flotte war 
auf die Höhe der öftlichften jener drei Yandzungen, auf die Höhe des 
Borgebirges Athos gelangt, als ein furchtbarer Sturm losbrach, der 
die Schiffe mit ummiderftehliher Gewalt gegen die Felswände des 
Athos warf. Nach Herodots Angabe entriß diefer Stimm der Flotte 
des Mardonios gegen 300 Schiffe und mehr al3 20,000 Mann, 
welche theils ertrunfen, theils durch Kälte umgelommen fein. Daß 
der Verluſt jehr groß gewefen fein muß, erhellt evident ſowohl aus der 
Aenderung de Kriegsplang, die die Perjer hierauf eintreten ließen, als 
aus den großen Anftrengungen, die fie danach machten, ihrer Kriegs⸗ 
flotte die Umfchiffung des Athos zu erſparen. Zwei und achtzig Jahre 
nad) dem Schlage, der die Flotte des Mardonios hier getroffen, wur⸗ 
den auf gleicher Höhe fünfzig peloponnefifhe Trieren, die der Spar- 
taner Agefandros führte, mit folher Gewalt gegen den Athos gewor⸗ 
fen, daß ſämmtliche Schiffe zu Grunde gingen und von der gefammten 
Bemannung nur zwölf fi) zu retten vermochten ?). 

Auch die Schiffe der Flotte des Mardonios, die jenem Sturme 
entgingen, waren mehr oder weniger beichädigt; e8 war ſpät im “fahre 
und nicht rathjam, Weiteres zu unternehmen. Zudem fonnte man ſich 
porerft jehr wohl mit dem begnügen, mas erreicht war. Die Tolgen 
des ionischen Aufftandes waren auch auf der Küfte Thrakiens be- 
jeitigt, die Eroberungen des Megabyzos waren dem Weiche wieder 
zurüdgebracht, und dazu war die reiche Inſel Thaſos Beſtandtheil des 
perjiichen NHeich8 geworden. Mardonios traf die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zur Sicherung der neuen Erwerbungen. Das Küftenland Thra— 
fiend mit den Griechenftädten und Mafedonien, das gefammte Gebiet 
vom Bosporos biß zum Olympos fammt den Inſeln Yemnos, Imbros 
und Thaſos wurde den Einrichtungen der übrigen Provinzen des 
Perjerreich8 gemäß organifirt und hatte fortan wie jene jährlich feinen 
beftimmten Steuerbetrag zu entrichten. Das Wichtigfte war, die beiden 
Meeresftraßen, die beiden Uebergänge nah Europa Perfien zu 
ſichern. Byzanz und Seftos waren die Brüdenköpfe Afiens für den 
Uebergang nad) Europa, fie erhielten perſiſche Garnifonen; Seftos 
insbefondere wurde in eine ftarfe Feſtung umgewandelt. Kardia — 
es hatte hartnäckig widerftanden und war der Schlüffel der Verbin- 


1) Diod. 13, 41. Daß nur zwölf Mann librig blieben, jagt das don Diodor 
angeführte Denkmal zu Koroneia. 
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dung des Cherfones mit dem Feſtlande Thrakiens — erhielt einen 
perfiichen Befehlshaber und eine Garnifon!). Auf der Südſpitze des 
Cherjones wurde der Hafen von Elaeus zur Station für eine Ab- 
theilung der perfilchen Flotte eingerichtet). Man fieht, die Perfer 
verfannten die Wichtigkeit des Hellespont, die Bedeutung des vorma- 
ligen Fürſtenthums des Meiltiades nicht. ‘Die zu Doriskos bereits 
vorhandenen Befejtigungen wurden durch eine Citadelle verftärkt, und 
an der Mündung des Strymon zu Elon wurde zur Sicherung des 
Uebergangs eine neue zeitung angelegt. Die größeren Städte der 
Griechen auf der Küſte, insbefondere die bedeutendfte derjelben, Abdera, 
die Pflanzung der Teler, erhielten perjiiche Kommandanten und Gar— 
nifonen ?). 

Wie hoch der Steuerbetrag war, der dieſen Gebieten auferlegt 
wurde, wiſſen wir nicht. Herodot fagt ung nur, daß „Megabyzos 
und Mardonios das gefammte Yand bis nad) Theſſalien hin dem 
Könige zinspflichtig gemacht haben," daß „zu den Zributen, Die 
Dareios aus Aſien und Libyen erhielt, nicht lange danach der andere 
Zribut von den Inſeln und von denen in Europa bis nad) Theffalien 
gefommen ift." Hatte die thrafiiche Küfte und Makedonien, wie e8 
hiernach jcheint, bereits feit ihrer Unterwerfung, d. h. feit dem Jahre 
512 v. Chr. bis zum Aufſtande der Jonier einen beftimmt fejtgeftellten 
Zribut zu zahlen gehabt, fo ift derfelbe jedenfalls durch Mardonios 
erneuert und auf die Inſel Thaſos ausgedehnt worden‘). Daß nicht 
nur die Griechenftädte der Küſte und Makedonien, daß auch die 
Stämme der Thrafer zahlen mußten, gezahlt haben, beweifen im Bett 
des Tigris aufgefundene Münzen Mafedoniens und der Edonen, d. h. 
der thrafifchen Stämme, die das Gebiet am unteren Strymon inne 
hatten. Die mafedonifchen Münzen zeigen den König Alerandros zu 
Roß, im Ueberwurf, den Hut auf dem Kopf, den Wurfipieß in der Hand. 
Die der Edonen ermeifen fi) durch ihre Inſchriften als Münzen des 


—— — —— 


1) Herod. 9, 115. Thutyd. 1, 94. — 2) Herod. 7, 22. — 3) Herod. 7, 59. 
105-107. — 4) Herob. 7,108. 3, 96. Daß die ee der Satrapieen und bie 
Feſtſtellung der Steuerguoten derfelben nad den indiſchen Erfolgen des Dareios und 
vor des Megabyzo8 Zug d. 5. um 515 v. Chr. getroffen fein müſſen, ift oben Bd. 4, 
542 N. 1 nachgewieſen. Die Infchrift von Bagiftan — das Monument ift nad) 
dem Ende der großen Aufftände gefeßt — nennt unter den Völlern des Reichs ſchlecht⸗ 
Hin Sonier, die Infchrift von Perfepolis nennt Jonier des Feſtlandes und Jonier 
des Meeres; die Brabichrift des Dareios nennt zwei Mal Jonier, ein Mal a 
Jauna, fobamn Sauna talabara; Bo. 4, 499 N. 4, 500. 
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„Selas, Königs der Edonen." Die Prägung ift griechifcher Art, die 
Schriftzeichen griehijch, in Formen, wie fie um die Wende des fechiten 
und fünften Jahrhunderts üblich waren !). 

Meardonios hatte Heer und Flotte nach Zurüdlaffung der erfor- 
derlichen Garnifonen noch im Spätherbit des Jahres 493 v. Chr. 
über den Hellespont zurücgeführt. Die Erfahrungen feines Feldzuges 
jolften für die Fortſetzung des Krieges gegen Hellas nicht unbenutt 
bleiben. Schon in Mafedonien mar Mardonios von der fchlechten 
Jahreszeit erreicht worden, und die Flotte hatte durch die Herbſt— 
ftürme an der gefährlichen Küfte Thraftens den fchwerften Verluſt er- 
litten. Den Feldzug umter gleichen Bedingungen erneuern hieß Sich 
den gleichen Webeljtänden ausſetzen. Es war jedoch nicht möglich, die 
Truppen aus den inneren Landen des großen Reichs früh genug an 
den Hellespont zu bringen, um den Marſch durch Thrafien jo zeitig 
zurücklegen zu fünnen, daß man den Olympos noch in der guten Jah— 
reszeit erreichte. ° Kam man aber wiederum erjt gegen den Herbſt in 
diefe Gebiete, jo war die Flotte, die doch für die Verforgung des 
Heeres umentbehrlih war, auch von Neuem in Gefahr, am Athos zu 
fcheitern. Aber diefe unentbebrliche Flotte fonnte doch auch auf anderem 
Wege Hella8 erreichen als längs jener fchlimmen Küſte; fie konnte 
von der Weftfüfte Kleinaſiens durch die Kykladen auf die Oſtküſte von 
Hellas ftenern; nur mußte das Heer unter allen Umftänden Hellas noch 
in guter Jahreszeit erreichen, menn die Flotte nicht dennoch wieder 
im Herbſte bedenflichen Stürmen und Zufällen ausgefett fein follte. 
Waren dies die gegebenen Bedingungen und die Möglichkeiten, jo blieb 
rur die Frage zu löfen, wie das Landheer früh genug nach Hellas zu 
bringen ſei. Es gab feinen anderen Rath, als daß man die Flotte, 
die eben unumgänglich war, auch zum Vehikel des Angriffs machte, 
daß man das Yandheer auf der Flotte nach) Hellas brachte. Außer 
Zweifel ftand, daß das Landheer, in Kilifien gejammelt und hier ein- 
geichifft, mindeftens zwei Monate früher als auf dem Yandwege in 
Hellas ftehen konnte. Wohl war es gegen die gejammte Art des Kriegs: 
weſens und der Rriegführung der Perjer, auf den Schiffen, die dazu 
nicht perſiſche waren, gegen den Feind zu ziehen, ftatt dem Wagen des 
Mithra, des Verethraghna 2), dem ftolzen Schritt der Roſſe des fieg- 
verleihenden Gottes zu folgen — aber der Vortbeil lag doch auf der 
Hand. Freilich fehlten auch Nachtheile nicht; das Landheer war in 


1) Poole Catalogue of Greek Coins p. 144. — 2) ®b. 4, 87. 
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der Hand der Seeleute. Doch wog dies Bedenken nicht ſchwer. Hel⸗ 
a8 hatte, nachdem die der Jonier bei Yade vernichtet war, feine Flotte, 
Die es den Schiffen der Phoenifer, der Kilikier, der Kyprier, der Aegy⸗ 
pter, feiner eben wieder unterworfenen Landsleute entgegenftellen konnte. 
Ein Yandheer, das zu Schiffe an die Küfte von Hellas gebracht wer- 
den follte, konnte freilich nicht die Stärke erhalten, welche die Könige 
der Perfer ihren Heeren zu geben pflegten, auch wenn die größte 
Schiffszahl, über die das Reich verfügte, aufgeboten wurde. Aber 
war es nöthig, daß das Heer übermäßig ftarf war; e8 wurde gegen 
Kantone ausgefandt, die nicht über mehr als einige Zaufende Bewaff⸗ 
neter verfügten. Bedenklicher war, daß man bei Einichiffung und 
Ueberfegung des Heeres auf die bejte Waffe verzichten mußte, über 
die man verfügte, auf die Reiterei, insbefondere auf die von den Perjern 
felbft gejtellte Reiterei. Doch auch diefem Nachtheile Tieß fich be- 
gegen. Auch die Roffe ließen fih zur See überführen, wenn für 
geeignete Transportſchiffe geforgt war. Die Könige Perſiens pflegten 
nicht, am wenigften Dareios, vor Schwierigkeiten techniichen Charakters 
zurückzutreten. 

Die Vortheile eines Kriegsplans dieſer Art ſchienen höchſt über- 
wiegend. Die thrakiſche Küfte und Makedonien gehorchten. Aber die 
Inſeln des gegaeiſchen Meeres waren noch nicht unterthan, von Naxos 
hatte Megabetes, hatte ein yperfifches Heer unverrichteter Dinge zu— 
rüdfehren müffen. Es war endlich Zeit, diefe Scharte auszumegen. 
War die erfte Aufgabe der neu auszufendenden, mit Yandtruppen wohl 
verjehenen Flotte, Naxos und die Kyfladen zu unterwerfen, fo erreichte 
fie von den meftlichen Kyfladen aus in wenigen Stunden die große 
Inſel Euboea; nur ein fchmaler Sund trennte diefe von Attifa, deffen 
Fürſt feit Jahren feine Zurücdführung betrieb. Nach der Nieder- 
werfung der Jonier jtand dem nichts mehr im Wege. Des Hippias 
Anhang in Attifa konnte fich nütlich erweilen, den Truppen ihre Auf- 
gabe über Euboea hinaus zu erleichtern. Im Befig von Attila ftand 
man in der Mitte von Hellas, man trennte mit diefer Stellung die 
Kantone der Griechen, man fonnte fich von hier beliebig nach Nord 
oder Sid menden. 

An alle Seeftädte des Reichs erging der Befehl des Dareios, 
ihre Kriegsſchiffe m Stand zu feten und Pferdefchiffe zu erbauen. 
Es wird diefe Vorbereitungen nicht wejentli aufgehalten haben, daß 
die Inſel Thaſos im Jahre 492 v. Chr. ’) den Verſuch wagte, fich 


1) Bei Herodot 6, 46: „im zweiten Jahre nad dem Buge des Mardonios. 
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ihrer neuen Unterthänigfeit zu entziehen. Die Thafier bauten Trieren 
md verftärkten die Mauern ihrer Stadt. Dareios erfticte den Abfall 
in der Vorbereitung. Seinem jeden Fall von genügenden Streit: 
fräften unterftüßten Gebot: die Mauern der Stadt nieder zu reißen 
und ſämmtliche Kriegsichiffe dem Kommandanten von Abder? zu über- 
geben, gehorchten die Thafier!). Für die endgültige Feſtſtellung des 
Teldzugsplans war es erwünfcht, im Voraus zu wiffen, welche In—⸗ 
fen und Kantone von Hellas zur Unterwerfung, welche zum Wider⸗ 
ftande geneigt feien, man wußte dann beftimmt, gegen men zunächst 
und vornehmlicd, die Waffen zu richten feien. In diefer Abficht ließ 
Dareios ſchon im Sommer des Jahres 491 v. Chr. Herolde an alle 
griechifchen Gemeinweſen abgehen, im Namen des großen Königs von 
ihnen Erde und Waffer, die Zeichen der Unterwerfung unter die Ge- 
walt Perfiens zu fordern. Die Schiffe und die Truppen wurden be- 
fehligt, im nächſten Frühjahr zeitig an der Küfte Kilikiens, die 
Truppen auf der Ebene bei Tarjos, die Schiffe dort am Geftade zu: 
fammenzutreffen. 

Die Strafe des verfehrten und thörichten Verhaltens der Kan- 
tone der Halbinfel, der „Vorfteher von Hellas” nahte raſch. Der 
Name des Reich und des Kriegsvolfes, das weither aus dem Oſten 
gefommen und alle8 vor fich niedergeworfen, das über Lydien und 
Aegypten, hin nun bis nad) Barfa und an den Olympos vorgedrungen 
war, feste die Hellenen in Schreden; ihre Gemüther waren, wie ein 
platonifcher Dialog ſagt, bereit ımterjodht. Hatten die vereinigten 
Kräfte der Jonier den Perſern weder zu Yande nod) zur See Stand 
halten fünnen, weder bei Ephefos, noch bei Mylaſa, nod) bei Atarneus, 
noch bei Lade?), wie ſollten Heine, fich jelbft überlaffene Gemeinweſen 
ſolcher Macht jtehen! Der Untergang Milets, die Berwüftung von Chios 
und Lesbos, die Niederbrennumg der Städte der Jonier, der Städte 
am Hellespont und am Bosporos zeigte nur zu deutlich, was zu er: 
warten war, wenn man fich nicht füge. Zum Widerftande konnte nur 
Wahnfinn, der den eigenen Untergang jelbjt herbeiführen wollte, vathen 
oder greifen. Die Boten des Königs erhielten Erde und Waffer auf 
den Kyfladen, die fich zuerit bedroht jahen, von vielen Kantonen des 
Feſtlandes, von ſämmtlichen Inſeln?). Auch Aegina gab Erde und 


1) Herodot (6, 46. 48) jagt zwar: die Thafter wären fälichlidy von den Nach⸗ 
barn des Abfall bezichtigt worden, er giebt aber den Mauerbau und den Trieren- 
bau zu, die feinen anderen Zwed haben konnten. — 2) Ob. ©. 44. 49. 58. 62. 
— 3) Herd. 6, 48. 49. 
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Waſſer. Die Aegineten meinten wohl damit ihren Handel in den Häfen 
des perfifchen Reichs, ihre Seefahrt ins ſchwarze Meer zu deden, fie 
meinten wohl auch Perfien damit auf ihre Seite gegen Athen zu 
ftellen; Athen könne ſich doch nicht unterwerfen: es habe außer der 
Unterthanenſchaft die Rückkehr des Hippias, d. h. eine wilde Reaktion 
der befiegten Partei zu erwarten. Hellas fchien einem ehrloſen Ende 
entgegen zu eilen, die Sellenen drängten ſich ins “och, noch bevor 
perfiiche Waffen fichtbar waren. Zwar Athen wies die Aufforderung 
des Dareios in der That zurüd. Sparta, feit ſechzig fahren ge- 
wohnt, fih als Haupt der Hellenen anzufehen, von ftärferem Selbit- 
gefühl und feiner größeren Sicherheit auf dem Peloponnes trauend, 
empfand die Mißachtung, die Beleidigung, die in der Forderung be- 
dingungslofer Unterwerfung vor jeder Waffenentfcheidung lag. ‘Diefe 
Empfindung mochte fich der feigen Unterwerfung der Yandsleute ge- 
genüber um jo jtachelnder zum Ingrimm fteigern, al8 man ſich in 
Sparta doch geftehen mußte, feines Wegs ohne Mitſchuld an ſolchem 
Verhalten der Landsleute zu fein. Die Herolde des Dareios wurden 
in Sparta in einen Brummen geftirzt, wie Herodot berichtet, unter dem 
Hohn: fie möchten ſich dort Erde und Waffer für den König holen !). 


1. Die Schlacht von Marathon. 


Die Politik der Enthaltung und des Abwartens, welche Xan- 
thipposi und Ariſteides geführt, hatte fich jchleht bewährt. Ihre 


1) Herodot 6, 49. 7, 133. Mit Recht hat Kirchhoff (Entftehungszeit S. 23) 
hervorgehoben, daß Herodot bei Erzählung der Sendung der Herolde nichts von ihrer 
Aufnahme in Athen und Sparta melde, vielmehr den Bericht vom Gefandtenmord 
erft im fiebenten Buche nachhole, offenbar auf Grund des Geſchicks der Söhne des 
Sperthias und Bulis, das fi) im Sommer 430 unter feinen Angen vollzog. Hero» 
dot giebt die officielle Relation Sparta's vom Zorne des Talıhybiog. Daß Ather 
die Herolde des Königs ins Barathron gemworfen, wie Herodot angiebtt — Pauſa⸗ 
nias (3, 12, 7) behauptet, dies fei auf Antrag des Miltiades gefchehen, nach Plu⸗ 
tarchs Referat (Themist. 6) wurde nım der Dolmetfcher der Herolde des Königs, ein 
Grieche, weil er die griechiſche Sprache entehrt, auf Antrag des Themiſtokles hinge⸗ 
richtet — iſt meines Erachtens Erfindung der attifchen Tradition, die Athen nicht an 
Energie hinter Sparta zurückſtehen laffen wollte. Zu Grunde lag wohl das auf 
Themiftofles’ Antrag beichloffene (Plut. 1. c.) und auf der Burg neben dem Stand- 
bilde der Athena auf einem Pfeiler eingegrabene Dekret, das Arthmios von Zeleia 
wegen Einbringung mediſchen Goldes in Hellas flir vogelfrei erflärte, das jedoch einem 
fpäteren Moment angehört; Dinarch. c. Aristog. 24—26. Aeschin. c. Ctesiphont. 
258. Demosth. in Philipp. 8 p. 121; de f. leg. p. 428 R. 
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Folgen waren nun raſch genug über Athen bereingebrochen. Es war 
doch nicht diefer Staatsmänner Verdienft, daß des Mardonios Heer in 
den Bergen der Bryger Verluſte erlitten, daß der Sturm feine Schiffe 
am Athos zerichellt hatte. Auch den Plänen des Themiſtokles fchien 
feine Beit zu reifen gewährt. Man hatte des Königs Herolde in 
Athen gejehen, man Hatte fie abgewieſen, in nationaler Geſinnung, in 
Hochhaltung der eigenen Selbjtändigfeit abgewieſen, Seitens der Par- 
teiführer auch im Sinne perfönlicher Sicherung — Ariftofraten oder 
Demokraten gleichviel, fie wußten, was fie von Hippias zu erwarten 
hatten. Daß der Forderung des Dareios der Nachdruck feiner Waffen 
auf dem Fuße folgen werde, bezweifelte Niemand. In Mitten eines 
großen Schredens und Abfall jtand Athen allein. Nur auf dem 
Peloponnes gab e8 eine größere Zufammenfaffung von Kräften, nur 
dort war eine Anlehnung zu finden. Die Zurückweiſung der Unter⸗ 
werfung in Sparta wie in Athen ergab eine gewiſſe Solidarität 
zwifchen beiden Staaten, die über ihre doch num ſchon länger als ein 
Jahrzehnt zurücliegenden Differenzen hinweg helfen konnte. War der 
Widerftand des Mutterlandes der Hellenen auf Athen und Sparta 
befchränft, jo mußten fich dieſe beiden wenigſtens eng zuſammenſtellen. 
Attifa war näher bedroht al8 Sparta. Am bedrohlichjten und ge: 
fährlichften war zunächlt, daß Aegina fich dem Perſerkönige unterworfen. 
Kaum vier Meilen von Attifa gelegen, war der Webertritt diefer Inſel 
zu Perfien eine offen an den Dareios gerichtete Einladung, fi an 
der Küfte von Hellas niederzulafjen, die denfbar günftigfte Station 
Athen gegenüber zu beſetzen. So jchwer das eigene Intereſſe wog, jo 
ſcharf die Lage Attika's drängte, e8 mar bei der Art der Griechen doch 
ein hoch anzufchlagender Beſchluß der Athener, die Ynitiative zur Ver⸗ 
ftändigung mit Sparta zu nehmen, eine Geſandtſchaft nad) Sparta zu 
ſchicken, um dort Klage gegen die Aegineten zu erheben, „daß fie 
Verrath an Hellas übten.“ 

Wir willen nicht, wen das Verdienſt der Herbeiführung diefer 
rettenden That gebührt. Wäre die Anregung von den Alkmaeoniden 
ausgegangen, HerodotS Beriht würde dies faum da zu erwähnen un- 
terlaffen haben, wo er die Verdienfte der Alkmaeoniden um Athen zu⸗ 
fammenfaßt. Die Art der Anknüpfung, die Formulirung der Botihaft 
wie fpätere Bemühungen des Themiſtokles, die ſich in ähnlicher Rich 
tung bewegen, deuten eher auf die Autorfchaft des Themiſtokles. Dei 
dem völligen Mangel jedes Zufammenhanges unter den hellenijchen 
Kantonen, bei ihrer Zeripaltung und ihren Fehden, die auch das much» 
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tige Dröhnen der ſchweren Schritte des unmer näher kommenden über- 
mächtigen Feindes nicht zu befeitigen vermocht hatte, war es ein 
Verdienst der Athener, die Gemeinjchaft des Blutes, der Sprache, des 
Glaubens geltend zu machen, zu folgern, daß hieraus Pflichten für 
jeden Kanton entjprängen, daß ſolche Gemeinjchaft die Hellenen zu ge- 
Schlofjener Haltung verbindlich mache. Es war von größtem Werth, 
daß endlich einmal nachdrüdlich feftgeitellt wurde: es gebe für die 
Kantone der Hellenen Pflichten, die nicht verlegt werden dürften, daß die 
Solidarität Aller für das gemeinfame Vaterland verlangt, daß deren 
Herftellung bei dem mächtigſten Staate in Hella8 angeregt murde. 

Den Spartanern mußte e3 ficherlich willflommen fein, ſich auch 
von Athen als Oberhaupt der Hellenen anerfannt zu fehen; man em- 
pfand in Sparta auch wohl, daß man längft die Fehde eines Gliedes 
der fpartanifchen Symmachie gegen Athen hätte beilegen follen und 
fönnen, wenn man nicht üblen Willens gegen Athen geweſen wäre. 
Die Lage der Dinge ſprach deutlih. Wie konnte Sparta, abgejehen 
von den Kantonen von Hellas, die außerhalb feiner Symmadie ftan- 
den, auch nur auf feine Bundesgenojfen Perſien gegenüber vechuen, 
wenn es zugab, daß ein Gemeinweſen feines Bundes auf eigene Hand 
zu den Perjern überging. Solcher Abfall mußte geftraft, die perjifch 
gefinnte Partei zu Aegina mußte gejtirzt, die Gegenpartei zur vor- 
waltenden erhoben werden. Damit war denn auch der Klage der 
Athener Genüge geicheben. Es war ein oberherrliches Recht ſehr aus- 
gedehnter Art, welches die Spartaner innerhalb ihres Bundes in An- 
ſpruch nahmen, al8 fie den König Kleomenes nad) Aegina ſendeten: 
„die Deänner, welche den Beichluß der Unterwerfung angerathen und 
durchgefegt, zum gemeinen Bejten von Hellas in Haft zu nehmen.“ 
Ein Auftrag diefer Natur griff weit über die Bundesverträge hinaus, 
die fo weit wir jehen.die Bundesgenofjen nur verbanden: niemals einen 
ihrer Bürger wegen Sparta zugeneigter Gefinnung zur Verantwortung 
zu ziehen (6, 411). Des Kleomenes Aufgabe war feine andere, als die 
beftehende Regierung zu bejeitigen, ihre Träger in Haft zu nehmen und 
eine neue Regierung in Aegina einzufjegen. Aber der Abfall der Aegineten 
verdoppelte die Gefahr der perjiichen Iwaſion für Athen, für Sparta 
und die Bundesglieder; in jo außerordentlicher Lage durfte man auch 
außerordentliche Mittel nicht fcheuen. 

Kleomenes ftieß in Aegina auf Widerftand. “Die perjiich gefinnte 
Partei, an deren Spige Krios und Kafambos ftanden, Hatte die 
Mehrheit um Rathe und in der Verfammlung des Herrenjtandes, und 
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die Führer eben diefer Mehrheit ſahen fich perjünlich bedroht. Die 
dem Kleomenes beigegebene Streitmacht fcheint nicht ausreichend ge- 
weien zu fein, mit Gewalt vorzugehen, und die Minderheit, auf deren 
Mitwirkung man ohne Zweifel gerechnet, war wohl nicht im Stande, 
die Hülfe zu leiften, die man in Sparta erwartet haben mochte. Die 
Partei, welche das Heft in der Hand hatte, beſtritt die Legitimation 
des Kleomenes, da er allein ohne ſeinen Mitkönig Demaratos gekom⸗ 
men ſei; er ſei von den Athenern beſtochen. 

Ingrimmig heimgekehrt, brachte Kleomenes in Erfahrung, daß 
König Demaratos ſelbſt insgeheim den Widerſtand der auf Aegina re- 
gierenden Partei ermuthigt habe. Vor fünfzehn Jahren hatte ihm 
diefer Mann die Satisfaction an Athen vereitelt, bei der Anklage megen 
Nichteinnahme der Stadt Argos war er jchwerlich unbetheiligt ge- 
weſen, jeßt hatte er ihm die Miſſion auf Aegina fcheitern lafjen. Von 
beftiger und bochfahrender Art, juchte Kleomenes Rache und Vergeltung 
an Demaratos, an den Aegineten. Im Königshaufe des Eurypon be- 
ftanden zwei Linien, Abkommen der beiden Söhne des Königs Theo— 
pompos, des Helden des erjten mefjenifchen Krieges. Die regierende 
Linie ftammte von dem älteren, die Nebenlinie von dem jüngeren 
Eohne des Theopompos; das Haupt diefer Nebenlinie war gegenwärtig 
Leotychidas, des Menares Sohn. Sein Better, König Demaratos, hatte 
ihn fchwer gefränft; das Mädchen, dem fich Leotychidas verlobt, hatte 
Demaratos ihm mit Gewalt entriffen und felbjt Heimgeführt. So 
fanden ſich Kleomenes und Leotychidas; fie verbanden ji), den ‘De- 
maratos vom Throne zu ftoßen, den Leotychidas dann an feiner Stelle 
beſteigen folfte. Leotychidas erhob die Anklage: Demaratos fite zu 
Unrecht auf dem Königsftuhl, er fei nicht der Sohn König Ariftong, 
für den er gelte. Wir erinnern ung, König Arifton war in eriter und 
zweiter Ehe finderlos geblieben; er hatte dann dem Spartaner Agetos 
feine Ehefrau entrijfen. Dieſe hatte ihm endlich den Demaratos ge- 
boren. Leotychidas behauptete, die Frau des Agetos fei von dieſem 
ſchwanger gewejen, als Arifton fie ihm geraubt; Arifton ſelbſt habe bei 
der Geburt de Knaben feine Zweifel geäußert (6, 550). ‘Die 
Wittwe König Ariftong, die noch am Leben geweien fein ſoll — fie 
mußte etwa 85 Jahre zählen — verficherte, den Demaratos von König 
Arifton empfangen zu haben; er fei zu früh, nad) fieben Monaten, zur 
Welt gefommen. Die Spartaner fragten in Delphi. Kleomenes hatte 
Dies vorausgefehen und dort Vorſorge getroffen, indem er den Kobon, 

der damals in Delphi an der Spike war, fir fih gewann; Kobon 
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beftimmte nun feiner Seits die Pythia Perialla zu dem Sprude: 
„Demaratos jei nicht Ariftons Sohn.” Der Gott hatte gefprochen, 
Demaratos wurde entjeßt, Leotychidas beftieg den Thron. Mit dem 
Demaratos war die perfifche Partei auf Aegina gefchlagen. Kleomenes 
war bald mit feinem neuen Mitkönige auf der Inſel. Man wagte num 
bier doch nicht, zugleich mit Athen und Sparta zu brechen. Dem 
Verlangen der Könige von Sparta: nad) ihrer Wahl zehn Männer zu 
verhaften, wurde Statt gegeben. Kleomenes und Yeotychidas Tiefen den 
. Krios, den Kaſambos und act der angejehenften Edelleute diefer 
Partei ergreifen. Wenn die Aegineten darauf gerechnet, ihre Führer 
als Geifeln in die Bundeshauptftadt, nad) Sparta abgeführt zu fehen, 
fo fanden fie ſich bitter enttäufht. Die fich dem Kleomenes damals 
widerfest, follten dies büßen. Er übergab die Geifeln Aegina's den 
Athenern. Dieſe Eingebung perfönlicher Rache war von entjchiedenem 
Vortheil für Hellas. Die erften Männer Aegina's im Gewahrſam 
Athens waren nun fojtbare Unterpfänder dafür, daß Aegina fortan 
Frieden mit Athen hielt, daß weitere Conjpiration der Aegineten mit 
den Perfern faum zu fürchten fei (Herbſt 491 v. Chr.). 

Der nächſte Sommer brachte ohne Zweifel die große Rüftung der 
Perjer, die die in diefem Jahre verfagte Unterwerfung Athens und Spar- 
ta’8 erzwingen follte, nach Hellas. Man hatte überdies in Athen ficherlich 
nicht nur von der jenfeit des aegaeijchen Meeres befohlenen Seerüftung 
einige Kunde, man wird auch zeitig genug im Frühjahr (490 v. Chr.) 
erfahren haben, daß die Schiffe in Bewegung feien. Die Bürger 
Athens hatten niemals dringendere Urſache als bei den Wahlen, die in 
diefen Frühjahr, in Munychion, abgehalten wurden, die beften Männer 
an ihre Spite zu bringen. Bon den Perfonen der Archonten Fam feit 
der Reform des Kleifthenes vornehmlich nur noch die des Polemarchen 
in Betracht. Diefes Amt war im Augenblid von entjcheidenditer Be⸗ 
deutung. Neben dem Polemarchen handelte e8 ſich darum, die tüch- 
tigften Strategen zu finden). Zum erjten Archon des Jahres wurde 
Phaenippos gewählt; für die Stelle des Polemarchen durfte man die 
Wahl des Miltiades erwarten. Niemand ftand dem Dareios feind- 
jeliger gegenüber als Miltiades, von Niemandem war e3 ficherer, daß 
er bis zum letztem Athemzuge Fechten und einer Transaction mit den 
Perjern jede Art des Unterganges vorziehen werde, Niemand in Athen 
fannte die Perfergund ihre Kriegsweiſe, ihre Bewaffnung, ihre Fechtart 





1) 8b. 6, 596. 597. 
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beffer al3 er; weſſen Oberbefehl gab demnach Ausficht auf entjchloffenere 
und ſachkundigere Führung als der des Miltiades? Daß er dennoch nicht 
Polemarch wide, müſſen wir doch wohl dem Mißtrauen und der 
Gegenwirfung der Alkmaeoniden zuſchreiben. Es war ein waderer 
Krieggmann aus jener Kultusftätte der reifigen Diosfuren, aus Aphidnae, 
die den Spartanern in der Bedrängniß des mejjenischen Aufftandes 
den Dichter und Führer gefandt, der fie gerettet, Kallimachos, den 
die Mehrheit der Stimmen zum Amte des Polemarchen berief. Doc) 
wählte einer der zehn Stämme, wie es jcheint der, dem die Gemar— 
fung Lakiadae, in welcher des Miltiades Güter lagen, zugetbeilt war, 
der Stamm Deneis, den Miltiades zum Strategen. Der Stamm 
Antiochis wählte den Arifteives. Sonjt erfahren wir nur nod, 
dag Stefilaos unter den Strategen war‘). Zur Zeit des Amtsan- 
trittS der Neugewählten (zu Anfang des attiichen Jahres, der Son- 
nenwende des Sommers) war das Erefutionsheer des Dareios nicht 
mehr in weiter Ferne. Don den Vorbereitungen des Polemarchen 
und der Strategen gegen den näher und näher drohenden Angriff 
jchweigt die uns erhaltene Ueberlieferung, doch ift unzweifelhaft, daß die 
Unterhandlung mit Sparta mit der Aushändigung der Geiſeln Aegina’s 
nicht abjchloß, daß Athen im Beſitz der Zujage Sparta’8 war, im alle 
des perfiichen Angriffs Hülfe zu leiften. 

Dem Befehle des Königs gemäß waren die Aufgebote aus dem 
Imeren des Reichs, aus den Landen Irans: Perfer, Meder und 
Saken, im Frühjahr in Kilifien eingetroffen. Hier im Often des Mit- 
telmeeres, wo die große Straße von Perjien und Medien ber zuerft 
und am nächſten das Mittelmeer berührt, follten fie eingefchifft werden, 
um frühzeitig die Kantone von Hellas zu erreichen. Nach den Macht: 
mitteln des perfiichen Reichs, nach der Art, in der Dareios feine Un- 
ternehmungen führte, nach dem langen Widerftande, den die Jonier, 
wie [oje vereinigt fie zu Anfang, wie vereinzelt fie weiterhin gefochten, 
geleitet, bei dein Zwecke des Zuges, der Forderung des Königs Nad)- 
achtung zu fchaffen, die zur Fügſamkeit zu bringen, welche die Zeichen der 
Unterwerfung zu geben geweigert, dürfen wir ſicher annehmen, daß dort 








1) Ob die Stämme bis 476 die Strategen aus ihrer Mitte wählen mußten 
oder bereits feit Kleiſthenes 6, 596) aus allen Athenern wählen konnten, wird kaum 
zu entfcheiden fein. Daß Themiſtolles Strateg der Leontis war, jagt doch Plutard) 
(Arist. 5) nicht ausdrücklich. Man könnte e8 indirekt aus Plutarchs Angabe und etwa 
aus Diobor 11, 12 folgern, aber ich meine doch, daß, wäre Themiftofles unter den Stra- 
tegen geweſen, irgend eine Spur feines Wirkens in folcher Stellung Überliefert fein würde. 

Zunder, Geſchichte bes Altertbums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl. 8 
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ein anfehnliche8 Heer zufammengeftoßen if. Zu vdemfelben waren 
Kerntruppen des Reichs befebligt, die man nicht leichthin dem 
Berderben Preis gab. Herodot begnügt ich zu fagen, das Heer 
ſei ftart und wohlgerüftet geweſen. Wir können dafjelbe mit den 
Neitern immerhin auf etwa 70000 Mann ſchätzen. ES Tagerte 
in der Ebene ofjtwärts von Tarſos. An der Küfte fammelten 
ih die Schiffe, die daſſelbe nach Hellas hinüberführen follten. Es 
war die gleiche Zahl von Zrieren, welche gegen die Flotte der Jonier 
gerüftet worden waren, welche vor Milet gelegen hatten, 600; ihre 
Bemannung an Seeleuten, Diatrofen und Ruderern, betrug mindefteng 
90000 Köpfe. Dazu famen die Pferdeichiffe, deren Bau Dareios den 
Seeftädten auferlegt hatte, die Proviantichiffe für die Verforgung einer 
jo zahlreihen Streitmadt!). Den Befehl führten der Meder Datis 

1) Herodot giebt die Stärke der Landtruppen nicht an, offenbar weil ihm die 
Zahlen, die er vernahm, nicht zuverläffig fchienen. Auch Xenophon begnügt ſich zu 
jagen, daß „die Perfer und die mit ihnen mit einer ſehr großen Rüſtung gefommen 
feien;“ Anab. 3, 8, 12. Nach einer ungefähren Berechnung der Länge der Schlacht: 
linie bei Marathon (unten S. 131) könnten die Perjer hier 60000 Mann Fußvolk 
gehabt haben. Allzu bedeutende Berlufte Hatte das Heer vor Eretria doch wohl nicht 
erlitten. Nepos hat aus Ephoros: 200000 Mann, 100 000 Mann Fußvoll, 10000 
Neiter; die librigen 90000 würden auf die Flottenmannſchaften zu rechnen fein. 
Hatten fich die Arhener ſchon im flinften Jahrhundert der That von Marathon laut 
und oft genug gerühmt, im vierten Jahrhundert wurden, als man vom Glanze ber 
alten Zeit leben mußte, deren Dimenfionen maßlos übertrieben. Im platonifchen Mene⸗ 
renos (p. 240) fiihrt Datis 500000 Mann gegen Attila; das Epigramm auf die 
Gefallenen, das noch bei ykurgos (c. Leocrat. 109) einfad jagt: "Eilnvwr zroo- 
unyoüvres Adnvyaioı Mapaswvı xouooyopaw Mndwv Eoropeoav duvanıy 
erhielt den Pentameter Exreıvav Mijſov Evvia uvgiadas und meiterhin eixoos 
uvosades; Ael. Aristid. 2, 511; Schol. p.289 Frommel. Diefe Verfion liegt bereitß 
den 200000 bei Marathon erſchlagenen Perſern des Trogus (Juſtin 2, 6) zu Grunde, 
der dann die Rilſtung felbft entſprechend auf 600000 Mann fett. Die Kartbager 
brachten auf 1000 Transportfchiffen 120000 Mann nady Sicilien (Xenoph. Hellen. 
1, 5, 21; ebenfo Timaeos bei Diodor 13, 81); die Athener konnten auf ihren Zrieren 
auf jeder je 100 Hopliten nady Sicilien führen, Böckh Staatshaushalt 12, 387. Nach 
letzterem Maßſtabe hätten des Dareios 600 Trieren 60000 Mann Landtruppen liber: 
führen Fönnen. Die Pferdefchiffe der Arhener nahmen nachmals 30 Pferde nebfl 
Neitern und Dienern an Bord; waren die des Dareios derjelben Art, fo genligten 
100, um mehr als 3000 Reiter aufzunehmen, da bei ven perfifchen Reitern nicht 
jeder feinen Knecht hatte. Napoleon ließ 420 Pferdeichiffe, zu je 16 Pferden jedes, 
zum Webergang nad England bauen, um gegen 7000 Pferde liberzufeken. Ob die 
Flotte des Datis nur aus phoenikiichen oder etwa noch aus kypriſchen und kililiſchen 
Schiffen beflanden hat, fteht nicht ganz fell. Herodot läßt den Dareios allen tribut« 
pflichtigen Seeftäbten Kriegs und Pferbeichiffe auflegen (6, 48); ex erwähnt dann 
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und ein Prinz des Haufes, Artaphernes, des Dareios Neffe, der Sohn 
feines Bruders Artaphernes, der zu Sardes gebot; doch fcheint dem 
Datis thatfächlihd das Kommando zugejtanden zu haben. Hippias, 
nunmebr fchon hoch in Jahren, war in ihrer Umgebung, fie mit feinem 
Rath und feinen Verbindungen in Hellas und Attifa zu unterftügen. Die 
Aufgaben ftanden fejt: die Unterwerfung der Kykladen, Euboea's und 
Attika's; fie mußten vor der Tag: und Nachtgleiche, vor dem Eintritt 
der Herbſtſtürme gelöjt fein; dieje gefährdeten die Flotte, und der Winter 
binderte die Verforgung des Heeres, indem er die Schiffahrt unter- 
brach. Es war demnach gerathen, die Enticheidungen im offenen Felde 
zu fuchen, Belagerungen möglichft zu meiden, die fich troß aller Kunſt 
und aller Belagerungsmittel, wie man jüngſt vor Milet erlebt, doch 
recht lange hinausziehen fonnten. 

Die Flotte fteuerte längs der Küfte Kleinaſiens bis auf die Höhe 
von Samos und nahm von hier dem Kriegsplan gemäß den Curs 
mitten durch dag aegaeifhe Meer auf die Kyfladen. Die Beſtrafung 
von Naros war zunächlt zu vollziehen). Den Nariern entfanf bei der 
Annäherung der gewaltigen Macht der Muth, fo tapfer fie vor elf 
Jahren den 200 Zrieren und dem Landheere des Megabates widerjtanden 
hatten. Sie verzweifelten, die Mauern ihrer Stadt halten zu fünnen, 
und flohen in die Berge. Stadt und Tempel wurden niedergebrannt, 
die Narier, die den Perfern in die Hände fielen, zu Sklaven gemadit. 
Dana wurden die übrigen Inſeln unterworfen; fie mußten Geifeln 
geben und fofort auch Schiffe und Mannfchaft zum perjiichen Deere ftellen. 
Doch nicht nur Strenge, auch Milde wollte Datis zeigen; die Grie- 
chen follten belehrt werden, daß fie für ihre Heiligthümer nichts zu 
fürchten hätten, wenn fie fi als Unterthanen Perjiens bekannten. 
Wir fahen, daß die Herricher Perfiens den Kulten ihrer Unterthanen 
nicht nur Toleranz, fondern auch Unterftügung und Förderung ge- 
mwährten 2). Die Bewohner von Delos, dem heiligen Eiland des 
Apollon, waren vor der Perjerjlotte entfloben. Datis ließ feine Schiffe 


(6, 118) eines phoenififchen Schiffe der Flotte; 6, 98 fagt er von Datis cum ayoue- 
ros xal Imvas xal Alolkas, eine Stelle, die außer dem Zuſammenhang der Er- 
zählung ſtehend faft wie ein Einſchiebſel ausfieht. Paufanias ſpricht in der 2e- 
ſchreibung des Bildes von der Schlacht in der Poikile nur von Schiffen der Phoeniler. 

1) Herodot fagt 6, 49: Die Bewohner aller Infeln, zu denen die Voten des 
Dareivs gelommen, hatten Erde und Wafler gegeben, 6, 96 läßt er Naros ohne 
Weiteres angreifen. Hiernach hätte Naros keine Aufforderung erhalten. — 2) Bd. 4, 538. 

8* 
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hätten nicht8 zu fürchten. Nach HerodotS Angabe hätte Datis dann 
dem Apollon auf dem Altare von Delos ein großes Rauchopfer von 
300 Zalenten (d. h. über 200 Centnern) Weihrauch gebracht. Es mag 
fein, daß Datis hier dem fiegverleihenden Lichtgott, dem Mithra, den 
er in dem Apollon der Griechen erkennen konnte, dem Feuer feines 
Altars eine ftattliche Gabe gewidmet hat !). 

Der erſte Theil der Aufgabe war erfüllt. Das nächſte Ziel war 
Euboea. Nachdem die Athener Chalfis niebergemorfen und dag Land 
der Hippoboten in Befig genommen, war Athen die vorwaltende 
Macht auf Euboea. Neben ihm kam nur noch Eretria in Betracht. 
Es war wie Chalkis von der Höhe, die es im achten ımd fiebenten 
Kahrhundert eingenommen, herabgefunfen, aber e8 war doch immer 
nod) von einer gewiflen Bedeutung, die der Ruhm früherer Tage er- 
höhte). Für die Perfer war e8 von Vortheil, wenn Athen fich ent- 
ſchloß, feinen Beſitz auf Euboea zu vertheidigen, den Eretriern, die 
zum Widerftande bereit waren, Hülfe zu bringen. Es lag dann in 
des Datis Hand, Athen fchon auf Euboea mit einem fo ftarfen 
Schlage zu treffen, daß danach drüben in Attila ſchwerlich noch 
Kraft, noch weniger Muth zur Abwehr übrig fein werde Nicht an 
der Oftfüfte Euboea's gedachte Datis zu landen; war das attifche 
Heer auf Euboea, jo ſchnitt man ihm den Rückzug ab, wenn man in 
den Sımd von Euboea einlief; überdies anferten die Schiffe am ficher- 
ften in diefem Sunde. So nahm die große Flotte den Curs auf die 
Südſpitze Euboea's, ließ das Vorgebirge Geraeftos an Steuerbord und 
tief in die Meerenge. Im Vorüberfahren wurde Karyftos, die Stadt 
der Dryoper?), die die Kühnheit Hatte zu widerftehen, durch eine 
detachirte Abtheilung zur Uebergabe gezwungen. Weiter nordwärts 
im Sunde wurde das Eiland Aegileia (e8 lag Trikorythos auf der 
attifchen Küfte gegenüber) beſetzt und der ZTransportflotte zum Anker⸗ 
plat angewiefen. Die Trieren gingen vier bis fünf Meilen weiter 
nordwärts den Sund hinauf; an der Wendung des Imbraſos bei 
Tamynae, anderthalb Meilen oſtwärts von Eretria wurde die Armee, 
Fußvolk wie Neiter, ans Land gejekt. 

In Athen war Bereitihaft vorhanden, den Beſitz im lelantiſchen 


1) Bd. 4, 8. 84. Wohlgerlicde zum Feuer zu bringen fchärft das Aveſta den 
Gläubigen immer von Neuem ein. In einer eben auf der Höhe des Nimrud Dagh 
aufgefundenen Inſchrift des König Antiochos von Komagene fleht in der Aufzählung 
der Götter Apollon Mithras neben Zeus Oromasdes. — 2) Platon. Menexen. p.240. 
Aristot, Pol. 4, 3, 2. Strabon p. 448. Plut. Amator. 17. — 3) Bd. 5, 151. 
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Feld, die viertaufend Bauerhufen, in welche die Rittergifter von Chalfis 
zerfchlagen worden waren, zu vertheidigen, die Eretrier, die um Hülfe 
baten, nicht im Stich zu laffen. Aber freilich war geringe Aussicht 
auf einigen Erfolg des Widerftandes, wenn die Perjer mit ſtarker 
Macht nad) Euboea kamen. Eretria hatte in der Zeit feiner höchſten 
Blüthe nicht mehr als 3000 Hopliten gezählt und konnte jet gewiß 
feine größere Zahl ins Feld ftellen, und anderer Seit durfte man 
Attika doch nicht entblößen. Die Perferflotte konnte von den Kykladen 
ber ſowohl auf die attische Küfte als auf Euboea ftenern; in jedem 
Falle mußten Attifa Vertheidiger bleiben. So wurden die Inhaber 
der Bauerhufen auf Euboea, die Kleruchen, dorthin befehligt, den 
Eretriern zu Hülfe zu fein. Es war doch faft die Hälfte der attifchen 
Streitmadht — 4000 Hopliten —, die fortgejendet wurde. 

Nah Herodots Erzählung waren die Meinungen in Eretria 
getbeilt. Die Einen glaubten, daß man die Stadt verlaffen und in den 
Bergen Zuflucht fuchen müſſe. Andere gingen damit um, die Stadt 
den Perjern zu verratben, wovon fie Vortheile für fich erwarteten. 
Da habe Aefchines, des Nothon Sohn, einer der eriten Männer Ere- 
tria's, den attiichen Hopliten gejagt, wie die Dinge ftänden und ihnen 
angelegentlich gerathen, nach Attifa heimzufehren, damit fie nicht auch 
ins Verderben kämen. In Eretria behielt die Meinung die Oberhand, 
nicht gegen die Perfer auszuziehen, jondern die Mauern zu vertheidi- 
gen). Sobald diefer Entichluß der Eretrier feſtſtand — und es 
fonnte, nachdem man die Stärfe der Armada im Sunde während der 
Ausihiffung der Landtruppen und Pferde überjah, fein anderer ge- 
faßt werden —, war die Aufgabe der attifchen Hülfsmacht erfüllt, daß 
diefe ſich mit den Eretriern in die Mauern einfchließen Lafjen folle, 
war ficher weder den Strategen Athens noch fonft einem Athener in 
den Sinn gefommen. Und dazu hatte die Einfahrt der Perfer in den 
Sund, ihre Landung auf der Weftfüfte Euboea's die Lage volljtändig 
verändert. Der Rückzug über den Sund war aufs Aeußerfte gefährdet ; 
er konnte jeden Augenblid abgefchnitten werden, und damit falt die 
Hälfte der attifchen Streitmacht Attifa verloren gehen. Es bedurfte 
des Rathes des Aefchines nicht, die Hopliten Athens zur Rückkehr zu 
beitimmen. Sie famen über Oropos nad) Attifa zurüd; wäre es noch 
möglich gewejen, bätten die Eretrier ſämmtlich mit Weib und Kind 
ihnen folgen follen ?). 


— — — — — 


1) Herod. 6, 100. — 2) Wecklein (Tradition der Perſerkriege) nimmt an: es 
babe feine Sendung von Hülfsvolk nach Eretria ftattgefimben, vielmehr feien bie 
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Athen konnte nicht mehr auf Euboea gefchlagen werden: aber an 
Eretria Tonnte allen Städten in Hellas, insbefondere aber Athen, ein 
warnendes Beifpiel gegeben werden, welches Loos die erwarte, die den 
Perjern zu miderftehen mwagten. Es wäre Datis erwünſcht gemefen, 
den Eretriern vor den Mauern eine Niederlage bereiten zu können, die 
Belagerung fürzte ſich dadurch. Aber fie famen nicht heraus. Datis ge- 
dachte dennoch vajch zu Ende zu kommen. Ohne fi auf Einfchlie- 
ßungswall und weitere Belagerungsarbeiten einzulaffen, ſchritt er fofort 
zum Sturm. Seine Mannfchaften waren zahlreich genug, um Ver: 
Iufte erleiden und mit den ftürmenden Abtheilungen wechjeln zu fünnen. 
Mit unerfchütterlihem Muthe vertheidigten die Eretrier ihre Mauern. 
Sechs Tage lang Hintereinander verjuchten die Perfer vergebens die 
Binnen zu erfteigen. Viele Perjer, viele Eretrier waren gefallen, als 
am fiebenten Tage zwei hervorragende Männer der Stadt, Euphorbos 
und Philagros, die Stadt den Perfern verriethen. Eretria wurde 
ausgeraubt und mit feinen Tempeln niedergebrannt, die Einwohner 
theil3 niedergehauen theils zu Sklaven gemacht. Doc) gelang es nicht 
Wenigen zu entfommen!). Danach wurde der attifche Theil der Inſel 
verwüſtet, die geſammte Inſel unterworfen?). 

Die Kykladen und Euboea waren dem Dareios unterthan; nur 
noch eine Aufgabe, die letzte der Armada, war übrig: Athen war 
noch zu bezwingen. Sollte man die Truppen wieder einſchiffen, die 
Pferde durch eine neue Seefahrt ſtumpf machen, die Südſpitze Attika's 
umſegeln, um unmittelbar vor Athen zu landen, Athen alsbald 
einzuſchließen? Eine lange Belagerung war keines Weges erwünſcht, 
ſie konnte ſich in den Winter hinein, den Winter hindurch ziehen. 
attiſchen Kleruchen bei Annäherung der Perſer einfach entflohen, der Rath des Aeſchines 
ſei Erfindung der Athener, die Flucht zu decken. Die Dinge lagen doch ſo, daß der 
Rath des Aeſchines liberflffig mar, auch wenn er ertheilt wurde. Daß die attiſchen 
Kleruchen nicht gehalten waren, auf ihren Hufen zu fiten, ift oben bemerkt: vollzähfig 
und bewaffnet bei einander konnten fie nım auf Befehl der Strategen fein. Herodots 
Kunde der Dinge in Eretria ſcheint auf Erzählungen der an den Tigris verpflanzten 
Eretrier zurlidzugehen. 

1) Das folgt aus dem Wiederaufbau der Stadt, wenige Meilen weſtlich von 
der alten, die doch zehn Fahre nach der Berftörung des alten Eretria fieben Trieren 
zur helleniſchen Flotte ftoßen laffen Tann. Damit widerlegen ſich dann auch die Fabeln 
von der oayrjvevoss im platonifchen Meneremos (p. 240. 241), der übrigens die Stadt 
fon am dritten Tage nehmen läßt, und bei Diogen. Laert. 3, 38. Die Fabel bei 
Athenaeos p. 536 aus Heralleides dem Pontiker vom Eretrier Diomneftos ift gegen 
alle fefifichende Geſchichte ımd nichts als eine von vielen über den Reichthum der Da- 
duchen in Athen cınfirenden Aneldoten. — 2) Demosth. in Neaeram p. 1377R. 
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Viel näher lag, die Truppen einfach über den Sund' zu fegen, zunächſt 
bier auf der Dftküfte Attika's zu lagern. Es war doch der Mühe 
werth, den Verſuch zu machen, die Athener aus der Stadt heraus 
zum Kampfe im freien Felde zu bringen, vielleicht rührte fich inzwi- 
Ihen auch die Partei des Hippias, die doch nunmehr durch alle die 
verjtärft werden mußte, die die Vergeblichfeit des Widerſtandes ein- 
jahen, die nicht blind ins Verderben rennen wollten. Die Bejekung 
der Inſel Aegileia, die Beftimmung derjelben zum Depot des Heeres 
— aud die Gefangenen von Eretria wurden auf Negileia unterge- 
bradt — läßt erkennen, daß es von vorn herein darauf abgejehen 
war, Attifa von der Oſtſeite ber anzugreifen. Die diefem Eiland 
etwas weiter jüdwärts auf der attischen Küfte gegenüberliegende Ebene 
von Marathon wurde zum Landungsplatz beitimmt. „Dieſer LYand- 
fſtrich Attika's,“ jo jagt ung Herodot, „war am geeignetjten für bie 
Neiterei und lag Eretria am nächſten.“ 

Nach zwanzigjährigem Harren und Drängen fah ſich Dippias wohl 
ſchon am Ziele feiner Wünſche. Er mochte ſich der Zeiten erinnern, da 
er, ein Jüngling, hier vor acht und vierzig Jahren von Eretria ber 
mit feinem Vater gelandet war, wie die Diakrier zuftrömten, wie der 
Sieg bei Ballene feinen Vater und ihn nad Athen führte. Und 
welche Streitkräfte landeten heute hier an diefem Ufer! Er foll den 
Führern der Perjer die Pläte gewiejen haben, wo die Schiffe auf den 
Strand zu ziehen feien, wo das Lager am beiten gejchlagen werde. 
Auf einer Felshöhe unter dem Vorgebirge Kynojura joll des 
Artaphernes Zelt aufgerichtet worden fein‘). Hippias mag fid) 
jehr ficher gehalten haben, feine alten Tage in. fürftlichen Ehren zu 
Athen zu bejchließen. Daß er unfägliches Unheil über fein Vaterland 
bringe, daß er nicht nur Attika, ganz Hellas den Perjern opfere, 
hatte ihn bis dahin nicht geirrt. Es irrte ihn nun auch wohl nicht, 
daß wenige Tage nach dem Falle Eretria’s Völker des fernften Oſtens, 
Berfer, Meder und Safen, auf dem Boden Attifa’8 Fuß faßten, daß die 
Kriegsschiffe der Phoenifer, der Kilikier, der Kyprier den Strand At- 
tifa’8 von Kynoſura bis nach Probalinthos hinab hHededten ?), daß 
hundert und fünfzig Taufend beutegieriger Fremdlinge, die Arier des 
Heeres und die Semiten der Ylotte, bereit waren, fih auf Athen zu 
jtürzen. 


1) Pauſan. 1, 82, 7. Bilder Erinnerungen ©. 77. — 2) Für jede Triere am 
Ufer müſſen 50 Fuß gerechnet werden, wenn fie flott gemacht fofort die Ruder ges 
brauchen follte, 600 Trieren fordern demnach eine Uferſtrecke von 1?/, Meile. 
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Nachdem die Kleruchen von Euboea zurüd waren, harrte man 
zu Athen in ängftlicher Erwartung, welchen Gang die Ereigniffe dort 
auf der Inſel nehmen würden, mit welchem Erfolg Eretria fich ver: 
theidigen, ob fich die Perfer dann auf die Beſetzung Euboea's be- 
chränfen, oder wohin fie von dort aus fi) wenden würden. Daß 
Attifa das nächſte Ziel des Angriffs fein werde, war kaum zweifelhaft ; 
aber defto fraglicher, von welcher Seite her der Angriff gefchehen werde. 
Der Polemarch und die Strategen müfjen demmad alle Hopliten des 
Zandes gefammelt, fie in und bei der Stadt bei einander gehalten 
haben, bereit zur Vertheidigung der Stadt, Falls die Perfer im Pha- 
leron erfchienen, bereit mit ihnen dahin zu marjchiren, wo die Perfer 
jonft auf der Küfte Iandeten. Die Schredensktunde von Eretria wird 
viel früher gefommen fein, als man ermartete. Aber noch war un- 
gewiß, wohin die Perfer fich richteten. Da kam am fechiten Tage 
nach dem Neumond die Nachricht in die Stadt, die Trieren der Perfer 
feien in der Bucht von Marathon, die Truppen würden ausgeſchifft. 
Auf der Stelle fendeten die Strategen einen Schnellläufer nach Sparta, 
den Königen und den Ephoren zu jagen: „die Athener bäten die Lake⸗ 
daemonier, ihnen zu Hülfe zu kommen und nicht zuzugeben, daß die 
älteſte Stadt der SHellenen in die Knechtichaft der Barbaren falle. 
Schon jei Eretria verloren und Hellas um eine berühmte Stadt 
ſchwächer ).“ 

Hippias irrte, wenn er auf den Zulauf der Diakrier rechnete. 
Er fand das Athen nicht wieder, welches er vor zwanzig Jahren ver- 
laſſen. Wohl konnte der Auf von der raſchen und volljtändigen Ver- 
nichtung Eretria’8, die Yandung des gewaltigen Perferheers auf atti- 
jhem Boden, das Flüchten des Landvoll8 in die Mauern der Haupt: 


1) Zugebil Gefchichte d. attifchen Staatsverf. Jahns Jahrbücher Suppl. 5, 642 ff. 
Bufolt Lafedaemonier (S. 365) nimmt an, der Eilbote fei gleich nach dem Falle Ere- 
tria’8 nad) Sparta gefendet worden; dies folgt doch aus Herodots Worten nicht. 
Bei Herobot (6, 102. 103) Heißt eg: „Nach der Einnahme Eretria’8 noch wenige 
Tage verweilend, fchifften fie nad) Attila. Marathon war die geeignetfte Landſchaft 
für die Neiterei und Eretria am nädhften; hierhin führte fie Hippias.“ ALS die 
Ahener örusovro raure — alſo den Uebergang und die Landımg — zogen auch 
fie nad) Marathon. Und zuerſt övres Eri &v 1 aorei (6, 105) ſchickten fie den Phei⸗ 
dippides. Daß Herodot in der funzen Angabe deffen Auftrags nur der Hauptfadhe: 
des Falls Eretria’8 und der ımmittelbaren Bedrohung Athens, nicht noch ausdrück⸗ 
lich der Landung erwähnt, ift um fo begreiflicher, als die erfolgte Landung in der 
mmmittelbaren Bebrohung bereits enthalten war. Des Pheidippides Sendung hatte 
doch wefentlich den Zweck, den Spartanern zu melden: e8 fei jet die höchſte Zeit. 
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ftadt Die Herzen der Athener erfchüttern. Aber die Mehrheit war 
trogdem bereit, im Widerftande zu beharren. Der Prätendent zählte 
wohl noch Anhänger aber feine Partei mehr. Die Regierung des 
Staats durch die Geſammtheit der Bürger hatte inzwifchen fefte 
Wurzeln gejchlagen; das gleiche Recht für jeden, die freie Dis- 
kuffion, die Entſcheidung der Mehrheit wollten die Athener nicht mit 
der Herrichaft eines Tyrannen, mit der Herrichaft der Perſer ver- 
taufchen. Der Entichluß zu widerſtehen war fein leichter. War 
nicht Milet, von einer Flotte von viertehalb hundert Linienſchiffen ge- 
beit, troß der tapferjten Gegenmwehr gefallen, war es denn irgend 
denkbar, daß Athen fich hielt? Zeigte nicht eben wieder der fchnelle 
Untergang Eretria’s, daß aud) hinter feiten Mauern den Waffen der 
Perſer nicht leicht zu begegnen war. Und gelang es wirklich, dem 
Datis gegen Hoffen und Erwarten Stand zu balten, würde der 
König nicht immer neue und ftärkere Deere jenden, verwidelte man 
fih nicht in einen unabjehbaren verzweifelten Krieg, der doch mit dem 
Untergange Athens enden mußte? Athen war allein. Die meiften 
Kantone hatten den Perfern Erde und Waffer gegeben; Niemand trug 
Berlangen, fi in das Geſchick Athens zu verwideln. Ob die Spar- 
taner belfen, ob fie e8 vorziehen würden, den Angriff der Perſer in 
den Schluchten des Taygetos zu erwarten, mar mindeftens zweifelhaft. 
Und wenn man e8 bi auf das Aeuferfte trieb, war Athen vor Ver: 
räthern in feinen eigenen Mauern fiher? Anderer Seits ftand doch 
feft, daß der König von Perjien nicht umverföhnlic war. Um was 
handelte e8 fich denn? Um die Anerfennung des Hippias als Fürften 
von Athen. Freilich die, welche den Hippias ausgetrieben, und viele 
Andere mußte man preisgeben. Aber war denn dag Regiment der 
Beififtratiden in der That jo ſchlimm und fo umerträglich geweſen, 
gingen beim Widerftande nicht noch) ganz andere Güter und Männer 
verloren, und wenn man dann auch noch dem großen Könige Tribut 
bezahlen und Schiffe ftellen mußte, war das Leben darum nicht 
mehr des Lebens werth? Die Jonier hatten doch auch noch nad 
ihrem Aufftande ihre Gemeindewejen; fie durften ihre Tempel wieder 
berftellen, ihren Göttern die Tyefte feiern; fie bewahrten ihre Sprache 
und ihre Geſetze, ihr Eigenthum und ihre Sitten. ‘Dennoch blieb auch 
nad) der Landung der Perjer die Mehrheit der Athener feſt bei dem 
Entichluß, auf jede Gefahr zu widerftehen. Kein Verfud) einer Unter- 
Handlung wurde gemacht. In der That, nım ſolche Entjchloffenbeit 
konnte retten, wenn überhaupt Rettung zu hoffen war. Es war nicht 
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die Verzweiflung, welche die Mehrheit zu diefer Haltung führte, denn 
es gab noch Auswege. Es war nicht der Befehl eines gebietenden 
Herrichers, welcher die Athener in den Kampf zwang, e8 war nicht 
eine Schaar Kriegsfuftiger, welche fämpfte um zu kämpfen; e8 waren 
anfäffige Bauern und Bürger, welche den Entichluß, für ihre Selbit- 
ftändigfeit und Selbftregierung zu ftehen oder zu fallen, mit Taltem 
Blute und nüchterner Veberlegung faßten und feithielten. Die Erin- 
nerung an den glüclichen Widerftand, welchen fie der Uebermadht der 
Peloponnefier, Boeoter und Chalfidier geleiftet, wird dazu geholfen 
haben, ihre Mannhaftigfeit und ihr Vertrauen zu fich ſelbſt, welche 
ihnen niemal® nothiwendiger gewejen waren al in dieſem Augenblid, 
aufrecht zu halten. ; 

Am fünften Tage nach feiner Ausfendung, am elften nach dem 
Neumond, Abends, fam der Schnellläufer Pheidippides von Sparta 
zurüd. Gr batte den Weg von Athen nad) Sparta — es find 
neunundzwanzig Meilen — bin und ber in je zwei Tagen zurüd- 
gelegt. Seine Botſchaft war nicht ermuthigend. Die Spartaner 
hatten zwar Hülfe verheißen, aber zugleich erklärt, daß ihre Truppen 
nicht fogleich kommen könnten. Sie feierten die Karneen und dürften 
des Teftes wegen erjt nach dem Vollmonde ausrüden. Sollte diefer 
Aufichub vielleicht der Ablehnung der Hülfe zum Vorwande dienen? 
Konnten die Opfer des VBollmondes, die Opfer an der Grenze nicht 
ungünftig ausfallen? Wollte man dort etwa den Ausgang abwarten? 
Pheidippides hatte diefen Beicheid am neunten Tage nad) dem Neu- 
mond erhalten; vor dem fechzehnten Tage nach diefem mollten die 
Spartaner nicht ausziehen, in feinem Falle hatte man fie demnach 
vor Ablauf von etwa acht Tagen zu erwarten !). 

Schon allzulange hatte man auf Sparta gewartet. Jeden Augen- 
bi Konnte das Perferbeer vor den Mauern der Stadt erfcheinen. 
Der legte Moment war da, auf der Stelle Enticheidung zu treffen, 
ob man fi) auf die Vertheidigung der Mauern befchränfen, ob man - 


1) Daß Pheidippides feinen Beicheid in Sparta am neunten nad) dem Neu⸗ 
mond erhielt, folgt aus Herod. 6,106. In den Blichern über die Geſetze p. 692.698 wird 
aufgetifcht, die Spartaner feien mit einem Kriege gegen die Mefienier beichäftigt ge⸗ 
weſen. Herodot erwähnt der Kameen nicht. Die Schrift liber feine Malignität hält 
ihm deshalb vor, daß die Spartaner häufig genug vor dem Bollmonde ausgerückt 
fein. Die Karneen dauerten vom 7. Tage des Karneio® bis zum 15. Tage d. 5. 
dem Vollmond deijelben; Herod. 7, 206. Thukyd. 5, 54. 75. Vol. Kaegi Kritifche 
Geſchichte S. 450. * 
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im Felde fchlagen wolle. Schloß man fi in die Stadt ein, fo 
drängte fich die geſammte Tandbepölferung in die Mauern zufammen, 
wo fich feine Unterkunft und bald auch fein Unterhalt für diefe Men⸗ 
ihenmenge fand. Vertheidigte man die Mauern auch mit Erfolg: es 
gab nicht die geringfte Aussicht auf Entſatz, es mußte bald Entmuthi- 
gung eintreten, und die Anhänger des Hippias hatten dann gemonnenes 
Spiel. Die Einjhließung in die Mauern Athens war der gewiſſe 
Untergang. Es gab mur einen, freilich höchſt gewagten, Entſchluß, der 
die Möglichkeit der Nettung zeigte, e8 war der: auch ohne die Spar- 
taner auszuriiden, die Bejahrteren ımd die Bürger ohne Hopliten- 
rüftung zur Vertheidigung der Mauern zurüczulafjen, Falls das feind- 
(ihe Heer ſich tbeilte, und nach dem Ausmarjdy) mit allem was man 
an tüchtiger Mannſchaft befaß, die Entſcheidung in der Schladht fobald 
als möglich zu fuchen. Je jchneller man zum Schlagen fam, um 
jo gewifjer wurden den Anhängern des Hippias und den Schwad)- 
mütbigen ihre Umtriebe und ihre Klagen abgejchnitten, um jo befjer 
jedes Schwanfen, jede Bejorgniß und jeder Echreden, der durch die 
Zahl des Feindes über die Athener kommen konnte, vermieden. 

Es war das Verdienſt des Miltiades, diefen Kriegsplan unverzüg- 
ih nad) des Pheidippides Rückkehr im Kollegium der Strategen gel- 
tend zu machen. Die befte Art des Widerftandes mar ohne Zweifel 
fängft und vielmals von den Strategen erörtert worden. Auch der 
Fall, dag die Hülfe der Spartaner verfage, kann nicht außer Betracht 
geblieben fein; dann galt e8 zu enticheiden, ob man felbft ohne die 
Spartaner im freien Felde fchlagen wolle. Jetzt war far, daß die 
Spartaner zögerten, Athen konnte nicht mehr zögern. Jetzt ftand zur 
stage, ob man ſich belagern oder aud) ohne Sparta im Felde jchlagen 
wolle. Miltiades drang auf fofortigen Beſchluß des Auszugs. Ari- 
fteides trat der Anficht des Miltiades bei; fein Anfehen und feine an- 
erfannte Bejonnenheit mußten derjelben Nachachtung verichaffen ?). 
Aber auch der entgegengejegten Meinung ftanden gute Gründe zur 
Seite. Wie fonnte man im offenen Felde fchlagen wollen, jo Wenige 
gegen jo Viele; und dazu fchmächte dann noch der Auszug die ohnehin 
geringe Streitmacht Athens einem jo zahlreihen Feinde gegenüber in 
empfindlicher und nachtheifiger Weiſe, indem er fie theilte; auch dann, 
wenn man im offenen Felde fchlagen wolle, werde es richtiger fein, Die 
Schlacht unter den Mauern Athens anzunehmen, wo man alle Streit- 


1) Plut. Aristid. 5. 
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fräfte beifammen und im fchlimmften alle einen insbefondere gegen 
die perfifchen Reiter geficherten Rückzug babe. Ehe der Feind vor 
Athen fei, würden doch) auch die Spartaner heranlommen. Warum 
jollten die Gejchiele Athens fo haftig aufs Spiel gejett, warum Die 
Entjcheidung über Leben und Tod fo übereilt gejucht werden? Biel- 
mehr fei die höchfte Beſonnenheit und Vorficht nöthig, denn noch habe 
feine griechiſche Schlachtlinie den Perſern geftanden. Dieſe vorfichtigere 
Meinung gewann die Oberhand bei den Strategen. Die Enticheidung 
ftand bei dem Polemarchen, der den Vorſitz im Rathe der Strategen 
führte und deſſen Verhandlungen zu leiten hatte, dem der Oberbefehl 
zuftand, dem Kallimachos 1). Miltiades nahm den Kallimachos, wie 
Herodot berichtet, bei Seite und fagte ihm: „Bei Dir liegt eg, Athen 
in Knechtichaft zu bringen oder frei zu erhalten und Dir ein Denkmal 
für alle Zukunft zu ftiften, wie e8 weder Harmodios noch Ariftogeiton 
binterlaffen haben?). So lange es Athener giebt, jehmebten fie nie- 
mals in größerer Gefahr. Wenn fie den Medern unterliegen, jo fteht 
feft, was fie, dem Hippias überliefert, zu leiden haben werden; wenn 
diefe Stadt aber gerettet wird, Tann fie die erfte in Hellas werden. 
Wenn wir nicht Schlagen, jo wird, fürchte ich, Zwieſpalt in die Ge— 
müther der Athener kommen und medifche Neigumgen werden erwachen. 
Schlagen wir aber, bevor ein- Zwielpalt eintritt, jo werden wir, wenn 
die Götter beiden Gleiches gewähren, im Stande fein, die Oberhand 
im Kampfe zu gewinnen. Das fteht nun bei Dir und hängt von 
Dir ab. Trittſt Du meiner Meinung bei, jo wird unjere Baterftabt 
frei und die erfte in Hellas, wenn Du aber die Anficht derer mählft, 
welche den Kampf widerratben, jo wird das Gegentheil davon ge- 
ſchehen.“ Kallimachos entichied für die Meinung de8 Miltiades; 
„nachdem der Polemarch der Anficht des Miltiades beigeireten war,“ 
fagt Herodot, „wurde befchloffen, mit den Perſern zu ſchlagen.“ 

Der Polemarch und die Strategen hatten das Recht, den Auszug 
auf ihre Hand anzuordnen, aber in diefen jchweren Tagen war es von 
Wichtigfeit, die Beſtätigung des Volkes und mit diefer den Willen des 
Volles zu gewinnen. Es ftand in der Befugniß der Strategen, bie 
Bolfsverfammlung zu berufen). Unter dem Vorfige der Rathsherren 
des Stammes des Aias, welchem Kallimachos felbft angehörte — 

1) Bd. 6, 597. — 2) Harmodios und Ariftogeiton follen Aphidnaeer gemeien 
fein wie Kallimachos; Plut. Quaest. conviv. 1, 10, 1. Stein zu Herobot 6, 109. 
— 9) Br. 6, 597. Thutyd. 2, 22. 59. 
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diefer Stamm führte gerade die Prytanie —, wurde auf der Pnyr 
beichloffen: der Polemarch habe das Heer aus der Stadt zu führen !). 


1) Plut. Quaest. conv. 1, 10, 3. Bei Herodot ift die Folge der Ereigniffe 
die: die Athener erfahren die Landung der Perfer ımd ziehen zur Abwehr nach Ma⸗ 
zathen hinaus, danach geht die Erzählung auf des Miltiades frühere Schidjale über, 
dam wird eingefchaltet: zuerft als die Strategen noch in der Stadt waren, ſchickten 
fie nach Sparta. Der Erzählung der Sendung und ihres Nefultats folgt ein Traum 
des Hippias, die Ankunft der Plataeer im Lager der Athener, die Motivirung diefer 
Hinfsleiſtung; der Streit der Strategen fieht unmittelbar vor der Schlacht, mie es 
dem Eindruck der Darſtellung am glinfligften if. Die wichtigſte Frage, liber die 
man fich in Athen fchlüfftg zu machen hatte, war doch die, ob man fich belagern 
laffen oder draußen fchlagen wollte. Sobald man ausrüdte, mußte man fchlagen, 
wenn man nicht einfach davon laufen wollte, draußen konnte man nur barliber 
fireiten, ob man felbft angreifen oder fi) angreifen lafſen wollte, Falls die Perfer 
mit dem Angriff zögerten. Die Forderung der Hülfe Sparta’s fett voraus, daß man 
im Athen, indem man fie ftellte, im Felde zu fchlagen entichloffen war; denn daß 
die fpartanifchen Helfer fi) mit den Athenern nicht in die Stadt einfchließen lafien 
wilrden, fo wenig als die attifchen Kleruchen dies in Eretria gethan, darüber konnte 
in Athen nicht der mindeſte Zweifel beftehen. Erſt als die Antwort von Sparta da 
war, waren alle Borausfegungen für definitive Beſchlußfafſung erfüllt; die Frage 
war jetst die: ob man auch ohne Hllfe Sparta’s im Felde fchlagen oder die Be⸗ 
lagerung erwarten wolle. Sierliber und hierüber allein Tann der Streit der Strategen 
entbrannt fein, ein Streit, der felbfiverftändlich vor dem Auszuge entichieven fein mußte, 
weil ex mit diefem entichieven war. In der Relation des Ephoros, die ung bei 
Nepos erhalten ift, geſchieht der Streit der Strategen, „ob man ſich belagern laſſen 
oder ausziehen foll,“ in der Stadt; es ift bier die Ankunft der Platacer, die dem 
Miltiades, der allein flir den Anszug ift, das Uebergewicht giebt (Miltiades 4. 5); in 
des Trogus Bericht werben die Spartaner „durch religiöfe Bedenken vier Tage zurlid- 
gehalten,“ Miltiades ift der Urheber des Beichluffes, die Spartaner nicht zu erwarten: 
„er vertraute der Schnelligkeit mehr als den Verbündeten.“ Die Gründe des Mil- 
tiades bei Herobot gehen einfach gegen Bögermg. Zögern wir, fo wird Zwieſpalt 
entſtehen, der bie Athener zu den Medern hinüberzieht; fchlagen wir, bevor die 
Spaltung da ift, fo find wir im Stande zu fiegen. Erfolgte der Auszug, wie Plu⸗ 
tarch angiebt, auf ein Pſephisma, fo ift die Berathung der Strategen auch hiers 
nad; vor demfelben in der Stadt gepflogen worden. Die Frage wog ſchwer gemug, 
die Zuſtimmung der Vollsverfammlung einzuholen, fo daß fachliche Bedenlen der 
Angabe Plutarchs nicht entgegenftehen; fie zu werwerfen, weil fie im einem Scherz 
geipräch fleht, trifft darum micht zu, weil Thatſachen Thatſachen bleiben, auch wenn 
fie im Scherz erwähnt werden. Auch gedenkt Demofibenes des Pſephisma des 
Miltiades bezüglich des Auszugs; Fals. leg. p. 4388 und die Scholien. Ueber 
den Hergang im Rathe der Strategen fagt Herodot: „es flegte die fchlechtere 
Meinung; danach, als der Polemarch des Miltiades Meinmg angenommen, 
trug es die Schlacht davon.” Wenn vorher die Gegenmeinung die Mehrheit hatte, 
die Stimmen aljo minbeftens wie 6 zu 4 flanden, wie konnte dann des Polemarchen 
Stimme, nad) Herodot war dieſer der elfte Stimmgeber, den Ausichlag geben? Wie 
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Der Auszug erfolgte am dreizehnten nach) dem Neumond mit der ge- 
ſammten wehrtücdhtigen ımd gerüfteten Mannſchaft. Nur die Be— 
jahrten und die Bürger und Beifaffen ohne Hopfitenrüftung blieben 
zur DVertheidigung der Stadt zurüd, Falls etwa der Feind ich tbeile 
oder eine Abtheilung der feindlichen Flotte vor dem Phaleron 
erjcheine. Es waren wohl über 9000 Hopliten, denen eben fo viele 
leihtbewaffnete Knechte folgten, ein Heer von gegen 20000 Köpfen, 
das den Perjern entgegenging ?). 

Von den Höhen des Parnes und Brileſſos im Halbkreiſe um- 
ſchloſſen, dehnt fich die fruchtbare Ebene von Marathon fast wagerecht 
zwei bis drei Stunden längs des Meeres aus; die Breite bis zum 
Fuße der Berge beträgt da, wo diefe in der Mitte des Halbkreifes am 
weitejten zurüctreten, fajt eine deutjche Meile). Etwa in diefer Mitte 
ift fie von einem Gießbach durchichnitten, der von den Höhen zum Meere 


fonnte ein erloofter Beamter, fo nennt Herodot im Vorbeigehen den Polemarchen, 
in ober über einem Kollegium erwählter Strategen entſcheiden? Lugebil hat mit 
beftem Rechte hervorgehoben, daß Herodot den Miltiades genau fo zum Kallimachos 
ſprechen läßt, wie ven Themiftofles zum Eurybiades (Jahns Jahrb. Suppl. 5, 597 fi.). 
Der Polemarch war damals noch der Oberfelpherr. 

Die Annahme, der Auszug fei lediglich erfolat, um die Päſſe des Pentelifon 
zu alten, ift nicht ſtichhaltig. Auch um diefe zu halten, mußte man fchlagen; das 
Argument der Geguer des Miltiades: wir find zu ſchwach, um zu fchlagen, trifft auch 
biergegen. Man kam zur Befegung der Päffe zu Ipät, wenn man erft auszog, als 
die Perfer bereit? gelandet waren, Falls diefe, die num zwei Stumden entfernt landen, 
die Päffe nicht abfichtlich offen gelafien hatten; die Fechtart der Griechen war zu flehen- 
der Vertheidigung ungeeignet, die Lagerung ber Athener auf dem Oſtabhang des Ge⸗ 
birgs widerſpricht der Paßvertheidigung, endlid die Stellung auf dem Pentelifon 
fonnte rechts und links über Pallene und Kephifia umgangen werden. Beſteht man 
darauf, daß die Berathung der Strategen erft im Lager bei Diarathon flattgefunden 
bat, fo ſchwindet der Streit darauf zufammen: ob man, Yalls die Perfer mit dem 
Angriff länger zögerten, diefen abwarten oder jelbft angreifen wolle. 

1) Herodot giebt weder die Zahl der Athener, noch die der Platacer. 9000 
Arhener und 1000 Pflataeer giebt Nepos (Miltiades 5); dieſelbe Angabe hat 
Suidas YUnntas; & find die Zahlen des Ephoros. Auch Plutarch (Parall. 1) 
bat 9000 Ahener. Die Scholien zu Ariſtophanes (Equites v. 781) laſſen durch 
Antımft von 1000 Blataeern die Zahl des Heeres voll werden. Da Be 
ſatzung in Athen zurückblieb, wird die Zahl 9000 für die attifchen Hopliten 
wohl feftzubalten fein. Paufanias bat (10, 20, 2. 4, 25, 2) „1000“ Plataeer 
und „noch nicht 10000° Athener. Die Zahl von 1000 Plataeern erfcheint 
etwas hoch, da bei Plataeae nur 600 Hopliten diefer Stadt fechten (Herod. 9, 28). 
Juſtin (2, 9) hat 10000 Athener und 1000 Plataeer. Daß auf jeden Hopliten ein 
Leichibewaffneter zu rechnen ift, folgt aus Herodot 9, 29. 30. — 2) Lolling Mit« 
theilungen D. Arch. Inſtitut 1, S. 68. 89. 
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fließt, umd unter dem Vorgebirge Kynojura, welches die Ebene nad) 
Norden bin fchließt, durch einen Sumpf begrenzt. ‘Die Perſer batten 
die Höhen und deren Päffe offenbar darum unbeſetzt gelafjen, weil fie 
die Athener in die Ebene zur Schlacht berabzuloden wünfjchten. So 
fonnten diefe das Yager auf der dem Meere zugefehrten Berglehne 
nehmen. Es wurde in dem Tempelbezirk des Herakles bei Marathon 
aufgefchlagen, den wir in dem Querthal von Aulona hinter Vrana 
etwa da, wo heut die Kapelle des heiligen Georg fteht, zu fuchen 
haben werden‘). Die Stellung war wohl gewählt, ohne Zweifel von 
Miltiades ſelbſt. Man war bier oben auf den Felſen vor den Neiter- 
angriffen der Perſer jicher, man überjah ihr Yager und die endlofe 
Meibe der Trieren am Strande. Wohl war die Stellung der Athener 
über Kephifia und Pallene zu umgehen, aber der Weg über Kephifia, 
links von der Stellung der Athener, war ein Bergpfad, ein Saum: 
pfad, den ein Heer mit Neitern und Gepäd gar nicht einjchlagen 
fonnte; bei der Umgehung rechts über Pallene mußten die Perſer die 
rechte Flanke bieten. ‘Der Angriff auf diefe von den Bergen herab war 
dann wirffamer als die Verlegung der Straße, die Frontſtellung bei 
Ballene, in welcher die Athener vordem den Peififtratos vergebens auf- 
zubalten verfucht hatten. 

° Die Athener lagerten auf einem Boden, der ihrem lömenmutbigen 
Heros gehörte, der die Schreden des Todes ftegreich überwunden hatte; 
bier follte er, wie die Sage von Marathon behauptete, zuerft verehrt 
worden fein (und in der That war diefer Kult bier phoenifiicher 
Gründung; 2, 49); unten in der Ebene von Marathon hatte ihr 
Yandesheros, der Gründer ihres Staates, Theſeus, den wilden mara- 
thonifchen Stier gebändigt; dort nad) Norden hin lag Apbidnae, wo 
feine Burg geftanden, wo er fein Weib und feine Schäße gebor: 
gen hatte. Im Rüden des Yagers erhob ſich der Berg des Pan, 
mit der Höhle des Gottes, in welcher deſſen Ziegen — Telsftüde, 
weiche Biegen glihen — zu ſehen waren2). Wenn diefer Gott jekt 
den Medern feinen Schreden einjagte ! 

Die Stärke, die Yechtart, der gefammte Charakter der beiden 
Heere, welche einander gegenüber lagerten, konnten nicht verichiedener 
fein. Die Perſer folgten dem Befehl des Herrichers, ihre Stärfe be- 
rubte auf ihrem natürlichen Kriegsmuth, auf dem Bemwußtjein fo vieler 
Siege, auf dem Stolz, das gebietende Volk Afiens zu fein. Wenn 





1) Loling a. a. O. ©, 88. — 2) PBaufan. 1, 32, 6. Lolling ©. 72. 
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ihnen Macht und Ruhm am Herzen lag, auch den Streitern der un- 
terthänigen Völker, die das Gebot des Königs hierher getrieben, fehlte 
es nicht an Kriegsübung, das Beiſpiel der Perſer und Meder hielt fie 
und die Beute lodte fie. Das Fußvolf war leicht bewaffnet; es war 
durch Schilde von Flechtwerk gefhütt, ohne Helm und Panzer; neben 
Wurfſpieß und Säbel, die wenig gebraucht wurden, war der Bogen die 
Hauptwehr. War die Bewaffnung leicht, die Aufjtellung war gedrängt 
und jchwer in Kolonnen, die eine amjehnliche Ziefe hatten. Die 
hinteren Glieder fchoffen im Bogen über die vorderen hinweg ). Das 
Gefecht war ein Gefecht aus der Ferne; der Feind wurde, gleichviel 
ob man ftand, ob vor oder zurüd gegangen wurde, mit einem unab- 
läſſig unterhaltenen Pfeilregen jo lange überfchüttet, bis man ihn hin⸗ 
reichend erjehüttert glaubte. Dann wurden die Reiter Iosgelaffen, ihn 
über den Haufen zu merfen. Das Fußvolk kam felten zum Hand⸗ 
gemenge. Bei den Griechen, bei den Athenern gab es längft den 
Kriegsmuth des Jugendalters, die Luft am Kriege um des Kriegs und 
der Beute willen nicht mehr. Die Soldaten der Athener waren nicht 
Kriegsleute von Beruf, fondern Bürger, zum weitaus überwiegenden 
Theile Bauern, arbeitende, friedlich erwerbende Männer. Sie kannten 
weder die Disciplin noch das Ehrgefühl einer unter den Waffen er- 
grauten Armee. Sie fochten nicht aus Zwang, fie hatten ihre Selbjt» 
ftändigfeit, ihr Necht, ihre Habe und ihre Aeder, ihre Weiber und 
ihre Rinder zu vertheidigen. Es war nicht die Weiſe der Hellenen, 
das eben leichtfertig und waghalſig aufs Spiel zu fegen. Ihre 
Zapferfeit war weder angeborener Heldenmuth, noch die Frucht eines 
in den Waffen verbrachten Yebens. Sie beruhte auf ihren Pflichten 
gegen das Vaterland und ihre Mitbürger, auf dem Bewußtſein, die 
Ordnung halten zu müſſen, nicht aus der Reihe weichen, den Neben: 
mann nicht verlaffen zu dilrfen, wie man von ihm nicht verlaffen 
wurde. Das hatten fie beim Empfange der Waffen gelobt. Man 
warf ſich nicht blindlings ins Gefecht, man liebte eine befonnene Vor: 
bereitung fir den Ernſt der enticheidenden Stunde, man erwartete gün- 
ftige Opferzeichen und wollte eine Träftige Anfprache des Feldherrn 
vor dem Beginn des Treffens hören. Sehr großes Gewicht wurde 
auf die Schutzwaffen gelegt. Es war der höchſte Schimpf, den Schild 


1) Xenoph. Anabas. 1, 8, 3. Cyr. Inst. 3, 5, 39. Herodot giebt den 
Korporalichaften des perfiichen Heeres 10 Mann; nimmt man an, daß zwei Korpo- 
ralfchaften Hinter einander fanden, fo ergiebt fich eine Tiefe von 20 Dann. 
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wegzumerfen; mit dem jchiweren Schilde zu fliehen, war unmöglich. 
Die helleniſche Fechtart fannte damals weder den Neiterangriff noch 
das Gefecht aus der Ferne. Es gab bei ihnen nur Angriff und Wi- 
derftand mit der blanten Waffe, fie waren „Kämpfer der Nähe.” 
Ihr Fußvolk trug eherne oder lederne Helme, LXederpanzer mit Me: 
tallplatten, Erzihilde und Schienen am unteren Schenkel; Trutzwaffe 
war die lange Stoflanze!). Das Zuſammenwirken der Maſſe, die fefte 
Ordnung, die übereinftimmende Bewegung, der geregelte Stoß der ge- 
ſammten Linie entihid. Man wußte, daß der Angriff einer Schlacht⸗ 
reihe von ſchwachen Rotten wenig wirffam war, daß der Drud der 
Hintermänner auf das vordere Glied einwirke, daß der Stoß einer 
tieferen Ordnung den größeren Erfolg verjpradh 2). "Die Richtung 
wurde jo gut als möglich gehalten, auch dann, wenn der Ruf des 
Herolds auf den Befehl des Feldherrn die Yinie anhielt, wenn er fie 
dahin oder dorthin wendete. Aber es gab bei ihnen fein wechjelndes 
Borwärtsgehen und Zurückweichen; es gab mm den einfachen Vor⸗ 
marſch gegen den Feind, welcher den Mann gegen den Mann führte. 
Glücklich, wenn der erfte Stoß entichied. Diefe Fechtart hatte ihre 
große Probe gegen ein Heer von Bogenfchügen, gegen die gefürchteten 
Geſchwader perfischer Reiter zu beftehen. 

ALS die Athener am zweiten Tage nad) ihrer Yagerung im 
Herafleion vor demselben, hart am Fuße der Felſen und in den Flanken 
von vorfpringenden Bergrüden gededt, in Schlachtordnung ftanden, 
fam ihnen eine Hülfe, die Niemand erwartet und Niemand gefordert 
hatte. Yon dem Kamme des Barnes ftieg ein Zug Hopliten nieder. 
Es war die gefammte Mannfchaft der Plataeer. Während die Lan- 
dung der Perjer ganz Hellas in Angſt und Schrecken gejetst hatte ®), 
während es dem Untergange Eretria’s, dem Schickſal Athens, die Hände 


1) Bd. 6,598. — 2) Die Aufftellung der Griechen wurde allmählich tiefer und 
tiefer. Im pelopormefiichen Kriege ift die gewöhnliche Aufftellung adyt Mann tief, fo 
die Athener bei Delion (Thukyd. 4, 94); die Lakedaemonier haben bei Mantineia, ab⸗ 
gefehen von den Skiriten, 448 Schilde in der Front bei acht Schilden Tiefe (Thulyd. 
5, 68). Dagegen rangiren die 11000 griechifchen Hopliten des jlingeren Kyros nur vier 
Schilde tief und erhalten fomit eine Front von 2750 Schilden; Xenoph. Anab. 1, 2. 
Man rechnet auf den befchilveten Mann nicht zu viel, wenn man ihm mit Köchly 
und Rüſtow 3'/, Fuß giebt; 2750 Schilde ergeben danach eine Front von gegen 
3600 Fuß Länge. Heut werden 2"/, Fuß auf den Mann gerechnet. Epaminondas 
verftärfte nachmals die Motten des Flügels, mit dem er angriff, auf fünfzig Schilde; 
Philipps von Makedonien Phalanı ftand 16 Mann tif. — 3) Platon. Menex. 
p- 240. 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 3, 4. u. 5. Aufl. 9 
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im Schooße zuſah, faſt Alle ihre Rettung durch Unterwerfung zu er- 
faufen gedachten, Hatte die Heine Gemeinde der Plataeer, unbefiimmert 
um die Folgen, die folche Kühnheit über ihre Stadt bringen könne, 
beichloffen, den Athenern in der Stunde der höchſten Gefahr den 
Dank für den ſchweren Krieg, den Athen fir fie gegen die Boeoter 
geführt, für den energifchen Schu, den Athen ihnen gegen Theben ge- 
währt hatte, abzutragen. Die Athener waren um einen tapfern 
Führer, den Arimneſtos, der die Plataeer befehligte, um taufend 
Hopliten ftärfer, und das Unverhoffte diefer Hülfe mußte deren erbe- 
bende Wirfung fteigern !). 

Der Befehl des Heeres an zweiter Stelle unter dem Polemarchen 
wechlelte, wie oben bemerft ift (6, 596), täglih unter den Stra- 
tegen nach der Reihenfolge, welche die Stämme für jedes Jahr er- 
looften. Die Strategen follen zu Gunften des Miltiades auf dieſen 
Wechfel verzichtet haben. Die Gefahr war dringend genug, um jeden 
Anlaf zum Schwanfen und zu Fehlgriffen im Oberfommando fern zu 
halten. Miltiades war der Urheber des Entichluffes, auch ohne die 
Spartaner den Perſern im Felde entgegen zu gehen, er fannte den 
Feind und feine Yechtart. Die feiner Meinung geweſen waren, mußten 
ihm willig die Ausführung feines Planes überlaffen, die der entgegen- 
gejetten waren, hatten ein Intereſſe, ihm die ganze Verantwortung 
durch Uebertragung der Ausführung zuzufchieben. Jedenfalls war es 
zwedmäßig, daß in foldher Lage dem Polemarchen ein ftändiger Stabs⸗ 
chef zur Seite ftand. 

Der Schlachtreihe der Athener gegenüber hatten die Perfer die 
ihrige gezeigt, aber nicht angegriffen. Sie wollten fich angreifen laſſen, 


- 1) Bauf. 9, 4,2. Ob. S. 126 N.1. Da Pheidippides am 11. Tage nach Neumond 
Abends wieder in Athen war, Tonnte der Beſchluß des Auszugs am 12., der Marich 
mit der längft verfammelten Mannſchaft und die Lagerung am 13. erfolgen. Ange 
nommen, daß die Nachricht vom Beſchluß der Athener am 13. Tage nad) Plataeae 
fam, die Hopliten noch an demfelben Tage gefammelt wurden, brauchten fie doch 
zwei volle Märfche nach Marathon und fonnten fomit vor dem Abend des 15. Tages 
nicht im Lager ber Athener fein. Die Schlacht erfolgte am 17. Tage nad) dem 
Neumond d. 5. nachdem die Plataeer einen Tag gerubt hatten. Die Spartaner 
marfchirten den Tag nad dem Vollmond d. h. am 16. aus (die Opfer des Voll⸗ 
monds wurden am Zage nach dem Eintreten deſſelben, alſo am 15. nad) dem Neu- 
mond gebradht) und legten die 25 Meilen bis zur attifchen Grenze in brei Tagen 
zurück. Sie famen hier am 18. Abends an, um einen Tag zu fpät, demnad war 
die Schlacht am 17. nad) dem Neumond gefchlagen. War der Kalender der Athener 
in Orbrumg, fo war e8 der 17. Metageitnion, der zwölfte September des Jahres 490. 
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fie wollten die Athener von der Höhe herab in der Ebene haben. 
Eben um dies zu erfunden, die Ausdehnung ihrer Front fennen zu 
fernen, hatten Kallimachos und Miltiades die Athener vor das Lager 
binausgeführt )). Nachdem die Plataeer einen Ruhetag gehabt, be- 
ichloffen die beiden attifchen Führer, nicht länger zu zögern, ihrer 
Seits anzugreifen. Am frühen Morgen des fiebzehnten Tages nad) 
dem Neumond (etwa am 12. September 490 v. Ehr.) wurde dag 
Heer zum Angriff geordnet. 

Die Fechtart der Hellenen verlangte den Angriff, dem Pfeilvegen 
der Perjer hatte man nur den Schild entgegen zu halten. Man mußte, 
ſowohl diefem als dem Anfall der perfiichen Reiter zu entgehen, möglichft 
rajch zum Handgemenge kommen. War,man handgemein, fo konnten die 
Reiter nicht angreifen, wenn fie nicht auch ihre eigenen Leute nieder: 
reiten wollten. Die Perſer hatten ihre Schlachtlinie gezeigt: Miltiades 
gab der feinen die gleiche Yänge. Er bejorgte, jobald feine Leute aus 
den Bergen, welche halbfreisfürmig um Vrana in die Ebene hinaus 
treten (heut Argalifi und Kotroni), hervorkämen, Weberflügelung und 
Flankenangriffe, welche die Hopliten namentlich auf der rechten unbe- 
ſchildeten Seite fürchteten. Freilich konnte der gefammten Linie auf 
jolhe Ausdehnung die übliche Tiefe nicht zu Theil werden. Mit rich⸗ 
tigem taftiichen Blick erachtete Miltiades, daß verjtärkte Flügel im 
Nothfalle die Schwäche des Centrums aufmwiegen Tönnten; der Weber: 
zahl der Perfer, ihren Neitern gegenüber jei e8 am dringenditen, die 
Flügel zu fichern. „Das Centrum,” fo jagt und Herodot, „tand in 
wenigen Gliedern, die Flügel wurden durch die Dienge ftarf gemacht." 
Nehmen wir an, daß auf jedem Flügel 3000 Hopliten, ſechs Schilde 
tief, im Centrum etwa 4500 Hopliten, drei Schilde tief verwendet 
wurden, fo ftanden 2500 Schilde in der Front, die damit eine Yänge 
von einer Drittel Meile erhielt ?). Im zweiten Treffen gleicher Stärke 
folgten die leichtbewaffneten aber. freilich ganz ungeübten Knechte, jeden 
Falls in fofefter Ordnung. Weiter erfahren wir nur no, daß die 
Stämme Antiochis und Yeontis im Centrum der Athener ftanden ; 
die Antiochis unter dem Strategen Arijteides; mit der Leontis kämpfte 
Themiſtokles, der diefem Stamme angehörte. Auf dem rechten Flügel, 
dem Ehrenpoften der griechiichen Schlachtordnung, auf dem vormals 


— — — — — 


1) Dies folgt ein Mal aus Herodot 6, 108, das andere Mal daraus, daß Mil⸗ 
tiades die Länge der Schlachtlinie der Perſer kannte. — 2) Ob. ©. 129 N. 1; 
7800 Fuß für die Hopliten fammt den Intervallen für die Befehlshaber. 

9 * 
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die Fürften Attifa’8 ihren Pla gehabt !), befand fich der Polemarch, 
an feiner Seite Miltiades. Die Aeantis Hatte diefen Flügel?); 
der Polemarch gehörte diefem Stamme an. Auf dem zweiten Ehren- 
plate der griechiichen Schlachtordnung, auf dem linfen Flügel, ftanden 
die Plataeer. Die Yelfen, auf denen der heilige Bezirk des Herakles 
lag, fallen fteil in die Strandebene hinab, Miltiades bat feine 
Schlachtordnung jeden Falld am Fuße derjelben gebildet und nur fo 
weit zwiſchen den beiden Berglehnen vorgefchoben, als die Länge der 
Front forderte. Herodot berichtet: die Entfernung zwijchen den beiden 
Schlachtlinien habe „nicht weniger als acht Stadien,” d. h. 4800 Fuß 
betragen. Demnad) wollten die Perſer nicht angreifen, demnach jollten 
die Hellenen von den Bergen entfernt, in die Ebene hineingeloct wer⸗ 
den. Die Schlachtreihe der Perfer ftand, da der Abfall der Höhen bei 
Brana 21000 Fuß von der Mündung jenes Gießbachs (S. 126), vom 
Seegeftade abliegt?), 16000 Fuß, d. h. zwei Drittel einer deutjchen 
Meile Iandeinwärts vor ihrem Lager, deflen Front wohl nah Süd- 
weiten gerichtet war‘). In der Trontlänge ihrer Aufitellung, nad) 
welcher Miltiades feine Schlachtlinie gedehnt — eine Drittel deutjche 
Meile —, hatten über 3000 Perſer Platz. Waren ihre Rotten 20 Dann 
tief, jo hatten die Athener 60 000 Mann fich gegenüber 5). Die Reiterei 
war, wie bei den Perjern üblich, gefondert aufgeftellt®), Sie wird 
hinter den beiden Flügeln gehalten haben. Im Centrum ſtanden die 
Kerntruppen des Reichs, Perjer und Saken, die Kontingente der Meder 
und anderer Unterthanenvölfer auf den Flügeln. 

Man pflegte bei den Griechen den Angriff erjt auf ziemlich Kurze 
Entfernung, in ziemlich langſamem Schritt zu beginnen, um die Ord- 
nung und Richtung zu erhalten, wozu die Hopliten während- des An- 


1) Euripid. Suppl. 657. — 2) Plut. Quaest. conv. 1, 10, 8. Es ifl 
Aelchylos, der diefen Platz der Aeantis bezeugt. — 3) So die Karte des franzöfiichen 
Beneralftabes Sektion Diarathon. — 4) Ich zmeifle nicht, daß Vrana an der Stelle 
des alten Marathon fteht, nicht Marathonas. Die Richtung des Angriffs nad) Nord- 
often folgt aus der Flucht des perfiichen Centrums gegen und in den Sumpf von 
Kato Suli. Hätte Miltindes von Moarathonas aus angegriffen, d. h. die Aufftellung 
zwifchen den Ausläufern der Staurofali und Kotroni genommen, und flanden die 
Perſer ihm bier auf acht Stadien d. h. ein fünftel Meile gegenüber, fo hätte bir 
Schlachtlinie der Perſer bier nın 14000 Fuß d. h. eine ſtarke halbe Meile landeinwärts 
geftanden. Ich gebe die Entfernumg auch bier nad) der angeführten Karte. — 5) Ob. 
©. 138 N. 1. — 6) So ftehen die Reiter nad) Herodot 9, 32 bei Plataeae. Nach 
der leichten Bewaffnung des perfiichen Fußvolkes werden auf den Mann in der 
Schlachtreihe nur 2°, Fuß anzunehmen fein. 
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rückens einander ermahnten. Aber bier ftand man einem Heere 
von Schügen gegenüber. Es fam darauf an, fo raſch als möglich 
zum Gefecht mit der blanfen Waffe zu kommen. Im Gefecht von 
Mann zu Dann mußte das Gewicht der griechiichen Bewaffnung, der 
Helm und der Erzihild der Ziara und dem Holzichild, die Stoßlanze 
dem kurzen Säbel überlegen fein. Je raſcher man am Feinde war, 
defto weniger konnten die Perjer manövriren, um die Flügel zu um- 
fafjen, je eher man im Handgemenge war, dejto weniger Zeit blieb 
den Reitern zur Entwiclung, zum Aufmarſch in den Flanken, zur 
Attake, und Schnelligkeit des Angriffs mußte unzweifelhaft den Stoß 
der griechiſchen Schlachtreihe, auf den Alles anfam, verftärfen. Aus 
ſolchen Erwägungen war dem Miltiades der fühne Gedanke entfprungen, 
jeine Schlachtreihe im Laufe gegen die Perjer zu führen. Man konnte 
dieg nur mit Soldaten verjuchen, welche wie die attifchen ihren gym⸗ 
naftifchen Curſus durchgemacht, welche von Jugend auf im Laufen 
geübt waren. Auch in Hoplitenrüftung zu laufen war nichts Neues, 
ihon dreißig Jahre zuvor war in Olympia der erfte Hoplitenlauf ab- 
gehalten worden (S. 16). Aber e8 war eine große Entfernung zu: 
rüdzulegen. Wenn e8 nur möglich war, die Ordnung und Richtung 
einer jo langen Linie bei folchem Laufe zu bewahren! ALS das Opfer, 
welches der Polemarch den Göttern des Krieges, dem Enyalios und 
der Artemis Agrotera, brachte, günftig ausfiel (er foll der Artemis für 
den Sieg fo viele Biegen gelobt haben, als Feinde fallen würden), 
redete Miltiades, durch den Roßhaarbuſch ſammt der Hahnenfeder auf 
dem Helm und den Ueberwirf der Strategen kenntlich, die Hopliten 
an und gebot ihnen, die Perjer im Laufe anzugreifen‘). Das Feld- 
geſchrei wurde erhoben, der Paean ertünte. Dann gab die Trompete 
das Zeichen. Die Schilde wurden vorgenommen, die Linie trat an ?). 

Wie vor Eretria hatten die Perfer in ihrem Lager am Strande, 
ohne Weiteres al3 die Vermüftung der Umgegend bis nad) Delion bin 
zu unternehmen 3), den Auszug der Athener erwartet. Sie hatten hier 
noch triftigere Gründe zu ſolchem Verhalten als dort. Des Hippias 


1) ®b. 6, 598. Schol. Aristoph. Equit. v. 660. Aelian. V.H.2, 25. Bei 
Aelian thut Miltiades das Gellibde, in den Scholien der Polemarch; Xenoph. Anub, 
3, 2, 12. Piut. malign. Herod. 26. Ueber den Anlauf der Athener Herodot 
6, 111. Demosthen. in Neseram p. 1377 R. Paufan. 1,15, 3. Die Krieger. an⸗ 
redend zeigte das Bild in der Halle den Miltiades, cf. Nepos Miltiad. 6. — 
2) Bol. Thutyd. 6, 69. Xenoph. Anab. 1, 8, 17. 18. — 3) Herod. 6, 118. 
Baufan. 10, 28, 6. 
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Anhänger mußten fid) endlich regen, andrerfeitS war die Belagerung 
von Athen doch entjchieden ſchwieriger als die von Cretria, und die 
Zeit der Herbftftürme mar nicht mehr fern. Endlich am fiebenten 
Tage nad) der Landung gegen Abend hatten fich die Athener gezeigt; 
nun galt e8 nur no, fie von den Bergen berabzubringen und, um 
auch in vortheilhafter Lage zu fchlagen, die Athener mitten in der Ebene 
zu faffen. Deshalb zeigte man ſich in Schlachtordnung, aber man 
griff die Athener auch dann nicht an, als fie am Fuße der Höhen, 
den Rücken an die Felfen gelehnt, fich aufftellten. Bald genug trat 
ein, was Datis erwartet, man ſah am vierten Tage, nachdem die 
Athener auf den Bergen erichienen, fie nicht nur am Fuße der Höhen 
aufmarſchiren, fie drangen keck in die Ebene, gegen die perſiſche Schlacht- 
finie vor. Die Stunde der Entfcheidung ſchien unter den günftigjten 
Umftänden gefommen !). 

Die Perfer erftaunten, wie ung Herodot jagt, als fie die Schladht- 
reihe der Athener jo heraneilen ſahen. Sie meinten, daß jene von 
Wahnſinn und einem jehr verderblihen Wahnſinn ergriffen feien, daß 
jie fo Wenige gegen jo Viele e8 mwagten, von der Höhe hevabzufommen 
und aus fo weiter Ferne, ungededt von Schüten und Neiterei, anzu— 
laufen. Sie machten fich bereit, die Gegner zu empfangen, fie über: 
ichütteten die Athener mit einem Pfeilregen, fobald diefe in Schußweite 
famen, und erwarteten, in ihren tiefen Maſſen aufgejtellt, den Anlauf 
der langen erzblinfenden Xinie, welche mit lautem Schladhtruf, die 
Lanzen gefällt, näher fam, jtehenden Fußes. Obwohl die Athener ge- 
Ichloffen andrangen ?), wie Herodot fagt, bielten die Perſer den Stoß 


1) Höchft Überflüffiger Weife hat man fich über das lange Zögern der Perfer 
verwundert. Es bat doch nicht länger als 10 Tage, vom 6. Bis zum 16. nad) dem 
Neumond gedauert. Die Ausſchiffung der Pferde war ſchwerlich am erften Tage der 
Landung beendet, im Uebrigen genligen die im QTert gegebenen Grlinde. Pheibippides 
erhielt am 9. Tage nad Neumond in Sparta feinen Beſcheid (Herod. 6, 106). Er 
war in zwei Zagen dorthin gelangt, alſo am 7. ımd 8. Weniger als einen Tag 
fonnte die Beſchlußfaſſung der Spartaner nicht in Anfpruch nehmen. Ueberdies 
brauchte Pheibippides einen Ruhetag; am 10. und 11. Tage ging er nad Athen 
zurüd. Die Spartaner rliden am Tage nad) dem Neumondsopfer aus und erreichen 
in 3 Tagen, alfo am 16., 17. und 18., die attifche Grenze, kommen aber einen Tag 
zu fpät; Herodot 6, 120. Platon. Menexen. p. 240; Legg. p. 699. Isocr. Pan- 
egyric. 87. Dana ift am 17. geichlagen worden, haben die Perſer vom 6. bis 
13. auf den Anzug, dann am 14., 15. und 16. auf den Angriff der Athener ge 
wartet. — 2) Die Diftance von 4800 Fuß, meldye die Schlachtlinien trennte, würden 
unfere Truppen mit vollem Gepäd im Lauffchritt in 9 bis 10 Minuten zurücklegen; 
die Athener werden eher weniger al8 mehr Mimuten gebraucht haben. 
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aus. Der Anlauf war gefcheitert. Das Gefecht kam zum Stehen; 
es wurde heiß gerungen, „und es verging eine lange Zeit.“ So tapfer 
Arifteides und Themiſtokles fochten, das Centrum kam ins Gedränge 
und wurde endlich durchbrochen; die Perfer und Safen verfolgten ins 
Sand binein und machten die Knechte nieder, welche dem Angriffe im 
zweiten Xreffen folgten, um die Verwundeten aus dem Gefecht zu 
tragen und zu ihrer Vertheidigung nicht viel mehr als Schleuderfteine 
befaßen. Glücklich genug, daß fich die Flügel dadurch nicht irren ließen. 
Sie gewannen ihrer Seit Terrain, warfen den Feind in die Flucht 
und verfolgten. Waren diefe Erfolge der Führung und dem Beifpiel 
des Kallimachos und Miltiades auf dem rechten, des Arimneftos und 
der Strategen auf dem linfen Flügel zu danfen: das Verdienft, das 
jich diefe Befehlshaber nunmehr erwarben, war noch bebeutjamer. Es 
gelang ihnen, die Verfolgung zu hemmen, die Hopliten wieder zu 
jammeln und fie rüdwärts ſchwenkend gegen das jiegreiche Centrum 
der Perfer zu führen. Den im Gentrum weichenden vier oder fünf 
Stämmen werden bange Stunden vergangen jein, ehe die Hopliten der 
Flügel wiederum geordnet waren, ehe fie von Neuem einzugreifen ver- 
mochten. Der Angriff der beiden Flügelkolonnen brach die Kraft des 
Gentrums, der Perſer und Safen; auch fie warfen ſich in die Flucht. 
Die Flüchtigen der perjijchen Flügel hatten jich nicht wieder gejett, jie 
waren zu den Schiffen geflohen, und das Ablaſſen der attiichen Flügel 
von ihrer Verfolgung, die Fortdauer des Kampfes im Centrum gab 
ihnen Beit, mit der Flottenmannſchaft die Trieren vom Strande zu 
bringen und ſich in diefe zu werfen. Um jo beftiger wurden die end- 
lich weichenden Truppen des Centrums verfolgt; hart gedrängt wurden 
fie zum Theil in den Sumpf am Vorgebirge Kynofura getrieben, zum 
Theil erreichten fie die Schiffe; die Athener hinter ihnen. Dieſe wollten 
die Schiffe, Die noch nicht flott waren, in Brand fteden und riefen nad) Feuer. 
Im Getümmel diejes hitzigen Kampfes fielen der Polemarch felbjt (von 
Spießen durchbohrt habe er doch im Tode aufrecht geftanden, jagt ung 
Plutarh !), Steſilaos, der Strateg (S. 113), und viele namhafte 
Athener. Kynegeiros, Euphoriong Sohn, wollte den Schnabel eines 
Schiffes, das ind Meer gezogen wurde, nicht loslaffen, die Hand wurde 
ihm mit dem Beil abgehauen 2). ‘Doch gelang e8 nur, fieben Schiffe 
zu nehmen. Aber der Schlag, den die Perjer erlitten, war ſchwer ge- 


1) Parallela 1. Suidas /nntas. — 2) In welchem Maße diefe Thaten 
übertrieben wurden, Juſtin 2, 9. 
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nug, es lagen über 6000, gegen 6400 Zodte ihres Heeres auf dem 
Schlachtfelde. 

Wer von den Athenern hatte am Morgen auf ſolchen Ausgang 
hoffen dürfen, wer hatte ſich ſolchen Erfolg träumen laſſen! Dennoch 
war nicht alle Gefahr vorüber. Der Feind war geſchlagen, aber nicht 
vernichtet. Man ſah die Menge ſeiner Schiffe nordweſtwärts, nach 
dem Eiland Aegileia ſteuern, wo ſich die Depots der Perſer befanden. 
Man mußte abwarten, ob ſie die Entſcheidung, wie ſie gefallen war, 
endgültig annehmen, ob ſie, ſich völlig beſiegt fühlend, den Rückzug 
antreten, ob ſie Euboea beſetzt halten würden, ob ſie, ſobald ſie ſich 
wieder geordnet, den Angriff hier oder da zu erneuern gedächten. 
Keinen Falls durfte das attiſche Heer die Oſtküſte verlaſſen, ſo lange 
die feindliche Flotte bei Aegileia, ſo lange ſie überhaupt im Sunde 
yon Euboea war. Am nächſten Morgen ſah man die Trieren der 
Perſer von Aegileia her am Schlachtfelde vorüber nach Süden ſteuern. 
Man durfte hiernach annehmen, der Gegner habe alles Weitere auf⸗ 
gegeben und den Weg zur Heimath beſchritten, mindeſtens den Rückzug 
auf die Kykladen beſchloſſen. Aber nicht lange danach kam die Nach— 
richt ins attifche Yager: auf der Höhe von Sunion babe die Flotte 
den Curs geändert, fie fteuere längs der Weſtküſte Attika's nordwärts. 
Offenbar war e8 auf Athen abgejeben; der Feind hoffte die Stadt 
vor dem Heere zu erreichen und zu überfallen. Das war um fo be- 
drohlicher, als Hippias Einverftändniffe in der Stadt haben fonnte. 
Augenblicklich brach das Heer auf; Arifteides wurde mit den Hopliten 
feines Stammes, der Antiohis, auf dem Schladhtfelde zur Bewachung 
der Beute, zum Schuge der Verwundeten zurüdgelaffen. Es galt, dem 
‚seinde auf dem Yandiwege zuvorzufommen. So fhnell die Füße tragen 
wollten, eilten Athener und Plataeer nach Athen. Sie kamen nicht zu 
Spät; noch am Abend lagerte das Heer oſtwärts der Stadtmauer auf 
dem Abhange des Pyfabettos, am Ufer bes Iliſſos im Kynofarges, be- 
vor die Perjerflotte auf der Höhe von PBhaleron war. An demfelben 
Abend erreichte die Hülfsmannſchaft von Sparta, die am fechzehnten 
Zage nad) dem Neumond ausmarihirt war, die Grenze Attila’. Sie 
war bier nur noch vier Meilen von Athen. Ihre Zahl war nicht 
bedeutend, e8 waren nur 2000 Hoplitn — mehr batte Sparta 
nad) möglichitem Zögern doch nicht auf dag Spiel fegen wollen —, 
weder König Kleomenes noch Leotychidas war an ihrer Spite. Aber 
die Mannfchaft wenigſtens hatte e8 nicht an Sich fehlen Laffen; fie hatte 











Die Perſer nad der Schlacht. 137 


die fünf und zwanzig Meilen von Sparta bis zu den Keratabergen in 
drei Märſchen zurücgelegt ?). 

Den Führern der Perſer fiel e8 nicht leicht, an der Spite folcher 
Nüftung jo wider alle Erwartung gejchlagen, fich bejiegt zu befennen. 
Wohl konnte man Euboea behaupten, fich in drobender Nähe Attifa 
gegenüber halten. Aber wovon follte die ftarfe Zahl der Mannſchaft 
den Winter hindurch zehren, wenn defjen Stürme die Seefahrt 
hemmten? ‘Dem war dod) vorzuziehen, noch einen Verſuch zu wagen, 
mit Athen zu Ende zu fommen. Das Heer war geichlagen, vielleicht 
entmutbigt, aber doc) immer noch zahlreich — der Berluft vor Ere- 
tria und zu Marathon überftieg jchwerlich die Zahl von Zehntaufend, 
denen freilich noch einige taufend Verwundete zuzuzählen waren —, und 
für die Flotte Fam der DVerluft von fieben Zrieren nicht in Be- 
trat. Hippias hatte Anhänger in der Stadt. Erſchien die Flotte 
überrafchend vor den Mauern, bevor das Heer zurüd war, anferte 
fie auf der Ahede von Phaleron, fo faßten die Anhänger des Hippias 
doch wohl Muth, fich zu erheben. Weberrafhung und Schreden in 
der Stadt, Bewegungen der Parteigänger des Hippias fonnten, gut 


1) Daß die Athener noch am Tage der Schlacht wieber in Athen gemeien, 
fagt Herodot nicht, wohl aber Plutarch. Hatte die Schlacht früh am Morgen bes 
gommen und war fie Mittags zu Ende, jo hätten die Athener vielleicht wohl noch in 
der Nacht wieder in Athen fein können. Aber fie fonnten die Oſtküſte nicht verlaffen, 
98 die Perfer aus dem Euripos waren. Die Inſel Aegileia Tiegt drei Meilen vom 
Strande von Marathon. Hier mußten die Verwundeten, fo viel ihrer den Bord der 
Schiffe erreicht hatten, d. 5. doch einige Tauſende, beſonders untergebracht, die tu⸗ 
multuariſch gefüllten Schiffe geleert, die Mannfchaften wieder georbniet werben, wozu 
Ein- und Ausſchiffung gehörte, die Borräthe an Bord genommen werden. Auch die 
Gefangenen von Euboea wurden an Bord genommen, wie Herodot ausdrücklich fagt. 
Eilte man hiermit andy noch fo fehr, arbeitete man die Nadyt hindurch, fo war vor 
dem nãchſten Morgen mit diefen Operationen doch ımmöglidy fertig zu werden. Ging 
man dann fofort wieder in See, fo war Athen doch 16 Meilen — 640 Stadien 
auf der Mirzeften Linie entfernt. Sktylar (69) rechnet die Tagefahrt auf 500 Sta- 
dien. Mochte audy ein Schiff mit ginftigem Wind, der bier jevoch immer nur der 
einen Hälfte der Fahrt zu Theil werben konnte, an einem Zage 640 Stadien zurück⸗ 
legen, gewiß nicht hunderte von Schiffen. ‚Keinen Falls erreichte die Flotte vor 
Mittag des Fahrtages die Höhe von Sımion ; demnach konnte, auch wenn Signalpoſten 
von Marathon bis Sunion aufgeſtellt waren, die Kunde, daß bie Perſerflotte die Weſt⸗ 
füfte aufwärts fteuere, nicht vor dem Nachmittage diefe® Tages im Lager der Athener 
fein, der Aufbruch nad) Athen nicht früher erfolgen. Wahrſcheinlich hat die Perfer- 
flotte Die Fahrt nicht am erften, fondern erft am zweiten Morgen nach der Schlacht 
angetreten, find die Athener erft am Abend des zweiten Tages nad der Schlacht 
auf dem Liyfabettos eingetroffen. 
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benust, dazu führen, die Stadt im erften Anlauf zu nehmen. Herodot 
berichtet: „als die Perfer bereits in den Schiffen gemejen, ſei ein 
Schild gezeigt worden;“ ob die Perfer die Zeichen gejehen, fagt er 
nicht ausdrücklich, vielleicht wußte dies auch Niemand ficher in Athen. 
Aber es konnte doch nur bedeuten, die Anhänger des Hippias jeien 
bereit zu thun, was man von ihnen erwarte. Es wird foldhen An- 
trieb8 für den Entjchluß der perſiſchen Führer nicht bedurft haben; 
daß Hippias Anhänger in der Stadt hatte, war ihnen befannt genug. 
Das Hauptabjehen war jedoch bereitS vereitelt als die Zrieren in ber 
Bucht von Phaleron Anfer warfen; man fah das attiſche Heer bereit, 
die Landung zu hindern. Datis mochte die Hoffnung auf ein günftiges 
Ereigniß in der Stadt doch nicht fogleich fahren laſſen. Die Flotte blieb 
einige Tage vor Athen vor Anker. Als in der Stadt nichts erfolgte, 
mußte man einen bitteren Entichluß faſſen. Die Zeit der Herbitftürme 
war mit der Tag⸗ und Nachtgleiche gekommen. Das gefanunte Heer fonnte 
auf Euboea nicht leben, einen Theil deifelben zur Behauptung Euboea’s 
zurüdzulajjen, wagte man nicht, man fürchtete offenbar, "ihn preis zu 
geben; die Nücfahrt wurde angetreten. Die Flotte fteuerte auf die 
Kykladen nad) Mykonos; man brachte nur die Gefangenen von Ere- 
tria, dann die von Naros heim. Aber immerhin war ein wichtiges 
Ergebniß erreicht, die Kyfladen waren unterworfen und damit die 
Herrichaft des Dareios der hellenifhen Halbinfel um einen guten 
Schritt näher gerückt. Auf diefer Heimfahrt ſoll Hippias geendet haben. 
Sechzehn lange Jahre hatte er auf diefen Zug geharrt, nun vergebens 
geharrt. Auf dem Wege nad Sigeion zu den Seinen fei er auf 
Lemnos von Krankheit befallen worden, erblindet fei er eines elenden 
Todes geftorben, „vom Zorne der Götter des Vaterlandes getroffen !).” 

Nicht zu viel jagt Herodot, wenn er von den Athenern rühmt: 
„fie feien die erjten gewejen, welche den Anbli der mediichen Nüftung 
und der Männer, welche diefe trugen, ausgehalten, bis dahin jei den 


1) Eicero (Attic. 9, 10) und Zuftinus (2, 9) laffen den Hippias bei Mara- 
thon umlommen; Herodot hätte dies ficyer nicht verfchwiegen und ſchwerlich Thu- 
fodides (6, 59). Darum fcheint die Notiz bei Suidas 'Innias glaublidyer. Grote 
irrt, wenn er meint, Lemnos fei damals attiſch geweſen. Miltiades geräth 494 auf 
feiner Flucht nad) Athen bei Imbros ımter die perfiiche Flotte, und mindeſtens alle 
die Inſeln, die dem Dareios vor dem Aufftande der Jonier gebordhten, find nach 
demfelben wieber unterthan geworben. Herodot giebt fpeciell an, daß Schiffe von 
Lemnos in der Flotte des Terre waren (8, 11. 8, 82); dazu die allgemeinen 
Angaben Aeschyl. Pers. 890. Thutyd. 1, 16. Diodor 11, 8. 
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Namen der Meder zu hören den Hellenen ein Schrecken geweſen; auch 
wären die Athener feines Wiſſens die eriten, die den Feind im Laufe 
angegriffen bätten!).” Die Athener verdankten ihre Rettung dem 
mutbigen Entfchluß der Mehrzahl ihres Adels, ihrer Bauern -und 
Bürger, den Kampf auf jede Gefahr aufzunehmen, danach dem kühnen 
Rath, der raschen That des Miltiades und feiner umjichtigen Leitung 
der Schlacht, der willigen Unterordnung und aufrichtigen Mitwirkung 
des Arifteides 2), der energiichen und zugleich zähen Tapferkeit und Be⸗ 
jonnenheit, mit der ihre Hopliten gefochten. “Die ſchwere Krijis war 
raſch an Attifa vorübergegangen, nım elf Tage hatten die Perjer auf 
feinem Boden gelagert. Der Sieg war nicht zu theuer erfauft. “Die 
Hopliten Athens hatten nicht mehr als 192 Zodte verloren, denen 
nach der Fechtart der Perfer mindeftens die fünffache Zahl VBermun- 
deter, weiter der Verluft der Plataeer an Zodten und Verwundeten, 
endlich der der Knechte hinzuzufügen ift, die den Perfern und Safen 
erlegen waren 8). | 





1) Herob. 6,112. — 2) Was die Athener dagegen dem Zanthippos, den Allmaeo⸗ 
niden, dem Miltiades gegenüber zutrauten, beweift die Behauptung der attifchen Tra- 
dition, die Herodot zu miderlegen ſucht, die Allmaeoniden hätten den Periern das 
Schildzeichen gegeben; oben S. 90 N.1. — 3) Herodot hat feine Erkundigungen über 
die Schladht in Athen in den Jahren von 446443 eingezogen; ex war auch bereit$ 
vor dem Jahre 440 zu ſolchen Zwecken in Sparta. Daß die Ausarbeitung vor dem 
Sommer 430 eben liber die Schladht von Marathon binausgelommen war, hat Kirch⸗ 
hoff (Entftehungszeit S. 12. 16. 44) nachgewieſen. Herodots Erzählung fiimmt mit 
Allen, was fi) aus der Gefammtlage und dem Zweck der Expedition mit Evidenz 
ergiebt, volllommen; fie ift gebrängt, verftändig, ohne Ruhmredigkeit. Die Momente, 
die er in der Schlachtbefchreibung hHervorhebt, fiimmen mit der Beichreibung des 
Bildes in der Poitile. Ob Polygno?, Panaenos oder Milon das Bild gemalt, ob fie 
hintereinander daran gearbeitet, ift gleichgültig — das Bild konnte nur nah Maß⸗ 
gabe und in Uebereinfiimmung mit ber Tradition gemalt werden, wie fie 40—50 
Sabre nach der Schladht in Athen befand. Trotz alledem hat die Hyperkritik umferer 
Zage dem älteften und befigeftligten Bericht, dem Herobots, den fchlechteft geſtützten 
vorgezogen. Die Schrift von der Bosheit Herodots wirft defien Bericht iiber Ma- 
rathon zu dem der „Spötter und Berlleinerer,” denen diefe Schlacht nichts fei „als 
ein kurzer Zuſammenſtoß mit den gelandeten Barbaren” oder, wie man kühner als 
richtig überſetzt hat, „mit den abziehenden Barbaren.” Wir willen überdies, daß 
Theopomp, ein notorifcher Gegner Athens, die verfleinernde Anficht vertreten hat 
(fragm. 167 Müller); und es Tann nicht im Geringften Wunder nehmen, daß 
den Uebertreibungen, wie fie in Athen im vierten Jahrhundert, als man nur noch 
vom Glanze der früheren Thaten zebrte, üblich wurden, ein fcharfer Widerfpruch ent⸗ 

murde. Bea Suidas findet fi) unter Koopls Inmeis folgende Notiz: 
„AS Datis in Attila eingefallen war ımd wieder abzog, da fagt man, feien die Jo⸗ 
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Wie oben erwähnt, ſoll der Polemard) der Kriegsgöttin, der Arte- 
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nier auf die Bäume geſtiegen und hätten den Athenern Zeichen gegeben: ac eier» 
xuols of Inneis. Miltiades habe deren Abzug verftanden, angegriffen umd auf 
diefe Weife gefiegt. Darum gebraudhe man das Sprüchwort ywols Errmeis von 
denen, die die Schlachtorbrumg auflöſen.“ Alles böchft wunderlich. Datis kommt 
und zieht ab, ohne gefchlagen zu fein oder gefchlagen zu haben. Der Vorgang jetzt 
voraus, daß die Heere einander gegenüber lagerten. War dies ber Tall, follten die 
Boften. der Athener die ſchwierige und langwierige Einfchiffung der Pferde nicht ge- 
fehen, die Perfer die Jonier nicht verhindert haben, dem Feinde Zeichen zu geben ? 
Und formte man im Lager der Athener Beichen fehen, fo ſah man die Einfchiffung 
ſicher noch deutlicher und früher. Die Worte ywpls Emmreis bedeuten doch nur die 
Abfonderumg, die Sonderftellung der Reiter. Xenophon braucht zoprLeır fiir die Auf- 
ftellung geſonderter Heerestheile (Anabas. 6, 5, 11), und Herodot fagt von der Schlacht- 
ordmmg der Perſer bei Plataeae: ovros of naparaydevres nelor Yoav, in de 
Innos xwels Ereraxto; 9, 32. Danad) werden auch die in Rebe ftehenden Worte viel 
mehr gefonderte Aufſtellung der Reiter, als dexen Wegfendung bedeuten. Zur Unter- 
ſtützung der Notiz des Suidas wird Herodots Schildzeichen angeflihrt; Datis habe 
einen Handſtreich auf Athen verſucht, deshalb mit Einſchiffung der Reiter begomen. 
Für den Handſtreich auf Athen wäre bie Neiterei eine höchft überflüſſige Belaftung 
gewefen; aber nad) Herobot wird das Schildzeichen erft gegeben, als bie Perſer ſchon 
in den Schiffen find, kann alfo nicht als Motiv der Einſchiffung verwendet werden. 
Ein anderer Succurs fir Suidas befteht darin: Datis habe fi) zwar ungeichlagen 
eingefchifft, mr einigen Berluft bei der Einfchiffung erlitten, der Anzug der Spar- 
taner habe Weiteres abgehalten; Wecklein S. B. Münchener Al. 1876 S.277. Das 
Motiv ift dem Ephoros bei Nepos entnommen, der es in anderem Sinn vermwerthet 
bat. Nimmt man an, daß Datis den Anzug der Spartaner Tannıte, jo muß man 
auch annehmen, daß er ungefähr deren Stärke kannte. Hatte er überhaupt nicht 
ernfthaft geichlagen, fo konnte ihn die Ausfiht, 2000 Mann mehr gegen fich zu 
haben, nicht abhalten. Wie will man weiter erflären, daß die Perfer bei einem an- 
geblichen Abzugsgefecht um die Einichiffung zwei brittel ober mindeftens eine halbe 
Meile Iandeinmwärts flanden, wie oben gezeigt iſt? Oder wenn man dies dem Herodot 
abftreiten will, wie kam es, daß fo viele Knechte der Athener gefallen find, daß fie 
in einen zweiten Grabhügel mit den Plataeern geborgen wurden; die Knechte konnten 
doch nur im Nücden der attiſchen Schlachtorduumg niebergemadyt merden. Endlich 
die Hauptunterſtützung für Suidas: Herodot erwähnt weder eines NReiterangrifis, 
noch wird fonft des Geſchicks der Roſſe gedacht. Ich will kein Gewicht darauf legen, 
daß auf den Reliefs, die Jahn (Archaeol. Zeitung 1866 ©. 222 ff.) erläutert bat, 
zuerft perſiſche Reiter von den Roſſen geriffen, danach der Kampf bei ven Schiffen 
gefehen wird. Dem Herodot waren die Weiter auf dem Schlachtfelve. Wie könnte 
er fonft die Perfer bei Marathon landen lafjen, „um bier bie Reiter zu branchen,“ 
wie die Perfer erſtaunen laſſen, daß die Athener „ohne Meiter und Schützen“ an⸗ 
greifen. Herodots gebrängte Darftellung kann den unwirkſamen Reiterangriff liber- 
gangen, die Schnelligkeit des attifhen Angriffs kamn die perfifchen Führer verhindert 
haben, die Reiter zu brauchen, diefe können durch bie Flucht der Fügel in Unordnung 
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fallen witrden. Da diefe Zahl, fo jagt uns Kenophon, nicht aufzutreiben 
war, hätten die Athener bejchloffen, der Göttin zu Anfang des folgenden 
Monats, am jechften Boödromion, ihrem bergebrachten Feſte, fünf- 
bundert Biegen zu opfern und das Gelübde dadurch zu löſen, daß 
dieſes Opfer alljährlih zum Dank für den Sieg bei Marathon 
wiederholt würde !). Dem Pan, welcher den Perjern feinen Schreden 
eingejagt hatte, weihten die Athener eine Grotte im Burgfelſen felbit, 
an der nordiweftlichen Ede deffelben, bei den „neun ‘{horen,” dem Hei- 
ligthum der Eumeniden gegenüber ?); auch diefem Gotte follte nun jähr- 
ih ein Opfer gebradjt und ein Yadellauf abgehalten werden. Mil- 
tiades bezeigte außerdem dem Pan feinen bejonderen Dank, indem er 
ihm (wohl bei jener Grotte) ein Standbild aufrichten Tieß, deſſen Inſchrift, 
von Simonides verfaßt, fagte: „Mich, den Bodfuß Pan, den Feind 


gebracht und fortgeriffen worden fein. Wie oft iſt der flüchtige Moment des Reiteran- 
griffe auch in den Schlachten neuer Zeit verpaßt worden! Die Pfade find den 
Arhenern in die Hände gefallen. Herodot erwähnt der Beute überhaupt nicht, und 
wenn man fi) dariiber wundert, daß auch fpäterhin dieler Rofſſe nicht gedacht wird, fo 
war Attila im Herbſt 480 und im Sommer 479 in Gewalt der Perfer; fie werben 
beide Dale daflir geforgt haben, grinblich mit Allem, was von marathonifcher Beute 
zu finden war, auch mit etwa noch am Leben befindlichen alten Rofſen, aufzıräumen. 

Die Relation des Ephoros ift bei Nepos erhalten. Sie enthält einen Wider⸗ 
fprudh. Er läßt die Athener die Schlacht beginnen, aber fich defenfiv verhalten: „ar 
vielen Orten waren Bäume gefällt, ſowohl um durch die Höhe der Berge gebedt zu 
fein als um durch die Verhaue die Neiter der Feinde, die Umringung durch die 
Ueberzahl zu hindern,“ die Lesart arbores rarae fiir stratae wiberjpricht fomohl 
dem vorhergehenden: „nova ars“ al® dem folgenden „hoc consilio.“ Trogus 
ſtimmt in der Diſtanz der Schlachtlinien mit Herodot. Plutarchs Darftellung ſtimmt 
im der Bedrängniß des Centrums ebenfall® mit Herodot; auch die Zuſätze ſtehen 
wicht im Widerfpruch mit Herodot, abgefehen davon, daß es Strömung und Wind 
find, die bei ihm die Perjer von Sunion nach dem Phaleron treiben. 

Für die ernfihaft durchgefochtene Schlacht ſpricht die Zahl der Todten der Perier, 
die die Athener zweifellos gezählt haben. In vier großen Schlachten jener Kämpfe, 
durch die Dareios das Reich des Kyros berftellte, verloren nach der Inſchrift von 
Bagiſtan die Armenier bei Atſchitu 2024, bei Antiara 2045 Mann; die Margianer 
4023, die Barther und Hyrkanier bei Patigrabana 6560. War die Niederlage bei 
Marathon nicht in durchgefochtener Schlacht erlitten, mw fie nicht empfindlich, hatte 
fie ven Perſern nicht großen Reſpelt vor der militärifchen Leiftungsfähigleit der Griechen 
beigebracht, jo find die langen Xorbereitungen, die großen Dimenfionen, die Xerres 
feiner Rüſtung gegeben bat, abjolut unerflärlich. 

1) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Plut. mal. Herod. 26. Schol. Aristoph. 
Egq. v. 660. Böckh Index lect. univ. Berol. 1816; Mondcyclen der Hellenen 
©. 66 fi. — 2) Herod. 6, 105. Roß Die Pnyr und das Pelasgilon ©. 20. 21. 
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der Meder, den Freund der Athener, bat Miltiades aufgeftellt 2). 
Jener Schnellläufer, der die Forderung der Hülfgleiftung fo raſch nad) 
Sparta getragen hatte, erzählte, wie Herodot berichtet, daß ihm auf 
jeinem Wege, auf dem Gebirge Parthenion (einer teilen Felswand 
zwilchen Hpfiae und Zegea ?) der Gott Pan erjchienen fei; er babe 
ihn beim Namen gerufen und ihm geboten, die Athener zu fragen, 
warum fie ihm feine Ehre erwiefen, da er ihnen doch oft Gutes ge- 
than und in Zufugft noch) mehr thun wolle. Auch von anderen Wun- 
dern wußte man zu erzählen. Theſeus felbft ſei während der Schlacht 
in voller Rüſtung aus der Erde aufgeftiegen, feine Stadt gegen 
die Barbaren zu jchirmen; feinen Athenern voran fei er in die Reihen 
der Perjer gedrungen. Auch einen Landmann wollte man gejehen 
haben, der ohne Rüſtung, die Pflugſchar in der Hand, viele 
Feinde erichlagen habe und plötzlich nach der Schlacht verſchwunden 
jei. Der delphifche Gott foll fpäterhin den Athenern geboten haben, 
diefen Helden mit der Pflugſchar (Echetlaeos) als Heros zu verehren). 
Es waren in ber That die Bauern Attifa’s, welche die Perjer ge- 
Ihlagen hatten. 

Nachmals jah man in der bunten Halle am Markte zu Athen 
neben der Amazonenjchlacht des Theſeus und der Einnahme Ilions 
das Gemälde der Schlacht von Marathon. „Noch zeigt,“ fagt ‘De: 
mojthenes, „das Bild der bunten Halle das Denkmal der Tapferkeit 
der Plataeer; jo fchnell fie fonnten, fieht man auf dem Bilde die mit 
den boeotifchen Helmen zu Hülfe kommen.“ Bei Paufanias heift es: 
„Dean fieht die Plataeer und die Athener zum Handgemenge mit den 
Barbaren eilen, und dann jteht der Kampf auf beiden Seiten gleich, 
weiterhin fliehen die Barbaren aus der Schlacht und drängen einander 
in den Sumpf, am Ende des Gemäldes fieht man die Schiffe der 
Phoenifer und die Hellenen, welche die Barbaren, die fich in dieſe 
werfen, niedermachen. Bier ift auch der Heros Marathon gemalt und 
Theſeus einem aus der Erde Auffteigenden gleichend, Athena und He- 
rafles, den die Marathonier, wie fie felbft jagen, zuerft als Gott ver: 
ehrten. Unter den Kämpfenden aber tritt am meiften hervor Kallfi- 
machos, „der erwählte Pdlemardh," und von den Strategen Miltiades.” 
Weiter vernehmen wir, dag Miltiades auf dem Bilde den Arm aus- 
jtredend, auf die Barbaren zeigend, die Krieger anredend und zum 


1) Herob. 6, 105. Pauſan. 1, 28, 4. Simonid. fragm. 1386 Bergk?. — 
2) Curtius Peloponnes 2, 367. — 3) Plut. Theseus 85. Paufan. 1, 15, 3. 1, 82, 5. 
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Angriff ermahnend zu jehen fei, und Plinius verfichert, man jehe die 
Portraits des Miltiades, des Kallimachos, des Kynegeiros wie bie 
des Datis und Artaphernes auf diefem Bilde). 

Der Vorschrift Solons entgegen wurden die bei Marathon Ge- 
fallenen auf dem Schlachtfelde jelbjt beftattet; Thukydides jagt ung, 
e8 ſei geichehen, weil ihre Tapferkeit befonders hervorleuchtend erachtet 
worden fei. In der Ebene von Marathon, dem Strande nahe, an 
der Mündung jenes Gießbachs, der vom Berge des Pan (S. 127) ins 
Meer fließt, erhob fich eim ftattliher Grabhügel; auf Denfiteinen 
wurden die Namen der Gefallenen nach den Stämmen verzeichnet. Sechs⸗ 
hundert Jahre nach dem Tage von Marathon konnte Paujanias dieje 
Namen noch lejen. Der Grabbügel felbjt ijt fegelförmig und mißt auch 
heute noch über dreißig Fuß Höhe und etwa zweihundert Schritt im 
Umfange 2). Die gefallenen Plataeer wurden ebenfalls bier beftattet, 
auch ihnen wurde ein Grabhügel aufgejchüttet. Mit ihnen in demfelben 
Grabe ruhten die Knechte der Hopliten, welche beim Durchbrechen des 
Eentrums den Streichen der Perjer und Safen erlegen waren ?). Neben 
den Grabhügeln der Gefallenen wurde das Siegeszeichen von weißem 
Stein errichtet, deffen Inſchrift Simonides verfaßte; fie lautete: „Vor- 
kämpfer der Hellenen haben zu Marathon die Athener der goldtragen- 
den Meder Macht in den Staub geftredtt).” Die Marathonier ehrten 
die Helden, welche auf ihrem Boden geblieben, durch Spenden und 
Weihegüffe; die Athener aber zogen alljährlich, am jechiten Boedromion, in 
gewaffnetem Zuge nach Marathon, der Göttin bier jene Ziegen zu opfern 
umd den Zodten den Siegespreis zu bringen). Auf die befte Elegie 
zum Lobe der Gefallenen follen die Athener nach einer nicht jehr fichern 
Nachricht einen Preis gejegt haben. Aeſchylos und Simonides wären 
unter den Bewerbern gewejen, und Simonides, deſſen Elegie mit den 
Worten begann: „Wenn, o Tochter des Zeus, der Befte geehrt werden 
fol; ich, das Volk von Athen, habe allein e8 vollbracht,” hätte den 





1) Paufan. 1, 15, 3. Demosth. in Neaeram p. 1377. Plin. h. n. 85, 8. 
Schol. Aristid. 3 p. 66 D. Jahn Ardyaeolog. Aufjäte ©. 16 fi. Aeſchines be- 
banptet (in Ctesiph. 186), Miltiades babe zwar nicht die Nennung feines Namens 
anf dem Bilde, aber doch den erften Plag auf demfelben, die Krieger auredend, er- 
langt; das Bild ift lange nach des Miltiades Tod gemalt worden. — 2) Lolling 
D. Arch. Inſt. 1, 79. — 3) Paufan. 1, 32, 3. Auf dem Grabmal der Sklaven 
beruht offenbar die ganz richtige Behauptung des Paufanias, daß Sklaven in der 
Schlacht mitgefocdhten hätten. — 4) Aristoph. Vesp. 711. Lycurg. in Leocrat. 
109. Baufan. 1, 32, 5. — 5) Mommfen Heoriolog. S. 214. 
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Preis davon getragen. Sicher ift, daß man auch jpäterhin einem 
Manne wie Aeſchylos, der bei Marathon neben feinem Bruder Ky— 
negeiros unter den Hopliten des Stanımes Hippothoon gefochten hatte, 
feinen beſſern Nachruf zu widmen wußte, als den: „daß der mara- 
tbonifche Hain von feiner prangenden Stärke erzähle, und der lang- 
haarige Meder feinen Arm fennen gelernt habe.“ Bon feinen Tra- 
goedien ſchwieg die Grabſchrift !). 

Auf dem Schlachtfelde zeigte man noch lange danach am Vor: 
gebirge Kynofura die fteinernen Krippen, aus denen angeblich die Pferde 
des Artaphernes gefrejlen; die Bauern der Umgegend erzählten dem 
Paufanias, daß nächtlicher Weile das Wiehern der Roſſe und Kampf: 
getümmel der Männer gehört werde. Auch ung geben die Reſte jener 
Grabhügel und zahlreiche Pfeiljpigen im Sande Zeugniß von dem 
Tage, welcher Athen und mit Athen Hellas und die Kultur der Hel- 
lenen gerettet bat. 

Die Athener empfanden, was fie dem Miltiades zu danken hatten, 
und Tießen e3 nicht an Chrenbezeigungen fehlen. Bei Marathon 
erhielt er ein bejonderes Denkmal, fein Standbild wurde im Pryta- 
neion aufgeftellt, aus der Beute der Schlacht Sollte feine eherne Statue 
gegoffen und nach Delphi geweiht werden ?). Diefe Beute ‚war be- 
trächtlih. ‘Der Zehnte derjelben wurde der Athena, dem Apollon und 
der Artemis zugetheilt. Aus dem Antheil des Apollon follten eberne 
Bildfäulen dieſes Gottes und der zehn Stammheroen gefertigt, nach 
Delphi geweiht, und für diefe und alle folgenden Weihgefchenfe der 
Athener dort ein Schatzhaus errichtet werden. Aus dem Antheil der 
Artemis wurde der Tempel der „ruhmmeichen Artemis” zu Athen er- 
baut). Auch die mächtige Erzſtatue, welche der „Vorfämpferin 


1) Paufan. 1, 14, 5. Vita Aeschyl. Ob die Grabfchrift von Aeſchylos 
felbft herrührt oder in feinem Namen gedichtet ift, kommt file deren Bebeutung 
nit m Frage. — 2) Paufan. 10, 10, 1. 1, 18, 3. 1, 82, 4. Die Alte 
efbote Plutarchs (Cimon 8), daß Miltiades einen Kranz fiir den Sieg verlangt 
habe, welchen Sophanes (fo muß gelefen werben) ihm mit den Worten flreitig ge⸗ 
macht habe, wenn er allein fiegen werde, möge er auch allein eine Belohnung for 
dern, it nicht ſehr glaubhaft. Die Gefchichte vom Kallias bei Plutarch (Aristid. 5) 
ift entfchieden apokryph. Ariſteides bleibt mit der Phyle Antiochis auf dem Schlacht 
feld, die Familie des Kallias gehört zum Deneis. Daß diefe Familie ſchon längſt 
zu den reichſten Geſchlechtern gehörte, beweift Herodot (6, 121. 122), und der Bei- 
name _Iaxxonkovros geht wohl auf den bedeutenden Antheil, den Kallias, der 
Sohn des Hipponilos Ammon, an den lamifchen Gruben hatte. — 3) Baufan. 
1, 14,5. 10, 10,1. Benn der Reichthum diefer Beute (Plut. Aristid. 5). 
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Athena“ nachmals auf der Burg errichtet wurde, gehört dem Gedächtniß 
der Schlacht von Marathon, dem Danfe für die Hilfe, welche die 
Göttin ihrem Volke an jenem Tage gewährt. Es war nad) dem 
Zeugniß des Demofthenes perjifhes Gold, von den SHellenen elf 
Jahre nach der Schlacht den Athenern überwiefen, mit dem die Kojten 
des großen Bildwerks beftritten wurden !). Niemals haben die Athener 
den Plataeern die hochherzige Hülfe vergefjen, welche fie ihnen in jenen 
Tagen geleiftet. Nicht nur daß fie einen reichen Antheil an der Beute 
erhielten ?), fie jollten fortbin al8 Angehörige des attijchen Volkes be- 
trachtet werden, und an dem Hauptfeſte Athens, dem Verbrüderungs- 
feft aller attifchen Gemeinden, den Panathenaeen, follte der Herold in 
das Gebet für alle Athener auch die Plataeer einjchließen 3). 

Die Gefangenen von Euboea, die Eretrier, find nach Herodots 
Bericht zum Könige nach Sufa hinaufgebracht worden. An der großen 
Straße, die auf dem Iinfen Ufer des Tigris nah Sufa führte 
(4, 547), fünf Meilen von diefer Hauptſtadt, zu Arderiffa, habe 
Dareios ihnen den Wohnort anweijen laffen, und Herodot bemerkt, daß 
fie noch zu feiner Beit, d. h. als Herodot dreißig oder vierzig Jahre nad) 
der Schlacht in jenen Gegenden reifte, dort ſäßen und ihre Spracde 
bewahrt hätten *). Den Verräthern Eretria’8 aber, dem Cuphorbos 
und Philagros, machte der König Landgebiete zum Gefchen 5). 
bezweifelt wird (Brunn Griech. Künftler 1, 162), fo muß dagegen bemerkt werden, 
daß diefelbe fowohl nad) der Zahl der perfiichen Schiffe und Streiter als befon- 
ders darum recht erheblich geweſen fein muß, weil Alles, was ausgeidhifft war, am 
Lande blieb. Wie viel davon bei den Invaſionen des Xerres und Mardonios ver- 
loren gegangen ift, wiſſen wir freilich nicht, und daß die goldenen Schilde am Bebält 
des delphiſchen Tempels der Beute von Plataege gehören, folgt wohl aus Aefchines; 
in Ctesiph. p. 116. | 

1) Nach Paufanias (1, 28, 2. 9, 4, 1) ift auch die Bildfänle der Promadjos 
aus dem Zehnten der marathonijchen Beute gefertigt, aber Demofthenes fagt (de 
falsa leg. p. 428 cf. p. 121), daß die Hellenen den Athenern das Gold liber- 
geben, das Arthmios von Beleia in den Peloponnes gebradt, und aus 
diefem fei das Arifteion des großen Erzbildes errichtet worden. Die Inſchrift 
einer Bafis, die diefem oder einem andern auf die Marathonfchlacdht bezlig- 
lichen Standbild angehört hat, von welcher ein fragmentirter Stein übrig ift, fpricht 
von dem dem gejammten Hellas drohenden Zage der Knechtſchaft und von denen, 
die draußen vor den Thoren in der Schlacht ftehend gewaltig die Perſer nieber- 
warfen; Inseript. Attic. I Nr. 333. Wachsmuth Athen ©. 542. — 2) Baufan. 
9, 4, 1. — 3) Herod. 6, 111. — 4) Herod. 6, 119. Diodor 17, 110. Curtius 
4, 12. — 5) Plut. de garrul. 15. Grote hält den Gongylos, deſſen Nady- 
Iommen fpäterhin Myrina, Gryneia und Gambrion in Aeolis befaßen (Xenoph. 
Hell. 3, 1,6. Anab. 7, 8, 8), für den Berräther Eretria’3. Herodot nennt 

Zunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 8, 4. u. 5. Aufl. 10 
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Beim Ariftophanes erinnert ſich der Chor der Greife von Adhar- 
nae: „wie fie in der Kampfesarbeit bei Marathon den heißen Schweiß, 
der di von der Männerftirne rann, getrodnet, wie ie dort den Feind 
verfolgt Y.“ Die größte That, welche den bellenifchen Waffen bis dahin 
gelungen, war vollbracht; die Edelleute, die Bauern und Bürger 
Attika's Hatten die alten Soldaten des Kyros und Dareios, die ihnen 
in großer Ueberzahl gegenüber ftanden, auf offenem Felde geichlagen, 
ein Kanton mäßigften Umfangs hatte dem Gebieter Afiens, dem 
weiten Reiche der Perſer Trotz geboten und dieſen Trog mit feinen 
Waffen aufrecht erhalten. Erlag Athen an jenem Tage, mit feinem 
Falle wäre das Geſchick von Hellas vorausfichtlich entjchieden geweſen. 
Wohl hätte Sparta verfucht, mit feinen Bundesgenoffen den Pelopon- 
nes zu behaupten; die feite Stellung, welche Perfien durch den Beſitz 
Euboea’8 und Attifa’S in der Mitte der Halbinfel gewonnen, würde 
in Verbindung mit der Seemacht, über welche Perfien gebot, diejen 
Widerftand bald bejeitigt haben. : 

Doch nur der nächſten Gefahr war Athen durch feinen Sieg ent⸗ 
gangen. Ein übermächtiger Angriff war abgejchlagen, glänzend abge- 
ſchlagen. Daß er im nächiten oder nächſt nächiten Jahre wieder: 
holt, wohl mit noch ftärferen Kräften wiederholt werden würde, ftand 
nicht in Zweifel. Immerhin konnte man diefem mit erhöhten Muthe 
entgegenjehen, denn ein großes Ergebniß der Schlacht war für Athen 
und Hellas doch nicht umzuftoßen; fie hatte die Möglichkeit bewiejen, 
den Perfern zu widerftehen. ‘Die Jonier waren bei Ephejos, Mylaſa 
und Atarneus erlegen; die Athener waren Sieger geblieben. Das 
neue Bewußtſein dieſer Kraft verdankten die Athener ſich felbft, 
Hellas ihnen. Aber mußte ſich diefe Kraft Athens nicht aufzehren, 
auch dann aufzehren, wenn Sparta williger und wirkſamer half als 
gejchehen — es hatte das möglich Geringfte gethan —, ja jelbit wenn 
andere Kantone Hülfe leifteten, Falls Jahr für Jahr perfiche 


zwei andere Männer, und Gongylos übte feinen Verrath erſt ſpäter. Er be 
gleitete mit dem Kontingent des bergeftellten Eretria den Pauſanias nach Byzanz 
und übergab des Paufaniae Botſchaft und die hier gemachten Gefangenen dem 
Zerres. Daher feine Belohnung (Thukyd. 1, 128. Diodor 11, 44) und feine Ber- 
banıımg aus Eretria; Xenophon a. a. O. 

1) Acharn. 695. 
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Flotten und perjiiche Deere heranzogen? Attifa jo weit möglich vor 
neuen Yandungen der Perjer zu bewahren, Athen in den Stand zu 
jegen, den Krieg gegen Perjien beftehen zu fünnen, das war die Auf- 
gabe, die der attiichen Staatgleitung nunmehr geftellt war. Es galt, 
ein im Grunde unlösbares Problem zu Löfen, das Problem, aus einem 
bellenifchen Kanton eine Macht zu machen, d. h. das Weſen und die 
innere Kraft des griechiichen Staatslebens aufzuheben und zugleich zu 
erhalten. Unerläßlich war zunächſt, Attika Streitmittel zu jchaffen, 
die wenigſtens einige Ausficht gaben, dem weiteren Kampfe mit dem 
Perjerreiche halbwegs gewachfen zu fein. Niemand fchien für die Lö— 
jung jolcher Aufgabe befjer geeignet zu fein als der Mann, der nad) 
dem Tage von Marathon an der Spike Athens ftand. Bor vier 
Jahren, da er den Boden der Heimath betrat, hatten ihn die Alf- 
maeoniden verderben wollen. Nur mit Mühe war er, wie Derodot 
andeutet, ihrer Anklage entgangen. Jetzt wußte Athen, was es an 
diefem Manne befaf. Er hatte Staat und Stadt am Rande des 
Untergangs gerettet. Diefer Erfolg gab ihm das entjcheidende Anfehen. 
Je härter ihn die Alkmaeoniden verfolgt, um fo tiefer war der Schat- 
ten, m dem fie jeßt ftanden. Miltiades kannte Perfien und jeine 
Machtmittel; er wußte, daß der Macht nur durch Macht begegnet 
werden könne, er hatte bereitS verfucht, Athen Macht zu fchaffen, in- 
dem er ihm fein Fürftenthum ſammt feinen Ermwerbungen, Lemnos 
und Imbros, unterjtelit hatte. 

„Nach der Niederlage der Perfer bei Marathon,“ jo berichtet 
Herodot, „kam Miltiades, vorher jchon bei den Athenern angejehen, 
recht hoch empor. Er forderte ſiebzig Schiffe, Truppen und Geld⸗ 
mittel von den Athenern, gab aber das Land nicht an, gegen melches 
er ziehen wolle; er verficherte nur, daß fie veich werden follten, wenn 
fie ihm folgten; denn er wolle fie gegen jolches Yand führen, aus dem 
fie mit Leichtigkeit unendlicheg Gold zurücbringen würden. Mit fol- 
chen Reden verlangte er die Schiffe, und die Athener, dadurch erregt, 
bewilligten fie. Nachdem Miltiades die Streitmacht erhalten, jchiffte 
er gegen Paros und nahm zum Vorwande, daß die Parier Krieg ge- 
gen Athen begonnen, da fie den Perjern zum Zuge gegen Dlarathon 
eine Triere geftellt; in Wahrheit aber hatte er einen Groll gegen die 
Barier wegen des Lyſagoras, der von Paros jtammte. Dieſer Hatte 
ihn bei Hydarnes, dem Perjer, verleumdet. Er belagerte num die in 
der Stadt .eingefchlofjenen Parier, jchicte einen Herold hinein und for- 
derte Hundert Talente, indem er drohte, daß, wenn fie dieſe nicht zahl- 
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ten, er nicht abziehen werde, bevor er die Stadt genommen. Die 
Barier aber dachten nicht daran, das Geld zu geben fondern trugen 
Sorge, wie fie die Stadt vertheidigten, und verjtärften die Stellen der 
Mauern, welche angegriffen wurden, jedes Mal in der Nacht um das 
Doppelte. Bis hierher nun erzählen alle Hellenen das Gleiche. Das 
Weitere erzählen die Barier jo: Da Miltiades nicht vorwärts kam, fei ein 
gefangenes Weib von Paros, des Namens Timo, Tempeldienerin der 
unterirdifchen Götter, vor ihn getreten und habe ihm gejagt, wenn er 
Werth darauf lege, Paros zu nehmen, jo möge er thun, was fie ihm 
vorichlage. Dieſem PVorfchlage folgend, ſei Miltiades auf den Hügel 
vor der Stadt gegangen, fei über die Umfriedigung des Bezirks der 
Demeter Thesmophoros gefprungen, da er das Thor nicht zu öffnen 
vermocht, und in den Tempel getreten, um dort etwas wegzunehmen, 
was nicht bewegt werben durfte, oder fonjt etwas zu thun. Aber an 
der Thür habe ihn ein Schauer überfallen, er fei denjelben Weg zu⸗ 
rüdgegangen, und als er wieder über die Mauer jprang, habe er 
den Schenkel oder das Knie verlegt. Erkrankt fei er nun abge- 
zogen, ohne den Athenern Geld mitzubringen und Paros erobert zu 
haben, nachdem er ſechs und zwanzig Tage vor der Stadt gelegen und 
die Inſel vermwüftet hatte. Den Pariern aber, welche die Timo tödten 
wollten, weil fie den Feinden den Weg zur Eroberung der Vaterjtadt 
gewiejen und einem Manne offenbart, was den Männern verborgen 
fein folle , verbot dies die Pythia: die Timo fei nicht Urſach deſſen, 
was gejchehen; jondern da dem Miltiades ein unglücliches Ende be- 
ftimmt gewejen, fei ihm ein Führer zum Unheil erjchienen ).“ 

Gegen diefe Erzählung ift mehr als ein Bedenken zu erheben. 
Miltiades verlangt die gefammte Flotte, die Athen damals zu Gebote 
ftand, und dazu Yandtruppen, um die Athener rei) zu machen. 
Es ift begreiflich nicht bloß, es war durch die Yage dringend geboten, 
daß Miltiades darauf dachte, Athen. Geldmittel zu fchaffen, um e8 zu 
weiterer Kriegführung in den Stand zu jeßen. Auch der bevorftehen- 
den neuen Yandung der Perſer in Attifa war zunächft doch nur da— 
durch vorzubeugen, daß man den Perjern auf den Inſeln und an der 
Küfte Afiens zu thun machte. Zu ſolchem Seekriege, auch wenn 
man ihn vorerjt nur als Eleinen Krieg durch Landungen und Weberfälle 
führen ‘wollte und konnte, gehörte Geld, viel Ge. Nicht mit einigen 
taufend fich jelbft verpflegender Hopliten im eigenen Lande oder ein 


1) Herod. 6, 182-185. 
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paar Meilen von demfelben war der Krieg zu führen, er mußte, wenn 
man überhaupt auftreten, die Inſeln und die Küften des Feindes auch num 
beunrubigen wollte, mit mindeftens fünfzehn bis zwanzig taufend Ru⸗ 
derern und Hopliten geführt werden, die jeden Falls reichlich zu be- 
föitigen, die Ruderer wohl auch zu befolden waren. Alles dies überjah 
und kannte Miltiades befjer als ein anderer Athener; vollkommen ver- 
ftändlich demnach, daß er fofort, gleich im Frühjahr nad) der Schlacht 
von Marathon darauf ausgeht, Geld zu ſchaffen. Er will, wie uns 
Herodot jagt, die Athener in ein Land führen, aus dem fie Gold in 
Ueberfluß heimbringen follen — und er fteuert auf Paros. Von 
Goldſchätzen auf Paros ift fonft nichts befannt. Aber er hat ja den 
Athenern nur vorgeredet, daß er fie reich machen, daß er ihnen Gold 
ſchaffen wolle, er will fich rächen, an den Partern rächen. Weshalb? 
Veil ein Dann, des Tiſias Sohn Lyſagoras, ſich zwar nicht auf Pa- 
ros befindet, aber doch von Abjtammung ein Parier if. Und was hat 
diefer Lyſagoras dem Miltiades zu Leide getban? Er bat den Mil- 
tiades bei dem Perfer Hydarnes verleumdet. Wir willen nicht, bei 
welchem Hydarnes Lyſagoras diefe Verleumdung angebracht hat, wir 
fennen mehrere Hydarnes, aber das fteht feit, daß diefe Verleumdung, 
wenn fie gefchehen ift, mehr als zwanzig Jahre vor der Schlacht bei 
Marathon angebracht worden fein muß. Sie kann nur in die Zeit 
gehören, da Dareios vor feinem Zuge an und über die ‘Donau den 
Bosporos und den Hellespont und mit diefem das Fürſtenthum des 
Miltiades in feine Gewalt brachte, d. h. um 515 v. Chr. Danach 
hatte eben auf jenem Zuge des Dareios Miltiades dem Perferreiche 
den Sieg erklärt, und mehr als einer der übrigen Fürſten der Grie- 
den, die mit ihm ihre Schiffe zur Flotte des Dareios geführt, hatte 
ſich diefer Erflärung angeſchloſſen ). Welche VBerleumdung hätte nad) 
folher That dem Miltiades bei den Perjern fchaden können; und 
wie hätte Miltiades überhaupt Anklagen bei den Perjern übel empfin- 
den oder irgend jemandem nachtragen follen, nachdem er jede denfbare 
Berleumdung feiner Gefinnung bei den Perfern an der Donaubrücke 
überboten, nachdent er alles Ueble, was ihm Perfien angethban haben 
fonnte, auch die Gefangennahme feines Sohnes, den Berjern bei Ma⸗ 
ratbon jo bfutig und reichlich vergolten hatte? Rache an Paros für 
eine vor fünf und zwanzig Jahren angeblich erfolgte Anklage wegen 
Hellenismus bei den Perjern, von einem Manne erhoben, der von 





1) Herod. 7, 10. Bd. 6, 585 ff. 
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Paros ſtammte — Motive folder Art für den Zug gegen Paros er- 
finden und dem Miltiades unterlegen, das konnte nur nach Strohhalmen 
greifender blinder Haß verbitterter und zurücdgedrängter Feinde, Tonnte 
nur der Haß der Alkmaeoniden. Es iſt deren, es ift der Parier Re— 
lation, welcher Herodot hier gefolgt ift, wenn er auch ohne Zweifel guten 
Glaubens jagt, daß die Hellenen bis zum Ende der Belagerung von 
Paros übereinftimmend erzählten. Für diefes Ende läßt Herodot die 
„übereinftimmende Relation” der Hellenen fallen, um die der bethei- 
figten Parier zu geben. Der Grund diefer Bevorzugung liegt zu Tage: 
nach der Relation der PBarier war es ein religiöfer Frevel, den Mil- 
tiades begeht, um Herr ihrer Stadt zu werden, und Herodots Gefühl 
und Unfchauung fanden fich am beiten beruhigt, wenn ein Frevel fol- 
cher Art das Unheil erklärte, das den Miltiades getroffen hat. Wel- 
chen bejonderen Grund die PBarier hatten, ihr Verhalten zu decken, 
wird unten erhellen. 

Der angeblich „übereinftimmenden Relation der Hellenen“ über 
den Zug gegen Paros ftehen andere, freilich nur höchſt fragmentarifch 
erhaltene Weberlieferungen von den Thaten des Miltiades nad) Mara- 
tbon entgegen. Aus dem Berichte des Ephoros meldet ein kurzer Aus- 
zug: „Miltiades unternahm Landungen auf einigen Inſeln und verwüftete 
fie. Paros aber, die reichite und damals mächtigfte Stadt der Ky— 
fladen, belagerte er lange Zeit, indem er fie von der Seefeite einfchloß 
und DBelagerungszeug gegen die Yandfeite heranbrachte. Die Mauern 
fielen bereit$ und man war über die Uebergabe einig, als plöglich ein 
Wald bei Mykonos von felbjt in Brand geriet. Da glaubten die 
Parier, daß Datis ihnen ein Feuerzeichen gebe, brachen die®Ueber- 
einkunft und weigerten die Uebergabe der Stadt!).”" Denfelben Be- 
richt des Ephoros giebt Nepos in folgender Geſtalt wieder: „Die 
Athener gaben dem Miltiades eine Flotte von fiebzig Schiffen, die 
Inſeln zu befriegen, welche den Perſern Hülfe geletftet hatten. In 
diefer Befehlshaberſchaft brachte er die meiften Inſeln zu ihrer Pflicht 
zurüd, einige nahm er mit bemwaffneter Hand. ALS er die bedeutendfte 
derfelben, Paros, durch Ueberredung nicht zum Anfchluß zu bringen 
vermochte, ließ er die Truppen ans Land fteigen, jchloß die Stadt 
durch Belagerungswälle ein und ſchnitt ihr jede Zufuhr ab. Nachdem 
das Flechtwerk und die Schugdächer fertig waren, drang er zu den 
Mauern vor, und als er im Begriff ftand, ſich der Stadt zu bemädh- 


1) Steph. Byz. Tubdoc. 





Berechtigung des Angrifjs der Kykladen. 151 


tigen, da gerieth zur Nachtzeit, unbekannt durch welchen Zufall, fern 
auf dem Feſtlande ein Hain in Brand. Das Feuer ſahen die Be— 
lagerten und die Belagerer, und dieſe wie jene waren der Meinung, 
daß die Schiffsmannſchaft des Königs das Zeichen gegeben. So geſchah 
es, daß die Parier von der Uebergabe zurückgehalten wurden, und daß 
Miltiades in der Beſorgniß, die Flotte des Königs nahe, nachdem er 
die Werke, die er errichtet, angezündet hatte, mit eben ſo vielen Schiffen 
als er ausgelaufen war, und krank an den Wunden, die er bei der 
Belagerung empfangen, nad) Athen zurückkehrte 1).“ 

Diefe Angaben laſſen erfennen, daß es fich um andere Dinge 
als um die Ausübung einer perjünlichen Rache, daß es fid) darum 
gehandelt hat, die Kykladen, die Datis im vorigen Yeldzuge dem per- 
ſiſchen Weiche einverleibt hatte, demjelben wieder zu entreißen ?). Athen 
hatte den Grundſatz aufgeftellt, daß Unterwerfung eines helleniſchen 
Gemeinweſens unter perfiiche Hoheit Verrath an Hellas fei?). Sollte 
dieſem nicht Nachdruck gegeben, follten Unterthanen Perfiens im Kriege 
nicht befriegt werden? Noch in Herodots Relation blickt in dem angeb- 
fichen Vorwande des Miltiades duch, daß die Inſeln aufgefordert 
worden find, Perjien zu verlaffen und auf die Seite Athens, auf die 
Seite der Hellenen zurüdzutreten. Aber wie konnte Miltiades von den 
Inſulanern verlangen, das perfiiche Koch abzuwerfen? Setzten fie fich, 
freiwillig oder gezwungen, zu Athen übertretend, nicht der ſchärfſten Be⸗ 
fteafung Seitens der Perfer aus? Miltiades glaubte fchwerlich mit 
70 Zrieren die Inſeln gegen Perfien decken zu fünnen, aber der An: 
Ihluß der Trieren der Kyfladen ſtärkte die attifche Flotte; und konnte 
man dann nicht, fobald die Kyfladen fich angejchloffen, weiter geben, 
die Schiffe von Lemnos und Imbros heranziehen und Verbindungen 
mit den Landsleuten auf dem Cherfones, auf der Küfte Afiens ſuchen? 
Auf diefem Wege mußte fich doch eine Flotte bilden laſſen, die den 
Schiffen der Perfer, wenn nicht zu offener Schlacht begegnen, doch 
ihnen die Herrichaft auf dem aegaeifchen Meere fürzen und die Yan- 
dung in Attika erheblich erfchweren konnte. Wollten die Inſeln fich 
der helleniſchen Sache nicht anfchließen, die Gefahren des Kampfes 
gegen Perjien nicht auf fich nehmen, dieje vielmehr Athen allein zur 
Laft legen, jo mußte wenigftens die bequeme Station, die fich die Perfer 
im Vorjahre durch die Unterwerfung der Kyfladen für die Verfor- 


1) Nepos Miltiades 7. — 2) Herod. 6, 49. 96. 99. 7, 95. Aesch. Pers. 
885. 886. — 3) Ob. ©. 109. 
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gung ihrer Flotte mit Waffer und Lebensmitteln, für die Landung anf 
Euboea und in Attila gewonnen batten, wenn fie ihnen nicht ent- 
riffen werden konnte, jo unfruchtbar und unwirthlich wie möglich ge- 
macht werden. Die Inſeln mußten ihre Zrieren herausgeben, die doc) 
nur gegen Athen verwendet werden würden, ihre Vorräthe mußten 
ihnen genommen, ihre Pflanzungen verwüftet werden; und wenn fie denn 
ſelbſt nicht Fechten wollten gegen die Perjer, follten fie den Athenern 
wenigftens Beiträge zu den Kriegsfoften zahlen. Nahm man ihnen 
ihr Geld nicht, jo wurde es in den Schatz des großen Königs nad) 
Suſa abgeführt oder unmittelbar für die Verpflegung feiner Flotte 
verwendet. 

Was Miltiades unternahm, war eine aus allen Gründen gerecht⸗ 
fertigte DOffenfive gegen Perfien, welche, wenn fie auch eine neue In⸗ 
vafion in Attifa nicht hindern Tonnte, diefelbe doch erfchweren jollte, ent- 
weder durch Vorfchiebung des attiichen Machtbereichs gegen Perfien oder 
durch Vermehrung der attiichen Machtmittel. Der Gedanke diefer Offen- 
five war jehr kühn — man mußte gefaßt fein, auf weit überlegene 
Streitkräfte des Feindes zu ftoßen; dann handelte e8 fich darum, gefchickt 
der Schlacht auszumeichen — ; da Athen aber früherhin die Defenfive 
auf fich zu nehmen verſchmäht, obwohl fie Miltiades ihm noch befon- 
ders während des ionifchen Aufſtands in die Hand gedrückt hatte, gab 
e3 feine andere Art der Kriegführung gegen Perfien als diefe Offen- 
five auf dem aegaeifchen Meere. Treilich wurden die Klyfladen dabei 
vor eine harte Alternative geftellt; aber find folche Alternativen jemals 
Gebieten, die das Unglüd haben, zwischen zwei Friegführenden Staaten 
zu liegen, erjpart worden? Da Perfien den Kyfladen Neutralität nicht 
gewährt hatte, welchen Anfpruch hatten fie darauf, daß Athen ihre 
perſiſche Unterthanenichaft reſpektirte? 

Der Hergang wird ſomit folgender geweſen ſein. In vollem 
Beſitz des Vertrauens der Athener fordert Miltiades im Frühjahr 
des Jahres 489 v. Chr. — Ariſteides wurde bei den neuen Wahlen 
erſter Archon !) — die Rüſtung der geſammten Flotte, die Einſchiffung 
von Landtruppen auf derſelben; er babe ein Unternehmen im Sinne, 
das Athen großen Vortbeil bringen werde. Die Gefahren, die mit 
demfelben verbunden waren, bat er fich gewiß nicht verborgen, ob er 





1) Plut. Aristid. 5. Comp. Aristid. ec. Caton. 2. Marmor Parium ep. 
50. Daß die Expedition nicht noch 490 fattgefunden, ift evident. Die Schlacht 
von Marathon war etwa Mitte September geſchlagen; es erforderte Beit, die Flotte 
zu rüften, die Ahener hätten fie niemals im Winter ausgefendet. 





Die Thatfachen. 1583 


fie den Athenern angedeutet Hat, wiſſen wir nicht. War die Flotte 
des Gegners an der Küfte Afiens noch nicht bereit als er auslief, fie 
konnte jeden Augenblid dort verfammelt werden. Der Beginn ließ fich 
glücklich an. Von den Kyfladen traten einige (e8 waren die weſtlich 
gelegenen) zu Athen herüber — Herodot nennt weiterhin Keos, Kythnos, 
Siphnos, Seriphos und Melos’) —, andere zahlten die auferlegte 
Kontribution, die fich nicht fügten, wurden verwüſtet. Nach dem 
Schlage, den die Perjer im vorigen Jahre der Inſel Naxos beige- 
bracht, war Paros das bedeutendite umd mohlhabendfte Gemeinweſen 
der Kyfladen (5, 492). Miltiades forderte Anſchluß an Athen oder die 
Zahlung einer Kontribution von hundert Talenten (157,000 Thalern). 
Die Inſel konnte unſchwer auch eine größere Summe aufbringen ?). 
Aber die Furcht vor den Perjern wird in Paros überwogen haben. 
Miltiades läßt die Truppen ausfchiffen und fchließt die Stadt von der 
See: und Landſeite ein. Daß Miltiades fich nicht begnügte, die Inſel 
auszurauben, daß er Paros zu behaupten gedachte, folgt wohl daraus, 
daß er die Stadt nicht nur einfchloß, daß er fie heftig berannte. Er 
brachte, der erjte Grieche, Berennungswerkzeug gegen die Mauern der 
Stadt Paros in Anwendung Er muß die Stadt heftig bedrängt 
haben; nicht bloß Ephoros fpricht in den beiden ung erhaltenen Aus- 
zügen von den Belagerungsarbeiten, aud) Herodot giebt an, daß die 
Parier in jeder Nacht den Schaden erfegt hätten, den Miltiades ihnen 
am Tage gethban (S. 148), d. h. fie erbauten hinter den Brefchen, 
die die Athener geöffnet, neue Abſchnitte. Nach einer Berennung von 
mehr als drei Wochen waren troßdem die Mauern fo weit zufammen- 
geftitrzt, daß die Parier fich nicht mehr im Stande fühlten, zu wider: 
ftehen. Die Bedingungen der Uebergabe waren vereinbart. Da ftieg um 
Diten, auf Mykonos, ein großes Feuer auf. Die Perjer pflegten fich jolcher 
von Inſel zu Inſel als Signale zu bedienen?). Es war das Zeichen 
für die Parier, daß die Flotte der Perfer nicht nur verfammelt fei — 
nach des Ephoros Zeugniß war DatiS wiederum an ihrer Spike —, 
daß fie auslaufe, ihnen Hülfe zu bringen, die Stadt zu entfegen. Nun 
weigerten fich die Parier, die Uebergabe zu vollziehen. Ein Sprüd- 
wort der Griechen giebt diefem Bericht des Ephoros ausreichende DBe- 
ftätigung: avarragıaleır, d. h. etwa umparien, jagten fie von Solchen, 
die fich gejchloffenen Verträgen entzogen 4). 


1) Herod. 8, 46. — 2) Die Inſel bat danach im attiſchen Bunde nach der 
Matritel jährlich 16, ja 30 Talente gezahlt. — 3) Herod. 9,3. — 4) Steph. B.1.c. 


154 Die Anklagen der Gegner. 


Miltiades nahm das Teuerzeichen wie die Barier. Er wäre nie- 
mals in diefen Irrthum gefallen, wenn er nicht gewußt, daß eine ftarfe 
feindliche Flotte, der er mit feinen Schiffen nicht begegnen konnte, an 
der Küfte Ajiens in der Zufammenziehung begriffen oder bereits bei 
einander ſei. Nachdem er feine Angriffswerfe in Brand gefteckt, ſchiffte 
er die Truppen wieder ein. Gr felbjt war während der Belagerung, 
wie ung Ephoros bei Nepos fagt, mehrfach verwundet worden; die 
Berennung eifrig betreibend, wird er fich perjönlich nicht gefpart haben. 
Weitere Notizen melden, die eine, daß ein Geſchoß der Belagerten ihn 
am Schenfel getroffen, die andere, daß er von der Mauer (demnach 
bei einem Sturmverfuch) herabgeftoßen worden fei!). Die Parier wollten 
jelbitverftändlich fich weder für Perfien gejchlagen, noch eine Kapitula- 
tion abgefchloffen haben, noch durch vermeintliche Annäherung der Per- 
ferflotte der Webergabe ihrer Stadt enthoben worden fein. ‘Demmad) 
erzählten fie dem Herodot von dem Zorn des Miltiades auf den Ly⸗ 
fagoras, von ihrer unerjchütterlichen Abwehr, von dem Frevel im Hei- 
figthum der Thesmophoros, wobei er ſich den Schenkel verrenft habe. 
Der Tempel der Demeter Thesmophorcs lag auf einem Hügel vor 
der Stadt; daß Miltiades die Belagerung von diefem aus leitete, wird 
dies Heiligthum in die Sage gebracht haben. 

„Dit ebenfo vielen Schiffen als er ausgelaufen war,“ fo fagt ung 
Ephoros bei Nepos, „tehrte Miltiades nad) Athen zurüd.“ Wäre feine 
Abficht nicht weiter gegangen, als die jüngften Unterthanen des Per: 
jerreich8 unter den Augen der Flotte der Perfer zu brandfchagen, fo 
war die aud für Paros durch die Vermüftung der Inſel — Herodot 
bat dieſe zu verzeichnen nicht umterlaffen — im Wefentlichen ohne 
Schädigung der Kriegsmacht Athens erreicht. Aber je ftolzer, je höher 
die Erwartungen von den Erfolgen des Miltiades geweſen, und Mil- 
tiades bat gewißlich felbft durch das Geheimniß, mit dem er feinen 
Zug umgab, die höchſte Spannung hervorgerufen, um fo un 
williger war die Stimmung Athens über die Enttäuſchung. Das 
Größte hatte man von dem Sieger von Marathon erwartet, was 
fonnte diefem unmöglich fein; — und was hatte er vollbracht? Ein 
fümmerliher Raubzug gegen die Kyfladen war das Ergebniß des 
Aufgebots der gefammten attischen Flotte; und dazu hatte man von 
Paros nad) ſechs und zwanzigtägigen Arbeiten und Anftrengungen 


un: — 


1) Schol. Ael. Aristid. p. 218 Frommel. Schol. Aristid. inedit. bei 
Valckenaer ad Herod. 6, 186. 











Die Anklagen der Gegner. 155 


wieder abziehen müſſen! Daß die Flotte unbeichädigt zurückkehrte und 
was jonft gewonnen war, fam nicht in Betracht gegen das, was man 
von diefer Rüſtung gehofft hatte. Begierig ergriffen die Gegner, 
Kanthippos und die Alfmaeoniven, den Umjchlag der Stimmung. 
Hatten fie einft wirklich, als Miltiades den Boden Attika's wieder be- 
trat, beforgt, daß er die Hand nad) der Tyrannis ausftredden werde, 
nad) dem Mißlingen vor Paros hatten fie dergleichen nicht mehr zu 
firchten. Dennoch wollten fie ihn befeitigen, um ihn nicht mehr auf 
ihren Wegen zu finden. Was vor fünf Jahren mißlungen war, konnte 
auf Grund des Umſchlags der Stimmung, wenn man nur auf ge- 
ſchickte Weife dafür forgte, die Erbitterung über getäufchte Hoffnungen 
zu fteigern, trog Marathon jett erreicht werden. Jetzt oder nie mußte 
verfucht werden, den Dann, der im Glanze des Tages von Marathon 
über Athen geboten hatte, fo tief zu ftürzen, daß er fich nie von dieſem 
alle zu erheben, die Staatsleitung der Altınaeoniden niemals mehr zu 
jtören vermöge; mit ihm brad) dann das Haus der Philaiden zufammen. 
Wie ſchwarz ließ fich nicht Alles, was Miltiades gethan, coloriren! 
Hatte er fich nicht die Diktatur, die Tyrannis über Athen angemaßt, 
indem er ſich Befugniß ertheilen ließ, den Feind zu beftimmen, gegen den 
Athen fechten folle, nach feinem Ermeſſen Krieg zu führen gegen wen 
er wolle! Und wie hatte fih dann das große Geheimniß enthüllt — 
als ein Seeräuberzug im Stile des Hiftiaeos und Ariftagoras. Dazu 
habe Miltiades die Athener getäufcht, indem er ihnen große Vortheile 
verfprochen. Auf feine Verantwortung babe er den Zug unternommen, 
mm müffe er auch die Folgen tragen. Das Vertrauen, das ihm 
das attifche Volk geſchenkt, habe er mißbraucht, den Ruhm, den Athen 
eben gewonnen, compromittirt, und den Reſpekt vor den Waffen 
Athens vor den Mauern von Paros begraben. Damit fi) Niemand 
wieder beigehen Lafje, in ähnlicher Weiſe das Vertrauen des attifchen 
Bolfes irre zu führen, fich eine gleiche Eigenmacht beilegen zu laſſen, 
müffe mit Strenge verfahren, ein Beifpiel gegeben werden. Der Tag 
von Marathon könne doch fein Tyreibrief fir jedes Vergehen fein. 
Dem Miltiades ftanden die beiten Gründe für feine Vertheidigung 
zur Seite. Niemand, konnte er fagen, hätte andere oder beffere Maß— 
nahmen für die Führung des Krieges gegen Perfien vorfchlagen oder 
nehmen können. Hätte er auf das Geheimniß verzichtet, hätte er den 
Zug gegen die Kyfladen in der Vollsverfammlung beſchließen laſſen, 
jo wäre die perfiiche Flotte mit der attifchen zur Stelle geweſen. 
Eben dem zu entgehen, habe er den Bug auf feine Verantwortung 
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nehmen müſſen. Jeden Falls würden die Perfer, wenn fie etwa noch 
in diefem oder im nächiten Jahre bei den Kyfladen, danach in Attika 
landen wollten, dort weder Vorräthe noch Trieren zu ihrer Verſtär⸗ 
fung finden. Nicht vor der Parier Tapferkeit fei er gewichen, ſondern 
um den Athenern ihre Flotte zu erhalten, und wenn er Kontributionen 
in Yeindes Land erhoben, fo fordere der Krieg Geld. Reichte des Mil- 
tiades Blick propbetiich in die Zukunft, jo hätte er den Athenern 
zeigen können, daß er, als er die Nüftung gegen die Kyfladen ver- 
langte, weiter gejehen, als fie fänmtlich ſahen, fo hätte er ihnen die 
endlofe Weihe der Geſchwader zeigen Tünnen, die fie auf Brand» 
ſchatzung ausjenden würden, jo hätte er fie belehren können, daß fie 
bereinft ihre Macht nicht zum Mindeſten auf die Geldbeiträge eben 
diefer Kyfladen gründen, daß einer ihrer größten Staatslenfer ihnen 
nach jechzig Jahren den Eintritt in den Entſcheidungskampf darauf hin 
anrathen werde, daß fie einen Kriegsichag von 6000 Talenten bejäßen, 
ihre Gegner feinen. 

Xanthippos und feine Leute waren von folcher Leidenſchaft oder 
vielmehr von folhem Eifer erfüllt, die Gunft des Moments nicht zu 
verlieren, daß fie fich nicht entichließen konnten, zu warten, ob die 
ſchwere Wunde, die Miltiades vor Paros davon getragen, zur Heilung 
gebracht oder ein anderer Ausgang eintreten werde. Gegen den 
im Dienfte Athens hart Vermundeten erhob Xanthippos die Anklage, 
er ſcheute fich nicht, die Strafe des Todes gegen den Sieger von Ma⸗ 
rathon. zu beantragen. Es war das Stärfite, was Familien und 
Parteihaß eingeben und leiften konnten: weil Miltiades eine fefte, gut 
vertheidigte Stadt, zu deren Succurs die Flotte des Königs bereit war, 
nicht hatte einnehmen können, follte er den Tod leiden! Und hatte er 
nicht doch diefe Stadt bereits zur Kapitulation gezwungen? Neun Jahre 
danach follte der Plan des Miltiades gegen die Kyfladen von allen 
Hellenen wieder aufgenommen werden, follte die Flotte, die Streitkraft 
von ganz Hellas nach dem glorreichften Siege, ohne eine Flotte des 
Teindes in Sicht zu haben, vor der ungleid) unbebeutenderen Stadt 
Andros fcheitern — die gleichfall8 nichts anderes begangen hatte, als ſich 
den Perjern zu unterwerfen —, ohne daß dafür einem der Führer der 
helleniſchen Flotte der Proceß gemacht worden wäre. 

So weit die Weberlieferung zu jehen geftattet, war es nicht die 
Brandſchatzung der Inſeln, die die Anklage dem Weiltiades zum Vor⸗ 
wurf machte. Nach Herodots Angabe lautete die Anklage „auf Be⸗ 
trug des Volkes," d. 5. nach dem Zuſammenhang der Erzählung 
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Herodots: er Habe nicht fo viel Geld zurüdgebracht als er dem 
Volke verfprodhen; nach des Ephoros Angabe ging die Anklage „auf 
Verrath:“ „er habe Baros nehmen künnen, er habe e8 nicht genommen, 
weil er Geld vom Könige empfangen!" In Betracht der Quelle, aus 
der Herodot für dieſen Proceß gefchöpft hat, werben wir feiner Rela⸗ 
tion bier wohl zu folgen haben. Sie lautet: „Die Athener fprachen 
nach feiner Heimfehr übel von Miltiades, am meiften aber Kanthippos, 
der ihn vor dem Volle auf den Tod verflagte, weil er die Athener 
betrogen. Miltiades vertheidigte fich nicht, er war dazır außer Stande, 
da der Schenfel fich entzündet hatte. Er lag auf der Tragbahre, und 
feine Freunde vedeten für ihn zu feiner Nechtfertigung und erinnerten eifrig 
an die Eroberung von Lemnos, an die Uebergabe diefer Inſel an die 
Athener, an die Schlacht von Marathon. Das Volk ſprach fich zu Mil- 
tiades’ Gunjten für Befreiung von der Todesitrafe aus, büßte ihn aber 
jeines Vergehens wegen mit funfzig Talenten. Dana), da der Schenkel 
in Brand und Yäulniß gerietb, ftarb er. Die funfzig Talente aber 
erlegte fein Sohn Kimon." Bei Nepos heißt es: „Miltiades wurde 
wegen Paros angellagt, die Urjache feiner Verurtheilung aber war eine 
andere. Die Athener fürchteten das Anfehen jedes ihrer Bürger 
wegen der Tyrannis der Peijiftratiden, die noch wenige Jahre vorher 
beitanden hatte. Miltiades, vielfach im Befehl und in Beamtungen ver- 
jucht, fchien nicht Privatmann bleiben zu fünnen, zumal da ihn Ge- 
wohnbeit zum Begehr nach der Herrfchaft zu führen fchien, denn auf 
dem Cherjones, fo viele Jahre er dort war, Hatte er geboten umd 
war Tyrann genannt worden, aber ein gerechter. So wollte ihn das 
Volk Lieber ſchuldlos trafen als länger in Furcht fein. Von der 
Todesitrafe wiirde er freigeiprochen, aber mit einer Geldftrafe belegt, 
die auf funfzig Talente feftgeftellt wurde, weil fo viel auf die Rüſtung 
verwendet worden war. Da Miltiades diefe nicht gleich zahlen Tonnte, 
wurde er ins Gefängniß geworfen und ftarb in dieſem.“ Die Neflerion, 
daß die Beſorgniß vor tyrannifchen Gelüften des Miltiades deſſen 
Berurtheilung herbeigeführt hätte, hat Nepos ficherlich dem Ephoros 
entlehnt. Thatſächlich waren Beforgniffe diefer Art auch vor dem Zuge 
gegen die Kyfladen unbegründet, nad) dem Mißlingen vor Paros 
fonnten fie vollends nur Vorwände frivolſter Art fein. 

Ueber den Gang des Proceſſes des Miltiades erfahren wir bei 
Platon, die Athener hätten bereit den Tod gegen Miltiades erfannt; 
er follte in das Barathron (6, 199) geftürzt werden und wäre hinein 
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geftürzt worden ohne den Prytanen!). Eine meitere Notiz meldet: 
„As Miltiades, der den Atbenern die Inſeln zu unterwerfen be- 
abjichtigt hatte, wegen Paros vor Gericht Stand, wollten fie ihn durch 
Hinabftürzen tödten, aber der Prytane trat dazwiſchen und bat ihn 
108 2).” Plutarch jagt: Zu funfzig Talenten verurtheilt und bis zur 
Zahlung eingefchloffen, ftarb Miltiades im Gefängniß. Aus Liebe zum 
Elpinike, der Tochter des Miltiades, erbot fich der reiche Kallias die 
Straffumme zu erlegen, wenn Elpinife feine Frau werde, und da diefe 
zugeftimmt und Simon, des Miltiades Sohn, fei es gefchehen. Dio- 
dor berichtet, Kimon habe ſich zur Verhaftung geftellt, um die Xeiche 
des Vaters bejtatten zu können, und die Schuld des Vaters über— 
nommen; danach) babe Kallias funfzig Talente für ihn gezahlt). 
Somohl nad) HerodotS Angaben als jener Bemerkung Platon 
ift der Proceß gegen Miltiades vor der Volksverſammlung geführt 
worden. je größer die Zahl der Richter, um fo leichter waren jie 
zu entzünden, um fo geringer die Verantiortlichfeit, die jedem der- 
jelben zufiel. Nach dem attifchen Procefverfahren wurde zuerſt über 
die Schuldfrage verhandelt, war dieje gegen den Angeklagten entfchieden, 
dann wurde das Strafmak disfutirt, endlich daffelbe durch Ab- 
jtimmung feftgeftellt. Es war das kläglichſte Schaufpiel, welches 
Kanthippog feiner Baterftadt bereitete: der Sieger von Marathon ſchwer 
darniederliegend an feiner Wunde als Meiffethäter vor die Verſammlung 
gefchleppt, außer Stande das Wort zu nehmen, fich zu vertheidigen, 
den Tod des Verbrecher vor Augen, den er von. den Händen derer 
empfangen jollte, die er vor der Vernichtung ihrer Stadt, vor der 
elendeften Sklaverei, vor der Schändung ihrer Frauen und Töchter 
bewahrt. Wie hätte Miltiades in diefen Stunden eine andere Empfindung 
haben können als den Wunjch, mit dem Kallimacho8 bei den Schiffen der 
Perſer gefallen zu jein! Dabingeftellt muß bleiben, ob wir uns den 
Verlauf des Procefjes fo ſcharf dramatiſch zugefpitt vorftellen dürfen 
wie die Angabe Platons andeutet. Nach derjelben war nicht nur die 
Schufdfrage von Volke bejaht, fondern auch die Zodesftrafe bereits 
erfannt; wäre dieſe ohne das Dazwifchentreten des Prytanen voll: 


1) Platon. Gorg. p. 516. — 2) Schol. Aristid. bei Valckenaer ad Herod. 
6, 1386. — 3) Diodor. Excerpt. de virt. Ebenfo Juſtin 2, 9. Nach Tzetzes (Chiliad. 
1, 22) hätte Kalliag aus anderen Grlinden funfzig Talente für Kimon zahlen müfien. 
„Weil Miltiades dem Gemeinweſen ein Geringes fchuldete, flarb er ala (reis 
im Gefängniß“ beißt e8 Epp. Ps.-Aesch. 3. Daß diefer Kallias nicht zu den 
Daduchen gehört, nicht des Hipponilos Sohn ift, Böcdh Staatshaushalt 2%, 17. 
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zogen worden. Der Vorgang wäre dann fo zu denfen: die Ab- 
ftimmung über die Schufdfrage hat das Schuldig ergeben, die Dis- 
kuſſion über die Strafe erregt die Leidenſchaften weiter in dem Maße, 
daß der Vorfigende (der Epiftates der funfzig Proytanen !) voraus- 
fieht, daß die Mehrheit auf Tod erkennen wird. Der Prytan ver- 
weigert, die Abftimmung vorzunehmen; dazu war er befugt. Die 
Bertagung führt dann eimige Befonnenheit zurück. Mit unaug- 
löſchlicher Schande hätte Xanthippos fi und Athen bedeckt, wenn 
er feinen Strafantrag durchgetrieben hätte. Die Mehrzahl der Bauern 
und Bürger dachte immer noch billiger als diefe Parteiführer. Es waren 
die DVertheidiger des Miltiades, die gegen den Antrag auf Tod den 
Antrag auf eine Buße von 50 Talenten geſtellt haben werden. Sie 
wagten wohl nicht, eine geringere Summe zu beantragen, um gegen ben 
Antrag des Xanthippog mit dem ©egenantrage durchzudringen 2). 

Die Buße war erheblid. Aber auch das Vermögen der 
Philalden Tann nicht unbedeutend gewefen fein; des Miltiades Sohn 
finden wir nachmals in reichlihem Beſitz. Dennoch mochte es nicht 
möglich fein, die Summe (78000 Thaler) auf der Stelle abzu— 
tragen. Nach attiſchem Recht konnte der zur Geldbuße an den Staat 
Verurtbeilte in Haft genommen werden; er jelbft und feine Exben 
waren vom Bürgerrecht ausgefchloffen, bis die Schuld bezahlt war 3). 
Die Meberlieferung läßt uns im Ungemiffen, ob die Verhaftung, 
wie Ephoros und alle fpäteren Berichte wollen, eingetreten ift oder 
nicht. Herodot erwähnt der Verhaftung nicht, giebt aber zu, daß 
die Buße erjt nach des Miltiades Tode von feinem Sohne entrichtet 
worden fei. 

Die Alkmaeoniden hatten ihr Ziel erreicht. Miltiades war ver- 
nichtet. Gleichviel ob er verurtheilt und des Bürgerrechts beraubt 


1) 8b. 6,595. — 2) Ich kann den Borfchlägen nicht beitreten, bei Demoſthenes 
ce. Aristocr.p.688 R in der Stelle: „za Kluova örı 179 narpsov (ITaplwy) uer- 
exlvnoe nolstelav &yp’davroü napu Toeis ulv dpeioav prypovs TO un Javar 
Inuwwocı, nerınzovsa di ralavı' EElngafar" für Klumva Miltuidw zu 
corrigiren, insbefondere darum nicht, weil die befte Ueberlieferung IZaplor» giebt und 
damit einen völlig verflänblichen Sinn, mern wir auch fonft von dieſer Verfafſungs⸗ 
änderung wie von vielen anderen Dingen jener Tage nichts erfahren, überdies aber 
frz vor und kurz nad) der angeflihrten Stelle von Miltiades und Marathon ge- 
fprochen wird. — 3) Demofthenes wird im barpalifchen Proceß zu 50 Talenten ver- 
uriheilt und in Haft genommen; Plut. Demosth. 26. Weitere Fälle bei Bödh 
Staatshaushalt 12, 514. 
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im Schuldthurm oder in diefer Lage auferhalb deijelben endete — 
die Schmach für Athen, dem Manne, der einjt dem Dareiod an 
der Donau den Krieg zu erflären gewagt, der den Athenern bedeut- 
ſamſten Befig aufgebrängt hatte, ohne den fie des Hippias und der 
Berfer Knechte geworden wären, der, wie Eupolis in den Poleis den 
Athenern fagte: „ihnen den Reichthum des marathontichen Krieges hinter- 
lafſen i),“ ſolches Ende bereitet zu haben, bleibt diefelbe. Sie wird 
auch dadurch nicht gemindert, daß das attifche Volk gegen den Themiſto⸗ 
fles, den Kimon und den Perikles weder gerechter noch billiger verfahren 
ift. Athen hatte fein fcharfes Schwert mit eigener Hand zerbrocdhen. 
Es fragte fih, wie lange ihm die Perjer Yrift geben würden, feine 
Thorheit umd feinen Undank zu bereuen. 


9, Der Ausgang ded Kleomenes. 


Seitdem die Inſurrektion der Jonier erlegen war, batte König 
Dareios die Erweiterung feiner Herrichaft im Weften, die Eroberung 
der griechiihen Lande unausgefegt im Auge behalten. Wenn dem 
Zuge des Mardonios der Zug des Datis und Artaphernes nicht un- 
mittelbar folgte, fo war diefe Verzögerung nicht nur dur) den 
Aufftand von Thaſos, nicht nur dur den Bau der Pferdeichiffe 
(S. 106), fondern auch durch eine Empörung Aegyptens herbeigeführt 
worden, die der König damals durch fein perfünliches Erſcheinen in 
Memphis und eine Huge auf den Sinn der Aegypter wohl berechnete 
Maßnahme raſch gedämpft hatte?). Die Zurüctwerfung feines Heeres 
bei Marathon war nur noch ein Stachel mehr, den Krieg im Weiten 
nicht ruhen zu laſſen, da e8 nun eine Scharte auszuwetzen, da es die 
Heritellung der perfiihen Waffenehre galt. Hatten die Steppen am 
oberen Jaxartes dem Kyros, die Steppen am oberen Dnieftr dem 
Dareios Halt geboten, noch batte fein Volt den Waffen der Perjer 
zu troßen vermocht, feine Empörung vor diefen Stand gehalten. 
Sowohl die Yonier als jet die Athener hatten Widerftandsfähigkeit, 
militärische Tüchtigkeit gezeigt, die gewiß weit über die Erwartung 
. der Perſer Hinausgingen; hieraus folgte aber doch nım, daß man 
vorfichtig und mit größeren Kräften als bisher verwendet waren 
operiren mußte. Auf die Kunde der Niederlage des Datis und 


1) Photius Lexic. p. 362, 12. — 2) Aristot. Rhet. 2, 20. Bolyaen 7, 
11, 7. Bd. 4, 539 und 4, 521 N. 3. 
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Artaphernes hatte König Dareios verftärfte Rüftungen an Schiffen 
und Reiterei, an Fußvolk und Zransportfahrzeugen angeordnet). 
Die Keckheit des Miltiades, feiner Seit zum Angriff überzugehen, 
die Herrichaft Perfiend über die Kyfladen anzutaften, fonnte, wenn 
auch die bereits verfammelte Flotte genügt hatte, die Athener von 
Paros wieder zu verfcheuchen, den Dareios noch weitere Streitmittel 
für erforderlich erachten laffen. Die Bereithaltung und Aufhäufung 
von Xorräthen an Lebensmitteln zur Verpflegung der Flotten und 
Zruppen wurde befohlen. Und nicht auf feine unerfchöpfliche Streit- 
fraft allein war Perfien für diefen Krieg angewielen; fehlte es ihm 
ja doch auch in Hellas felbft an Helfern nicht. Abgejehen von allen den 
Kantonen der Halbinfel, von den Inſeln, welche wie Aegina bereitwillig 
Erde und Waffer gegeben — nicht nur die Prätendenten von Athen, 
die Söhne des Hippias, weilten im Perferreiche, in dem Jahre, das 
dem Angriffe des Miltiades auf die Kyfladen folgte (488 v. Chr.), 
erichien ein König des leitenden Staats von Hellas, ein König Sparta's, 
der Abfomme des Herafles, in Sufa, um feine Zurüdführung an den 
Eurotas, feine Wiedereinfegung auf den Thron durch perfiiche Waffen 
zu erbitten 2). Was konnte dem Dareios erwünfchter fein, als neben 
dem entjeßten Herrſcherhauſe Athens auch einen Prätendenten Sparta’s 
in feinen Staaten zu haben? Er empfing den Flüchtling von Sparta 
mit hohen Ehren, ſchenkte ihm Teuthrania, Halifarna und Pergamon 
in Aeolis zu feinem Fürjtenfig, wies ihm deren Zins zu feinem 
Unterhalt zu; feinen Nachlommen ſollte dieſes Gebiet zu erblichem 
Yehen gehören). Kein Grieche von der Halbinfel, am wenigften ein 
griechischer Fürſt aus deren Gauen follte vergebens die Großmuth 
Perfiens anrufen. Ye ftattlicher die Meberläufer ſituirt wurden, um 
jo ficherer dinfte man auf Nachfolger zählen. Auch dies gehörte zur 
Rüftung gegen Hellas. Eben fo ficher und feſt in feinen Entjchlüffen 
al8 ruhig und umfichtig in deren Ausführung, fand Dareios zwei 
‚Jahre nad) dem Angriffe des Miltiades auf die Kyfladen die Vor- 
bereitungen gegen die Hellenen ausreichend. Der Feldzug follte im 
Frühling des Jahres 486 v. Chr. beginnen. in unerwarteter 


he 


1) Haod. 7, 1. — 2) Nah Herotot (7, 3. 104. 239) war Demarat bein 
Ausbruch des Aufftandes der Aegypter am Hofe des Dareios, alfo bereit? 487 m 
Sufa. Gegen fo beftimmte Angaben Herotots, die auf Nachkommen des Demarat 
zurüdgehen, kann des Ktefiad Notiz: er fei dem Xerres erft begegnet, als dieſer Abydos 
erreicht, nicht in Betracht fommen. — 3) Herod. 6, 70. Xenoph. Anab. 2, 1, 3. 
7, 8, 17. Hellen. 3, 1, 6. Paujan. 3, 7, 7. 

Zunder, Geſchichte des Altertbumd. VII. 3, 4 u. 5. Aufl. 11 
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Zwiſchenfall trat ein. Trotz der Milde und Rückſicht, mit welcher 
Dareios von Beginn feiner Regierung an Aegypten behandelt, troß 
der Sorge, die er der Erhaltung der Tempel dort zugemendet, bes 
großen Tempelbaus, den er felbjt auf der Dafe el Charigeh begonnen, 
trog der Grabftätten, die er den im ‘fahre 518 und im Jahre 491 
v. Chr. verendeten Apis errichtet, troß der Vollendung des großen 
Kanals aus dem Nil in das rothe Meer, mit dem er Aegypten be- 
ſchenkt, trotz des Erlaſſes von Geſetzen, deren Heilſamkeit die Aegnpter 
anerkannten, erhob ſich eben in jenem Frühling ein gewaltiger Aufſtand 
in Aegypten. Ein Pharao des Namens Chabaſch, „gebilligt von 
Ptah“, dem Gotte von Memphis, trat an die Spike der natio⸗ 
nalen Bewegung am Nil. Dareios gedachte, den Krieg am Nil und 
gegen Hellas zugleich zu führen; die Rüſtung wurde entiprechend ver- 
ftärtt. „Da er num im Begriff ftand, zum Kriege gegen Aegypten 
und Athen aufzubrechen, ftarb er,“ jo fagt ung Herodot !). 

Ein vielbewegtes, an Wechjelfällen und Erfahrungen überreiches Le⸗ 
ben war gefchlofjen, der nicht allein im Kriege gewaltige, der auch im 
Frieden größte der Gebieter Perſiens, der Herrjcher des Orients überhaupt . 
war nicht mehr. Durch eine der kühnſten Thaten, welche die Gefchichte 
fennt, hatte er den Knoten, den eine der wunderbarſten Verwickelungen 
gejchürzt, durchhauen, den Zuſammenbruch des Neiches des Kyros ver: 
hütet, dafjelbe in jchmweriten Kämpfen, unverzagt auch in den gefähr- 
Lichften Kriſen, wieder aufgerichte. Nicht mit Kraft und Strenge 
alfein hatte er regiert; auch durd) feine Milde, durch die Würde und 
Hoheit feiner Haltung Hatte er den unterworfenen Völkern Ehrfurcht 
abgewonnen. Er hatte das Reich im Innern geordnet, demfelben 
eine Vermaltungsordnung gegeben, die der Krone die Durchführung 
ihres Willens und die Autorität über ihre Beamten ficherte, ein Steuer- 
ſyſtem eingeführt, das der Regierung ausreichende Mittel zur Ber- 
fügung jtellte, ohne die Unterthanen auszubeuten und zu erdrüden. 
Ihre Sprachen, ihren Kultus, ihre Sitten und Gefege, ihre Selbft- 
regierung in Fleineren Bezirfen unter Aufficht feiner Beamten hatte 
Dareios ihnen gelaffen. Ihm hatte das Neih die Straßenzüge 
zu danken, die e8 von Oſt nach) Welt verbanden, ihm eine Hauptſtadt 
in wohlerwogener Lage, ihm die Erſtreckung feiner Grenzen zum 
Himalaja und zum Olympos, zum Kaukaſos und zur großen Syrte. 
Die Grabftätte des Königs war längft, feinem Palaft zu Perſepolis 


1) Herob. 7, 2. 4. 
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nabe, ftattlichjt bereitet, als er im vier und jechzigften Vebensjahre, wie 
Herodot, im zwei und fiebzigften, wie Ktefias angiebt, endete (Früh— 
jahr 485 v. Chr. ). Einen Herricher feines Gleichen hatte Perjien nicht 
wieder zu erwarten. 

sit die Friſt, welche die forgfältige Rüſtung des Dareios den 
Hellenen gewährte, dem Eindrud der Schlaht von Dlarathon, dem 
Eindrud der Offenfive des Miltiades gegen die Kyfladen beizumeffen, 
an der Verlängerung verjelben durch den Aufjtand der Aegypter, durch 
den Tod de8 Dareios hatte fein Verdienft der Hellenen Antheil. Statt 
jolche nicht zu hoffende, jede Erwartung überbietende Gunft der Um— 
ftände zu verwertben, den Nüftungen jenfeitS des aegaeifchen Meeres 
Rüftungen diefjeitS defjelben entgegenzuftellen, ich zu nachdrücklicher Ab- 
wehr zu vereinigen, unterblieb nicht nur faft jeder Schritt in diefer Rich— 
tung, vielmehr jchien man es ſelbſt in Sparta darauf abgefehen zu haben, 
die vorhandenen Kräfte noch weiter zu zerfplittern und in fortgehenden 
Teindjeligfeiten gegen einander aufzureiben. Diefe jchweren Fehler, die 
vorzugsweife den leitenden Staat des damaligen Hellas d. h. Sparta 
treffen, find nicht abzuleugnen, wenn man ihm auch den Vorwurf, 
nicht in Verbindung mit Aegypten zu treten, eriparen mag. Doch 
gewiß nicht deshalb, weil eben der Horizont der griechiichen Staats- 
männer damals nicht fo weit gereicht, Fragen folcher Art demnach 
ganz außerhalb ihrer Erwägungen gelegen hätten. Sparta war zur 
Zeit des Pharao Amafis mit Aegypten in Beziehung geweſen, die 
Handel3verbindungen mit dem Nillande waren ſehr lebhaft; wie ge- 
Ipannt der Blick über die Halbinfel hinausichaute, ſahen wir oben: als 
Hippofrates im Jahre 492 v. Chr. Syrafus bedrohte, waren Kerkyra 
und Korinth mit erfolgreicher Vermittelung zur Hand geweſen (6, 656). 
Es waren Tragen ganz anderer Natur, weit näher Tiegende, welche 
ben Herrenftand Sparta’8 in diefen Jahren in Anſpruch nahmen. 
Unmittelbar nachdem Athen fich jelbft des Sieger von Marathon 
beraubt, fchien auf dem Peloponnes die Hier vorhandene Verbindung 
von Kantonen in Trümmer zu gehen. Die ſpartaniſche Symmad)ie, 
diefer Anſatz zur Vereinigung der nationalen Kräfte, drohte gerade in 


1) Herod. 1, 209. Ctes. Pers. 19. Bd. 4, 468 N. 2. Die Regierungs- 
zeit des Kanon des Ptolemaeos wird beftätigt durch die babyloniichen Egibitafeln, 
die Datirungen vom eriten bis einfchließfic des 35. Negierungsjahres des Dareios 
geben; Transact bibl. Arch. 6, 69 sqq. Aegyptiſche Stelen geben das 34. Re: 
gierungsjahr des Dareios (Monumente 4076. 4408), ein demotiſcher Kauffontrakt 
(m Turin) giebt den Phamenoıb des Jahres 35 des Dareios. 
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dem Augenblide zu zerbrechen, in dem die Hellenen folcher am dringendften 
bedurften. Sparta ſah feine Bundesgenoſſenſchaft plötzlich am Rande 
völliger Auflöfung, wenn nicht bereits geiprengt. 

König Kleomenes Hatte feinen Mitkönig, den Demarätos, der ihn 
in Attifa gehindert, wegen Argos verklagt, auf Aegina compromittixt, 
vom Thron geftoßen. Statt des Demaratos ſaß Leotychidas von der 
jüngeren Linie des Haufes Eurypon neben Kleomenes auf dem anderen 
Königsſtuhl Sparta's. Wir jahen, wie günftig diefe Wandlung in 
Sparta für. Athen gemwejen war, wie e8 in Folge derielben von der 
Fehde mit den Aegineten befreit, wie Aegina durch diefelbe am offenen 
Vebertritt zu Perjien verhindert wurde. Der abgejetste König hatte ſich 
zunächjt dem Urtheil, das auf Grund eines delphifchen Spruches gegen 
ihn verhängt war, in Ruhe gefügt. Bald danach jedoch wurde er 
anderen Sinnes; feine Entjegung „[ollte den Spartanern der Anfang 
unendlichen Unheils fein !).”" Indem er das delphiſche Orakel be- 
fragen zu wollen vorjchüßte, begab er fih nad Elis. Ein entſetzter 
König Sparta’8 außerhalb des Landes war eine Gefahr, ob er in Elis 
blieb oder nad) Delphi ging. In Delphi wäre er inSsbefondere dem 
Kleomenes unbequem gemwejen ; er fonnte dort erfahren, wie der Spruch 
der Pothia, der feine Abfegung herbeigeführt hatte, zu Stande 
gefonmen fei. Die Behörden Sparta’3 bejchloffen, den Demaratos 
in Elis ergreifen und zurückbringen zu laſſen. Daß ihn Elis bei 
deffen nahen Beziehungen zu Sparta nicht jchügen werde, jahb Dema- 
ratos wohl voraus; er entfloh auf die dem Geftade von Elis zunächſt 
gelegene Inſel, nach Zafynthos. Auch hierher folgten ihm die Häfcher 
Sparta's. Die Zakynthier verweigerten die Auslieferung. Ob Dem: 
aratos hier dauernd geſchützt fewı werde, war damit jedoch nicht ent- 
ichieden ; feinen Falls fand er bier, glaubte er ſonſt in Hellas eine 
Stütze zu finden, die ihm zur Nahe an feinen Gegnern in Sparta, 
zu jeiner Wiedereinfegung auf den Thron helfen könne. Er ging 
nach Afien, zum Dareios nach Sufa. 

Was Kleomenes durch die Verhaftung des Demaratos zu hindern 
gefucht, trat dennoch ein. Es wurde befannt, durd) welche Mittel Kleo— 
menes jenen Sprud) der Pythia erlangt hatte. Kobon (E. 111) entwich 
oder wurde von der Gemeinde der Delpher verbannt, die Pythia Perialla 


1) Herod. 6, 67. Daß lediglich der Hohn des Leotychidas am Feſte der Gym⸗ 
nopaedien ihn aus Sparta getrieben, wie Herodot wohl auf Grund von Mittheilungen 
der Nachkommen des Demarat erzählt, ift wenig wahrſcheinlich. 
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ihrer Funktion entjeßt. Als dieſe Kunde nad) Sparta gelangte, ja 
Kleomenes daſſelbe Schickſal vor jich, das er dem Demaratos bereitet; 
er war entjchloffen, fich weder vor Gericht zu ftellen noch verurtheilen 
und abſetzen zu laffen. Auch er entwich aus Sparta, zunächſt nad) 
Theſſalien. Die Ephoren follten fid) aber nicht bemühen, ihn hier oder 
ſonſt durch die Agathoergen fuchen zu laffen: er wollte ihnen zeigen, 
was er auch außerhalb Sparta’s, ohne Sparta und gegen Sparta 
bedeute. Hielt dag Ephorat feit den Zeiten des Leon und Ageſikles, 
des Anaxandridas und Arifton das Königthum eng genug eingejchnürt, 
um zu verhindern, daß ein entichloffener Inhaber des Thrones fich 
an die Spite der Perioeken jtelle — Sparta hatte noch mehr ſchwache 
Seiten als dieſe. Es Hatte feitvem feine Bundesgenoffenfchaft ge: 
gründet, und nicht alle Glieder derjelben waren mit ihrer Stellung im 
Bunde zufrieden. Kleomenes knüpfte mit den Kantonen Arkadieng 
an, erregte fie gegen Sparta. Sie beichloffen den Abfall von Sparta. 
Kleomenes empfing von den Vorjtehern der Kantone den Eid: „jie 
würden ihm folgen, wohin er führe.” In alter Zeit hatten die Gaue 
Arkadiens wohl in jchweren Yagen, für einen harten Krieg ein gemein: 
james Oberhaupt an ihre Spike geſtellt ). Diefe Oberhauptichaft 
follte erneuert, die Gaue Arkadiens unter des Kleomenes Leitung ver: 
einigt werden. Nordwärts von Stleitor und Pheneos, in den Aroania 
genannten Bergen, bei Nonakris fällt von einer hohen jenfrechten Wand 
ein Waſſerſturz nah Norden Hin jäh in ein ödes Felsthal hinab. 
Die Arkader hatten den Namen der alten Himmelsquelle, die das 
Epos in die Unterwelt verfett, den Namen Styr auf diefes Wafler 
übertragen. Wie die Götter beim Quell des Himmels, d. h. bei dem 
Leben gebenden Wafler, ihre Eide ſchwuren (5, 119), fo war den 
Arkadern der. Eid bei dem Waſſer der Styr von Nonakris der heiligfte 
Eid. Hierher berief Kleomenes die Vorfteher, die leitenden Beamten 
aller arkadiſchen Gaue. Durch den feierlichiten, unverbrüdhlichiten Eid 
jollte die Gemeinichaft der Arfader unter des Kleomenes Führung 
bejiegelt worden. 

Niemals befand fi) Sparta in größerer Gefahr. Die Vereinigung 
der Arkader genügte für ji), das Gebäude der Symmadie Sparta’s 
umzuftürzen, den fehr achtbaren Streitfräften der Arfader in feind- 
jeliger Hand waren die Waffen des Herrenjtandes von Sparta ſchwerlich 
gewachien. Kam es zum Kriege, brachen die Arfader in Sparta ein, 


1) Bufolt Lakedaemonier S. 139 ff. 
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jo erhoben jich die Mefjenier nicht nur, auch die Achaeer, die Peri- 
oefen und die Heloten im &urotasthal. Dean kannte den Kleomenes 
in Sparta hinreichend ; feine Thaten hatten längit offenfundig gemacht, 
daß er vor feinem Mittel zurücktrat. Es war ihm gelungen, Sparta 
an den Rand des Abgrundes zu drängen; er würde feinen Augenblick 
zaudern, es hinabzuſtoßen. Wie‘ vorfichtig, wie umfichtig Cheilong 
Reformen den Gefahren vorzubeugen gedacht, die ein thatfräftiger 
Fürſt Sparta's, trog aller Beichränfungen, der Regierung des Herren- 
jtandes bereiten könne, welche Kette einander ergänzender Einrichtungen 
zu diejem Zwecke gejchaffen war — was fruchteten alle Befugniffe des 
Ephorats, alle facrale Autorität, die ihm verliehen, alle Disciplin 
des Herrenftandes, auf die man jo feſt baute, diefer Gefahr gegenüber ; 
der Gefahr, daß ein König Sparta’8 außerhalb Sparta’s, dazu von 
jeinem Mitkönig in Sparta unterjtügt, Perivefen und Heloten zu den 
Waffen rief, während er jelbjt an der Spige der Arkader heranzog ? 
Die letzte Stunde für den Staat des Yyfurgos, des Teleklos und 
Theopompos, für die Nachkommen der Dorer, die das Eurotasthal in 
jo jchmeren Kämpfen gewonnen, hatte gefchlagen. Zu Tage lag: 
ließ man e8 zum Aeußerſten, zur Waffenentfcheidung kommen, jo gab 
ih Sparta damit felbft den Todesſtoß. So hart e8 dem Stolze 
der Spartaner ankommen mußte — nur Unterwerfung blieb übrig, 
wenn Bund und Staat gerettet werden follten. Die Unterwerfung 
war doch nicht nothwendig das Ende. Kam man durch folche De— 
müthigung glücklich über die Krifis hinaus, fo blieb das Weitere vor- 
behalten. War nur Kleomenes erft wieder in Sparta, jo beiaß man 
ja eine Behörde von fünf Männern, die wohlüberlegt, im tiefften Ge— 
heimniß, im günftigen Augenblick — durch feine Erfolge verleitet, werde 
Nleomenes fi bald genug Blößen geben — zu handeln vermochte, 
und auf die Stiefbrüder des Kleomenes, die Söhne der eriten Frau 
des Anarandridvas (6,549), deren ältefter, Dorieus, zu Gunften des 
Kleomenes vom Throne ausgeichloffen worden, mar doc) auch wohl zu 
zählen. 

Kleomenes wurde erjucht, nach Sparta zurüdzulehren, die Re—⸗ 
gierung wieder zu übernehmen. Kleomenes kam, er hatte Sparta be- 
zwungen, jich volifte Genugthuung verfchafft. Wir fünnen annehmen, 
daß er, ſtolz auf feinen Sieg, Arkadien als Stütze hinter ſich, die 
Spartaner empfinden ließ, wie unumfchränft er zu gebieten Habe. 
Herodot erzählt: „Algbald nad) feiner Rückkehr ergriff den Kleomenes 
die Krankheit de8 Wahnſinns, da er jchon früher etwas irrjinnig ge- 
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weſen. Jedem Spartiaten, der ihm begegnete, ſchlug er mit dem Stabe 
ins Gefiht. Da er nun ſolches that und nicht bei Verftand war, 
banden ihn die „Angehörigen“ und ftedten ihn in den Blod. Da 
er num mit einem Wächter allein gelaffen war, forderte er von diefem 
ein Meffer und bedrohte ihn, als er zögerte ihm zu willfahren, was 
er ihm anthun werde, wenn er aus dem Blode ei, bis der Wächter (er 
war von den Heloten) die Drohungen fürchtend, ihm das Meffer gab. 
Sobald Kleomenes das Eifen hatte, begann er, von den unteren 
Schenfeln anfangend, ſich zu zerfleifchen,; nad) den unteren fchnitt er 
das Fleisch von den oberen Schenfeln, dann von den Hüften und den 
Weichen, bis er endlih an den Bauch fam und diefen in Streifen 
zerjchneidend endete. Auf ſolche Weiſe ſtarb Kleomenes ).“ 

Es iſt die officielle Relation der Spartaner, die uns in dieſem 
Berichte vom Ende des Kleomenes vorliegt. Ein paar abgeriſſene 
Notizen bei Plutarch führen uns nicht weiter. Durch lange Krankheit 
gequält, habe Kleomenes ſich zu Sühnungen und den Sehern gewendet, 
um die er ſich früher nicht gekümmert, danach, als er von Sinnen 
gekommen, habe er ein Meſſer ergriffen und ſich ſelbſt von den 
Knöcheln anfangend zerſchnitten, bis er am die tödtlichen Stellen ge- 
kommen; da ſei er unter Lachen und Zähnefletſchen geftorben ?). 
Wahnſinn und Selbftmord des Kleomenes waren Einigen, wie Hero- 
dot will, Folgen einer Trunkſucht, die er ſich im Verkehr mit einer 
angeblichen Gefandtichaft, die die Skythen nad) Sparta geſchickt (der 
Sage wird kaum mehr zu Grunde liegen, als der griechiiche dem un- 
mäßigen Zrinfen der Skythen entlehnte Ausdrud oxusilev), ange: 
eignet habe®), den Meijten Strafen der Götter für die Verwüftung 
bes heiligen Bezirks zu Eleufis, für die Verbrennung des Hains des 
Argos, für die Beeinfluffung der Pythia *). 

Die plögliche totale Geiftesverwirrung, der Tod des Kleomenes 
durch feine eigene Hand fam den Spartanern jo gelegen, daß der 
Verdacht eines Staatsgeheimniffes, deren die Gejchichte Sparta’s nicht 
wenige aufzumeien bat, nicht ohne Weiteres abzulehnen ift. ‘Des 
Kleomene8 Art und Walter nach feiner Rückkehr erinnerte die be- 
jiegten Spartaner täglid) an die Schmad) ihrer Unterwerfung, an die 
ihwere Gefahr, die nunmehr das geringfte Widerftreben, fei es der 
Ephoren, der Gerufie oder der Gemeinde des Herrenftandes gegen den 


1)‘ Herod. 6, 75. — 2) Apophthegm. Lacon. Cleomen. Anax. — 
3) Bd. 4, 517. 519. — 4) Paul. 3, 4, 5. 
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Willen des Kleomenes über ihren Staat bringen werde. Sein Tod war 
Befreiung von unbefchränfter Herrichaft, Erniedrigung und peinigender 
Sorge; mit Kleomenes fiel nicht nım feine Verbindung mit den Ar- 
fadern, die Vereinigung der Arkader verlor mit ihm das Haupt und war 
gejprengt. Die Nelation vom Tode des Kleomenes birgt dazu einen 
auffallenden Widerſpruch. Kleomenes it in den Block gejchloffen und 
tödtet ſich troßdem jelbjt. ‘Der mwachthabende Helot hat ihm, felbft- 
verftändlich pflichtwidrig, das Meſſer gegeben. Wer hat es geführt, 
der Wächter oder der in den Block geipannte König? Deutlich jehen 
wir, daß man in Sparta nicht gefäumt bat, den Tod des Kleomenes 
weiter zu verwerthen. 

Des Stleomenes Königsjtuhl beftieg deſſen Stiefbruder Yeonidas 
(487 v. Chr. ?). Aber des Kleomenes Kollege und Kreatur Leotychidas 
war übrig. Auch er follte fofort bejeitigt werden. So lange Kleo— 
menes lebte, hatten die Ephoren nicht gewagt, gegen ihn und 
Yeotychidas Klage darüber zu erheben, daß fie ihre Vollmacht Aegina 
gegenüber überfchritten, daß fie die Geifeln, die fie in Aegina aus- 
gehoben, um den Aegineten den Uebertritt zu Perfien zu verlegen, 
nicht nach Sparta geführt, jondern den Feinden Aegina’s, den Athenern, 
übergeben. Erſt jet fanden die Klagen der Aegineten bierüber in 
Sparta Gehör. Mean gedachte durch einen Zug zwei Bielpunfte zu 
erreichen: die Befriedigung der Aegineten und die Beleitigung des 
Leotychidas. Leotychidas wurde vor Gericht, d.h. doch wohl vor die 
Gerufie, geftellt. Das Erfenntniß lautete: da fich Leotychidas an den 
Aegineten vergangen, fei er den Aegineten zum Erſatz für die ihnen 
entriffenen Geifeln zu übergeben. Was fonnte Aegina mehr verlangen? 
Seinen eigenen König händigte Sparta ihm als Verbrecher, als &e- 
fangenen aus! Neotychidas wurde den Gejandten der Aegineten über- 
antwortet; er follte dort auf der Inſel für immer gut aufgehoben 
fein. Die Rechnung der Spartaner litt aber doch an einem ?yehler. 
Den Aegineten lag wenig an der Ehre, einen König Sparta’8 als 
Gefangenen auf ihrer Inſel zu beherbergen; vielmehr daran, ihre 
Geifeln aus Athen zurüd zu haben. Die Gefandten Aegina’s ver: 

1) Die Zeit beftimmt fih dadurd, daß Demarat nicht vor dem Jahre 489 
Sparta verlaffen hat; er hätte Sparta nicht verlaffen, wäre Kleomenes Damals nicht 
noch feſt in feiner Stellung gemefen; meiter dadurd, daß die Geiſeln der Aegineten 
erft nad der Schlacht von Marathon zurlidgeforderr worden find. Zwiſchen der 
Entfernung des Demarat aus Sparta und des Kleomenes Ende muß längere Frift 
liegen. Demarat -ift bereits in Perfien, als die Wendung gegen Kleomenes eintritt 
— dann folgt deſſen Aufenthalt in Theffalien und Arkadien dann die Wiedereinfegung. 
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langteh von Yeotychidas, daß er fi nad) Athen begebe, dort von 
denen die Geifeln zurüczufordern, denen er fie ausgeliefert. Leotychidas 
that fein Beſtes, einen Zweck zur erreichen, von welchem augenscheinlich 
jeine Freiheit abhing. In Athen verfuchte er, wie Herodot berichtet, 
die Volksverſammlung zu überzeugen, daß e8 die Pflicht der Athener 
fei, ihm die Geifeln wieder zurüc zu geben, welche er in ihre Hände 
gelegt, da jeder redliche Mann amvertrautes Gut dem Eigenthümer 
zwrüderftatten müſſe. Debuftionen diefer Art Tonnten die Athener 
(Zanthippos und Arifteideg waren wieder an der Spike) nicht be- 
ftimmen. Die angefehenften Männer der Inſel, die Führer der 
mediihen Partei waren in ihrem Gewahrfam; durch eine drei- 
jährige Detention in Attifa ohne Zweifel noch erbitterter gegen 
Athen als früher. Sobald fie den Fuß auf den Boden Aegina’s 
festen, war der Webertritt Aegina’8 zu Perfien zum zweiten Dale 
entichieden, in einem Augenblicde, in dem Afien von dem Lärme der 
Rüſtungen widerhallte, weldhe den Tag von Marathon zu rächen be- 
ftimmt waren. Yeotychidas wurde abgewiefen. Aber die Aegineten 
erfannten an, daß er gethan habe, mas in feiner Macht ftehe. Wes⸗ 
halb follte man durch Feſthaltung des Leotychidas Sparta aus dem 
Unrecht entlaffen, ſich für befriedigt erflären? Yeotuchivas hatte doch 
auch eine Partei in Sparta. Warum follte man ſich nutzlos durch 
jene Gefangenhaltung wit diefer verfeinden? So wurde Leotychidas von 
den Aegineten frei gegeben. Die Abjicht der Spartaner war vereitelt. 
Sie entfchloffen ſich, den Fehlichlag hinzunehmen, nicht weiter gegen 
Leotychidas vorzugehen. Er hatte fich fügfam gezeigt, und man 
fürdhtete wohl die Gehäffigfeit weiterer Schritte, die Gefahr, einen 
zweiten König an die Pforte des Dareios zu treiben. 

Die Edellente von Aegina verjuchten, die Befreiung ihrer Lands⸗ 
leute auf andere Weile zu bewirken. Auf dem Vorgebirge union 
brachten die Athener dem Pofeidon alle vier Jahre ein Opfer, bei dem 
ein Wettrudern ftatt fand ',. Die Aegineten wußten, daß zu diejem 
Feſte das heilige Schiff der Athener ftetS eine Anzahl angejehener 
Männer als Theoren nad) Sunion führte. Sie lauerten dieſem 
Schiffe auf, nahmen e8 und warfen die Gefangenen auf ihrer Inſel 
in Feſſeln. Wohl wünjchten die Athener, die Yandsleute auszulöfen, 
aber fie gaben diefem Wunſche mit vollem Nechte nicht nah. Auch 
um diefen Preis waren die Geifeln von Aegina nicht zu theuer er- 


1) Herod. 6, 85. 87. Lysias acceptor. mun. defensio 5. 
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kauft. Sie erwiderten die Feindſeligkeit, welche die Aegineten aus- 
geübt. So fam der Krieg zwijchen Athen und Wegina, nachdem er 
über drei Jahre geruht hatte, wieder zum Ausbruch (487 v. Ehr.?). 

War der Krieg vordem in Ueberfällen und Raubzügen ohne Ent- 
jcheidung verlaufen, hatte er wiederum mit einem UWeberfall begonnen ; 
eine Ausficht, die fich jet den Athenern zeigte, ſchien raſche Entſcheidung 
herbeiführen zu müſſen. “Die aufjtrebenden Klaſſen auf Aegina trugen 
die Herrichaft der Gefchlechter mit Unmillen. Ein Mitglied derjelben, 
Nitodromos, mit der berrichenden Partei zerfallen — er war vordem 
verbannt gewejen — gedachte, jich an die Spike der Unzufrievenen zu 
jtellen, die Adelsherrichaft zu ftürzen. Dazu follte Athen helfen. 
Heimlich ließ er den Athenern feinen Plan eröffnen: er werde fich mit 
dem Volke der „Altitadt,“ d. h. der Burg, bemächtigen, gleichzeitig 
müffe dann die attiſche Flotte vor dem Hafen erjcheinen. Der Tag 
ber Unternehmung wurde feitgefegt. Nikodromos brach 108 und brachte 
die Burg in feine Gewalt. Aber vergebens ſpähte er mit feinen An- 
bängern nach der attijchen Flotte Ohne diefe am Gelingen ver- 
zweifelnd, überließ er die von ihm Aufgerufenen ihrem Schickſal und 
warf fich mit feinen nächiten Genoffen in ein Yahrzeug, melches ihn 
glücklich an die nahe Küſte Attika's hinübertrug. Bon den Führern 
verlaffen, erlag der Aufitand den Edelleuten, die jich nicht mit dem 
Blutbade begnügten, welches fie in dem nun fiegreichen Gefecht unter 
dem Volke anrichteten. Siebenhundert der Aufftändifchen waren 
gefangen. Sie wurden hinausgeführt und einer nad) dem andern ab- 
geichlachte. Einem von dieſen Unglüdlichen gelang e8, den Tempel 
der Demeter Thesmophoros zu erreihen. Schon hatte er den Ring 
der Thür erfaßt, als die Verfolger ihn ereilten. Vergebens juchten 
diefe ihn loszureißen; er bielt den Ring mit beiden Händen frampf- 
haft fe. Damit er das Loos der Mitgefangenen theile, wurden ihm 
die Hände abgehauen, welche am Thürringe fiten blieben. 

Die Flotte der Athener, jiebzig Schiffe, hatte ſich um einen Tag 
verjpätet 2). Die Aegineten gingen mit ihren Trieren den Athenern 
entgegen; fie wurden gejchlagen und konnten die Landung der Athener 

1) Herod. 5, 81. 6, 87: „Statt für die früheren Rechtsverletzungen, welche fie 
den Thebanern zu Liebe an Athen begangen, Stihne zu geben,” begehen die Aegineten 
ein neues Unrecht an Athen. — 2) Herod. 6, 89. Da die Wegnahme des heiligen 
Schiffs die Repreffalie für die Zurüchhaltung der Geifeln in Athen if, muß dies 
Ereigniß, das Herodot (6, 92) der Wegnahme des Schiffes ummittelbar folgen läßt, 
glei nad dem Wiederausbrudy der Fehde zwiichen Athen und Aegina liegen. 
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nicht mehr hindern. Die Einfchließung der Stadt (auf der Weft- 
füfte der Inſel) ftand bevor, ud man war des Stadtvolfes um fo 
weniger jicher, je graufamer und blutiger eben gegen daſſelbe verfahren 
worden war. So erging ein dringendes Anfuchen nach Argos hin- 
über: die Dorer möchten den Dorern gegen die Yonier, die Argiver 
den alten Genofjen ihrer Opfergemeinfchaft zu Hülfe fommen. Die 
Streiter,, melche Argos vordem, mit den Aegineten gegen Athen zu 
kämpfen, auf die Inſel gefandt, hatten ſich damals vortrefflich bewährt. 
Jetzt lagen die Dinge freilich anders; Aegina hatte den Krieg des 
Kleomenes gegen Argos unterftügt und die Buße, die ihm Argos da- 
für als Opfervorftand auferlegt, nicht abgetragen. Welche Erwägungen 
Argos dennoch bejtimmten, den Aegineten taufend Hopliten — an- 
geblich freiwillige Streiter auf eigene Hand — zu fenden, ift oben 
(S. 84) erörtert. Eurybatos, der Führer der Argiver, trat an bie 
Spike de8 Kampfes gegen die Athener. Seiner Kraft und Uebung 
vertrauend — er hatte zu Nemea im Pentathlon den Siegespreis 
errungen —, forderte er jeden Athener, jeden der Kämpfer von Mara: 
tbon, der e8 mit ihm aufzunehmen wage, zum Zweikampf. Es foll 
ihm gelungen fein, drei Athener hinter einander zu beſiegen; im vierten 
Zweikampf jtredte ihn Sophanes von Defeleia, der mit Auszeichnung 
bei Marathon gefochten hatte, nieder. In dem Treffen, das den 
Zweikämpfen folgte, blieben die Athener Sieger, die Mehrzahl der 
Streiter von Argos fand den Tod, die Aegineten wurden in die 
Stadt zurüdgeworfen. Da wendete fih das Glück. Den Xrieren 
der Aegineten gelang e3, die attifche Flotte zu überfallen, ihr vier 
Zrieren mit der Mannichaft zu entreißen. Der Unfall war nicht 
ſchwer, aber er machte die Führer für den Rückzug der ausgejchifften 
Zruppen bejorgt; fie wurden an Bord genommen, die Flotte jteuerte 
in die Heimath. Die Ausficht, den Krieg in Verbindung mit der 
Oppofition auf Aegina durch einen großen Schlag zu enden, war 
verloren. Die Demokraten der Inſel waren unterlegen, wenn nicht 
vernichtet, die Landung der Athener ohne nachhaltigen Erfolg gewejen. 
Dem Nifodromos und feinen Genoffen, wie allen Flüchtigen der über- 
wundenen Partei, die jich danach gerettet oder weiter vetteten, wiejen 
die Athener Sunion zum Wohnfig an; fie mochten von bier aus am 
beften den Krieg der Ueberfälle und des Raubes gegen ihre Heimath 
und ihre Landsleute führen !). 


1) Herod. 6, 90. 92. 9, 75. Panſan. 1, 29, 4. Bei Vlutarch (Cimon 8) ift 
Zougarns für Zoraons zu lefen. 
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10. Arifteides und Themiſtokles. 


In demfelben Jahre, in welchem das Heer des Mardonios bis 
zum Olympos vordrang und feine Flotte am Athos fcheiterte, war zu 
Athen mit Ausführung der Maßnahmen begonnen worden, welche 
des Neokles Sohn behufs wirkſamer Kriegführung gegen die Aegineten 
wie in der Ueberzeugung, daß Perfien Hellas auf dem Seewege an- 
greifen, daß der Ausgang des bevorftehenden Kampfes mit diefem von 
der Behauptung des aegaeifchen Meeres abhängen werde, zur Annahme 
gebracht hatte. Der drohende Anzug des Datis und Artaphernes, 
ihre Landung auf Euboea und Attifa hatte die VBorausficht des The— 
miftofle8 evident bejtätigt, zugleich aber den Fortgang der begonnenen 
Arbeiten unterbrochen. Indem Miltiades nad) dem Siege von Ma— 
rathon attifcher Seits fofort zum Seefriege überging, hatte er den 
Gedanken des Themiſtokles zu dem feinigen gemacht. Der Grund 
feines Zurüchweichens vor Paros lag in der Schwäche der attischen 
Seemacht der maritimen Streitlraft de8 Gegners gegenüber. 

Jetzt war der Krieg gegen Aegina in Folge des Unterliegens des 
Kleomenes und feines Mitkönigs im Zwiſte mit dem Herrenftande 
Sparta’8 wieder ausgebrochen. Der Verſuch, diefen Krieg durch einen 
großen Schlag, durch eine Yandung auf Aegina zu entfcheiden, war 
mißlungen; die attiiche Flotte hatte Verluft erlitten, man war in Athen 
wiederum auf die Verftärfung der Streitfraft zur Eee Aegina gegen: 
über bingewiejen. Anderer Seits gab die Friſt, welche die forgfältige 
Nüftung, die König Dareios unter dem Eindrud der Niederlage bei 
Marathon und des attiichen Angriffs auf die Kyfladen für erforderlich 
erachtete, Raum, jene Maßnahmen und Vorbereitungen, denen die Zeit 
zur Reife gefehlt hatte, wieder aufzunehmen und zu vervollftändigen. 
Wenn die Hafenbauten am Peiraeeus, die Themiſtokles damals als 
Vorbedingung und Grundlage für die Beſchaffung einer attifchen 
Kriegsflotte in großem Mafftabe entworfen, nunmehr wieder aufge- 
nommen werden konnten, jo war e8 gegenwärtig feine Meinung, neben 
denjelben zugleich mit der Verftärfung der Flotte, ſowohl Aegina als 
Perfien gegenüber, vorzugehen. Jetzt oder nie glaubte er damit durdh: 
dringen zu können, zu müfjen. Mochte wer wollte, den Gedanken, mit 
den attifchen Trieren und welche fonft von den Hellenen ſich etwa diejen 
anschlöffen, den Perfern zu begegnen, fir Chimaere erachten, die auf der 
Hand liegende Nothwendigfeit, der Aegineten möglichft raſch Herr zu 
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werden, konnte Niemand leugnen. Je länger der Krieg gegen Aegina 
währte, um jo größer war die Gefahr, daß diefe Inſel wiederum zu 
Perſien übertrat, der Perferflotte ihre Häfen öffnete; die zehn Aegi— 
neten in der Gewalt Athens waren dagegen doch feine abjolute Ge: 
währ. Die nächjtliegenden Intereſſen, und nicht zum mindeſten auch 
das Intereſſe des attifchen Handels, forderten gebieteriich die Be— 
endigung Diejeg neuen Krieges. Mit Hülfe defjelben gedachte Themi⸗ 
ſtolles Schritt vor Schritt zu erlangen, was Miltiades auf einen 
Schlag zu erreichen verjucht hatte: die Machtmittel Athens zu mehren, 
mindeftend diejen Kanton von Hellas in den Stand zu fegen, erneuten 
Yandungen der Perjer auf feinem Boden vorzubeugen, Attifa in eine 
Yage zu bringen, die Ausficht gab, den Kampf gegen Perfien zu bejtehen. 

Die Möglichkeit, Attifa zu einer Seemacht zu machen, war un: 
feugbar. Kamen die Bauten an den Buchten von Peiraeeus, Zea und 
Munychia zum Abſchluß, jo war Athen im Befit der beften Striegs- 
und Handelshäfen. ‘Die weit ins Meer hinausgeſtreckte, halbinjelartige 
Lage Attika's, die hierdurch herbeigeführte Ausdehnung feiner Küjten 
machte einen anfjehnlichen Theil feiner Bevölkerung zu Fiſchern und 
jeegewohnten Leuten, und die attiſche Handelsſchiffahrt hatte ſeit den 
Beiten der Peififtratiden erheblichen Umfang gewonnen. Dazu bejaß 
man neben den Fiſchern und den Matrojen der Handelsichiffe, die für 
die Kriegsflotte verwendet werden fonnten, für die Bemannung der- 
jelben in den weiteren Angehörigen der vierten Steuerflaffe, den Kauf: 
leuten, Rhedern, Handwerkern, den Bauern und Gärtuern, die ohne Ge— 
ipann mwirthichafteten, den Tagelöhnern — die dienftfähige Gefammtzahl 
diejer Klaffe kam mindeftens der gegenwärtig dienftpflichtigen Bevölkerung 
gleich —, jehr ausreichende Kräfte, die jest für die Kriegsrüitung des 
Staats völlig brach lagen; nur die Angehörigen der drei oberen Klaſſen 
leifteten Hoplitendienft. Warum follte man und wie fonute mau, im 
Kriege mit Aegina, einen neuen Angriff Perjiend vor Augen, auf dieſe 
Berftärfung, auf diefe Verdoppelung der Staats- und Kriegsmacht 
verzichten? Es wird im Jahre des Wiederausbruchs des Krieges mit 
Aegina (487 v. Ehr.), unmittelbar nach jenem Verluft der atiijchen 
Zrieren gegen die Ylotte der Aegineten, gewejen jein, daß Themiſtokles 
mit dem Vorfchlage auftrat, ſowohl Behufs des aeginetijchen Krieges 
als in Erwartung eines neuen Angriffs der Perjer !), die Zahl der 
attiichen Kriegsschiffe von Jahr zu Jahr bis zu 200 Zrieren zu ver: 


1) Thutyd. 1, 14. 





174 Das Flottenprojekt des Themiſtokles. 


mehren. Der Antrag war von erſchreckender Kühnheit. Weder in 
Jonien hatte Milet oder Samos dieſe Zahl von Trieren beſeſſen 
(Chios hatte die höchſte Zahl, 100, zur Schlacht von Lade geſtellt), 
noch gab es folche Flotte in Sicilien (Syrakus war noch nicht in Ge— 
lons Hand): Megina, Korinth, Kerkyra, die bedeutendften Seeftaaten, 
begnügten fich mit fechzig bis achtzig Trieren. Einem fo neuen, phan- 
taftiichen Plane, der Athen aus der gewohnten auf völlig neue Bahnen 
werfen mußte, konnten Gegner nicht fehlen, und diefen nicht die beften 
Gründe. Wozu dieſe ungeheure Schiffszahl? Genügten dem nicht 
zwanzig, dreißig Echiffe mehr, den Aegineten das Webergemwicht auf der 
See abzugewinnen? Ging man nicht jehr weit, nicht ſchon zu weit, 
wenn man jo weit ging? Den Perſern auf der See zu begegnen, würde 
man doch niemals im Stande fein. Wollte man wirklich auf den 
Plan eingehen, woher follten die Mittel fommen, eine Flotte von 200 
Trieren berzuftellen, zu erhalten, auszurüſten? Abgefehen von alle dem, 
jo lag doch am Tage, daß eine Reihe von Jahren erforderlich war, 
um zu diefer ungeheuern Schiffszahl zu gelangen. Stand der An- 
griff Perſiens nahe bevor, jo Hatte man nicht Zeit, diefe Zahl zu 
erreichen, und wenn man fie wirklich vollendete, wo war die Mann— 
Ichaft, fie zu befegen, und wenn man die Menfchen auftrieb, wie fonnte 
eine zuſammengeraffte Menge den alten Ceeleuten von der Tyriichen, 
der Kilikifchen Küfte, von Kypros widerftehen? Aber felbft wenn es 
möglich war, die Zahl der Schiffe, der Mannſchaft aufzubringen, eine 
genügende Uebung herbeizuführen, was wollte man mit zweihundert 
Linienfchiffen gegen ſechshundert und mehr ausrichten? Es war thöricht, 
Athen in völlig ungewiffe Bahnen, auf das Meer zu werfen, nachdem 
es eben gezeigt hatte, daß es den Perfern zu Yande zu widerjtehen 
vermöge. Die Siege über Chalkis und DBoeotien, der Tag von Ma- 
rathon hatten bewiefen, daß die Sicherheit des Staates auf der Yand- 
macht, auf den Hopliten beruhe. Die Mittel des Staats auf die 
Seemacht wenden, das hieß dieſe vettende Landmacht ſchwächen, das 
hieß den ficheren Befig aufgeben, um Zirugbildern nachzujagen. Im 
glüclichften Falle theilte man feine Kräfte und brachte fich felbjt in 
Schwanken und Unficherheit, ſchädigte man die gute Yandmacht, die Athen 
befaß, und brachte feine tüchtige Seemacht zu Stande. Nahm man e8 
ernfthaft mit der neuen Flotte, jo waren die Folgen gewiß noch 
ichlimmer. Die attifche Armee bejtand aus den großen und mitt: 
leren Grundbeſitzern; für diefe war offenbar der Kampf auf dem feften 
Boden, in der fehweren Rüſtung die einzig angemeffene Fechtart, und 
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fie hatten fih in diefer bewährt. Sollten zweihundert Schiffe ihre 
vollftändige Equipage an Seejoldaten haben, jo waren dazu achttaufend 
Hopliten, faſt die gefammte Zahl, über welche Attifa gebot, erforder: 
ih. Was nügte Waffenübung, Körperübung, Muth und Entjchloffen- 
beit der Hopliten von Marathonda, wo die Entſcheidung von den Ru- 
derern abhing? Konnte man es verantworten, den Kern der befitenden 
Stände, den Kern der Bauern und des Adels, die Grundbefiter 
Attika's aufs Meer binauszuftoßen, um fie dem guten oder fchlechten 
Willen, dem Geſchick oder Ungejchie der Steuerleute und Ruderer aus 
dem vierten Stande zu überlaffen? Oder wenn e8 nicht auf See- 
Schlachten, ſondern auf Landungen abgejehen war, wie zu Epheſos, Paros 
und Aegina — was war das für ein Fechten an fremden Küften, ent- 
weder ohne Rückzug oder immer mit den Schiffen zur Rettung binter 
ſich. „Auch die Löwen würden ſich gewöhnen vor Hirichen zu fliehen, 
wenn fie immer Schiffe im Rüden hätten !).” Wan verdarb die beite 
Sufanterie, die e8 gab, dieſe ftandfeften Hopliten, indem man fie auf 
das ſchwankende Meer brachte, indem man fie an den Rückzug auf 
die Schiffe gewöhnt. Man ftürzte den Staat in den Abgrund, in- 
dem man feine jichere Schutzwehr untergrub, ftatt ihn zu beben und 
zu retten. 

Nicht nur militäriiche Gründe hatten die Gegner des Themiftofles 
Plan entgegenzuftellen. Sobald Attifa ſich eine Flotte jolcden Umfangs 
gab, bedurfte e8 der gefammten dienftfähigen Mannſchaft der unteriten Kaffe 
zu deren Bemannung. Attila war dann aus einer Yandmacht eine See- 
macht geworden, die Yandarmee war zur Nebenjache berabgejettt. Dieſer 
Ummandlung ftanden alle Traditionen, die ganze Vergangenheit wie 
die gegenwärtige Verfaſſung Attifa’S entgegen. Die älteften Mythen, 
die heiligiten Kulte des Landes gingen auf den Aderbau, die Baum- 
zucht, den Weinbau zurüd. Die Athena hatte den Poſeidon bejiegt, 
indem fie den „blaufchinmernden Delbaum” emporſproſſen ließ und 
den Aeckern Gewitterregen ımd Thau gab. Dionyſos hatte drüben 
zu Ikaria den Weinbau gewielen, auf dem varifchen Felde hatte Demeter 
die erfte Gerfte wachſen laſſen und den Triptolemos den Aderbau gelehrt. 
Immer glänzender, immer tiefer in das Leben und die Sitte eingrei- 
fend, war neben dem Kultus der Athena der Kultus der Demeter 
und des Dionyſos mit feinen Myſterien, mit den dramatiichen Ehor- 
gejängen feit den Zeiten Solons emporgewachlen. Yahrhunderte hin- 


1) So in den Büchern Platons von den Geſetzen p. 706. CF. Arist. Pol. 7, 5. 
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durch hatten die adeligen Geſchlechter, auf ihren Rittergütern eine mehr 
oder weniger abhängige ländliche Bevölkerung um ſich, den Staat 
regiert... Die Cmancipation der Bauern durch Solons Verfaſſung 
hatte den Aderbau gehoben; er jtand in Blüthe. Die Beichäftigung 
mit dem Landbau galt feit Alters wie gegenwärtig und noch weit 
hinaus für die einzig würdige Beihäftigung!). Und nun war erft vor 
Kurzem die Zahl der Bauernftellen um viertaufend vermehrt worden. 
Das Ziel war feit Solond Tagen geweſen, das Bauernthum zu heben 
und dem derben und Fräftigen Stande der Hofbeſitzer das enticheidende 
Gewicht im Staate zu verichaffen. Die Erfahrung hatte den Werth 
diefer Reformen bewieſen. Wie jicher rubten ſeitdem Staat und Geſetz 
auf den Schultern der Bauern, wie fiegreich hatte ihr jtarfer Arm 
den Boden des Vaterlandes auch gegen die größte feindliche Ueber⸗ 
macht vertheidigt! Nun jollte diefem bewährten, dieſem beften Theil 
der Bürgerfchaft, den Klaffen, denen der Boden des Staats gehörte, 
das ehrenvolle Bewußtſein entriffen werden, daß die Vertheidigung, 
die Sicherheit des Staats ihm übergeben und anvertraut fei. Nun 
follten die Gärtner, Handwerfer, Tagelöhner aus dem engen umd 
beichränften Kreis ihrer Gewohnheiten und Pflichten berausgerifjen 
werden, um ein unftätes Seemanngleben zu führen, und die Verthei- 
digung des Staats, ftatt einer geübten und ausgewählten Zahl er: 
probter Männer, der ganzen Maſſe des Volks in die Hand gegeben 
werden! Dazu fam, daß die Herftellung und Unterhaftung einer fol- 
hen Flotte die Zahl der ftädtifchen Bevölkerung, der Handwerfer und 
Schiffsbauer erheblich fteigern, daß der ſich damit bietende Verdienft 
Schuppflichtige in wachſender Menge nah Athen ziehen mußte ?). 
Noch übler war, daß die neuen Xaften, welche dem vierten Stande 
mit dem Flottendienft zufallen mußten, dem Grundſatze gemäß, dem die 
attifche Staatsordnung feit Solon folgte, nad) den Pflichten fir den 
Staat die Rechte im Staate zu bemejjen, früher oder jpäter durch 
Nechte auszugleichen, aufzuwiegen fein würden, welche die von Klei- 
ſthenes noch übrig gelaffene, jo wohlthätige PBrärogative der drei obe- 
ren Klaſſen, den Ueberreſt des Einflujfes, welchen der Adel behauptete, 
bedrohten. Sobald dieje Vorrechte befeitigt waren, lag der Schwer: 
punkt der Verfaſſung nicht mehr bei den Edelleuten und den Bauern, 


1) Thutyd. 2, 14. 16. 65. — 2) Yonyoplav...tnoınoauev zul Toig uerol- 
xors ngög Tous aorovg diöorı deita n nölıs uerolzwv dia Te 10 nlidog 
Io» TEYVav xal die To vavrızov; de Rep. Athen. 1, 12. 





Die politiiche Seite der militärifchen Trage. 177 


jondern bei der an Zahl überwiegenden vierten Steuerflaffe, d. b. bei den 
Geldbeſitzern, den Kapitaliften und Fabrikanten, und den Befitlofen, denen 
Kleifthenes ohnehin in der Volksverſammlung und in der Heliaea ſchon 
zu vielen Einfluß zugetheilt hatte. Wenn die Maſſe der Beſitzloſen, der 
vierten Klaſſe die Zrieren des Staats ruderte, wenn es die Steuer: 
männer, die Nudermeifter, die Vormänner und die Schiffbauer waren, 
die dem Staat feine Macht gaben, fo mußte nothwendig die Menge 
das Webergewicht über die Hopliten, über die Begüterten, die Tüch— 


‚tigen und Edlen erlangen). 


Der Streit des Poſeidon und der Athena um Attifa, von dem 
die attifche Sage — wir fennen deren Quelle?) — erzählte, erneuerte 
ih. Mit der Frage der flotte, der maritimen Organifation der 
attiſchen Streitmacht hatte Themiftofles zugleich eine ſchwerwiegende po- 
litiſche Frage aufgeworfen. Eine vollftändige Parteiverfchiebung trat ein. 
Xanthippo8 und Arifteides, nach des Miltiades Sturz wieder am Ruder, 
vertraten die Erbichaft des Kleiſthenes; fie hatten die Voltsrechte in der 
Ausdehnung, die Kleifthenes diefen gegeben, den Geichlechtern gegenüber 
behauptet. Jetzt wagte diefer Themiſtokles, von deffen Vorfahren man 
nichts wußte, jo alt auch feine Familie war, nicht nur die Kriegsverfaffung 
anzutaften, feine Reform derjelben ftellte weitgreifende Veränderungen 
der Verfaffung des Kleifthenes in bedenkliche Ausſicht. War e8 denn 
jicher, daß des Themiſtokles weitichichtiger Plan nicht ſowohl eine große 
Flotte als die Gewinnung der vierten Klafje zum Ziel hatte? Konnte 
das Ganze nicht ein Manöver des Ehrgeizigen fein, ji) an die Spike 
des vierten Standes und dadurch an die Spike des Staats zu bringen? 
Dirfte man ihn dieſe erreichen, durfte man die Yeitung des Staats 
in die Hände eines unrubigen Planmachers, eines ehrjüchtigen Stre- 
bers übergehen laffen ? 

Kanthippos und Arifteidves fahen fich auf die Seite der Konjer- 
vativen gedrängt, auf die Unterftügung der Ariftofraten angewieſen. 
Sie wird ihnen nicht gefehlt haben. Alle, die das Schickſal des Staats 
nicht von gewagten Experimenten jehr ungewifjen Ausgangs abhängig 
gemacht wiffen, die den Staat nicht in unbelannte Bahnen bineinge- 
trieben ſehen wollten, mußten ſich ihnen anfchliegen, wie alle die Kreife, 
die fi durch die Neuerungen des Themiſtokles bedroht jahen oder 
glaubten, die Pentafofiomedimnen, die Ritter und die Zeugiten. Ab- 
geſehen von der erhöhten Bedeutung des vierten Standes, die die Ver- 





1) De Rep. Athen. 1, 2. 3. — 2) Bd. 5, 80. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VIL 8., 4. u. 5. Aufl. 12 
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größerung der Seemacht in Ausficht ftellte; Die Kriegsleute der drei oberen 
Klaſſen werden nicht jehr bereit geweien fein, die Ehre der Ber: 
theidigung des Staats mit den Theten zu theilen. Der alte und be- 
feftigte Grundbefig empfand feine Vorliebe für die Seefahrt; die Ho- 
pliten wollten ſich den Schild und die Lanze nicht aus der Hand 
winden laffen, fie wollten nicht von den Ruderern abhängig fein, e8 
war gegen ihr Ehrgefühl, zu einer Kriegsweiſe überzugehen, welche in 
Landungen, Weberfällen und Rückzügen beftand, wo jede Feigheit und 
Flucht den Vorwand finden würde, daß man nicht fchimpflich, jondern 
weile und ehremoli zu den Schiffen zurückgekehrt fei. 

Arifteides ftand an der Spike der Oppofition gegen die Neue- 
rungen des Themiſtokles ). Xanthippos, der wohl mehr Kriegsmann 
als Redner und Sachwalter war, fcheint ihm den erjten Platz, die 
Führung dem Themiſtokles gegenüber überlaffen zu haben. Was uns die 
Ueberlieferung von dem harten und langdauernden Antagonismus des 
Themiſtokles und Arifteides berichtet, werden wir vorzugsweiſe auf den 
Kampf um die neue Organifation der attiſchen Kriegsmacht in dieſen 
Jahren zu beziehen haben, wenn der Gegenſatz auch älteren Datums 
und bereit3 jenen Tagen entſprungen ift, da Xanthippos und Arifteides 
die Politif der Enthaltung während des Kampfes der SYonier vertraten 
und aufrecht hielten (S. 86. 93). Themiſtokles erreichte trotz ſcharfen 
und hartuädigen, auf die wohlerworbene Autorität des Arifteives, feine 
anerkannten Verdienfte, den Ruf feiner Billigfeit und Unbeftechlichkeit, 
feines Patriotismus geftütten Widerftandes, daß die attifche Flotte von 
Jahr zu Jahr verjtärft wurde. An der Spite derjelben, unter den 
Strategen, fand er Gelegenheit, nicht nur jelbjt Erfahrung im Seekriege 
zu erwerben, fondern auch fich als tüchtiger Admiral zu bewähren. 
„Er warf die Aegineten nieder,“ fo heißt e8 bei Nepos lakoniſch nach des 
Ephoros Bericht. Diodor meldet aus derjelben Quelle, daß The: 
miftofles durch feine Flottenführung und Einficht großes Lob und An- 
jehen bei den Seeleuten erworben habe. Er beſaß kriegsmänniſchen, 
fteategifhen Blid, den unmittelbaren Impuls des Entfchluffes, die 
Gabe, die er ſelbſt als die befte des Feldherrn bezeichnet haben ſoll: die 
Abfichten des Feindes im Voraus zu erkennen). Schon reichte fein 
Auf über Attila hinaus. Korinth und Kerkyra ermwählten ihn in 
einem wichtigen Streite zum Schiedsrichter. 

1) Plut. Aristid. 22 — 2) Plut. Aristid. 24. Diodor 11, 12. Bellum 


Corcyraeum und Corcyraeos fregit bei Nepos (T’hemistocl. 2) ift fiir Aeginetas 
verichrieben. 
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Wir erinnern uns, daß Kypfelos und Periandros von Korinth auf 
der Küfte von Alarnanien und Epeiros Ambrafia, Leufas, Anaktorion 
und weiter nördlich Apollonia gegründet. Als Periandros über Korinth 
und Kerkyra gebot, hatten ſich auch Kerkyraeer zu Leukas und Apollonia 
niedergelafjen, Korinther in der Pflanzung der Kerfyraeer zu Epi- 
damnos. Nachdem mit dem Sturze des Fürſtenthums der Kypfeliden 
Kerkyra wieder jelbftändig geworden war, brachte Handelsconcurrenz 
an jenen Küften Korinth und Kerkyra in Zwiſt; Kerkyra trachtete natım- 
gemäß danach, die Pflanzungen Korinth an den ihm jo nahe gelegenen 
Geftaden in feine Hand zu bringen. Doc) hatten Korinth und Kerkyra eben 
noch in gemeinfamem Handelsintereffe und dadurch bier in gutem Ein- 
verftändniß ihre Interceſſion für Syrafus eintreten laffen (492 v. Chr. i). 
Bald danach fam e8 jedoch über den Bejit von Yeufas zum Zwiejpalt 
unter ihnen. Die Kerkyraeer nahmen Leufas, das die Einfahrt in den 
ambrafifchen Buſen beherrichte, als ihre Stadt in Anſpruch. ‘The: 
miftofles, deſſen Mutter aus Alarnanien jtammte (S. 91), wurde von 
beiden Theilen als Schiedsrichter angenommen. Seine Enticheidung war 
den SKerfyraeern günftiger als den Korinthern. Er erkannte dahin: 
Leufas ſei gemeifjamer Beſitz Korinths und Kerkyra's; die Korinther 
bätten den Kerfyraeern zwanzig Talente zu zahlen. Korinth, das feit 
der Austreibung des Hippias den Athenern gute Dienfte erwiejen, hatte 
fih wohl eines andern Spruches verfeben. In feinen Handelsintereifen 
im Weften empfindlich getroffen, trat in Korinth an die Stelle der bis: 
berigen Neigung für Athen eine heftige Abneigung, insbejondere gegen 
Themiſtokles. Um fo dankbarer waren ihm die Kerkyraeer. Sie er- 
fannten an, daß fich Themiftofles um Kerkyra verdient gemacht habe. 
Es mag fein, daß ein Ehrendefret ihm als „Wohlthäter” Kerkyra's 
Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, Freiheit von Schoß 
und Steuer in Kerkyra zuſprach, e8 ift ferner möglich, daß dem The- 
miftofle8 die Prorenie d. 5. die Vertretung der Kerkyraeer und der 
Intereſſen Kerkyra's in Athen übertragen worden ift ?). 

Mit jedem Schritt, den die Seemacht Attika's vorwärts that, 

1) Bd. 6, 655. 656. — 2) Thutyd. 1, 136. Plut. Themistocl. 24. Die Notiz 
der Scholien zu Thulydides a. a. DO. kann gegen Plutardy ſchon ihres Inhalts wegen, 
der bier zu Unrecht verwendet ift, nicht in Betracht fommen. Daß der Spruch des 
Themiflofles vor der Schlacht von Salamis ftattgefimben, folgt nicht blos aus der hef⸗ 
tigen Gegnerſchaft des Adeimanto8 gegen Themiſtolles; auch daraus, daß bei Nepos 
Coreyraei für Aeginetae verfchrieben ift, erhellt, daß der Schiedsſpruch mit dem 
aeginaeifchen Krieg zugleich erzählt war, jeden Falls bei Ephoros. 
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traten neue Anforderungen an den Staat. Die Vermehrung der Schiffs⸗ 
zahl verlangte Förderung der Hafenbauten, Erweiterung der Schiffs— 
häuſer, Errichtung neuer Werften und Arfenale, Maßnahmen zu billiger 
Bertbeilung der Hierdurch hervorgerufenen nicht unerheblichen Koften, 
Laften und Leiftungen. Die Oppofition wird jeden weiteren Schritt 
auf diefer Bahn ebenjo hartnäckig befämpft haben wie den erften. Aber 
der Erfolg gegen die Aegineten ſprach für Themiſtokles. Arifteides 
ſah fih Maßnahmen gegenüber, die nothwendige Folgen der begonnenen 
Schöpfung waren, auf einen faftiöfen Widerftand angewiefen. Hatte 
man das Eintreten auf die Bahn des Themiſtokles nicht hindern können, 
fonnte man das Geſchehene nicht ungejchehen machen, jo mußte fort- 
geſetzter Widerfpruch nothwendig zu Halbheiten und Schiefheiten führen, 
die dem Staate nur Schaden und Gefahr bringen konnten. Arifteides 
fol feinen Kampf gegen Themiſtokles ſchließlich felbft für den Staat 
verderblich erachtet haben). Das Geſetz des Kleiſthenes hatte folchen 
Auswüchien des Parteikampfes vorgejehen und Mittel dagegen vorge- 
fchrieben. Unter dem Archontat des Xeoftrato8 (484/83 v. Chr.?) 
jtellte nach Vorſchrift jenes Geſetzes?) der Rath in der fechiten Pry- 
tanie (d. 5. im Januar 483 v. Chr.) in der Vollsverfammlung die 
Trage: ob Grund vorhanden fei, Oftrafismos eintreten zu laſſen. Die 
Majorität bejahte die Frage. Vielleicht waren Themiſtokles und Ariftet: 
des ſelbſt entfchloffen, an dieſe Entſcheidung zu appelliven, vielleicht 
empfanden die Bürger außerhalb der eigentlichen Parteien, daß dem 
Kampfe Einhalt gefchehen müſſe. Der Tag der Abjtimmung mit den 
Scherben wurde beftimmt. Ein Theil des Marktes war mit Schranfen 
umgeben, welche für die Votirenden jeden Stammes einen Eingang 
offen ließen, die zehn Gefäße zur Aufnahme der Stimmjcherben ftanden 
bereit, das Scrutinium begann unter Leitung der Archonten in Gegenwart 
des Raths. Die Anhänger des Arifteides fragten den Namen des The⸗ 
miftofle8 in ihre Scherben, die des TIhemiftofles den des Arifteides. 
Die am wenigften im Barteifampfe Erhitzten oder die Stimmen aus 
der vierten Steuerflaffe gaben die Entſcheidung. Es wird erzählt, daß 
während des Abgebens der Stimmen ein geringer Mann, des Schrei- 
bens unkundig, an den Arifteides, welchen er nicht kannte, herangetreten 
jei, feine Scherbe ihm Hingereicht und ihn gebeten habe, den Namen 
des Arifteides zu jchreiben. Arifteides fragte: Ob der Arifteides ihm 
etwas zu Leide gethban. Nein, antwortete jener, ich kenne den Mann 


— — — — — 


1) Plut. Arist. 8. 6. — 2) Dionys. Halic. Antig. 8, 77. — 3) Bd. 6, 606. 
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nicht, aber es ärgert mich, daß ich ihn überall den Gerechten nennen 
höre. Die Anhänger des Ariſteides waren wohl in den letzten Zeiten 
des erbitterten Ningens etwas zu laut in dem Preije der Gerechtigkeit 
ihres Führers geweien; befannte Schwächen des Themiſtokles ließen 
ſich Dadurch verftändlich marfiren. Nachdem die Scherben ausgejchüttet, 
die Namen durchgezählt waren, verfündeten die Archonten das Reſultat: 
mehr al8 6000 Scherben nannten den Namen des Ariſteides. Er 
war unterlegen, feine Haltung war mit dem Wohle Athens unverträg- 
lich erachtet worden, binnen zehn Tagen batte er auf die Zeit von zehn 
Jahren Attifa zu meiden. Gleiches Loos traf danach den Zanthippo$ ?’). 
Sp groß die Verdienfte des Arifteides, jo ehrenmwerth die Motive 
feiner Oppofition, die Abftunmung hatte für die Seite entjchieden, auf 
welcher die VBorausficht für die Hebung und Sicherung des Staates 
ftand. Das Votum gegen Arifteidves war ein großes Glüd für Athen 
und für Hellas. Des Arifteives und Zanthippos Entfernung gab dem 
Themiftofles Raum und fette ihn in die Tage, die neue Bewaffnung 
Athens, welche eine zähe Oppofition Jahr für Jahr, bei jedem neuen 
Schritte gehemmt und verzögert, raſch und mit einem Schlage durdh- 
auführen. 
Wir kennen die Silberquelle, welche den attifchen Finanzen aus 
den lauriſchen Bergen im Süden des Landes floß; welche Hilfe jie 
dem Solon bei der Münzreform und dadurch mittelbar bei der Schuld- 
erleichterung leiftete, jahen wir oben. Auch dem Themiſtokles ſollte 
fie fich Hüffreich bewähren. Aus dem Jahreszins, den die zu Erb- 
pacht ausgegebenen Kure trugen, aus den Einftandsgeldern für neu zu 
eröffnende Gruben 2) hatte fich eine größere Summe, ein Betrag von 
etwa hundert Talenten im Echate des Staates gefammelt. Es war die 
Abficht, diefen durch Vertheilung unter die Bürger auszufchätten. Themi⸗ 
ſtokles widerjprach ſolcher Verfchleuderung der Staatsmittel. „Er wagte” 
nach dem Ausdrude Plutarchs „der Verteilung zu widerjprechen.” Er 


1) Den Oftralismos des Ariſteides beſtimmt Plutarch (Aristid. 7. 8): brei 
Jahre (Tofry Ereı) vor dem Zuge des Xerres durch Theflalien. Hieronymos fegt 
denfelben, hiermit übereinflimmend, Olymp. 74, 1 = 484/83, Nepos aber in das 
Jahr 485 v. Chr.: sexto fere anno quam erat expulsus populiscito, in pa- 
triam restitutus est, postquam Xerxes in Graeciam descendit; Aristid. 1. 
Nach den Excerpten des Pontikers find Kanthippos und Arifleides oſtraliſirt worden; 
Athen. Resp. 7. Dieſelbe Angabe hat das auf Ariftoteleg zurückgehende Papyrus- 
fragment: worgaxtos9n Barsınnos 6 Aps...; Blaß Hermes 15, 376. Die Oſtra⸗ 
fifirung des Zanthippos muß wohl im Jahre nad) der des Arifleides erfolgt fein. — 
2) Bd. 6, 183. 
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verlangte, daß der disponible Betrag für die Zwecke des Krieges und 
der Rüftung verwendet werde, und brachte den Beichluß durch: den 
hundert vermögenditen Männern des Staats wird je ein Talent 
aus diefem Beſtande des Schates, mit der Verpflichtung, dagegen eine 
Triere für den Staat zu bauen, gezahlt; wird das Schiff tüchtig 
befunden, fo gehört der Vorſchuß dem Erbauer, wird es untüchtig be- 
funden, fo ift derjelbe dem Staate ein Zalent fchuldig, d.h. er hat das 
empfangene Baugeld dem Staate zu erftatten (Herbft 483 v. Chr.). Der 
Antrag des Themiſtokles zeigt deutlich, daß er nicht der Mann war, 
dem die Vollsgunft in erfter Linie ftand. Gerade dem Intereſſe der 
Beſitzloſen, denen an der Vertheilung gelegen war, trat er im Intereſſe 
des Staats fehr beftimmt entgegen. Die Modalitäten des Beichluffes, 
den er durchtrieb, find die wohlerwogenften und zwechmäßigften. Der 
Hauptzwed ift, die im Ausficht genommene Stärfe der Flotte balb- 
möglichſt zu erreichen. ‘Dem Staate fehlt es noch an Mitteln und 
Anftalten, um auf Ein Mal Hundert Zrieren in Bau zu nehmen. 
Demnach werden die Vermögendften zu felbftthätiger Mitwirkung heran- 
gezogen; die genügende Yeiftung durch die angedrohte Strafe gefichert. 
Die hundert Vermögenditen beftanden — denn nicht nur Grundbefig 
wurde in diefem Falle geſchätzt — ſowohl aus den begütertiten Penta- 
fofiomedimnen als aus den Kapitaliften der Stadt, denen bier num 
zum erften Male ebenfall8 eine erhebliche Leiftung für den Staat auf: 
erlegt wird. Für ein Talent war etwa eben der Rumpf einer Zriere 
berzuftellen; follte ein bejonders tüchtiges Schiff erzielt werden, fo hatte 
der Erbauer von dem Seinigen dazu beizutragen’). 


1) Bödh GStaatshaushalt 12, 56. 2, 209. Der Ertrag der Silbergruben 
tonnte „jährlih” weber 200 noch 100 Zalente ergeben. Nach Herodots Angabe, 
da er 30000 Bürger fiir Athen rechnet, hätte die disponible Summe 50 Zalente 
betragen (10 >< 30000 == 300000 Drachmen = 50 Talente). Auch fo hoch war 
der Jahresertrag nicht. Xenopbon nimmt an, daß Athen die Einnahme aus ben 
Gruben auf 60, vielleicht auf 100 Talente jährlich ſteigern Türme, aber uur, indem 
es felbft baue und zu diefem Bwed 6000 Sklaven (10000, wenn e8 100 Talente 
haben wolle) ankaufe. Bon diefen 60 ober 100 zu erwartenden Talenten mußte ja 
dann aber doch wieder die Berzinfung der Stlavenanfaufsfumme abgefett werden. 
Es Tann fi) demnach nır Mn eime Summe angelammelter Sahreserträge ober 
um einen durch Einftandsgeider gerade erhöhten Betrag handeln. Der Krieg gegen 
Aegina Toftete Geld; jährliche Largitionen, wie Nepos will und es vielleicht auch 
nad Plutarch fcheinen Fönnte, find ausgeſchloſſen. Eben dem Wiberfinn, einen dis⸗ 
pomiblen Betrag des Schatzes in foldyer Kriegszeit zu vergenben, tritt Themiſtokles 
entgegen. Wir werben demnach der bei Polyaen (1, 30, 5) am ausgeführteſten er: 
baltenen Relation des Ephoros, daß 100 Talente vorhanden waren, der Plutarch 
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Die hundert Trieren, welche den zuvor erreichten Beſtand der Flotte 
verboppelten, follen wetteifernd tüchtig gebaut worden fein. ‘Die ſucceſſive 


(Them. 4) dadurch zuflimmt, daß er angiebt: aus dem Einlommen der Bergwerte 
ſeien hundert Trieren erbaut worden, zu folgen haben. Für Herobots Summe von 
50 Xalenten waren nicht 200, nicht 100, fondern höchſtens 50 Trieren herzu⸗ 
fielen. Das Bapyrusfragment (Blaß Hermes 15 ©. 376. 377; Bergk Rheiniſches 
Mufeum Bd. 36 S. 106 ff.) ſpricht ebenfalls wenigſtens in den erhaltenen Buchflaben 
deutlich von Bergwerken, Diaroneia, Aufmendung, Silber ımd Xrieren. Maroneia 
(NM.APS) ift felbfiverfländlich Maroneia umd defien Silbergrube in Attila (Demosth. 
in Pantaen. p. 967 R); $Harpofration (s. v.) jagt uns, daß Ephoro8 von dem 
theafifchen Maroneia im vierten Buch, d. h. bei der Geographie von Europa und 
Aſien, geſprochen. Herobots Bericht ift äußerft ſummariſch. Wenn er angiebt, The⸗ 
miſtolles habe vorgeichlagen, aus jenen @eldern 200 Schiffe zu bauen, fo ift ſchon 
bemertt, daß aus fernen 50 Xalenten höchſtens 50 Zrieren zu erbauen möglich 
war. Ueberdies aber hatten die Athener nicht nöthig, 200 Zrieren zu bauen, 
dern fie befaßen, als Miltiades gegen Paros fteuerte, bereits 70 Trieren (Herod. 6, 
132). Es handelte fi) demnach nur noch um 130 Schiffe; in der That, wie ich 
gleich zeigen werde, nım noch um hundert, um die Zahl von 200 zu erfüllen. Die 
Zahl 200 bei Herodot lann nur bedeuten, daß die Flotte überhaupt auf 200 Trieren 
gebracht werben ſolle. Sie ift auf dieſe Zahl gebracht worben, dem wir finden 
Athen im Jahre 480 im Befig von 200 Trieren umd einiger unmittelbar vor dem 
Anzug des Kerreß gebauten Reſerveſchiffe (Herod. 7, 144). Nach dem Perferkrieg be- 
antragt Themiſtolles, daß jährlich 20 nene Zrieren gebaut werden follen; Diod. 11, 
43. Mit einem ähnlichen Antrage wird Themiflofles die Verſtärkimg der Tylotte 
iiberhaupt begonnen haben. Mit Meinen Schritten führte er Athen ans Meer, fagt 
Plutarch: es war auch thatfächlih undurchführbar, die Verſtärkung mit Hunderten zu 
beginmen. Die Verwandlung Athens in eine Seemacht mit einem Schlage, wie 
die zuſammengeſchwundene Tradition will, war an fi) ımmöglid). Brachte The- 
mifofles feinen TFlottengrindimgsplan mit Allen, was dazu gehört, in fechs Jahren 
(487—481) zur Durchführung, fo mar damit nach den derzeitigen Mitteln Athens 
das Aeuferfte geleiftet. Stellte Themiftofles nach dem Verlufte jener vier Trieren bei 
Aegina den Antrag: die Flotte jährlih um 20 bis zur Zahl von 200 Trieren zu 
mehren, fo maren, wenn in den Jahren 486, 485 und 484 je 20 gebaut wurden, 
66 + 60 — 126 Schiffe vorhanden; rechnet man davon Kriegsverluft und Aus: 
rangirungen in denfelben Jahren ab, fo hatte Athen 483 reichlich hundert Zrieren. 
Die Schifie, die aus dem VBergwerlsertrage gebaut wurden, find nach Herodots An- 
gabe (7, 144) nicht zu dem Zwecke gebraucht worden, zu dem fie erbaut waren, d. h. 
nicht zum Kriege gegen Yegina; fie find demnach erft kurz vor dem Zuge bes Kerres 
fertig geroorden. Dazu flimmt die Angabe Plutarchs, dag Ariſteides drei Jahre vor 
dem Zuge des XZerres oftralifirt wurde, wie das PBapyrusfragment, indem es nad) 
Angabe der Oftrafifirung des Xanthippos, die body gleich nach der des Arifieibes 
zu fegen if, und vor jenen Worten: Bergwerke, Maroneia, Silber, Aufwand der 
Zrieren, den Namen N(x)odnzuolv) hat, ofienbar demnady Nıxodnuov apyor- 
Tos. Nilodemos mar 483,482 Eponymos; Dionys. Hal. Antig. 8, 83. Der 
Beſchluß, den Beſtand der Flotte unter Aufwendung der Bergwerksgelder um 100 
Zrieren zu erhöhen, ift demnad in diefem Jahre von Themiſtokles durchgetrieben 
worden. 
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Verſtärkung der Schiffszahl Hatte naturgemäß mit ihrem Eintreten 
auch verftärfte Fürjorge für die Hafenbauten, die Docks und Schiffs: 
häuſer erfordert. Eine neue Behörde, die Auffeher der Schiffshäufer, 
war mit der Obhut der Schiffe und der Arjenale des Staates betraut 
worden. Sie beitand wohl aus zehn Männern, von denen jeder Stamm 
einen wählte). Sobald die Verdoppelung der Flotte in Ausficht 
trat, mußten auch die Anftalten fir die Marine um das Doppelte 
erweitert, insbejondere aber auf die Sicherheit eines fo koftbaren 
Beſitzthums wie 200 Zrieren mit ſämmtlichen dazu nöthigen Aug: 
rüftungsmitteln Bedacht genommen werden. Um fo ängitlicher hatten 
Polemarch und Strategen für diefe zu forgen, je näher die Inſel 
Aegina der attifchen Küfte, den Häfen Athens gelegen war. Die 
dringendfte Vorkehrung beftand in der Sperrung der Hafeneinfahrten. 
Die Bauten an der großen Bucht beim Demos Peiraeeus waren 
im Jahre 493 v. Chr. begonnen worden. Sie follten zugleich den 
Handels- und den Kriegeihiffen Schuß gewähren. Hier war die 
beveutendfte Arbeit erforderlih. Die Einfahrt in die Bucht war 
etwa 950 Fuß weit geöffnet. Diefe Breite wurde durch zwei vom 
Nord» und Südufer ber ing Meer geführte Dämme, die den Feinden 
wie den Wellen des Meeres den Eingang verlegten, bi8 auf 150 Fuß 
verengt; diefe Lücke zwilchen den beiden Dämmen konnte durch Stetten 
und Taue vollftändig geichloffen werden. Die unmittelbar rechts 
hinter der Einfahrt gelegene ſüdliche Einbuchtung war für die Kriegs- 
Ichiffe, die anftoßende, nach Nordweſten blidende lange Uferſtrecke für 
das Anlegen der Handelsichiffe beftimmt. Das Becken der Heineren, 
öftlich gelegenen Bucht von Zea erforderte geringere Vorkehrungen. Es 
ift durch einen natürlichen Kanal, der vom Meere bis zum Beden 
über 700 Fuß Länge hat, vom Geſtade getrennt. ‘Die Breite des Ka— 
nal8 beträgt nur dreihundert Fuß. Dagegen konnte die weit geöffnete 
Bucht von Munychia nur durch lange Dämme in ein gefchlofjenes 
Hafenbeden verwandelt werden. Ob der Verſchluß auch diefes Hafens 
ichon damals in Angriff genommen wurde, wiſſen wir nicht. Die 
Ueberreſte der Hafenbauten zeigen bier, daß die Einfahrt durch einen 
jechshundert Fuß langer Damm von Süden und einen zweiten 
Damm, der diefem gegenüber von Norden ber vorjprang (er war über 
500 Fuß lang), bis auf 120 Fuß verengt worden ift; beide ‘Dämme 
endigten in ftarten Thürmen, deren nördlicher, rund auf vierecfiger 





1) Böch Urkunden des Seeweſens ©. 55 ff. Köhler M. D. U. 3. 4, 84 ff. 
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Dafis, noch in der Höhe von zwölf bis dreizehn Fuß aufrecht fteht. 
Die Bucht von Zea war nachmals, wahrjcheinlih aber auch gleich 
von vornherein, der Hauptkriegshafen; im vierten Jahrhundert v. Chr. 
lag die größere Zahl der Kriegsjchiffe in diefer Bucht; die kleinere 
etwa zur Hälfte im Peiraeeus, zur andern Hälfte zu Munychia 1). 
E3 genügte nicht, dem Feinde die Einfahrt in die Häfen zur Ber- 
ftörung der Schiffe und Arjenale zu fperren; er Tonnte neben ven 
Buchten landen, Teuer in die Werfte, in die Arjenale werfen. ‘Dem 
zu begegnen mußte der gefammte Umfang der Halbinfel, deren Ufer 
die drei SHafenbuchten bilden, ummauert werden. “Der nördliche 
Hafendamın des Peiraeeus ging von einer felfigen Yandipige, der 
Getioneia aus. Dieſe follte an ihrer dem offenen Meere zugelehrten 
Weitfeite mit einer fünfzehn Fuß breiten Mauer, deren Stärke dicht 
geftellte und weit voripringende Flankirungsthürme vermehrten, gedeckt 
werden. ‘Der Eetioneia gegenüber begann die Ummauerung der Halbinjel 
jelbft am Ende des jüdlichen Hafendammes des Peiraeeus und folgte von 
bier der Linie der Küfte, hart am Meere, wo der Fels unmittelbar 
aus demſelben aufiteigt, auf flachem Ufer etwas zurückgezogen, um fie 
den Wellen nicht auszufegen. Nach den Ueberreften hatte auch dieje 
Ummauerung die anfehnliche Stärke von zehn bis zwölf Fuß. Die 
Quadern wurden, wie Die der Mauern der Eetioneia aus deren Stein- 
boden, aus den Felſen der Halbinfel jelbft gebrochen. Doch wurden 
bier wie dort nur die Stirnjeiten der Mauern aus Quadern auf- 
geführt. Die Mitte zwilchen dem Quaderwerk wurde mit Erde und 
[ofen Steinen gefüllt. Aus der Mauer vorjpringende Thürme, 150 
bis 180 Fuß von einander entfernt, flanfirten diefelbe. Sie ftanden 
einander näher, wo der Angriff beſonders zu fürchten, entfernter von 
einander, wo foldher weniger zu beforgen war. Bon dem Beginn 
der Mauer am jüdlichen Hafendamme bis zur Einbiegung des Ufers 
in die kleine Bucht Phreattys find die Reſte von vier und funfzig 
Flankirungsthürmen zu erfennen. Bon dem nördlichen Hafendamm.der 
Bucht Munychia Tief die Umfaſſungsmauer noch etwa funfzehnhundert 
Fuß nordwärts längs des Ufers, um die Höhe Munychia (S. 95) 
in die Vertheidigungslinie zu bringen. Schütten die Hafendämme 
und Strandmauern die Einfahrten der Häfen, binderten fie den Feind 
in deren ıummittelbarer Nähe zu landen; auch Landungen in größerer 
Entfernung waren möglich, auch von meiter her konnte der Angreifer 


1) Böckh Urkunden des Seeweſens Nr. 11 S. 414. 
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verfuchen, die Häfen im Rücken zu faſſen und, wenn nicht die Schiffe, 
doch die Arfenale zu vernichten. ‘Demnach war die geſammte Halb- 
infel einfchließlich des Peiraeeus auch landeinwärts zu fichern, auch an 
der Landſeite zu befeftigen. Dies follte durch eine Mauer bewirkt 
werden, welche fich am Fuße der Höhe Munychia der Strandmauer 
anfegte, diefe Höhe landeinwärts umgab, dann weiter nad) Norden 
ausbiegend die Ortichaft Peiraeeus einjchloß ımd von hier in gerader 
Linie weitwärts ziehend, den nördlichen verfumpften Theil der Peiraeeus- 
bucht abjchneidend, die Felſen der Eetioneia erreichte und endlich nad) 
Süden ımnbiegend fich mit der Strandmauer diefer Yandzunge verband !). 
Die Entfernung von der Strandinauer am Fuße der Höhe Munychia 
bi8 zur Strandmauer der Cetioneia beträgt etwa eine halbe Meile; 
die Gejammtlänge der Umfaffungsmauern war nad) Thukydides 60 
Stadien 2). Das Unternehmen ſchien die Kräfte Athens zu überfteigen. 
War man au), als die Verdoppelung der Tylotte beichloffen wurde, 
ſchon feit zehn Jahren mit diefen Bauten befhäftigt — wir find aufer 
Stande zu beurtheilen, wie weit diefelben gediehen waren, als fie die 
jchwerfte Unterbrechung erfuhren, welche Schädigung die bereit8 voll- 
brachten Arbeiten dann durch die Invaſionen des Feindes erlitten haben. 
Wir erfahren lediglich, daß Themiſtokles nach diejen Invaſionen die 
Athener dazu gebracht hat: „das Uebrige am Peiraeeus zu bauen,” 
daß damals die Mauern in der Breite erheblich verftärft worden 
fein follen, daß zugleich eine fehr bedeutende Höhe für diefelben beab- 
fihtigt wurde, daß es darauf abgeſehen war, jie noch jolider zu con⸗ 
ftruiren, al8 die Reſte erkennen laſſen). Wahrfcheinlich ift, daR der 
urfprünglide Bau nur die Herftellung der äußeren Stirnfeite der 
Duadermauern am Strande und der Landfeite bis zu mäßiger Höbe 
zum Ziele hatte. 

Mit Erreihung der Zahl von 200 Trieren war der Flotten⸗ 
gründungsplan des Themiftofles und mit ihm zugleicd) die Aenderung der 
Kriegsdienftordnung, des attiſchen Wehrgejeges vollzogen. ‘Die Dienſt⸗ 
pflicht konnte nicht auf die drei oberen Steuerklaffen beſchränkt bleiben. 


1) Zert zu Karten von Attila von Curtius und SKiepert, Heft 1 Befeftigungen 
der Hafenfläbte von Alten S. 10 fi. — 2) Thulyd. 2, 18. — 3) Thukyd. 1, 98: 
„von der Höhe (der Mauern) wurde kaum die Hälfte erreicht;“ auch follte „weder 
Mörtel noch Erde” verwendet werden. Die Reſte zeigen das Innere fat tiberall mit 
Schutt ausgefüllt. Dan könnte meinen, daß die ſchlechtere Bauweiſe der Reſte der Her- 
ftellimg nach der Zerſtörung Lyſanders zur Laft falle, aber die in den Felsboden nur 
fie die beiden Stirnmauern eingefchnittenen Lehren von gegen 21/2 Fuß Breite (Alten 
a. a. O. ©. 11) laſſen über die Urſprünglichkeit diefer Bauart feinen Zweifel. 
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Solite Attila 200 Zrieren bemannen, jo war, wenn jedem Schiffe auch 
nur dreißig Epibaten (Seejoldaten) zugewiefen wurden, damit allein die 
disponible Mannſchaft nahezu erichöpft. Woher jollten die 180 Ruderer, 
Matrofen und Dedofficiere kommen, die für jede Triere erforderlich 
waren (5, 405), wenn nicht allgemeine Wehrpflicht eingeführt, die 
gefammte vierte Steuerflafje zum Dienft der Nuderer, zum Dienft 
auf der Flotte herangezogen wurde? Indem dies geichah, indem 
fortan die Wehrpflicht für alle Bürger gelten follte, wurde eine 
Berftärtung der attijchen Wehrkraft erreicht, die Attika's Macht mit 
einem Schlage über die aller der Kantone binaushob, deren Adels⸗ 
regiment außer Stande war, den Megierten die Waffen oder das Ruder 
anzımertrauen, von deijen Handhabung der Erfolg der Seeſchlacht ab: 
Bing. Wurde mit der Einführung allgemeiner Wehrpflicht, mit dem 
Dienft der vierten Steuerflaffe auf der Flotte ein großer Umfang 
bisher unbenutzter Kräfte für den Staat verwendbar; diefe Verwendung 
forderte zugleih finanzielle Unterftügung Seitens des Staates und 
machte diefem die Koften des Kriegsweſens, die er bis dahin kaum 
empfunden hatte, in jehr nachdrücklicher Weiſe fühlbar. Mit der Auf- 
bringung der finanziellen Mittel für die Hafenbauten und die Hafen- 
befeftigung, für die Herftellung und Erhaltung der Schiffe, für die 
Beichaffung und Inſtandhaltung der vielfachen Erforderniffe zu deren 
Ausrüftung war es nicht einmal gethan. Wohl fonnten die grund- 
befigenden Hopliten ſich und den Knecht, den fie mitnahmen — die 
der erften Steuerklaſſe begnügten ſich jchwerlich mit einem —, auf ihre 
Koften verpflegen, die große Zahl der nunmehr zum Dienfte ver- 
pflichteten vierten Steuerflafje war dazu nicht im Stande; ja felbit 
der Theil der Schiffsmannfchaft, der dies vermochte, war doch nicht in 
der Lage, fih an Bord zu verforgen. Der Staat mußte demgemäß 
zu allem Anderen die Verpflegung der Flottenmannſchaft übernehmen, 
die Lebensmittel liefern oder das zu deren Beichaffung nöthige Geld den 
Trierarchen verabfolgen. Unter zwei Obolen war troß jener niedrigen 
Preife der Lebensmittel (6, 609) die tägliche Beköftigung eines Mannes, 
von dem ſtarke Anftrengungen verlangt wurden, nicht zu beichaffen, 
und wenn ber Kornpreis niedrig war, jo ftand der Geldwerth dazu im 
Verhältniß; er war fehr hoch. Angenommen, daß 180 Schiffe mit 
einer Bemannung von 36000 Mann ausliefen, fo erforderte deren 
Verpflegung täglich zwei Zalente, für einen Monat fechzig Talente 

1) Thukydides giebt für die ficiliiche Exrpebition drei Obolen flir den Mann; 6, 81. 
Demofthenes (in Philipp. I p. 47. 48 R) rechnet monatlid 20 Minen auf das Schiff; 
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(gegen 95 000 Thaler). Dazu kam, daß, wenn jelbjt von den Beſitz⸗ 
(ofen der vierten Klaſſe, die von ihrer Hände Arbeit lebten, unent- 
geltlicher Dienft für den Staat Tediglich gegen PVerköftigung gefordert 
wurde, Doch denjenigen diejer Tage, die Weib und Kind zurückließen, 
wenn auch nur in der Yorm des Soldes, Mittel zu Theil werden 
mußten, von denen ihre Familien während der “Dienftzeit des Ernäh⸗ 
rers auf der Flotte ſich zu erhalten vermochten. 

Bei der eriten Gründung der attifchen Marine vor nunmehr 
zwei Jahrhunderten war e8 den acht und vierzig Landesbezirken, den 
Naufrarien, auferlegt worden, je ein Schiff — mögen dies zunächſt 
Pentelonteren, danach erjt Trieren geweſen fein — zu bauen, zu er- 
halten, auszurüften und zu bemannen. Dieſe Einrichtung war, wie 
wir oben annehmen mußten, von Solon dahin verändert worden, daß 
der Staat die Schiffe baute und unterhielt, den Pentafojiomedimnen aber 
nach einer gewiſſen Neibenfolge die Leiftung der Trierarchie d. h. die 
Ausräftung des Schiffs und als Entgelt diefer Yeiftung der Befehl 
deffelben zufiel. Die Reform des Kleiſthenes hatte hierin nichts weiter 
geändert, al8 daß jeder der zehn Stämme fortan fünf Trieren zu bes 
mannen batte!), Hatte die Zahl der der erjten Steuerflaffe an- 
gehörigen Familien ausgereicht, diejen ohne zu große Unbilligfeit den 
immerbin recht beträchtlichen Aufwand der Ausrüftung in der Reihen⸗ 
folge aufzulegen; e8 handelte fich jegt um die Ausrüftung der vier- 
fachen Stärke der früheren Flotte; jeder Stamm hatte fünf Trier⸗ 
archen zu Stellen gehabt, jett jollte er zwanzig ftellen. Dazu trat noch 
eine andere Erwägung. War e8 gerathen, verftärkte Laften für eine 
Inſtitution, der fie principiel mehr oder weniger wiberftrebten, 
widerftreben mußten, den großen Grundbefigern und diefen allein auf: 
zulegen? Man mußte den Kreis der Pflichtigen erweitern oder das 
geſammte Syſtem der Zrierarchie, d. h. der freiwilligen Yeiftungen für 
die Flotte gegen Recht und Ehre der Schiffsführung, fallen laſſen. “Der 
erfte Weg wurde eingeichlagen. War es doch gerade darauf abgejehen, 
die bisher unbenugten Kräfte zun Dienft des Staats heranzuziehen, 
und gab es für die Trierarchie geeignetere Leute als Rheder, als Kauf: 
leute, die ſelbſt ihr Schiff führten? Sie waren der Seefahrt befonders 
fundig, fie hatten Steuerleute und Diatrojen in ihrem Dienft und 
Sciffsgeräth in ihrem Beſitze. Lag es doch in der Konfequenz der 


m — — 





d.h. ein oırnoeorov von 2Obolen täglich, und den uso9os von 2 Obolen täglich; 
Böckh Staatshaushalt 1*, 382 ff. a nn 
Obolen; Harpocration s. v. 

1) Bd. 5, 473 fi. Bd. 6, 182. 590. 
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Heranziehung der vierten Klaſſe zum Kriegsdienft, daß auch das bis- 
ber zu Leiftungen für den Staat nicht herangezogene Vermögen dieſer 
Klaffe, das Geldvermögen der Kaufleute und Fabrikanten, das beweg⸗ 
lihe Vermögen überhaupt für das Gemeinweſen nutbar gemacht 
wurde. Und welche Antriebe wurden dem Kaufmann, dem Yabrifanten, 
dem Geldmann gegeben, wenn er, bisher von allen Beamtungen aus- 
geichloffen, nun neben den Mitgliedern der alten Adelsfamilien als 
Kapitän eines Kriegsſchiffs fich zeigen, fich hervorthun Tonnte; wenn 
er, zu gleichem Ehrendienft mit den älteften Familien zugelaffen, mit 
neuen Selbftgefühl und dem Bewußtſein, die neue Ehrenftellung durch 
jeine Thaten behaupten zu müſſen, erfüllt wırde! Das Gejammt- 
vermögen, unbemwegliches wie bemwegliches, wurde zur Bafis der Ver- 
pflihtung zur Trierarchie gemacht ; die gefammte Zahl der Höchſtvermögen⸗ 
den jollte zu diefer Leiftung herangezogen merden. Alle, deren Vermögen 
eine gewiſſe Höhe — wie es fcheint drei oder fünf Talente — 
überftieg, follten pflichtig fein, die Zrierarchie in der Neihenfolge zu 
feiften. Vorab follte der freiwillige Dienft gelten. Fand fich unter 
den zum Cenſus der ZTrierarchie eingeſchätzten Familien des Stammes 
nicht die erforderliche Zahl freiwilliger Zrierarchen, fo hatte der Strateg 
des Stammes die nad) der Zahl der auslaufenden Schiffe an dem 
Bedarf des Jahres fehlenden Trierarchen nad) der feftgeftelften vegel- 
mäßig umlaufenden Neihenfolge zu ergänzen und jedem derfelben die 
ihm beftimmte Triere zu übermeifen!). 

Es war eine vecht anfjehnliche Laſt, die den Zrierarchen zufiel. 
Die Koften konnten auf 10 bis 12 Minen fteigen. Wohl unterhielt 
der Staat die Trieren, wohl waren die wejentlichen Theile der Aus- 
rüftung in feinen Arfenalen : die beiden Maſten, welche die Triere führte 
(fie wurden in den Duchten aufgerichtet, zum Gefecht niedergelaffen), 
nebit den Wanten und Stagen, die beiden Naen fir jeden Maft, die 
großen vierediigen Segel für die Raen, die Falltaue, Braffen und 
Schoten, die Gordinge, die Riemen und die Reſerveriemen, die Steuer, 
die Anker, die ftarfen Anfertaue und die noch ftärkeren Hintertaue 
zum TFeftlegen der Schiffe an den Bollmerfen und am Strande. Da- 








1) Böckh Staatshaushalt 1?, 359. 598. 701 ff. Urkunden des Seeweſens ©. 73. 
Daß die Einrihtimg des Cenſus für die Zrierardhie mit der Grlindung der Marine 
des Themiftoffes zufammen fallen muß, unterliegt nach der Natur der Dinge und 
nach jenem Borgange der Erbauung der hundert Zrieren durch die Reichſten keinem 
Zweifel. Zu Demofthenes’ Zeit betrug das Steuerlapital der Trierarchen 10 Talente; 
de corona p. 260 R. 
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neben aber war eine Menge von Kleineren Ausrüftungsgegenftänden 
erforderlich, die der Staat nur mühſam und mit großen Koſten hätte 
vollzählig halten und ergänzen können: das leichtere Tauwerk, die 
Proviantgefüße, die Lederichläuche fir den Waffervorrath, die Kodh- 
geräthichaften u. a. m. Außerdem gab e8 jedes Mal kleine Aus: 
befjerungen und Erneuerungen, um das Schiff, das in den Docks ge- 
legen, wieder ganz feetüchtig und fegelfertig zu machen, für deren Be- 
Ihaffung in dringenden Fällen die Werftarbeiter des Staats nicht aus- 
reichen konnten. Zudem war der Staat außer Stande dafür zu forgen, 
daß unter der Mannfchaft, die der Triere zugewieſen wurde, fich jedes 
Mal auch erfahrene Steuerleute, zuverläffige Rudermeiſter, gute VBor- 
männer befanden. Alles dies wurde nach dem bei den Hellenen üb- 
lichen Brauche freiwilliger Leitung für den Staat, nach dem Brauche, 
die größere Pflicht durch entfprechendes Vorrecht aufzumiegen, den 
Zrierarchen gegen Recht und Ehre der Schiffsführung zugeichoben. 
Er hatte das Schiff feetüchtig zu machen, was ihm an Geräthfchaften 
nicht übergeben wurde, zu bejchaffen, das Mangelhafte in Stand zu 
jeßen, das Fehlende zu ergänzen, entweder jo, daß er jelbit dies bejorgte, 
oder indem er feinem Vorgänger in der Führung des Schiffs abkaufte, 
was diefer angejchafft hatte. Der Anftrich mußte jedes Mal erneuert 
werden; man bielt darauf, daß die Schiffe ſich ſtattlich ausnahmen. 
Am Bug jeder Triere war ihr Name: Ampbhitrite, Tritogeneia, 
Salateia, Seirene, Delphinia, Oreithyia, die Schleuder, die Schwalbe, 
die Taube, die Wohlfiegerin, die Siegwerthe, die Vielſiegerin u. |. w. 
wie der Name des Baumeifters des Schiffs zu leſen. Weiter batte 
der Trierarch gute Dedofficiere zu bejchaffen, wenn foldhe ſich nicht 
unter der ihm übermwiefenen Mannfchaft fanden. Die Rheder und 
Kauffahrer unter den Zrierarchen konnten fich hier, wie bei der Aug- 
rüftung mit dem Geräth ihrer Handelsichiffe, jo mit den Stenerleuten 
und Bootsmännern derfelben helfen. Andere Zrierarchen mußten ver: 
juchen, wenn ihr Name und Ruf ihnen nicht Freiwillige zuführte, 
durch Handgeld gute Decofficiere zu erlangen. Es war ein Ehren: 
punkt für die Trierarchen, durch gute Nachhilfe bei der Ausrüftung 
ein ſtattliches Schiff, und durch Zulagen zur Verpflegung, durch gute 
Vormänner und gute Einübung eine befonders tüchtige Mannſchaft 
berzuftellen; die Trierarchen wetteiferten, ihr Schiff zum beitjegelnden 
und fchnellftrudernden zu machen, fo daß e8 der Ehre tbeilbaftig 
werde, von den Strategen zum Admiralichiff erforen zu werden. 
Weiterhin erfahren wir, daß der Staat dem Trierarchen, deſſen Schiff 
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zuerft fegelfertig am Hafendamm lag, einen anjehnlichen Ehrenpreis 
bewilligte. Nach beendigtem Feldzuge lieferte der Trierarch Schiff und 
Geräthe, die er vom Staate empfangen, den Auffehern der Schiffs- 
häuſer (S. 184) zurüd. Ueber die Verlufte an Staatseigenthum 
hatte er Nechenfchaft zu geben; ob diefelben durch den Feind, Weber: 
gewalt des Meeres oder durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt wären, war 
vor den Aufjehern in gerichtlichen Verfahren fejtzuftellen. 
Themiſtokles hatte den Fehden, welche die Kantone der Griechen 
gegeneinander ftellten, eine wohlthätige Seite abgewonnen. Herodot 
felbft jagt uns: „der damals zmifchen Athen und den Aegineten ent- 
brannte Krieg bat Hellas gerettet!)." Indem Themiftofles Athen mit 
Hülfe diefes Krieges auf die See führte, hat er die Kräfte Attika's in 
einer Weife entbunden und fo feft in den Dienft des Staates geftelit, 
daß fein anderer Kanton auch nur annähernd eine gleiche Streitkraft 
zu entwideln vermochte. Er hat damit jene ſchwierigſte aller Aufgaben 
der Hellenen gelöft, jo weit das überhaupt möglich war, einen hellenijchen 
Kanton zu einer Macht zu erheben. Das wefentlichite Mittel dazu 
war die Einführung der den helleniichen Gemeinweſen bis dahin ganz 
fremden allgemeinen Dienftpfliht. Die Politik, die er zwölf Jahre 
hindurch in hartem Ringen gegen Gegner von altem und wohlbe- 
gründetem Anfehen unbeirrt verfolgt hat, zeigt, daß er und er allein 
die Aufgabe verftand, die den hellenifchen Gemeinweſen mit dem Bor: 
dringen Perſiens geftellt war, daß er alle Hellenen an vorſchauendem 
Did und richtigem Griff übertraf, während die ftandhafte Aus- 
dauer, die er in der Durchführung der Reform der Wehrverfafjung 
Attika's bewährte, die Tyeftigfeit feiner Weberzeugung und die Nach—⸗ 
haltigkeit feiner Kraft erhärte. In geduldig ausharrendem Kampfe 
hatte er gewonnen, was Miltiades fo eifrig ins Auge gefaht, Attifa 
Macht und Streitmittel zu geben. Die Grundlagen eines großen 
Neubaus waren gelegt. Kein Hleines Wert war es, Athen am Abend 
nah Marathon auf die See zu werfen. Und damit war bie alte 
Landarmee feines Weges vernichtet, wohl aber war neben derjelben die 
Kraft der gefammten Bürgerichaft für die Vertheidigung des Staats 
verfügbar gemacht. Dem vierten Stande war die Bahn geöffnet, mit 
dem Ruhme der Hopliten von Marathon zu wetteifern. Ohne die 
Unterftügung einfichtiger Bürger, die Unterftügung der Kaufleute, der 
Seefahrer, der Rheder, der Menge des vierten Standes wäre Themi—⸗ 


1) 7, 144. 
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ftoffes ſchwerlich durchgedrungen, und doch ftand diefem Stande zunächſt 
nicht mehr in Aussicht als den Begüterten dejjelben die Ehre und 
die Laften der Trierarchie, den Unbegüterten die Störung im Erwerb, 
die Laft des Dienftes und die Gefahren des Krieges. Aber auch bier 
rechnete Themiſtokles nicht faljch, wenn er annahm, daß in ſchweren 
Gefahren die am hartnäckigſten ausharren würden, die am wentgften 
zu verlieren hätten. 

Themiſtokles bat fein Werk zehn Jahre früher begonnen, ehe der 
Gewinn von Syrafus den Fürften von Gela, den Gelon, in den Stand 
fette, eine Flotte gleichen Umfanges zu ſchaffen. Nicht wie diefer 
fonnte Themijtofles fein Werk auf die Zerftörung von griechifchen 
Städten, auf die Verpflanzung und den Verlauf ganzer Bürger- 
ihaften in die Sklaverei, auf die Einfünfte von Vogteien ftellen, nicht 
durch feinen Befehl konnte er es vollführen — nur durch die freiwillige 
Unterftügung der Mehrheit feiner Mitbürger konnte er zum Ziel fom- 
men, nım unter freier Zuſtimmung feiner Mitbürger konnte er ihnen 
die Laften auflegen, die die neue Wehrverfaſſung von ihnen forderte. Sie 
waren nicht gering an perfönlicher Pflicht, fie waren insbeſondere für 
Hellenen neu und empfindlich durch die Beichaffung der großen Geld⸗ 
mittel, welche die Kriegsflotte, die Häfen, die Arjenale, die Befeftigungen 
verlangten. Daß Themiſtokles troß alledem auf jeinem fchwierigen 
Wege das Ziel erreichte, daß er Hellas eine Flotte gab, die den Ver⸗ 
luſt der Flotte der Jonier Afiens ausgleichen konnte, daß er Athen 
“nicht nur zum Seeftaate fondern zu einer Macht umſchuf, ſtellt ihn 
neben Solon, neben Peififtratos und Kleifthenes zu den Gründern 
des attifchen Staates, zu den Werfmeiftern feiner Bedeutung. Und 
noch Größeres als jo Großes zu leiften war ihm vorbehalten. 


11. NRüftung und Anmarſch des Xerres. 


Der Thronmechfel ging in Perfien ohne Zwieſpalt von Statten, 
obihon Anlap zu folchen vorhanden war. Dareios binterließ viele 
Söhne von verfchiedenen Frauen. Bevor er den Thron bejtieg, hatte 
ihm die Tochter des Gobryas drei Söhne geboren: den Artabazanes, 
den Arjamenes und den Ariabignes; nad) der Thronbefteigung gab ihm 
die Tochter des Kyros, Atoffa, vier Söhne: den Kerxes, den Achaemenes, 
den Mafiftes und den Hystaspes. Von einer zweiten Tochter des 
Kyros, der Artyftone, hatte er ebenfalls Söhne; auch die Tochter des 
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Bardja (Smerdis) Hatte ihm einen Sohn geboren !,., Die Söhne 
der eriten Frau des Dareios, der Tochter des Gobryas, fonnten das 
Vorrecht der Erſtgeburt geltend machen, die der Atofja das Recht der 
Königsjühne in Anſpruch nehmen. Dareios hatte den älteften Sohn 
der Atoffa, den Xerxes (Kſchajarſa) zu jeinem Nachfolger bejtimmt. 
Diefer vereinigte das Blut und das Recht der älteren Linie des Haufes 
des Achaemenes mit dem Blute und dem Nechte der jüngeren Yinie 
diefes Haufes, die mit dem Dareios den Thron beitiegen hatte. 
Xerxes war, wie Herodot bemerkt, der ſchönſte und ftattlichite Diann 
unter den Perjern; als ernannter Thronfolger trug er die aufrecht: 
jtehende Ziara, die Kidaris. Die älteren Söhne fügten ſich der Ent- 
Iheidung, die der Vater getroffen. Ohne Widerftand konnte Xerxes den 
Thron bejteigen (Frühjahr 485 v. Chr.); mit feinen Brüdern blieb 
er in gutem Einvernehmen 2). 

Eben als die Rüjtungen gegen Hellas und Aegypten beendet wurrden, 
war Dareios geftorben ?). Die erfte Aufgabe war dem jungen Herricher 
des großen Reichs — er batte höchſtens das fünf und dreißigite 
Yebensjahr erreiht — damit jehr beftimmt vorgezeichnet. Die große, 
urjprünglich gegen die Hellenen vorbereitete Rüſtung konnte ſofort 
gegen Aegypten gewendet werden. Bon dem Pharao, den die Aegypter 
an ihre Spite geftellt, dem Chabaſch, jagt ung eine aegyptifche 
Inſchrift, daß er in die Gegend von Buto gelommen, das Seeland 
und die Mündungen des Nil zıı bejichtigen, um die Flotte der Afiaten 
fern zu halten, daß er den Göttern von Buto Yand und Eigenthum 
verliehen 4), und ein Apisiarfophag trägt das Datum des Monat Athyr 
des zweiten Jahres „der Megierung des Königs von ber: und 
Unteraegupten, Chabajch, des ewig Lebenden, geliebt von Apis⸗Oſiris 
und Horos 6).“ Dieſer Sarkophag wird dem Apis beftimmt gewejen 
fein, der jieben oder ſechs fahre zuvor unter des Dareios Regierung 
aufgefunden worden war (4, 539°). Die Inſchriften zeigen, daß 
Xerxes zu dem Angriff auf Aegypten auch die Flotte benukt, daß der 





1) Bd. 4, 591. — 2) Bei Plutardy (fratern. amor. 18) und Juſtin (2, 10) 
findet der Streit nad) des Dareios Tod ftatt, Artabanos (bei Juſtin Artaphernes) 
entfcheidet ihn. Es entſpricht das der Rolle, die die Gefänge der Perſer dem weiſen 
Artabanos, der den Skythenzug und den Zug gegen Hellas widerräth, zutheilten. He⸗ 
rodots Melation wird vorzuziehen fein. Die Brüder des Dareios bei Herodot find 
Artanes, Artabanos und Artaphernes. — 3) Ob. S. 162. Herod. 7, 4: „im Jahre, 
das dem Aufftande der Aegypter folgte.” — 4) Brugſch Geſchichte Aegypıens ©. 759. — 
5) Brugſch 3. Aegypt. Sprache 1875. ©. 13. — 6) Tal. ob. ©. 160. 162. 
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Aufftand fich wentgftens etwa zwei Jahre zu behaupten vermodht hat. 
Beitimmter läßt die Angabe Herodots, die Empörung der Aegypter 
jet im zweiten Sgahre nach des Dareios Tode niedergeworfen worden, 
erfennen, daß diefelbe etwa drei Jahre gewährt hat, daß fie im 
Jahre 483 v. Chr. zu Ende fam. Die Statthalterfchaft des wieder be- 
zwungenen Nillandes übergab Xerre8 dem nächjtältejten feiner rechten 
Brüder, dem Achaemenes; das Joch wurde den Aegyptern ſchwerer 
aufgelegt al8 zuvor, bemerft Herodot !). 

Es war ein glüdliher Anfang für die neue Negierung: eine 
wichtige Provinz war zum Gehorfam zurüdgebracdht, der Umfang 
des Reichs behaupte. Doch nicht nur Erhalter, auch Mehrer des 
Reichs follte der Nachfolger des Kyros, des Kambyſes und des 
Dareios fein. Wie Hätte er Hinter den Thaten feiner Vorgänger 
zurückbleiben follen und wollen? Ein auf die Waffen ımd die Er- 
oberung gegründetes Weich, ein Reich, dem wie diefem Erfolg auf 
Erfolg zugefallen war, hält nicht inne, bevor es auf Widerftand trifft, 
den es nicht zu bewältigen vermag. Dazu handelte es fich für Xerxes 
darum, die Erbichaft des Dareios einzuldjfen, ein Unternehmen, das 
diefer längft im Auge gehabt, dag er in feinen letzten Jahren unaus- 
gefetst vorbereitet aber nicht mehr auszuführen vermocht, zu Ende zu 
bringen, eine erlittene Niederlage zu vergelten. Es bedurfte des 
Drängens der Prätendenten von Athen und Eparta, der Aufforderung 
der Dynaften Thefjaliens, des Thorar und feiner Brüder nicht, um 
den jungen ®ebieter der Perjer zur Wiederaufnahme des Angriffs- 
frieges gegen Hellas zu bejtimmen. Herodot erzählt ung, wie nach 
dem Thronwechſel Demaratos, der entjette König von Sparta, dem 
Dareios das Fürftenthbum von Pergamon zu erblichem Befit verliehen 
hatte, wie die Peififtratidven, die zu Sigeion und Lampſakos ſaßen, der 
ältefte Sohn des Hippias, Peififtratos, nunmehr ſchon ein Mann von 
jechzig Jahren, an ihrer Spike, nad) Suſa geeilt feien, dem neuen 
Herrſcher ihre Wünfche perjönlich vorzutragen. Peiſiſtratos hatte den 
Onomafritos zur Seite, welcher das Orafelbuch des Muſaeos für 
des Peififtratosg Großvater zujammengebracht und geſchmiedet — 
Hippias hatte ihn aus Athen gewieſen; nachdem diefer dann felbjt aus 
Athen Hatte weichen müfjen, war Verjöhnung eingetreten. Onoma— 
kritos jollte al8 Orafelfundiger dem großen Könige Prophezeiungen 
des Bakis (6, 486) und Muſaeos vortragen, die angeblih dahin 


1) 7,7. 
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lauteten, daß ein perfiicher Mann eine Brüde über den Hellespont 
ſchlagen und ein feindliches Heer den Tempel von ‘Delphi nieder- 
brennen werde). Die Gefandten des Thorax von Yarifa, deſſen 
„Gradfinn und Edelmuth“ Pindar verherrlicht (6, 256), hatten den 
Auftrag, dem Xerres die eifrige Unterftütung des Fürften von Theſſalien 
zur Eroberung von Hellas in Ausſicht zu ftellen. Die Aleuaden 
waren die Nachbarn Makedonien; König Alerandros von Makedonien 
war bereit3 jeit mehr als zehn Jahren wieder Vafall des Königs von 
Perfien, Thorar gedachte feine Stellung an der Spike Theffaliens _ 
unter perjiicher Herrichaft nicht blos zu behaupten jondern auch gegen 
ten Widerftand des Adels zu befeftigen, die volle Macht feiner Vor⸗ 
fahren über Thejfalien wieder zu gewinnen ?). 


1) Herd. 7, 6. 239. 9, 42. 43. Aesch. Pers. 739. — 9) Herodots ausführliche 
Motivirung des Zuges gegen Hellas ift aus perfiicher Poefie und griechiſchen An⸗ 
Ihammgen zufammengefett. Wir find dem gleichen Urſprunge feiner Relationen in den 
Geihichten von der Jugend und Erhebung des Kyros, vom ‘Code des Kyros, von den 
Geichiden des Kambyjes, der Ermordung des Gaumata, der Throngelangung des Da» 
reios, in einigen Zilgen der Erzählung vom Styihenzuge aus perfiicher oder medifcher 
Boefte, aus Stücken des perſo⸗mediſchen Epos, hier und da durch griechifche VBorftellungen, 
durch Herodots Weltanfchauung modificirt, begegnet. Hier deutet die ſtarke Verwendung 
der Träume — nicht weniger als vier Träume wirken — von vorn berein auf eine 
orientalifche und poetifche Quelle; der Traum des Xerres vom Delbaum, der Aſien und 
Europa überfchattet, ift Das Gegenftüd zu den Träumen des Aſtyages von dem Weinftod, 
der Aften befchattet, der Mandane von dem Waffer, das Afien bededt, des Kyros, der den 
Dareios mit Flügeln im Traume erblict, deren einer Europa, der andere Afien beichattet. 
Den Traum des Xerxes vom Delbaum führt Herodot jelbft mit den Worten ein: „wie 
die Perfer erzählen,” 7,12. Artabanos hat im perfilhen Epos die Rolle des weilen 
Berathers: er widerräth dem Dareios den Krieg gegen die Skyihen, er widerräth den 
Zug gegen Hellas, bis ihn das Traumgeſicht, aber doch nicht ganz vollftändig, be» 
kehrt; 7, 47. In feinen Reden finden fich iranische Anfchauungen: die Bezeichnung 
der Griechen als Jonier, der Abfchen vor der Verleumdung, der Aether des Him- 
melsgottes; wenn er aber daneben die Lehre vom Neide der Gottheit (7, 10) und 
von der Unbeftändigfeit des menfchlichen Glücks vorträgt (7, 46), fo find das ſelbſt⸗ 
verfländlih Borftellungen Herodots. Andere Züge in Artabanos' Reben find dem 
Ausgange entnommen: daß die Griechen im Rücken des Xerxes die Brliden im Helles- 
pont brechen fönnten (7,10), daß die Größe des Heeres Noth an Lebensmitteln berbei- 
führen (7, 49), daß die Jonier abfallen könnten; 7, 51. Abfolut uniraniſch ift ferner, 
daß Artabanos dem Mardonios vorausfagt, fein Leichnam werde in Hellas von Hunden 
und Bögeln gefreflen werben, was den Griechen höchſt fchredlich, den Perſern Gnade 
der Götter war. Ob das Epos der Berfer dem Mardonios die Rolle zutheilte, zum 
Kriege zu treiben, it ſchwerlich zu entfcheiden. Herodot hat dies offenbar zım Moti- 
virung des Untergangs des Marbonios als Strafe fiir dies Beginnen hervorgehoben. 
Zerres ift bei Herodot im Grunde ſchuſdlos: er hat den Kriegszug aufgegeben, aber 
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Die erſte große Unternehmung des neuen Herrichers, des Entels 
des Kyros, durfte nicht mißlingen. Hatte ſchon der Aufitand der 
Konier die Widerftandsfraft der Griechen bewieſen (Dareios hatte 
ſechs Jahre gebraucht ihn niederzumerfen), der Zug des Mardonios 
hatte nicht alle Erfolge gebracht, die man von demſelben erwartet, der 
Zug des Datis und Artaphernes war gejcheitert. Indem man zum 
dritten Deal gegen Hellas auszuziehen ſich anſchickte, mußte Bedacht 
genommen werden, den Streitfräften, die der König ſelbſt befehligen 
wolite, den vollftändigften Erfolg zu jichern. Jeden Mechfelfall aus- 
ö zufchließen, mußte jede Möglichkeit ins Auge gefaßt, mußten die Vor— 
bereitungen forgfältigjt getroffen, ein Heer aufgebracht werden, deſſen 
Wucht den Griechen wenn nicht jeden Gedanken des Widerftandes 
nahm, doch genügte, die Gegenwehr, die die Hellenen felbit unter 
Aufbietung ihrer Geſammtkraft leiſten Könnten, zu erbrüden. Die 
Schwierigfeiten lagen vornehmlicd in der Entfernung des zu erobern- 
den Gebiets von den Kernlanden des Reichs, im der großen Yänge 
der Operationglinien, in dem Umſtande, den Angriff in weiten Ab- 
ftande vom Ziel bafiren, die Verpflegung des Heeres weithin jichern 
zu müffen. Dieſe Uebelftände, die um fo ſchwerer wogen, je ftärfer 
dag Heer jein follte, galt e8 zu überwinden. Mit der Niederwerfung 
der Aegypter begann die neue Rüftung gegen Hellas, noch im Herbfte 
des Jahres 483 oder im Frühjahr 482 v. Chr. Weil der Seeweg 
raſcher nach Hellas hinüberführte als der Landweg, war diejer für 
die Armee des Datis gewählt worden. Aber deſſen Mißerfolg batte 
bewielen, daß die Zahl eines Yandheeres, welches zur See dorthin 
gebracht werden konnte, nicht ausreiche, die Hellenen zu übermwältigen. 


die Träume nöthigen ihn dann wieder dazu ; er fällt nad) Herodots Auffaſſung durch 
den Neid der Gottheit, die nicht duldet, dag Ein Mann Aften und Europa beberriche 
(7, 16. 18. 8, 109). Im Grunde ift Xerxes audy bei Herodot mit feinem Kriegszug 
im Recht: denn die Hellenen haben das Unrecht begangen, die Tempel von Sarbes 
zu verbrennen, und Athen hat ihn angegriffen; jene zwanzig Schiffe Athens find dem 
Herodot „der Anfang des Unheils.“ Es ift die Konfequenz der Gelammtconftructon 
Herodots. Afıen hat die Jo entführt, die Griechen entflihren die Europa und die Medea. 
Dafür holen die Aflaten die Helena, die Griechen zerftören Ilion und befiedeln Ana- 
tolien. Dies letzte Unrecht wird durch Unterwerfung ter Jonier unter Lydien und Perfien 
ausgeglichen. Dann ftehen die Zonier auf und Athen hilft ihnen. Dagegen ift Afıen 
berechtigt, durdy den Zug des Datis, des Mardonios, des Xerres Vergeltung zu üben. 
Bei Aeſchylos ift es die Ueberhebung des Xeryes, die Störung der Ordnung der Natur: 
die Ueberbrüidung des Meeres, die Durchgrabung des Athos, die die Strafe liber den 
bheraufgeführt, der auf dem Lande fchiffen und auf dem Meere wandeln mollte. 
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So fam man auf den Weg zurüd, den Mardonios eingejchlagen 
hatte, doch jollte der Seeweg neben dieſem benutt werden. Eine 
Flotte von großer Stärfe, die das Meer unbedingt zu beherrichen, 
die Schiffe der Hellenen zu übermältigen, Die Verjorgung des 
Yandheeres zu vermitteln und zu deden, erforderlichen Falls Ab- 
tbeilungen defjelben an Bord zu nehmen vermöchte, follte in Der: 
bindung mit dem Landheere operiren. Der Zug des Mardonios war 
doch weſentlich deshalb nicht zum Ziele gelangt, weil der Sommer 
vorüber gewejen war, als er Makedonien erreichte, weil ihn der Herbſt, 
die Zeit eveilt hatte, in welcher die Flotte das Meer nicht mehr 
halten konnte. Dem mußte vor Allen vorgebeugt werden. Der 
Eommer reichte nicht aus, die Kerntruppen Perjiens, die Kontingente 
des innern Afiens von Kilitien nach Hellas zu führen. ‘Dem gemäß 
foltte die Armee bereits das Jahr zuvor in Marſch geſetzt werden ; wenn 
fie in der Nähe der Mieerengen überwinterte, konnte ihr Uebergang nad) 
Europa dann gleih im Beginn des Frühjahrs ftattfinden. Je ſtärker 
die Armee war, um fo mehr Zeit erforderte das Weberjeen- der 
Pferde, der Kameele und Saumthiere; Mardonios’ Vormarſch war 
dadurch verzögert worden. Hatte Dareios eine Brüde über den Bo8- 
poros legen laffen, um feinen Marſch an die Donaumündung zu bewerf: 
ftelligen, warum jollte man davor zurücdtreten, den nicht viel breiteren 
und weniger veißend ftrömenden Hellespont zu überbrüden? Mochte 
dies em gewaltiges Unternehmen fein, auch die Mittel und Kräfte des 
Reichs waren gewaltig, und die Brücke des Dareios hatte gezeigt, . 
daß im Berferreiche Meifter gefunden werden konnten, deren Kunft ımd 
Geſchick ſolchen Werfen gewachſen waren. In ähnlicher Weife, durch 
gleiche Vorkehrungen mochten die Verzögerungen beſeitigt werden, 
welche die Ueberſchreitung des breiten Strymon, der übrigen thrakiſchen 
Flüfſſe herbeiführte; auch über dieſe mußten im Voraus Brücken ge: 
legt werden. Wie fertige Brücken ſollte das Heer hier auch gebahnte 
Wege vorfinden. Die Umſchiffung des Athos hatte der Flotte des 
Mardonios eine ſehr empfindliche Einbuße gebracht. War es unmöglich, 
ſolcher Gefahr vorzubeugen? Die weit vorſpringende Halbinſel des 
Athos hing nur durch einen ſchmalen Hals mit dem Feſtlande zu- 
ſammen. Durchftach man dieſen, führte man einen Kanal von Akanthos 
hinüber nach Sane, jo war der Flotte die Fahrt um den Athos ganz 
erjpart und ihr Weg bedeutend verfürzt, indem er fie in grader Yinie 
von der Mündung des Strymon in den Bujen von Zorone brachte. 
Hatte Dareios den großen Kanal vom Nil nach dent arabiichen Buſen 
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geführt, warum follte man vor einer Durchftechung von zwölf Stadien 
Fänge zurücktreten, welche dann auch weiterhin den dort ftationirten 
Flotten wie dem Handel zu Gute käme. Endlich war unerläglich, daR 
das Yandheer auf feiner langen Marjchlinie vom Hellespont bis zum 
Olympos ausreichende Magazine vorfand. Der Anbau der thrafifchen 
und mafedonischen Küfte konnte nicht ausreichen, das Heer und dazu 
die ſtarke Flottenmannſchaft zu verpflegen. Die Verforgung des Heeres 
wie der letzteren durch eine Transportflotte durfte erft eintreten, nach= 
dem der feindliche Boden betreten war, wenn der Beginn der Ope- 
vationen nicht bedenklich verzögert werden ſollte. Der Hellespont, die 
thrafifche Küſte, Makedonien gehorchten dem Xerxes. Demnach Tonnten 
bier alle Vorbereitungen rechtzeitig getroffen werden. Die Magazine 
mußten gefüllt, die thrafifchen Ströme überbrüdt, der Kanal am Athos 
gegraben fein, bevor das Heer am Hellespont lagerte, und die Brücken 
über den Sellespont in allen Theilen jo weit fertig geftellt fein, daß 
fie nur aufgefahren zu werden brauchten, wenn das Heer im Frühjahr 
feinen Marſch antrat. 

Sobald der Feldzugsplan feitftand, ergingen die Weifungen zu 
den erforderlichen Vorbereitungen, zu den Rüſtungen. Zu Elaeus an 
der Südſpitze des Cherfones war ein Gejchwader der Flotte in Station 
— Trieren der Phoenifer und anderer Küftenvölfer des Reichs — ; 
diefes erhielt Befehl, Schiffe nach Akanthos zu fenden. Ihre Mann: 
ichaften follten Hier jammt den benachbarten thrafifchen Stämmen und 
den Bewohnern der nächſten griechiichen Städte zum Bau des Kanals 
verwendet werden. Die Arbeiter von der Flotte wurden von Zeit zu Zeit 
von Elaeus her abgelöft, durch andere Mannſchaft der dortigen Schiffe 
erjegt. Die Leitung des Baues war dem Bubares, dem Schwager 
de3 Königs Alerandros von Makedonien (6, 544), der mit den Der: 
hältnifjen diefer Gebiete vertraut war, und einem Achaemeniden, dem 
Artachaees, übertragen. Obwohl die Landenge, welche zu durchftechen 
war, nur eine Breite von dreitaufend Schritten hatte, und das Terrain, 
ein jandiger und thoniger Rücken von geringer Erhebung, feine bejon- 
deren Schwierigkeiten bot !), fo erforderte die Arbeit doch Zeit, da der 
Kanal eine Breite für zwei rudernde Trieren im Fahrwaſſer haben 
jollte und Ein- und Ausfahrt durch ins Meer binausgeführte Dämme 
geſchützt werden mußten. Der Kanal wurde in Streden abgetheilt, 
und jeder Abtheilung der Flotte eine Sektion zur Ausführung über: 


1) Leake Travels in Greece 3, 145. 
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geben. Die Phoenifer famen am jchnellften zu Stande, weil jie gleich) 
beim Beginn der Arbeit die richtige Weite nahmen, um eine haltbare 
Böſchung in dem fandigen Boden zu gewirmen, da8 Doppelte der 
Breite des Fahrwaſſers. Wir erfahren, daß der Kanal thatfächlich die 
Breite von hundert Fuß erhalten hat. Nach Vollendung deſſelben be- 
gannen die Mannfchaften, die ihn ausgehoben, die Brüden über den 
Strymon zu ſchlagen 1). Für die Brücken über den Hellespont hatte 
man das Mufter jener Schiffbrüde vor Augen, welche Mandrokles 
von Samos vor dreißig Jahren über den Bosporos gelegt hatte. Die 
Bhoenifer und Aegypter, als die im See- und Bauweſen erfahrenften 
Völker des Neichs, follten das Werf ausführen. Nachdem die Ent- 
würfe feftgeftellt, und zu mehrerer Sicherheit und Bejchleunigung des 
‚Uebergangs eines großen Heeres mit ftarfem Troß zwei Brüden beliebt 
waren, erging der Befehl an die Statthalter der Phoenifer und Aegypter, 
eine große Anzahl mächtiger Taue von ganz bejonderer Stärke an- 
fertigen zu laflen. Die Phoenifer bereiteten ihr Tauwerk aus Hanf, 
die Aegypter aus Byblos. Herodot bemerkt, daß jede Elle der phoe- 
niftichen Taue über ein Talent d. h. zwei und ſiebzig Pfund gemogen 
babe ). Nach diefer Schwere der Elle hätten die Taue, nach Hanf— 
gewicht berechnet, über dreißig Boll Umfang gehabt. Die zu den 
Brücken erforderlihen Blodichiffe (700 an der Zahl), die Maſſe des 
Balkenwerks, die nöthigen Anker, Winden und Pfähle nad) Abydos 
und Seftos zu liefern, wurde den näher gelegenen Seeftädten auferlegt. 
Ungeheure Borräthe wurden in Sardes, wo das Heer vor dem Leber: 
gang zufammenftoßen und überwintern follte, aufgehäuft. Zur Ueber- 
führung der erforderlichen Vorräthe an die dazu erjehenen Bunfte 
der thrafifchen und mafedonifchen Küſte hatten die Pboenifer, die 
Aegypter, die Hellenen Anatolieng eine ftarfe Anzahl von Kauffahrtei- 
ichiffen zu ſtellen. Das erſte Magazin wurde hier an der Propontis 
zu Tyrodiza im Gebiete von Perinth angelegt, das zweite weiter 
nach Weiten an der „weißen Küfte,“” nahe an der Einfahrt in den 
Hellespont, das dritte zu Dorisfos, das vierte zu Eion, an der Mün— 
dung des Strymon, die übrigen an der Küfte Makedoniens längs des 


1) Herod. 7, 23. 24. Strabon p. 331. Auch Thulydides (4, 109) erwähnt 
des Kanals; jumpferfüllte Spuren deffelben find noch heute erfennbar. Die Ymeifel 
an der Eriftenz diefer Durchſtechung find feit der Auffindimg der Dareifen im Bette 
derjelben (Bd. 4, 554) nicht mehr erlaubt. — 2) Da e8 fih um Gewicht handelt, iſt 
aeginaeifches Talent anzunehmen. Tzetzes erhöht die Schmere fogar auf drei Talente. 
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thermaeifchen Buſens. Diefe Hauptmagazine enthielten nicht bloß 
Mehl: und Getreidevorräthe, jondern auch Futtervorräthe für die 
Neiterei, die Laftthiere, das Schlachtvieh, welches dem Heere nachge- 
trieben werden jollte. Endlich wurde den Griechenftädten der thra⸗ 
fiichen Küfte befohlen, auf ihre Koften ſoviel Getreide und Schladit- 
vieh anzufchaffen, daß jede die Verpflegung des durchmarſchirenden 
Heeres fir einen Tag leilten könne. Die Ausführung diefer Anord- 
nungen hatten die perfifchen Kommandanten der Feſtungen und Gar- 
nifonen (S. 108) in diefen Gebieten zu überwachen. Da nun über- 
dies eine große mit Lebensmitteln beladene Transportflotte die Armee 
begleiten follte, durfte man mit Sicherheit darauf rechnen, daß die 
Armee nicht Noth leiden werde. 

Landheer und Flotte jollten die ftärkften fein, die Perjien bisher 
ins Feld, auf die. See gefendet. Die Neiterei jollten vorzugsweiſe die 
Neitervölfer des Hochlands von ran ftellen, die übrigen Satrapieen 
meift nur Fußvolk zum Heere fenden. Den SKontingenten aus dem 
Oſten wurde Kritalla in Kappadofien als Sammelplag angewiefen, den 
Kontingenten Kleinafieng diefjeit des Halys je nad) der Lage ver Ge— 
biete Sardes oder Abydos. Die Stellung der Kriegs- und Laftichiffe 
wurde auf alle feefahrenden Provinzen vertheilt. Da dieſe jehr ſtark für 
die Flotte herangezogen waren, wurde ihnen die Stellung von Yand- 
truppen erlajfen. ‘Der Flotte wurden die Häfen von Phofaea und 
Kyme als Sammelpuntte beftimmt ?). 

Nach zweijähriger Arbeit, im Herbſte des Jahres 481 v. Chr., 
waren die Vorbereitungen vollendet. Der Kanal am Athos war ge- 
graben, die Wege an der Küfte Thrafiens waren gebaut und gebahnt, 
das Brücenmaterial an den Strömen vorhanden oder ſchon verwendet, 
die Magazine gefüllt, die Erforderniffe für die großen Brüden an 
Zauen, Anfern und Blodichiffen bei einander; im nächiten Yrühjahr 
jollten die Phoeniker die eine, die Aegypter die andere Brüde im 
Hellespont auffahren. Schon im Laufe des Frühjahrs und Sommers 
dieſes Jahres waren die Kontingente des fernen Oſtens und Südens 
in Marſch gefetst worden, um Sardes gegen den Winter erreichen zu 
fünnen. on hier aus follten dann mit dem Beginn des nächſten Früh—⸗ 
lings die Operationen mit dem Uebergang über den Hellespont begonnen 
werden. Als die Truppen des Oftens im Spätfommer bei Kritalla 


1) So Diodor nad Ephoros, der dies wiſſen konnte. Auch bei Herodot über⸗ 
wintert die Flotte nach dem Feldzuge bei Kyme; 3, 180. 
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vereinigt waren, erjchien König Xerres jelbft in ihrer Meitte, fette ſich 
an ihre Spige und führte fie auf der großen Neichsftraße, die fein 
Bater bergeftellt, über Komana und Pteria an den Halys, dann nad) der 
Ueberfchreitung des Fluſſes über Anfyra und Peifinus nad) Kelaenae. 
Hier wohnte Pythios, des Attys Sohn, ein Abkomme des legten Kö- ° 
nigshauſes der Inder, der Mermnaden, vielleicht ein Enfel, d. 5. Tochter: 
ſohn, des Kroeſos. Er war der reichfte Mann Perfieng, der reichite 
feiner Zeit. Nicht weniger al8 2000 Silbertalente und nahezu vier 
Millionen Dareifen (d. h. etwa 28 Millionen Thaler ?) foll nach He- 
rodots Angabe fein Vermögen an baarem Gelde allein, abgejehen von 
Aeckern und Sklaven, betragen haben. Dem Könige Dareios hatte 
Pythios ein berühmtes Kunſtwerk, die goldene Platane mit dem Wein- 
ftod, die Theodoros von Samos einjt fir König Alyattes von Lydien, 
den Vater des Kroeſos, gearbeitet ?), verehrt; jett bewirthete er nicht 
mr den König Xerxes mit feinem Gefolge, jondern verpflegte das ge- 
jammte Heer an dem Marichtage, an dem es Selaenae erreichte. Von 
Kelaenae gelangte Xerxes über Kolofjae, Kybrara und Kallatebos nad) 
Sardes. Hier wurde das Hoflager für den Winter genommen. 

Mit dem Anbruch des Frühjahrs (480 v. Chr.) trafen die Kon: 
tingente der Phryger und Lyder bei Sardes ein, der Brüdenjchlag im 
Hellespont wurde begonnen (wohl gleich nachdem die Tag- und Nacht—⸗ 
gleiche und deren Stürme vorüber waren), Boten des Königs gingen 
nad) Hellas ab), von allen Kantonen des Feitlandes Erde und Waffer 
zu fordern, auch von denen, die dem Dareios bereits die Zeichen der 
Unterwerfung gegeben; nur Sparta und Athen jollten fie nicht berühren. 
Das Heer war im Begriff aufzubrechen, al8 eine bedenfliche Verzöge- 
rung zu drohen ſchien; ein heftiger Sturm zerriß die eben gejchlagenen 
Drüden. Aber Dank der Umficht, mit welcher die Vorbereitungen ge- 
leitet worden waren, verfügte man über fo ausreichendes Material an 
Anfern, Tauen, Balken und Schiffen, daß die Brücken bald wieder 
bergeftellt und mittels bedeutender Verſtärkung des Tauwerks beffer be- 
feftigt werden konnten. Gegen die Mitte des April erfolgte der Ab— 
marjch des Heeres von Sardes?). Durch Myſien zog dafjelbe zum 

1) Die Silbertalente find als attifhe angenommen. — 2) Bd. 4, 554. — 
3) Rad) Diodor gehen die Boten ab, als Zerres fich anjchidt, von Sardes nad) Abydos 
aufzubrechen; bei Herodot treffen die zurlidfehrenden Boten den Xerxes in Pierien. — 
4) Die Schlacht von Salamis wurde im lebten Drittel des September, nach Böchhs 


Aufftellumg am 20. September geichlagen. Nachdem Xerxes dann noch einige Tage 
in Attifa verweilt bat, ift er nach 45 Tagen (Herod. 8, 115), aljo Mitte November 
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Kaikos, von deijen Ufern nach Atarneus, wo Hiftiaeos vor fünfzehn 
Jahren den Waffen der Perjer erlegen war, und längs der Küfte 
weiter über Adrampttion nad) Antandros. Hier wurde die Küfte ver- 
laffen; der Marich ging quer durch das Land, die Ida zur Linken, 
auf Abydos. ALS das Heer am Skamandros campirte, brachten die 
Magier auf der Burghöhe von Ilion, der legten des heimiſchen Aſiens, 
ein großes Opfer von taufend Rindern). Bei Abydos lagerten bereits 
die hierher entbotenen Truppen, die Flotte jegelte von Phokaea und Kyme 
heran. Das Heer erhielt einen Raſttag. Der König ließ die Trieren 
ein Manöver ausführen; in dem Gefecht, welches dargeftellt wurde, 
jiegten die Schiffe von Sidon. 

Die Brüden, an deren Fuß die Stadt Abydos eine Plattform 
von weißen Steinen für den König hatte erbauen müffen, ftanden zwifchen 
Abydos und Seftos, jo daß fie vom Strande bei Abydos jenfeit einen 
Ufervorſprung, die Akte, füdoftwärts von Seftos erreichten. Herodot 
giebt die Breite der Meerenge etwas zu gering auf jieben Stadien an; 
fie beträgt an der ſchmalſten Stelle bei den Dardanellenfchlöffern 5000 
Fuß d. 5. gegen neun Stadien, und da, wo die Drüden des Xerxes 
lagen, 6—7000 Fuß. Die größten Schwierigfeiten, die zu über: 
winden geweſen waren, beftanden bei der Tiefe des Waſſers und der 
Stärfe der Strömung in der Verankerung der Brüdenfchiffe. Herodot 
befchreibt ung die Eonftruction der Brüden in folgender Weile. Die 
Drüde, die nach dem aegaeifchen Meere zu lag, ruhte auf 340 
Schiffen, theils Pentefonteren, theil8 Trieren; die nach der Propontis 
hin lag, war länger; fie beftand aus 360 Schiffen derjelben Arten, 


wieder in Afien. Nepos giebt, doch wohl nach Ephoros, die Abwefenheit des Xerres 
von Sardes auf fieben Monate an (Tihemist. 5), eine Angabe, die mit den einzelnen 
Daten bei Herodot (namentfidy 8, 51) ziemlich gut fiimmt. Der Aufbruch von Sarbes 
muß demnad um Mitte April ftattgefunden haben. Daß die Tradition der Griechen 
die Sonnenfinfterniß, die am 16. Februar 478 flattfand, auf das Frühjahr 480 
übertragen bat (Herod. 7, 37), kann nicht verwundern. Ebenfo können mir die Geis 
Belumg des Hellespont, die Verjentung der Ketten, Brandmarkung u. |. w. dieſer Tra⸗ 
dition überlaſſen. Die Hinrichtung der Baumeiſter, deren Brlide dem Sturm nid: 
ſteht, wäre cher im Geichmad orientaliſcher Herricherweife, gehört aber doch auch wohl 
der Colorirung der Griechen. 

1) Wir kennen die Opfer von 100 Pferden, 1000 Rindern, 10000 Stikd 
Kleinvieh, die im Aveſta der Ardvigura und der Drovacpa gebracht werden (Bd. 4, 
131), und die ımerläßliche Schale des Haoma. Diele enthält die Weihegäffe, von 
denen Herobot ſpricht; daß das Opfer der Athena von Ilion und den Heroen ge 
golten, iſt Herodots Auffafjung. 
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melche hier jchräg gegen die Ufer, gerade gegen die hart am europätfchen 
Ufer fluthende Strömung veranfert wırden. Nur geringe Intervalle 
trennten die Schiffe. Sie waren nicht nur am Bug fo feft als mög— 
lich gegen die Strömung, welche aus der Propontis nach dem Mittel- 
meer hinabgeht, verankert; der Spiegel war ebenfall8 durch Anker feft- 
gelegt. Ueber dieje beiden langen Schiffsreihen waren bei dem eriten 
Drüdenfchlag jene mächtigen Taue von mehr als dreißig Zoll Umfang 
(S. 199) von einem Ufer zum andern, über die Brüde der Phoeniter 
deren Hanftaue, über die der Aegypter deren Byblostaue, gejpannt, 
durch ftarfe Winden angezogen und an den Ufern befeftigt worden. 
Bei der Wiederherftellung nach dem Sturm waren dann zu jeder von 
beiden Brüden Hanf- und Byblostaue verwendet worden, jo daß je 
zwei Hanf und vier Öyblostaue zufammen zur Wirkung kamen. Auf 
dieſes Tauwerk war eine Lage von Baumftämmen gelegt, welche wieder 
mit langen Zauen überjpannt wurden. Auf diefen ruhte der Balken⸗ 
belag der Brüden, der mit Erde beichüttet und an beiden Seiten mit 
Druftwehren verfehen mar. Jede Brücke hatte unterhalb des Tauwerks 
für die den Hellespont pajjirenden Schiffe drei Durchläffe. 

Nachdem Xerres von der Plattform an den Brüden fein Auge 
an den Schiffen geweidet, die den Hellespont bededten, und an ben 
Heeresmaſſen, die die Ebene von Abydos und ringsum die Küfte er: 
fültten 2) — fein Wink, fein Wille hatte alle diefe Männer und Schiffe, 
diefe Wanderung der Völker hierher geführt —, begann der Veber- 
gang. Zuvor hatten die Magier Weihrauch auf den Brüden verbrannt 
und Myrtenzweige geftreut. ALS es Licht wurde, als fich „der glän- 
zende Mithra erhob," mie das Aveſta jagt, erhob ſich der König und 
betete zum Gotte des Sieges, daß ihn Fein Unfall auf dem Zuge treffe, 
den er antrete, daß er ihn glorreich vollende?). Auf der längeren 
Brüde, die nach der Propontis Hin lag, follten Fußvolk und Reiter, 
auf der Brüde nach dem aegaeifchen leere hin der geſammte Troß 





1) Herod. 7, 45. — 2) Ob Terre, wie Herodot erzählt, danach eine goldene 
DOpierichale, einen goldenen Becher ımd ein perfiiches® Schwert ins Meer gervorien, 
müffen wir dahin geftellt fein laflen. Den Perjern war das Meer von keinem gött- 
lihen Wejen bewohnt. Die Geſchichte von der Halbirung des Sohnes des Pythios 
ift ebenfalls anfechtbar; fie liegt indeß nicht außerhalb orientalifcher Herrſcherweiſe. 
Herodot erzählt, daß Dareios einem Perſer gegenüber in gleichem Falle eine noch 
härtere Strafe verhängt bat. Durch die Sommenfinfterniß, welche nicht ftattgehabt, 
it die Erzählung von des Pythios Sohn nicht zu befeitigen; der Wunfch, von fünf 
Söhnen einen im Haufe zu behalten, ift auch ohne Sonnenfinfterniß begreiflich genug. 
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des Heeres übergehen. Auf beiden Brüden jtand an den Brüftungen eine 
doppelte Reihe von Profoßen, welche darauf halten follten, daß Nie- 
mand zurücbleibe, der Zug nicht ſtocke. Am zweiten Tage ging der 
König felbft mit der Leibgarde, 2000 Fußgängern und 2000 Reitern, 
dem heiligen Wagen des Mithra und ven heiligen Roffen, den Prinzen 
des Haufes, den Achaemeniden, den „Tiſchgenoſſen,“ den „Verwandten“ 
(4, 535) und feinem ganzen Gefolge — Demaratos und Peififtratos 
befanden fich unter diefem — über die Brücke. Die gefammte Neiterei 
folgte. Nach Herodots Angabe währte der Vebergang fieben Tage 
und jieben Nächte ohne Unterbrehung. Dann ging der Mari am 
Geftade des Cherjones hinauf nah Kardia und wendete fich darauf 
längs der Küfte nach der Mündung des Hebros, zu den großen 
Magazinen, die zu Dorisfos aufgehäuft worden waren. Hier, wo die 
Derge Thrakiens weiter ins Land zurücktreten, war Raum für die Lagerung 
des ganzen Heeres, während die Bucht von Aenos den Kriegsichiffen 
Schuß gewährte, die Zransportflotte ihre Fahrzeuge weſtwärts diejer 
Bucht zwiſchen Sale und Zone ang Land ziehen konnte. Heer und 
Flotte follten bier in größere Verbände getbeilt, die Marſch- und die 
Schlachtordnung feftgeftellt werden. 

Die gefammte Landmacht wurde in drei große Armeen zerlegt. 
Den Befehl über die Armee des rechten Flügels erhielten Smerdo- 
menes und Megabyzos, des Zopyros Sohn, das Centrum, bei welchem 
jich der König mit feinem Gefolge befand, führten Tritantaechmes und 
Gergis, den linken Flügel Mafiftes, der zmeite vechte Bruder des 
Xerxes, und Mardonios. Auch bei Vergebung des Befehls über die 
Corps diejer drei Armeen wurden die Prinzen des Haujes, welche faft 
alfe den Bug begleiteten, vorzugsweife bedacht. Den Befehl über die 
Divifionen der Baltrer und Saken gab Xerres dem jüngften feiner 
rechten Brüder, dem Hystaspes; Arfames und Gobryas, die Söhne 
des Dareios und der Artyftone, erhielten das Kommando der Araber 
und Syrer, Ariomardos, ein Sohn des Dareios und der Parmys (dev 
Tochter des Bardja), den Befehl über die Tibarener und Moscher. Die 
Führung der Reiterei wurde den Söhnen des Datis, welcher das Heer 
bei Marathon befehligt hatte, Harmamithres und Tithaeos, anvertraut. 

Auch die Flotte wurde in Gefchwader organifirt. Die Streit: 
fähigkeit und Zuverläſſigkeit derjelben zu erhöhen — fie war von den 
unterthänigen Völkern gejtellt, faft zu einem Drittel von Griechen — 
follten die tüchtigften Corps der Landarmee, die Perjer, Meder und 
Safen, Seejoldaten abgeben und zwar dreißig Mann für jede Triere. 
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Demnach hatte die Arınee für 1200 Trieren nicht weniger als 36000 
Mann abzugeben. Den Oberbefehl über dieje gewaltige Flotte über: 
gab Xerre8 dem älteften feiner vechten Brüder, dem Achaemenes. Die 
Phoeniker ſammt den Städten der Philifter hatten 300 Schiffe ge- 
jtellt ; die Schiffe von Sidon, Tyros und Arados wurden von Te: 
tramneftos, König von Sidon, von Mapen, Hirams Sohn‘), König 
von Tyros, und von Merbaal, Agbaald Sohn, König von Arados, 
befehligt. Aus Aegypten, feiner Statthalterfchaft, hatte Achaemenes 
zweihundert Trieren herbeigeführt, die Städte von Kypros hatten Hundert 
und fünfzig geftellt; au ihrer Spige war König Gorgo8 von Salamis, 
der hier nach Niederwerfung des Aufitandes wieder eingejegt worden 
war. Die hundert Schiffe der Kilifier befehligte der Landesfürſt, der 
Syenneſis. Die Städte der Jonier hatten mit ihren Inſeln Samos 
und Chios hundert Schiffe rüften müfjen, ebenfo viele die Städte des 
Bosporos, der Propontis und des Hellespont; die Farifchen Städte 
ftellten fiebzig, die aeolifchen Städte mit Lesbos jechzig, die dorifchen 
dreißig; die Lykier hatten fünfzig, die Pamphylier dreißig gerüftet; 
Lemnos, Imbros und Samothrafe hatten fiebzehn Schiffe geftellt 2). 
Diefe Schiffe wurden nun in vier Geſchwader, jedes zu etwa dreihun- 
dert Trieren geordnet. Neben dem Oberbefehl über die geſammte 
Flotte führte Achaemenes den Befehl über die aegnptifchen und die 
diefen zugetheilten Schiffe; die ionifch - Farifche Divifion ftand unter 
dem Befehl des Ariabignes (des dritten Sohnes des Dareios von der 
Tochter des Gobryas), die phoenikiſche Divifion befehligte Preraspes 
und die vierte, welche aus den übrigen Kontingeuten gebifdet war, Me— 
gabyzos, der Sohn des Miegabates, der die Expedition gegen Naros 
geführt hatte. Die Transportflotte foll nicht weniger als 3000 Fahr: 
zeuge gezählt haben, meift Dreißigruderer; unter diefer Zahl befanden 
jih 550 zum Pferdetransport eingerichtete Fahrzeuge, um erforderlichen 
Falls Neiterabtheilungen überzufegen; fonft wurden auch diefe zur 
Nahführung von Futter und Proviant gebraudt 3). 

Nachdem Eintheilung und Organifation vollzogen waren, mujterte 
Xerxes Heer und Flotte. Es war eine Streitmacht, wie fie die Welt 

1) Bei Herodot flieht Zipwuos, es muß Eigwuos gelefn werden, Hiram 
von Tyros hatte fi) dem Kyros unterworfen, e8 handelt fi) hier um deſſen Sohn; 
Bd. 4, 367. — 2) Nach Herodot® Angabe (7, 95) ftellten die Nefioten fiebzehn 
Schiffe; da er die Schiffe der Kylladen als nachträgliche Verſtärkung aufführt, und 
Schiffe von Lemnos beim Artemifion fochten, ehe die Verſtärkung ankommt, müſſſen 
dieſe 17 den genannten Inſeln gehören. — 3) Herod. 7, 97. 
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noch nicht beifammen gejehen, wie fie feine der alten Weiche des 
Orients, weder Aegypten noch Babylon noch Aſſur, aufzubringen ver: 
mocht. Der Umfang nicht allein, vielmehr die Ordnung, welche Da- 
veios dem Reiche gegeben, hatte feinem Sohne erlaubt, fo gewaltige 
Maſſen aufzubieten, ins Feld zu bringen, deren Verforgung zu bewerf: 
ftelligen. Raum weniger al8 800000 Krieger waren in der Ebene 
des Hebros vereinigt, 1207 Zrieren lagen an deren Gejtade, d. h. 
die doppelte Zahl der ftärkiten Flotte, die Dareios ausgefendet ). Auf 


1) Die Unterredung, die Herodot nad) der Mufterung den Xerres mit dem 
Demarat abhalten läßt, hat ihre Grundlage offenbar in Mittheilumgen der Nad)- 
fommen des Demarat, ift aber biftorifch nicht zu halten. Wie konnte Demarat, der 
Wiedereinfegung in Sparta will, der nach Herodots Angabe felbft den Spartanern 
melden läßt: jetzt fommt die Rache, den Zerres abmahnend den hartnädigften Wider- 
ftand der Spartaner in Ausficht ftellen? Herodot hat die Berühmung der Nachkommen 
des Demarat: ihr Vorfahr habe gut vorausgejagt, zu einer ſchönen Gontraftirung 
hellenifchen und orientalifchen Wefens verwerthet. Wie Herodots Berzeichnig der Sa⸗ 
trapieen und ihrer Tribute eine amtliche perfifche Verzeichnung zu Grunde liegt, hat 
ihm auch die Ordre de Bataille des Heeres und ber Flotte des Xerxes vorgelegen. 
Ohne ſolche fonnte er nicht fämmtliche höhere Befehlshaber nennen; er bemerkt felbft, 
daß er auch die unteren nennen könne; er fand räthlich, nur einige Namen derfelben 
zu geben. Dagegen ift feine Berechnung der Stärke des Heeres abjolut unhaltbar. Die 
Zahl der Trieren ift nicht flreitig; nur die Kopfzahl der Bemannung von 1207 
ZTrieren rechnet Herodot etwas zu body, er nimmt die Beſatzung einheimiicher See- 
joldaten zu 20 Mann an, fett dann die 30 Streiter, die zu Aenos an Bord ge- 
nommen worden, binzu, fo daß die Flonenmannſchaft bei ihm über 277 000 Mann be- 
trägt; wir werden gewiß bei 250 000 Mann ftehen bleiben können. Höchſt fragwürdig 
ift die Zahl der Transportſchiffe, 3000 Fahrzeuge; will man felbft dieje gelten laſſen, 
jo giebt Herodot jedem Fahrzeuge — es werden doch nur gewöhnliche Schiffe zu 30 
Rudern gewelen fein — 80 Mann, d. h. die Vollzahl einer zum Kriege ausgerüfteten 
Pentelontere, und kommt fo auf 240000 Seeleute der Transportflotte. Auch wenn 
man das Transporiichiff zu 40 Mann, ja dazu die Pferdefchiffe zu 60 Ruderern an⸗ 
nimmt, kommt man für den Dienft der Transportflotte doch nur auf nicht voll 150 000 
Seeleute. Für die Landarmee giebt Herodot beſtimmt mır die Neiter mit 80000 
Mann an; Infanterie und Gefammtzahl beſtimmt er wieder duch Rechnung. Feſterer 
Anhalt für deffen Stärfebeftimmung Tiegt nur in der Meldung, daß Zerres nach Sa- 
lamis mit dem größeren Theil des Heeres zurüdgegangen fei, eine Angabe, die auch 
Zhufydides ſehr beftimmt giebt; 1, 73. Der kleinere, zuriidbleibende Theil des Heeres 
unter Mardonios, aus Baktrern, Medern, Perfern und Saken gebildet, ift nach Hero» 
dots wiederholter VBerfiherung — und man konnte dies nach der ein ganzes Jahr in 
Hellas dauernden Tagerung deffelben willen — 300000 Dann ſtark. Demnach fann 
die größere abziehende Hälfte 400000 Mann betragen haben. Das Heer des Da- 
reiog zum Zuge an die Donau foll 700000 ftarl, das des Xerres flärker geweſen 
fein. Läßt man Herodots Angabe gelten, daß der Zug liber die Brücken 7 Tage 
und 7 Nächte gebauert, fo braucht ein deutſches Armeecorps von 25000 Mann Ins 
fanterie und 0000 Pferden (Meiter und Artillerie) ohne Traing zur Paffirung einer 
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feinem Streitwagen, von Schreibern umgeben, fuhr Xerre8 die endlofen 
Fronten des Fußvolls, dann die der Reiter ab. Er ſah aus den Sa: 
trapieen des fernen Oftens die Inder, in weiße Baumwolle gekleidet, 
mit ihren großen Bogen und Nobrpfeilen, die Aethiopen des Oſtens, 
d. h. die ſchwarzen Stämme vom Indus (3, 8. 15), Stirnhäute von 
Pferden mit aufrechtitehbenden Ohren und Mähnen auf dem Kopfe, 
Schilde von Kranichhäuten am Arm. Er jah die Gandarer vom 
Indus, die Baktrer, mit Bogen indischer Art und kurzen Wurfipießen 
bewehrt. Der Kern des Heeres gehörte dem Hochlande von Iran. 


Drüde von 10 Fuß Brüdenmwegbreite umter ſehr giftigen Verhältniffen mindeſtens 
fieben Stunden; am 18. September 1870 paffirte das 5. Armeecorps ohne Kolonnen 
und Traing, dazu eine Brigade, 2 Batterien und 2 Esfadrond des 16. Armeecorps 
die Seine auf einer 450 Fuß langen, 10 Fuß breiten Pontonbrüde in einem Tage. 
Man kam bei der Länge der Pentelonteren und Trieren den paffirbaren Brückenweg 
der Brliden des XZerres auf gegen 30 Fuß annehmen. Danach konnte bei fehr gut 
geregeltem Marſch und ruhigem Seegang an jedem Tage bier die dreifache Zahl, 
d. h. gegen 100000 Dann paffiren, dazu in der Nacht etwa 40000 Mann, wenn 
die Perfer die Nächte benutzt haben, was im der Negel nicht geſchah; Bd. 4, 570. 
In fünf Tagen und flinf Nächten mochten demnach 700 000 Fußgänger übergehen. 
Zwei Tage braudten das Gefolge des Königs und die 80000 Reiter, die die Pferde 
führen mußten, unbevingt zum Webergang. Die Zählung bei Dorisfos mittel Ein- 
pierhung von je 10000 Mann, die Herodot Erzählungen der Griechen der Stäpte 
der thrakiſchen Kilfte verdanken wird, kann jo unmöglich gejchehen fein. Um fie zu 
motiviren, läßt Herodot das Heer von Kritalla bi8 Sardes und Doriskos ungeorbnet 
marfchiren ımd erft hier zu Doriskos nach der Zählung Korporalſchaften, Kompa⸗ 
guieen, Bataillone, Divifionen bilden. Dies ift unmöglich; die Satrapen hatten für 
die Ordnung der Kontingente ihrer Provinzen zu forgen, und Herodot bat felbft den 
Xerres für die beftgerüfteten Truppen den Satrapen Belohnungen verfprechen laſſen 
(7, 8. 20). Man kannte danach zu Dorislos die Zahl der Streitbaren, die zu ver⸗ 
pflegen waren, fehr wohl. Nur die Zahl der Dienerichaften und der Troßknechte 
war ſchwer zu ermitielt. Behufs diefer Ermittelung mag man zu jenem Pferch ge- 
griffen haben, die ungefähre Geſammtzahl der Michtftreiter zu erlangen. Der Pferch 
wird fich bei lofer Zufammendrängung nicht 170 Mal, vielleicht 17 Mal gefüllt haben. 
Herodot nimmt nun auf 170 Füllungen 1700000 Mann fiir die Infanterie, zählt 
80000 Reiter dazu, giebt jedem Streiter einen Knedht, fügt dann feine hohen Zahlen 
fir Kriegs⸗ und Transportflotte hinzu und gelangt fo zu dem Monftrum von 5283210 
Mann. Wir können bei 800000 Mann für Weiter und Fußvoll ftehen bleiben und 
mögen den Troß höchſtens auf 150—200000 Köpfe veranichlagen; fir die Equi- 
page der Kriegsflotte bei 250 000 Mann. Kteſias giebt 800000 Mann und 1000 
Zrieren; Diodor nad Ephoros ebenfall$ 800000 Ma. Wenn Herodot dam aus 
Zhrafien und Makedonien 300000, Ephoros 200 000 dazu kommen läßt, fo dürfen 
wir diefe Zahlen ficherlich durch zehn dividiren. Die Amphiktionen fprechen auf dem 
Denkmal, das fie den Kämpfern von Thermopplae errichten ließen, doch nicht von 
fünf, mm von drei Millionen. 
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Aus den Steppen de8 Trus waren die Safen mit ihren hoben jpigen 
Mügen, ihren Bogen, Dolchen und Streitärten gefommen; die Meder 
und Perjer in Hofen und Aermelröder, mit großen aber leichten 
Scilden und furzen Säbeln an der rechten Hüfte, mit Wurſſpieß 
und Bogen, die Tiaren auf dem Haupte. Perjien, Medien und 
Baktrien hatten mit den Satrapieen der Safen und Inder allein 
über 300000 Dann geitellt ). Dann folgten vom Often und Nor⸗ 
den des Hochlands die Sogdianer, die Chorasmier, die Parther, die 
Hyrfanier, die Arier, die Drangianer in bunten Mänteln und hohen 
Stiefeln, die Arachoten in ihren Siegenpelzen. Vom Südufer des 
faspifchen Meeres waren die Kaspier, d. h. die Kadufier, Marder umd 
Tapuren, gekommen, vom Weftufer defjelben die Saspeirer und Ala- 
vodier, hölzerne Helme auf dem Haupte, mit Säbeln und Speeren be- 
wehrt und durch Schilde von Rindshaut geſchützt. Vom ſchwarzen 
Meere waren die Kolcher, die Mafroner, die Moſynoeken, die Chalyber, 
die Tibarener und die Moscher. Vom Euphrat und Tigris die Ar- 
menier, die Affyrer und Babylonier, durch linnene Panzer, eherne 
Helme und eherne Schilde geihügt, mit Yanzen und Streitkolben be- 
wehrt, endlich die Elamiten, in deren Gebiet die Hauptſtadt ftand, in 
perſiſcher Kleidung und Rüſtung. Sogar die Inſeln des perfiichen 
Meeres hatten ihr Kontingent geſtellt. Dem fernen Südweſten ge— 
hörten die Libyer an, welche in Leder gekleidet waren, mit Wurfſpießen, 
deren Zpiten nur im Feuer gehärtet waren; dem heißen Süden, dem 
Nilthale über Aegypten, die Aethiopen, Panther- und Löwenfelle um 
die Schultern, Antilopenhörner auf ihren Wurfipießen. Kleinaſien hatte 
die Kappadofen, die Paphlagonen, die Phryger gefendet, in Halbitie- 
feln, mit geflochtenen Helmen, Heinen Schilden, kurzen Stoßlanzen und 
Wurfſpießen bewehrt, die Bithynier in Pelzen und Stiefeln von Hirſch— 
leder, Fuchsbälge auf den Köpfen, die Myſer mit ihren im Teuer 
gehärteten Wurfſpießen, endlich die Lyder faft in helleniſcher Rüftung. 
Das war das Fußvolk. Herodot zählt nicht weniger als fechzig Völfer 
und Stänme, die Streiter zu diefem geftellt. Die Reiterei gehörte den 
Völkern Irans, des Indus, des faspiichen Meeres und des Tigris, zu- 
meift den Perſern und Medern ſelbſt. Neben den Geſchwadern der 
indifchen und baftrifchen, der leichten und ſchweren perfiichen und me: 
diſchen Reiter, die durch Panzer, zum Theil durd) vollitändige Rüſtungen 





1) Diefe Zahl ergiebt die Stärle des Heeres des Mardonios, das nad) Hero 
dot nur aus diefen Völkern befteht, ſammt der ermähnten Abgabe von Truppen dieſer 
Völlker an die Flotte. 
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geſchützt waren, zeigten fich die Sagartier aus der Steppe des inneren 
Kran, mr mit kurzen Schwertern und dem Laſſo bewehrt, die Reiter 
der Völfer vom Südufer des faspifchen leeres, endlich Geſchwader 
der Elamiten. Auch Streitwagen fehlten dem Heere nicht; fie waren 
von den äuferjten Grenzen des Reichs, von Libyen und vom Indus, 
theil8 mit Pferden theils mit wilden Ejeln beipannt, gefommen. Weiter 
jah der König hier die Araber auf Noffen und Kameelen, mit ihren 
nach beiden Seiten zu ſpannenden Bogen, in weite Mäntel gehüllt. 
Die Kameelreiter ftanden gejondert weit binter den Reiſigen. Nach 
der Befichtigung des Landheeres beftieg Xerre eine Triere von Sidon, 
über deren Sinterded ein goldner Baldachin ausgebreitet war, die 
‚slotte in Augenfchein zu nehmen. Cie lag zweihundert Schritt vom 
Ufer, den Bug nad) dem Lande, zum Gefecht fertig, die Seejoldaten 
auf dem Vorderded, der Kapitän an der Spike. Die Schiffe von 
Sidon erſchienen als die beften der Flotte. 

Ein Friegskundiger Beobachter konnte der Umficht und Vorficht, 
mit der die Vorbereitungen zum Feldzuge getroffen waren, Anerkennung 
faum verfagen; doch hätte er wohl bemerken können, daß die Vielheit 
md Ungleichartigfeit der Beitandtheile des Heeres, die ſich weder unter 
einander noch die Sprade der oberen Befehlshaber verftanden, die 
intenfive Stärfe deijelben, das, abgejehen von den Perſern und etwa 
den Medern, überdies feinen felbftändigen Antrieb zu dieſem Kriege 
in fi) empfand, doch erheblich beeinträchtige, daß deſſen Maſſe in die 
Page kommen könne, ſich jelbft zu erdrüden, daß die enorme Größe 
der Flotte deren Bewegungen außerordentlich erfchweren müſſe, daß 
ihre Mannfchaft, abgejehen von den Phoenifern, noch weniger eigene 
Impulſe in den bevorftehenden Kampf mitbringe als die des Yand- 
beeres, und daß das Mittel, wodurch man dieſem -Webeljtande abzu- 
helfen gefucht, die ftarfe Bejegung der Schiffe durch der See völlig un- 
gewohnte Streiter, eine Ueberfüllung derjelben zur Folge habe, die deren 
Streitfähigfeit kaum erhöhen, deren Beweglichkeit aber gefährden werde. 
Wie Schwierig die Verpflegung von 800000 Streitern, denen doch wohl 
ein Troß von gegen 200000 Nichtftreitern folgte, der Roſſe und der 
Faftthiere, einer Flottenmannſchaft von 250000 Mann fein mochte — 
Heer und Flotte zufammen brauchten ohne den Troß nad) dem nied- 
rigften Saße berechnet, täglich einige 30000 Scheffel allein an Brot- 
fon!) —, es ſchien ausreichende Vorforge für diefe getroffen zu fein. 


1) Herodot rechnet nad) feiner Baht 110000 Scheffel. 


Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 14 
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Auch die Sicherung der Verbindungen des Heeres war nicht außer Acht 
gelaffen. Die Brücken über den Hellespont jollten jtehen bleiben; ver 
Stadt Abydos war die Pflicht der Inſtandhaltung übertragen, fie 
wurde dagegen von der Stellung ihrer Schiffe zur Flotte entbunden. 
Die militärifche Obhut der Brüden war dem Perſer Artayftes anbefohlen, 
dem zugleich der Cherfones unterftellt wurde; er nahm feinen Sit in 
dem wmohlbefeftigten Seftos, das nun auch im eigentlichen Sinne der 
Brückenkopf Aliens in Europa geworden war. Nicht viel weniger 
wichtig für die Verbindung mit Alien erjchien Doriskos an den Ueber: 
gängen des Hebros mit dem Hafen von Aenos. Der Perſer Mas- 
fames, ein bejonders zuverläffiger Mann, wurde zum Kommandanten 
von Doriskos ernannt. 

Nach dem Uebergange über den Hellespont hatte der Marſch 
von den Brücden nad Dorisfos und die Lagerung bei diefer Stadt 
wohl über vier Wochen in Anſpruch genommen. Heer und Flotte 
werden erit Anfangs uni fi) von Doriskos wieder in Marſch 
gejeßt haben. ‘Der linke Flügel des Heeres unter Maſiſtes und Mar—⸗ 
doniog 309 längs der Küfte; weiter im Yande z0g der König mit 
dem Centrum, der rechte Flügel unter Smerdomene® und Mega- 
by308 ging am Gebirge vorwärts. Mitten im Zuge des Centrums 
fuhr der König. Hinter dem erften Bataillon der Leibgarde, defjen 
Abzeichen goldene Granaten an den Yanzen waren, und dem erften 
Negimente der Leibgarde zu Pferde wurden die heiligen Roſſe des 
Mithra geführt. ES waren zehn nach bejonderen Merkmalen ausge- 
juchte Schimmelhengfte aus den Stutereien von Nifaea (4, 208). Diefen 
folgte der heilige Wagen des Mithra, ein weißes Geftell, deſſen 
goldenes Koh acht Schimmel zogen. Den Wagen des fiegreichen 
Gottes, welcher dem Könige voranging, durfte fein Sterblicher beftei- 
gen. Der Lenfer der Roffe jchritt neben demfelben einher. Dann folgte 
der Streitwagen des Königs, ebenfalls mit nijaeifchen Roſſen beipannt, 
von Patiramphes, des Stammfürſten Otanes Sohn, gelenkt, der König 
jelbft in feinem bededten Reiſewagen und das Gefolge des Königs. 
Das zweite Gardebataillon, welches goldene Aepfel an den Lanzen⸗ 
ihäften Hatte, und das zweite Neiterregiment der Yeibgarde, Hinter 
diefen die Divifion der Ameretat und eine Divifion perfilcher Reiterei, 
ichloffen den Zug des Königs. Der Marſch ging über Mefambria, 
Stryme (im Befit der Thafier) am ismarischen See vorüber nad 
Maroneia und über Abdera an den Neftos. Es war das Gebiet der 
thrafiichen Stämme der Paeten, Biftonen und Sapaeer. Jenſeit 
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des Neſtos zog das Heer theils nordwärts, theilg ſüdwärts der wal- 
digen Höhen des Pangaeon, durch das Gebiet der Odomanten, 
Edonen und Paeonen zum Strymon, über welchen in der Gegend des 
feften Eion mehrere Brücken gelegt worden waren (S. 200), und er- 
reichte durch das Gebiet der Bifalten, über Argilos und Stageirog, 
Akanthos !). 

Die Städte der Griechen auf der Küfte Hatten nicht nur ihre 
Schiffe zur Flotte zu ftellen; fie hatten fich einrichten müſſen, jede 
die Verpflegung des Heeres für einen Tag zu leiften. Die Spei- 
fung des Königs mit feinem großen Hofjtaat und Gefolge für einen 
Zag, die Prachtzelte, Tafelgefchirr und Geräthe, die dafür angeichafft 
werden mußten, koſteten allein, ſelbſt wenn die Stadt feinen bejonderen 
Aufwand machen wollte, die Gunft des Königs zu gewinnen, zwanzig bis 
dreißig Talente (4, 559). Jetzt waren außer dem Könige die ganze 
Schaar der Heeresoberften mit ihren Gefolgen, ihren Harems, die fie 
mit ins Feld nahmen, und ihren Dienerichaften, die unteren Befehls- 
baber, die Maſſen der Streiter und des Zrofjes zu ſpeiſen. Thaſos, 
dem die Yeiftung der Verpflegung für feine Städte auf dem Feſtlande 
zufiel, joll 400 Zalente (630 000 Zhlr.) dazu aufgewendet, die übri- 
gen Städte Ähnliche Summen gebraucht haben. Der Stadt Akanthos 
bezeigte Xerre8 befondere Gnade; fie hatte den Bau des Kanals eifrig 
unterftügt und zeigte guten Willen zum Kriege gegen ihre Landsleute, 

Bon Aanthos aus ging die Flotte hinter dem Athos durch den 
Kanal, um fodann die Landſpitzen Sithonia und Pallene zu umfchiffen 
und in der nördlichen Biegung des thermaeifchen Buſens, bei Therme, 
ſich wieder mit dem Heere in Verbindung zu jegen, welches von Akan⸗ 
thos aus quer durch das wilde Gebirgsland am See Bolbe vorüber 
durch das Gebiet der Bilalten und Kreftonaeerr nad) Makedonien 
marjchirte. Auf diefem Zuge hatten die Kameele des Troſſes von den 
Löwen, welche dort in den Bergichluchten hauften, zu leiden. “Der 
Häuptling der Biſalten entwich mit den Seinen nordwärts in das 
Nhodopegebirge, um ich nicht wie die übrigen Häuptlinge der thraftichen 
Stämme dem Zuge des Königs anfchließen zu müſſen?). Auf den 
Boden Mafedoniens, in das Gebiet des Königs Alerandros (S. 99) 
gelangt, gab der König dem Heere jenfeit Therme eine Raſt. Auch 
die Flotten zogen ihre Schiffe aufs Land; das Lager reichte längs der 
Küfte bis zur Mündung des Haliakmon. Dean jtand an der Grenze 


1) Unten ©. WEN. 1. Herod. 8, 51. 7, 108-121. — 2) Herod. 8, 116. 
14 * 
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von Hellas. Der König erwartete bier die Rückkehr feiner Boten, die 
er von Sardes aus nad) Hellas gefendet, Unterwerfung zu fordern. 
Erft nad) ihrem Eintreffen ließ fich der Kriegsplan endgültig feftftellen ; 
überdies war der Marjch über den Olympos vorzubereiten, man mußte 
erwarten, in den Päffen des Olympos auf den erjten Widerftand des 
Gegners zu ftoßen. Inzwiſchen ficherten die Magazine, welche längs 
der makedoniſchen Küſte angelegt waren, die Verpflegung. 


12. Die Rüftung der Hellenen. 


Die Vorbereitungen des Xerxes zum Kriege waren fein Geheimniß 
für die Hellenen, auch wenn Demaratos nicht, wie Herodot angiebt, 
gleich nachdem der König Perjiens den Krieg beichloffen, von Suſa 
aus Botihaft nad) Sparta gejendet hat: die Vergeltung für feine 
‚Entlegung fei nahe‘). Der Kanalbau am Athos, die Anftalten für 
die Veberbrüdung der thrakiſchen Ströme, die Bildung der großen 
Magazine an der thrafifchen und makedoniſchen Küfte konnten den 
Hellenen der Halbinfel nicht verborgen bleiben. Won der anatolischen 
Küfte her muß ihnen im Sommer des Jahres 481 v. Chr. Kunde ge- 
fommen fein, daß die Truppen des inneren Aliens im Marſch feien, 
daß das Heer des Königs den Winter hindurch bei Sardes Lagern 
werde, daß die Trieren der Städte zum nächſten Yrübjahr entboten feien. 

Die Furcht war groß in den Kantonen der Halbinjel. Weitaus 
die Mehrzahl hoffte, Leben und Eigenthum durch vechtzeitige Beugung 
unter das “och retten zu können 2). Die Athener wußten, daß der 
Tag von Marathon vergolten werden jolle. Aber fie waren allein. 
Hatten fie auch nur auf Sparta zu zählen? Vor neun Jahren Hatte 
ih Sparta bereitwillig gezeigt zu helfen, fich aber nicht beeilt die 
Hülfe zu leiften. Seitdem waren Athen die ihm damals übergebenen 
Geifeln Aegina's wieder abgefordert worden, der Krieg mit Aegina 
war wieder zum Ausbruch gefommen, Sparta hatte nichts gethan, 
Aegina, ein Glied feines Bundes, von demjelben zurüdzubalten; ja es 
hatte den Anfchein, als wolle ſich Sparta mit dem neuen Herrſcher 
Perfiens ftellen, indem es dieſem Genugthuung für die Ermordung der 
Boten feines Vaters bot. Nach Herodots Erzählung hätten ungün- 
ftige Opferzeichen den Spartanern bewiefen, daß fie fi) durch jene 
That an dei heiligen Recht der Herolde verfehlt. Lange babe der 


1) 7, 138. 239. — 2) SHerod. 7, 56. 138. 157. 208. Thukyd. 3, 56. Plat. 
legg. p. 699. 
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Staat vergebens aufgefordert: wer ſich als Freiwilliges Opfer fir die 
beiden getödteten Perſer dem Perſerkönige zu ftellen bereit fei; endlich 
hätten Sperthias und Bulis den Entſchluß gefaßt, fich für ihr Vaterland 
dem Xerres auszuliefern, den Tod der Herolde zu fühnen. Sie feien 
nach Afien gegangen, Xerres aber Babe fie ungefährdet entlaffen (etwa 
im {jahre 482 v. Chr. ?). 

Es war ein Glüd für Hellas, daß Sparta außer Stande war, 
auch wenn Xerxes Genugthuung für jene That genommen hätte, fich 
der Solidarität mit Athen zu entziehen. Der Prätendent auf den 
Thron Sparta’8 war. wie der Prätendent auf den Thron Athens am 
Hofe des Xerxes. Noch werthvoller war, daß nach des Ariſteides 
und des Xanthippos Oftrafifirung (S. 181) Themiſtokles mit ent- 
fcheidender Autorität an der Spike Athens ftand. Darin lag die 
ftärffte Gewähr, daß e8 in Athen wenigſtens weder an Muth noch an 
Entihluß noch an Thatkraft fehlen werde. Noch im letten Moment 
(erft nad) dem Herbſte des Jahres 483 v. Chr.) war es Themiſtokles 
gelungen, die attiſche Flotte auf zweihundert Trieren zu bringen. Athen 
alfein war gegen Perjien gerüftet, in Sparta war nichtS gefchehen 2). 
Das Dringendfte war jett, den Krieg mit Negina zu Ende zu bringen, 
fih mit Sparta in Einverjtändniß zu ſetzen, die Pflicht des Wider- 
ftandes gegen die Perjer geltend zu machen, die Fahne der nationalen 
Abwehr zu erheben. Der Schritt, den Athen vor Marathon gethan, 
mußte wiederholt werden. Wie damals, mußte Athen jest die Initia⸗ 
tive nehmen, wie damals den eriten Schritt Sparta entgegen thun; 
ohne Sparta war der Krieg gegen Aegina nicht zu enden. Aber 
wollte man auf Helfer ficherer rechnen können als damals, jo mußte 
man weiter geben, man mußte verfuchen, und zwar durch den eigenen 
Anſchluß an Sparta, den vereinzelten Kräften der Kantone einen Mit- 
telpunft zu geben. Damit wurde dann zugleid) erprobt, wie weit 
Sparta vorwärts zu bringen ſei. Gegen den Herbſt des Jahres 481 
v. Chr. ging eine Botichaft Athens nad) Sparta: Athen jei bereit, 
Bevollmädtigte auf den Iſthmos zu jchiden, um mit den Abgeord- 
neten der Spartaner, ihrer Bundesgenoffen und aller anderen Ge- ' 

1) Oben ©. 108. Die Sendung liegt „lange Zeit” d. h. mehrere Jahre nach 
der Töbtung der Boten umd der Schlacht von Marathon. Danach wird die Aus— 
Geferung des Sperthias und Bulis etwa 482 zu ſetzen fein. Herodots Bericht von der⸗ 
felben giebt die Tradition Sparta’8; er verweribet diefelbe auch darin zu Gunſten 
Sparta’8, daß er in dem Geſpräch zwiſchen Hydarnes und den beiden Spartanern 
fpartanifches und perftiches Wefen contraflirt. — 2) Ob. S. 183 N. Thukyd. 1, 69. 
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meinden, welche die Perſer abzuwehren gedächten, in Berathung zu 
treten !). Damit war der Gedanke des nationalen Widerftandes aus⸗ 
geiprochen, damit war der Bereitfchaft Ausoruc gegeben, die den Spar- 
tanern doch erwünjcht fein mußte, die ſpartaniſche Symmachie zu einer 
panbellenifchen Symmadjie zu erweitern. ‘Die Kantone des Peloponnes 
waren bis auf Argos und die Achaeer ziemlich vollftändig unter Sparta 
vereinigt; da es auf den Zutritt der nördlichen Kantone anfam, war Ko⸗ 
rinth, der Iſthmos der geeignete Ort für den Zuſammentritt der 
Abgeordneten. Die Spartaner gaben ihre Zuftunmung. Die Auffor- 
derung erfolgte. Aber wer fand fich auf dem Iſthmos außer den Ab- 
geordneten Sparta's und feiner Bundesgenofjen ein? Yon den nörd- 
lichen Kantonen neben Athen und Plataene nur Thespiae. Plataeae 
war bereit vor dreißig Jahren aus dem boeotiichen Bunde zu Athen 
übergetreten; Thespiae, obwohl vordem die vornehmſte Stüße Thebens 
(6, 251), folgte jest diefem Beiſpiel. 

Sp wenig zablreih der Kongreß war, die Fahne des Widerjtan- 
des war doch aufgepflanzt. Athen war dur Themiſtokles vertreten. 
Sein erjter Borfchlag ging dahin, daß die Fehden der Hellenen unter 
einander beigelegt werden müßten, nm alle Kräfte gegen den Feind 
wenden zu fünnen, der ganz Hellas bedrohe. ‘Der Abgeordnete Te— 
gea’8, des bedeutendften der arfadiichen Kantone, Chileos, ein Dann, 
der auch in Sparta angeſehen und von Einfluß war, unterſtützte nicht 
bloß den Vorſchlag des Themiftofles, jondern half ihm aud) bei der 
praftiihen Durchführung defjelben. Nicht nur, daß einige Zwiſtig⸗ 
feiten und kleinere Fehden beigelegt wurden; der Krieg zwilchen Athen 
und Aegina wurde beendigt, Athen und Aegina gaben fich gegenfeitig 
Gefangene und Geileln zurüd. Der Kongreß beichloß ferner, den 
Winter zu verwenden, alle Kantone zu gemeinfamen Kampfe aufzu- 
rufen: „um ganz Hellas zu vereinigen und einmütbig zu handeln, 
da alle Hellenen von derjelben Gefahr bedroht feien ?)." Geſandt⸗ 
Ihaften der Verbündeten, aus Spartanern und Athenern beftehend, 
ſollten jedes griechiiche Gemeinwejen zur Theilnahme an der Verfamm- 

1) Herod. 7, 172. 139. 145. Daß die Aufforderung zum Kongreß auf dem 
Iſthmos von Athen ausging, folgt aus der Lage der Dinge, wie aus der Erzählımg 
und den Worten Herodots: of A9nvaioı joav ol Eneyelpavıss 10 'Ellnvıxor, 
aus Thukydides (a. a. DO.) und dem Umflande, daß Geſandte Athens und Sparta’s 
die Übrigen Griechen zur Theilnahme am Widerftande auffordern; hatte Sparta die 


Initiative, jo hätte e8 allein aufgefordert. — 2) Herod. 7, 145; vgl. 7, 157. 9, 9. 
Plut. Themistoecl. 6. 
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lung auf dem Iſthmos und am Kriege mahnen. Die Städte auf 
Kreta, Kerkyra, die Fürften Siciliens, Theron und Gelon, follten eben- 
falls zum Beitritt aufgefordert werden. Als dann die Nachricht auf 
den Iſthmos kam, Xerres fei mit dem Heere in Sardes eingetroffen, 
wurde befchlofjen, Späher dorthin zu jenden, beftimmte Kunde zu 
erlangen, um dieſe den ülbertriebenen und entmuthigenden Gerüchten 
von der unzähligen Menge feines Heeres entgegenftellen zu fünnen. 
Es ſchien in der That, als ob Hellas ſich aufraffen, als ob die 
beraufziehende Gefahr, die ſchwerſte, die Hellas bedrohen konnte, Zwie— 
ipalt und Fehden befeitigen, die Kantone in weiterem Umfange als je 
zuvor einigen follte. Durch den Anftoß, den Athen gegeben, durch das 
Entgegenfommen Sparta’8 war es doch gelungen, die Sache der Hel⸗ 
fenen in eine ganz andere Lage zu bringen, als zu der Zeit, da Dlar- 
donios in Makedonien lagerte, Datis und Artaphernes im Sunde von 
Euboea anterten. In dem einträchtigen Handeln Athens und Spar- 
ta's lag ein großes Beifpiel. Die Beilegung der Fehden unter ben 
Kantonen war eine Eelbftwerleugnung, wie fie noch nicht vorgefommen, 
und der neue Bundesrath gewährte doch die Möglichkeit einer wirf- 
ſamen Abwehr. Dies Alles verbunden mit der ausdrüdlichen Auffor- 
derung an alle Kantone konnte die Schwachen ermuthigen, die Un- 
Ichlüffigen und Echwanfenden fortreißen. Hierüber mußte der Erfolg 
der gemeinfamen &ejandtichaften Athens und Sparta's entfcheiden. 
Das weitaus Wichtigfte war, die Mitwirkung der Tyrannen Siciliens 
zu gewinnen; dort allein war es bei den Hellenen zu größeren lacht: 
bildungen gefommen. Gelon von Syrafus verfügte über große Geld- 
mittel, gebot über 200 Xrieren, über eine Streitmadht von mehr als 
40000 Hopliten (6, 660); Theron über gleichfalls anfehnliche Kräfte. 
Ließen fie fich bewegen, auch nur mit der Hälfte ihrer Krieger und 
Schiffe an der Vertheidigung von Hellas Theil zu nehmen, jo war 
das große Mißverhältnig der Streitkräfte doch halbwegs ausgeglichen. 
Die an die Städte der Achaeer auf dem Peloponnes wie an Ar- 
908 gerichteten Aufforderungen zum Beitritt zur Bundesgenofjenfchaft 
hatten feinen Erfolg, Die Achaeer waren geneigt, jich den Perfern zu 
unterwerfen. In Argos überwog die Feindſchaft gegen Sparta, die 
Erbitterung über den Verluſt der alten Vormacht, die fehmerzliche Er- 
inmerung an den graufamen Schlag, den Klevmenes den Argivern vor 
vierzehn Jahren beigebracht, der Tiryns und Mykene vor den Thoren 
von Argos unabhängig gemacht hatte. Argos forderte von Sparta die 
Zuficherumg, daß e8 fortan dreißig Jahre ihm gegenüber Frieden 
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halten werde, daß, wenn Argos dem Bunde beitrete, ihm als der 
Gründung des Temenos der Oberbefehl zuftehe; thatfächlich wolle es 
ſich dann mit der Hälfte des Oberbefehls für feinen König begnügen. 
Es war die Abficht der Argiver, den Gang der Dinge abzumarten ; wurde 
Sparta dur) die Perfer gedemüthigt, jo konnte Argos bei gefchickter 
Politif doch wieder der erfte Staat auf dem Peloponnes werden !). 
Nicht befjeren Erfolg hatten die Gefandtfchaften bei den Kantonen des 
mittleren und nördlichen Hellas. Theben bedeutete Boeotien. In 
Theben gebot eine Oligarchie, die von Haß gegen die aufftrebende 
Demokratie Athens erfüllt war und von Begier, die Niederlagen, welche 
Athen den Boeotern beigebracht,. die Losreißung Plataege's und nun 
auch Thespiae's vom boeotifchen Bunde, d. h. von der PVorortichaft 
Thebens, zu vergelten. Zimagenides, des Herpys Sohn, und Atta- 
ginos, Phrynons Sohn, denen die Mehrheit der Gefchlechter Thebens 
folgte, hofften durch den Uebertritt zu Perjien nicht nur die Hoheit 
über Plataene und Thespige und Rache an Athen zu erlangen, fon- 
dern auch ihr eigenes Anfehen in heben zu befeftigen. Ihre Bolitif 
wurde durch alle die unterftügt, welche jeden Widerftand gegen die 
Perſer für Thorheit und nur zum eigenen Verderben führend eradj- 
teten. Zu diefen gehörte nach) des Polybios Zeugniß auch der Dichter 
Pindaros. ALS Beweis führt Polybios, wir wifjen freilich nicht, ob 
mit vollem Recht, die folgenden Verſe Pindars an: „Das Gemein- 
weſen in Ruhe fegend, fuche jeder Bürger des hehren Friedens glän- 
zendes Licht; er verbanne aus dem Herzen den feindjeligen Zwieſpalt, 
den Bringer der Armuth, den Feind des Jugendwuchſes 2). Die 
Partei des thebanischen Adels, welche entgegenjtehende Weberzeu- 
gungen hegte, welche hellenifch gejinnt war, war zu ſchwach, um die 
Schritte der Mehrheit und deren Leiter zu lähmen), Die Phokier 
haften und fürchteten die Theſſaler; ihre Gemeinden waren nicht ge- 


1) Herod. 7, 148-152. 8, 73. Plat. legg. p. 692. Die mediſchen Neigungen 
der Argiver find erflärlich und ıumbeftreitbar. Sie find den Erfolgen der Perfer nicht 
entgegen. Sie veriprechen dem Marbonios, den Ausmarſch der Spartaner zu bin- 
dern, fie geben ihm auch Nachricht davon, aber fie erheben die Waffen doch nicht 
gegen Sparta, fie brechen nicht in Sparta ein, ala 479 die Spartaner in Boeotien 
find; fie wollen nichts wagen, fondern die Entſcheidung abwarten. Daß Herodot 
milder über die Argiver urtheilt, liegt wohl in den, als Herodot die legten Bücher 
fchrieb, zwifchen Athen und Argos obwaltenden Beziehungen. — 2) Polyb. 4, 31, 
6. Pind. fragm. 125 Böckh. — 3) Herod. 9, 86. 87. Diodor 11, 4. Plut. 
Aristid. 18. Die Behauptung in der Rede der Thebaner wider die Plataeer vor 
dem Nichterfiuhl der Tafedaemonier bei Thukydides (3, 62) gegen den Vorwurf bes 
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neigt, fich zu enticheiden, bevor feftitand, welche Partei die Theſſaler 
ergreifen würden. Der Fürſt der Theſſaler, Thorar, war offenkundig 
perfiich gefinnt — er hatte den Xerxes zum Zuge nach) Hellas einge- 
laden und feine Unterftügung verſprochen (S.195) —, die Ritterichaft 
Theſſaliens neigte zu den Hellenen; aber e8 war nicht zu überfehen, 
ob der Widerftand der Nitterichaft ausreichen, ob Thorax mit feinen 
Brüdern, mit den Bettern zu Pharfalog und Krannon e8 nicht über 
die Ritterfchaft davon tragen werde. Wurde diefer Rache und Ver—⸗ 
geltung an den Phokiern für die ſchweren Niederlagen, die ihnen die 
Phokier auf dem Parnaß und im Paſſe von Hyampolis beigebracht 
(6, 254), in Ausſicht geftellt, jo ließ ſich auch wohl die Nitterfchaft 
auf die Seite des Perferfünigs ziehen. Die Städte Kreta's gaben den 
Geſandten Sparta’s und Athens feine Zufage; fie wollten zuvor in 
Delphi anfragen. Schwerer wog die Ablehnung, welche die Ge— 
landten aus Sicilien heimbrachten. Gelon von Syrakus hatte das 
Hülfsgeſuch mit der Erklärung erwidert, daß Karthago umfaflende 
Rüftungen mache, daß Afragas und Syrafus den Angriff der Kar- 
thager zu erwarten hätten. in halbes Verjprechen zu helfen, das die 
Geſandten von den Kerkyraeern, bei denen fie auf der Rückkehr von 
Sicilien angefragt hatten, mitbrachten, war nicht geeignet, über die Ab- 
lehnung Gelons zu — N), 


Medismos: Theben ſei damals weder Oligarchie noch Demokratie geweſen, es babe 
ımter der Dynaſtie einiger Männer geftanden, ift zur Entichuldigung des Mebismos 
conſtruirt. 

1) Herodot berichtet ausführlich über die Verhandlung des Syagros und des 
Atheners mit Gelon (7, 157 ff.). Gelon erhebt den Vorwurf, die Spartaner hätten 
ihm nicht gegen das Heer Karthago's geholfen, da er mit Karthago in Krieg ge⸗ 
weſen. Er verlangt den Oberbefehl über die Land- und Seemacht, wenigſtens tiber 
letztere. Die Erzählımg fol erhärten, daß Sparta und Athen troß der ſtarken Macht 
Gelons, die er anbot, verfehmähten, unter dem Befehle eine! Tyrannen zu fechten. 
Die Wendung von dem dadurch dem Jahre entriffenen Frühling ift der Leichenrede 
des PBerifles auf die vor Samos Gefallenen (440/439) entlehnt; Kirchhoff Entftehungs- 
zit S. 19. Bei Polybios giebt Timaeos an, der zu Korinth verfammelte Rath der 
Hellenen habe den Geſandten des Gelon, die defien 20000 Dann und 200 Schiffe 
anbieten, zur Antwort gegeben: er möge mm mit feinen Streitlräften fommen, der 
Gang der Dinge werde dem beiten Marne die Führung geben; 12, 26b. inge- 
wirft auf die Ueberlieferung der Griechen über dieſe Dinge hat, außer dem bereit# er- 
wähnten Geſichtspunkt, der Borwinf der Hellenen gegen bie Sifelioten, daß fie ihnen 
wicht zu Hillfe gefommen feien, den die Sikelioten (Timaeos und Diodor) am beften 
dadurch widerlegten, daß fie Berfer und Karthager zum Angriff verbindet fein ließen; 
diefe Berfion liegt bei Ephoros, weiter ausgeflihrt bei Diodor, nad) Timaeos, vor. 
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Hatten die Staaten, die im Herbſte des Jahres 481 v. Chr. auf 
dem Iſthmos zuſammengetreten waren, damals der Hoffnung Raum geben 
können, ganz Hellas gegen die Perjer in die Waffen zu bringen, fo 
waren fie im Frühling des Jahres 480 v. Chr. darüber vollfommen ent- 
täufcht. Die Berichte, die die heimgekehrten Gefandtichaften über ihre 
Mißerfolge abftatteten, mußten äußerft niederichlagend wirken. Die befte 
Hoffnung, die fi auf die ftarfe Hilfe der Sifelioten geftügt, war 
dahin, und die jelbftfüchtige Verblendung der Einen, die Diuthlofigfeit der 
Anderen hatten ſich unüberwindlih erwielen. Gefunfenen Muth zum 
Widerftande zu heben war die Botfchaft, welche die Kundſchafter von 
Sardes zurüdbracdhten, am wenigiten geeignet. Sie verdanften angeb- 
(ich ihre Rettung dem großen Könige ſelbſt. Als Verdächtige waren 
fie ergriffen, das Geftändniß ihnen abgepreßt worden, daß fie Spione 
feien; das ZTodesurtheil fei gefällt geweien, da babe der Künig davon 
gehört und nicht nur ihre Freilaſſung befohlen; von feinen Leibwäch⸗ 
tern habe er fie durd) das ganze Lager des Fußvolkes und der Weiter 
führen laffen. Sie beftätigten, was die Muthigen bisher für über- 
triebene Gerüchte erflärt hatten. Die Handlungsweife des Königs 
zeigte, daß er es feinen Abfichten für förderlich Hielt, den Hellenen die 
Größe feiner Macht im vollen Umfange zu zeigen. Weitere Berichte 
folfen das unbedingte Vertrauen des Königs auf den Ausgang des 
Krieges noch deutlicher erwieſen haben. Grischiiche Schiffe mit Korn⸗ 
(adungen aus dem Pontos, nad) Aegina und dem Peloponnes beftimmt, 
wären im Sellespont angehalten worden. Xerxes habe ihre Frei⸗ 
gebung, „da fie Getreide für fein Heer nach Hellas" führten, an- 
geordnet. 

Von der Mehrzahl ihrer Landsleute verlaffen, Angefichts eines fo 
überlegenen und ſiegesgewiſſen Feindes, war der Entichluß der auf dem 
Iſthmos vertretenen Staaten, troß Allem auszuharren und zu fämpfen, 
um fo achtbarer. Sie zogen da8 Band ihrer Vereinigung fefter, 
legten Beiträge für die gemeinfame Kriegführung feft und verwanbelten 


Zhatfache ift, daß, nachdem Theron Himera gewonnen und Terillos nad) Karthago ge 
fioben war, Theron und Gelon den Angriff der Karthager zu erwarten hatten; 
Herod. 6, 165, unten Kap. 20. Die Kartbager wußten ſehr gut, weiche Nüftung 
in ihren Mutterſtädten gegen Hellas betrieben wurbe, welche Vortheile ihnen ein gleich⸗ 
zeitiger Angriff auf die weiter und weiter emporfchwellende Macht der Griechen in 
Sicilien, des Gelon ımd Theron, bot. Karthago’s Riüftung konnte im Winter 481/480 
fein Geheimniß für Syrakus fen. Herodots Geſchichte von der Sendung des Kadmos 
nach Delphi iſt wenig glaubwürdig. 
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ihr Bündniß in eine Eidgenoffenfchaft, indem fie einander Wort und 
Gelöbniß gaben, im bevorjtehenden Kriege treu bei einander zu ftehen?). 
Als die Kunde kam, daß die Perjer von Sardes aufgebrochen feien 2), 
fitt die Beſchlußfafſung über den Kriegspları faum noch Aufichub. 
Die Beichaffenheit des helfenifchen Landes gewährte feinen Bemoh- 
nern ftarfe natürliche Schutwehren gegen feindliche Uebermadt. Der 
Olympos hemmte den Eingang nach Theffalien, der Gebirgswald des 
Deta vertheidigte die mittleren Landfchaften. Beide Bergzüge waren nur 
anf jchmalen Engwegen zu paſſiren, in denen auch die gewaltigfte Zahl 
feinen Vortheil gab. Waren diefe Päfje foreirt, jo konnte man fich 
immer noch auf den Peloponnes zurüdziehen, jo war der Iſthmos 
ſchmal genug, um bier auch dem ftärfften Heere den Uebergang zu 
wehren. Die Spartaner waren fammt den Peloponnefiern von vorn 
herein gemeint, jich auf die Feſthaltung des Iſthmos zu beichränfen, 
deifen Vertheidigung durch eine von Meer zu Meer gezogene Mauer 
erleichtert werden ſollte. Aber dies hieß doch nichts anderes, als zwei 
Drittheile des griechiſchen Bodens ohne Schwertichlag den Perfern 
überfaffen und, was fjchwerer wog, die Eidgenoffen von Plataeae, 
Thespiae und Athen der Vernichtung preisgeben. Anderer Seits 
durfte man boffen, daß ein entjchloffenes Vorrüden mit den Waffen 
in der Hand bi8 an den Olympos, die Belegung des Paſſes von 
Zempe die Zögernden und Unfchlüffigen mit fortreißen, den Abfall der 
Schwankenden und mediſch Gefinnten verhindern werde. Themiſtokles 
verlangte nicht nur, daß der Paß von Tempe bejett, fondern auch, 
dag die Kriegsichiffe der Verbündeten fchleunig gefammelt und der 
perfifchen Flotte entgegen geführt werden follten. Die Belekung der 
Päſſe fruchte nichts, wenn man den Perjern das Meer lafie, wenn 
diefe Dadurch Freiheit hätten, im Rücken der Vertheidiger diefer Päffe 
Truppen zu landen. Aber Gedanken folcher Art erfchienen viel zu 
fühn®). Den ſchwankenden Berathungen über den Kriegsplan gab die 
unerwartete Erjcheinung einer Gejandtichaft der tbeffaliichen Ritter⸗ 
ichaft auf dem Iſthmos den Ausſchlag. Gegen die Abficht und gegen 
den Willen des Thorax hatte die Gefammtheit des theſſaliſchen Adels 
beichloffen, dem Bündniß der Hellenen beizutreten, unter der Bedin- 
gung, dak die Hellenen fie unterftügen und den Paß von Tempe, wel- 
cher ja das gejammte Hellas dede, mit ihnen befeten wollten. Einen 


— — — 


1) Herod. 7, 145. 148. Plut. Aristid. 24. — 2) Herod. 7, 172. — 3) Plut. 
Themist. 7. 
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mächtigen und ftreitbaren Stamm, der fich wider feinen Fürſten dem 
Bunde gegen Perſien anjchloß, den einzigen zudem, welcher eine Nei- 
terei befaß, die man den gefürchteten Reiſigen Perſiens etwa entgegen 
jtellen konnte, durfte man in feinem Falle im Stich laffen, wie un- 
fiher die Haltung Boeotiens auch war. Den Athenern, Thespiern 
und Plataeern mußte daran liegen, daß gleich die erſte Vertheidigungs⸗ 
Iinie, der Olympos, gehalten werde. So beſchloß der Rath der Eid- 
genoffen auf dem Iſthmos, daß ein Heer der verbündeten Staaten 
gefammelt werden und nach Theffalien vorgehen jolle. Zehntauſend 
Hopliten, Spartaner und deren Bundesgenoffen und Athener, jtießen 
auf dem Iſthmos zufammen und wurden bier, offenbar um den Marſch 
durch Boeotien zu vermeiden, eingefchifft. Dieſe Flotte ftenerte durch 
den Sund von Euboea nach dem Buſen von Pagafae; die Kandtruppen 
ftiegen bier bei Halos um diefelbe Zeit ans Yand, als das Heer des 
Xerxes die Brüden des Hellespont überjchritten hatte!). Die Schiffe, 
die das Heer gebracht, blieben in der Bucht von Pagaſae. Den Be- 
fehl führte einer der Polemarchen Sparta’s, Euaenetos; die attifchen 
Hopliten befehligte Themiſtokles. 

Es gab nur Einen Weg, der von Makedonien ber den Zugang nad) 
Theſſalien eröffnete. Er zog ſich unter dem Weftabfall des Olympos 
am Meere zur Mündung des Peneivs hin und folgte dann der Thal- 
ipalte, durch welche der Peneios dem Meere zuftrömt. Diefe Spalte, 
das Thal von Tempe, giebt von Norden ber auf die Länge einer 
jtarfen Meile neben dem Fluſſe an den fchmaleren Stellen nicht über 
dreizehn bis zwanzig Fuß Raum, bis ſich der Paß nad) Südweſt bin 
erweitert. Diejen langen Engweg konnten 10000 bellenijche Hopliten, 
die zudem auf die Streitfraft der theffaliichen Nitterfchaft zu zählen 
hatten, gegen jede Uebermacht Halten. Die Theſſaler vermochten 
5000 bi8 6000 Hopliten und wenigftens ebenjo viele Reiter zu ftellen, 
die freilich für die Vertheidigung des Paſſes Feine Verwendung finden 
fonnten. Jeden Falls genügten diefe Kräfte ſowohl den Pak 
jelbft, als einen Saumpfad über den Rücken des Gebirges, der nad 
Gonnos herabführte, zu jperren. Eine Gefährdung der Stellung bei 
Tempe lag freilid) darin, daß Thorax und feine Anhänger, daß die 
Boeoter fih im Rücken derjelben erheben fonnten?), noch mehr darin, 


1) Herod. 7, 174. — 2) Nach Plutarch oder wer fonft das Buch Über die Bosheit 
Herodots gefchrieben bat (c. 31), hätten die Thebaner 500 Mann unter de Mna- 
mias Führung nach Tempe geſendet. 
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daß die Flotte der Perjer im Bufen von Pagaſae jtarfe Heereskörper ans 
Land ſetzen konnte. Diefer Gefahr war nur daßırrd) zu begegnen, daß 
die Trieren der Hellenen den Zrieren der Perfer entgegen geftellt wur- 
den, aber Niemand außer dem Themiſtokles hielt für möglich, daß man 
der gewaltigen Flotte des Xerxes auf offenem Meere entgegentreten 
fünne. 

Was die Eidgenofjen durch den Vormarſch bis zum Olympos zu 
verhüten gehofft hatten ?), trat dennoch ein: der Abfall der nördlichen 
Gebiete zu den Perſern. Trotz der Aufftellung bei Tempe gaben 
ſämmtliche von den XThefjalern abhängige Stämme: die Perrhaeber 
auf dem Eüdabhange des Olympos, die Magneten auf dem Pelion, 
die Doloper im Pindos, die Aenianen am oberen, die Malier am un- 
teren Laufe des Spercheios (5, 150), den Herolden des Xerres Erde 
und Waſſer. Es war nicht nur Furcht vor den Perjern, e8 war 
die Hoffnung, durch Anerkennung der Hoheit des großen Königs ber 
Herrſchaft der Theſſaler ledig zu werden. Die theffalifche Nitterfchaft 
wird durch diefen Abfall wankend geworden fein. Gegen den Fürsten 
und deſſen Anhang, gegen den Abfall der Unterthanen zugleich Stand 
zu balten, fchien gefährlich, vielleicht unmöglid. Dazu kam Botichaft 
des Königs der Makedonen, des Alerandros, an die Befehlshaber der 
Hellenen: das Heer der Perfer babe jein Land erreicht, fie möchten 
jich nicht von demfelben zertreten laſſen?). Der offene Abfall jener 
Stämme, die Gefahr, daß die Aleuaden nicht nur ihren Anhang, jondern 
auch diefe Stämme zu den Waffen riefen, fobald die Berfer den Paß an- 
griffen, daß dann auch die Boeoter fich erheben würden, beftimmte die 
Defehlshaber der Hellenen zum Rückzuge. Die in der Bucht von 
Pagafae Liegenden Schiffe wurden beftiegen. Die thefjaliiche Ritter— 
Ihaft konnte danach nicht an weiteren Widerjtand denfen; nach dem 
Rückzuge der Hellenen gaben auch die Achaeer von Phthia, die Lokrer 
von Dpus, die Boeoter, ohne Thespiae und Plataeae, den Herolden 
des Königs Erde und Waſſer 3). 


— 


1) Dioder 11, 2. — 2) Herod. 7, 173. — 3) Diodor 11, 2. 3. Die An⸗ 
gaben des Epboros bei Diobor treffen im Ergebniß vollftändig mit Herodots Angaben 
zufammen. Bei Herodot jendet die theffalifche Ritterfchaft um Hülfe nach dem Iſth⸗ 
mos, als in Thefjalien die Kunde ifl, das Heer des Zerres wolle nach Europa über⸗ 
gehen (Herod. 7, 172). Ueber dem Beſchluß der Berblindeten, der Sammlung des 
Heeres, der Fahrt nach Halos ımd dem Marſch nach Tempe find jeden Falls einige 
Wochen vergangen. Während das Heer bei Tempe flebt, treffen nad) Diodor die 
Herolde des Kerres im nördlichen Griechenland ein, die nad) Herodot Sarbes verlaflen 





— 


292 Die Sprüche von Delphi. 


Es war ein harter Schlag für Die Hellenen, welche zu kämpfen 
entichloffen waren. Die Mißerfolge der Gejandtichaften des vergan- 
genen Winters hatten fie überzeugt, daß die Mehrzahl der Hellenen 
nicht zu fechten gemeint fei, aber e8 war ein großer Schritt weiter, im 
Angeficht der Vertheidiger des Baterlandes zum Yandesfeinde überzu- 
gehen und troß der eben aufgeitellten Schutzwehr den Webertritt zu 
Perfien offen zu proflamiren. Dazu kam, daß das Drafel von Del- 
phi das Möglichfte that, die Hellenen vom Kampfe gegen Perjien ab- 
zumahnen , die gedrüdte Stinnmung noch tiefer herabzudrüden. Schon 
fiebzig Jahre zuvor, als die Hellenen Anatoliens gegen des Kyros 
Heer im Kampfe ftanden, Hatte der Gott von Delphi den Knidiern 
geboten, abzulafjen vom Widerftande. ALS fich dann die Jonier gegen 
die perſiſche Herrichaft erhoben und Ariftagoras die Karer aufforderte, 
ſich anzufchließen, Hatte Delphi die Karer abgemahnt und danach den 
Milefiern den elendejten Untergang verfündet (S. 43.59). Argos konnte 
fein Verhalten mit jenem Gebote des delphifchen Gottes: „ſtill zu 
figen und fein Haupt zu ſchützen (S. 84)," deden. Den Städten 
auf Kreta, welche ſchwankten, ob fie fich den Hellenen anjchließen follten 
oder nicht, umd gemeinjam in Delphi anfragten, antwortete die Pythia 
Ariftonike, die Nachfolgerin der entjegten Perialla: „O ihr Thoren, 
erinnert euch, wie viel Thränen euch der zürnende Minos gejendet, da 
ihr den Hellenen ob des geraubten Weibes den Menelaos zu rächen 
geholfen, fie aber euch nicht halfen, feinen (des Minos) Tod in Kami- 
fo8 zu rächen.” Die Städte von Kreta enthielten ſich demgemäß der 
Theilnahme. Höchſt erfchredend Tautete der Spruch, den Athen in 
Delphi erhielt. ‘Die beiden Abgefandten Athens Hatten die vorgejchrie- 
benen Gebräuche im Tempelbezirk vollbracht und faßen nun, des Spruches 
barrend, in der Kammer vor dem Schlunde (5, 539), als die Pytbia 
ſprach: „Unglücliche, was ſitzt ihr hier? Verlaßt eure Häufer und der 
freisförmigen Stadt vagende Felſen und flieht ans Ende der Erbe. 
Weder das Haupt bleibt unverlett, noch der Xeib, noch Hand und Fuß, 
noch die Mitte, e8 geht zu Grunde. Nieder reißt e8 das Tyeuer und 
haben, als Xerres von hier nach Abydos aufbricht. Der Rückzug von Tempe wird 
angetreten, als Aleranders Boten dem hellenifchen Heere melden: fie möchten ſich 
nicht von dem amrlidenden Heere und ben Schiffen der Perfer zertreten laſſen (7, 173); 
Kerye8 wird danad), als Alerander feine Boten abfendete, etwa die Grenze Make⸗ 
boniens erreicht haben. Endlich heißt es weiter bei Herobot, daß die zurücklehrenden 
Herolde den König in Pierien gelagert finden, und mm zählt Herobot die Stämme 
gemeinfam auf, weldye Erde und Wafler gegeben haben. 
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der fcharfe Ares, den ſyriſchen Wagen lenfend. Viele und ſchöne Um- 
thürmungen vernichtet er und nicht die deinen allein. Diele Tempel der 
Unfterblichen wird er dem bemältigenden Feuer übergeben; ihre Mauern 
triefen von Schweiß, jtehen bebend vor Furcht, und von den höchiten 
Giebeln rimmt ſchwarzes Blut herab, das Zeichen unabwendbaren Un- 
heil. Eilt aus dem Heiligthum und taucht eure Seelen in Kummer!" 
Selbit tief bekümmert durch folche Verkündigung, war den Abgeordneten 
jehr Har, welchen Eindrud fie in Athen machen müffe. Im Eiwerſtändniß 
mit einem angejehenen Manne von Delphi, dem Timon, welcher nicht 
ohne Einfluß auf die Ariftonife geweien fein muß, befchloffen fie, den 
Gott noch einmal zu befragen. Als Schusflehende, die mit Wolle 
umwundenen Oelzweige in der Hand, traten fie wiederum in den 
Tempel und fprachen vor dem Standbilde des Gottes: „D König, 
achte die fchußflehenden Zweige, mit welchen wir dir nahen, und gieb 
uns einen bejjern Spruch über unſer Vaterland, fonft gehen wir nicht 
aus dem Heiligthum, fondern bleiben, bis wir ſterben.“ Der Gott ließ 
fih erbitten. „Pallas vermag e8 nicht," fo lautete der neue Spruch 
ber Pythia, „weder durch häufige Rede bittend noch durch klugen Kath, 
den olympiſchen Zeus zu verfühnen. Ich verfünde dir noch einmal 
das Wort, fo feſt wie Demant. Wenn auch Alles genommen ijt, 
was des Kekrops Berg und die Schluchten des heiligen Kithaeron 
einfchließen, der weitihauende Zeus gewährt der Tritogeneia, daß ihre 
böfgerne Mauer allein unvermitftlich bleibt und dich und die Kinder 
errettet. Aber eriwarte du nicht die Neifigen und die Zahl des Fuß— 
volfes, welche vom Feſtlande kommt, fondern weiche und wende den 
Rücken; einft wirjt du dennoch entgegenftehen." ‘Der Sprud), den die 
Spartaner in Delphi erhielten, wird faum verheißungsvoller gelautet 
haben ?). 


1) Diefe Orakel können erft nach dem Rückzuge von Tempe liegen. Wären 
fie zuvor bereit8 vorhanden geweſen, fo wäre der Beichluß, den Olympos durch ein 
Heer zu vertheidigen, gar nicht gefaßt worden, mindeftens hätten dann die Athener 
jo wenig Streiter nad) Theffalien gefendet als nach den Thermopylen. Herodot giebt 
die Sprüche nicht in chronologifher Ordnung, fondern fiihrt die Orakel gelegentlich 
zum Beweiſe an, daß die Athener fich auch durch diefe nicht hätten fchreden laſſen. 
Die beiden lebten Berje des zweiten Spruchs: „@öttliche Salamis, du tübteft bie 
Kinder der Weiber, wenn Demeter ausgefirent wird oder gefammelt;" find fpäter 
hinzugefügt zur Ehre des beiphiichen Gottes (Wedlein Sitzungsberichte der Münch. 
Alad. 1876 S. 269), womit dann auch die Auslegung fällt, die Themiſtolles diejen 
beiden Zeilen gegeben haben fol. Ganz apokryph, nad) dem Ausgang erfunden ift das 
angeblich den Spartanern ertheilte Orakel: „Ahr aber, des räumigen Sparta Be⸗ 
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Beide Sprüche, die den Athenern zu Theil wurden, waren 
darauf berechnet, vom Widerftande zurückzuſchrecken; der zweite mobdi- 
fleirte den im erften verfündeten umentrinnbaren Untergang nur dahin, 
dag Athena doch noch der Athener eingedenk fer, fchärfte aber dann, 
wie der erfte, Flucht und Auswanderung ein. Mit unvergleichlichem 
Geſchick wußte Themiſtokles die Schredimittel Delphi's zu benuken, 
um Athen zum muthigften Widerftande zu entflammen. Gerade dieſe 
Sprüche haben ihm, merfwürdig genug, dazu verholfen, den Kriegs⸗ 
plan zur Annahme zu bringen, den er feit funfzehn Jahren im Auge 
batte, zu dem er den Grund gelegt, ald er den Hafenbau durchſetzte, 
zu deſſen Ausführung er die Mittel fchuf, als er errang, daR die attifche 
Flotte auf 200 Zrieren gebracht wurde. Nachdem die Abgefandten 
jene Sprüche heimgebracht, tritt man in Athen, was unter der böl- 
zernen Mauer der Zritogeneia zu verftehen fei, welcher der Spruch 
unverwüftliche Dauer verbief. Einige glaubten, daß damit der Sit 
der Göttin felbft, die Akropolis, gemeint fei, deren Zugang in alter 
Beit ein Pfahlmerf gejperrt habe. Die UOrafeldeuter bezogen diefe 
Worte auf die Flotte, welche die ausmwandernden Athener in dag 
Land der Rettung tragen werde. Sie gaben ihr Gutachten vor der 
Volksverſammlung dahin ab, daß die Sprüche des Gottes den Athe— 
nern verböten, fich gegen daS Heer der Perfer zur Wehr zu feten, 
daß e8 die Weiſung des Gottes fei, auszumandern und ſich in einem 
fernen Yande niederzulaffen. Dagegen führte Themiſtokles (er war 
eben mit den Hopliten von Tempe zurücgefehrt) vor dem Volfe aus, 
daß mit der hölzernen Mauer der ZTritogeneia nur die Trieren Atti- 
fa’3 gemeint fein fünnten. Dieſen verfünde der Spruch unzerjtörbare 
Dauer, umd in diefer ungzerftörbaren Dauer fei ja offenbar der Sieg 
diefer Trieren über die Schiffe der Perfer verheißen. Die Auslegung 
des Themiftofles erjchien höchſt einleuchtend. Sie wurde angenommen, 
binderte glüdlich die Entmuthigung und richtete den Blick auf die 
Flotte als alleinige Hoffnung und Schutwehr, als einziges Mittel 
und Werkzeug der Rettung. Neigungen für den Kampf auf dem Feſt⸗ 
lande, Abfichten, die Schladht von Marathon zu wiederholen, alle Be- 
denfen gegen den Seekrieg waren durch die Worte des Gottes ſelbſt 


wohner, eure große berlihmte Stabt wird entweder von den perfiichen Männern zer- 
flört, oder wenn dies nicht gefchieht, wird Lakedaemon den Tod eines Königs aus 
des Herafles Stamme beweinen. Nicht wird der Löwen Kraft oder der Stiere den 
Heranziehenden aufhalten, denn er hat die Gewalt des Beus; ich fage, er wird nicht 
gehemmt werden, bis er das Eine von dieſen verjchlungen hat.“ 
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aus dem Felde geichlagen. Die Verſammlung faßte den entjcheidenden 
Beihluß: dem Gott gehorchend dein Anzuge der Perfer mit der ge: 
jammten Mannſchaft auf der Flotte in Gemeinſchaft mit den Hellenen, 
die mit den Athenern kämpfen wollten, zu begegnen !). 

Die gefammte attifche Flotte follte auslaufen. Aber ſah Themi- 
ftofle8 die Dinge nicht zu ſanguiniſch, konnte die Flotte in der That, 
jelbft wenn Sparta und deffen Bundesgenoffen hundert oder hundert 
und fünfzig Schiffe zu derfelben ftoßen ließen, die See gegen mehr als 
1200 Linienſchiffe halten? Einer großen Mehrzahl gegenüber kann die 
Miinderzahl auch im offenen Meere, welches der Bewegung Raum ge: 
ftattet, VBortheile finden, Falls fie im Manöver überlegen ift. Dieſen 
Zortheil befaßen die Hellenen nicht; die Schiffe der Phoenifer, Ky- 
prier, Kilifier und Jonier waren beſſer und jeetüchtiger als die ihrigen, 
deren SKapitäne, Steuerleute und Mannfchaften geübter als die See- 
leute der Halbinjel. Indeß wie die Engmwege der Gebirge den Grie— 
chen die Möglichkeit boten, der Uebermacht' auf dem Feſtlande entgegen- 
zutreten, fo hatte auch die See an ihren Küften einige Engen, in denen 
die Ueberzahl der feindlichen Schiffe nicht zu voller Wirkung kommen 
fonnte. Es wäre Doch immer jehr bedenklich geweſen, die Schiffe auf 
die Höhe von Tempe, d. h. in weit offenes Fahrwaſſer hinauszu— 
führen, um die Yertheidigung des Olympos zu unterftügen. Aber 
weiter ſüdwärts an der theſſaliſchen Küfte, da wo die Bergzunge des 
Pelion im Vorgebirge Sepias endet, lagen die Inſeln Skiathos, Pe— 
parethos, Halonneſos und einige andere Eilande dicht bei einander, nım 
durch ſchmale Durchfahrten getrennt; dann tritt die Nordfüfte Euboea's 
ziemlicd) nahe an jenes Borgebirge, nahe an Skiathos heran und ge- 
währt nur eine jchmale Einfahrt in die Bucht von Pagaſae; noch enger 
it der Sund, welcher weſtwärts weiter zum malifchen Buſen führt. 
An der Nordfüfte Euboea's fampfbereit, fonnte die Flotte alle Diele 
Einfahrten und damit die Kiüften des mittleren Hellas mit Erfolg 
vertheidigen. Verſuchten die Perſer eine Umſchiffung Euboea's, fo war 
man in der Xage, ihnen auch bier am füdlichen Ausgang der Meerenge 
von Euboea mit fchmaler Front entgegenzutreten. Wenn die hellenijchen 
Schiffe den Perfern auch nur die Einfahrt in den malischen Buſen 
iperrten, jo war die PVertheidigung des zweiten Gebirgswalles von 
Hellas, des Deta, durch die Landtruppen vollfommen geſichert. Es 
war die einzig haltbare Stellung, zu deren Vertheidigung die Yand- 


1) Herod. 7, 144. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. 8. 4 u. 5. Aufl. 15 
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macht und die Seemacht, beide gegen Weberzahl geſchützt, gleichmäßig 
zufammenmwirfen fonnten, in ganz Hellas. 
Demgemäß wurde attifcher Seits, nicht lange nad) der Rückkehr 
des Heeres der Verbündeten aus Theſſalien, auf Betrieb des The⸗ 
mijtofles der Vorfchlag auf dem Iſthmos gemacht: die Athener feien 
bereit, mit zweihundert Linienfchiffen und ihrer gefammten Mannjchaft 
an der Nordfüfte Euboea's der perfiichen Flotte zu begegnen, die 
Spartaner und ihre Bundesgenoffen möchten dagegen die Vertheidi⸗ 
gung des Deta übernehmen und ihre Schiffe zur attijchen Flotte 
jtoßen laffen!). Nach dem mißlungenen VBerjuche im Paſſe von Tempe 
waren die Spartaner fammt den Peloponnefiern noch weniger geneigt 
als zuvor, über ihre eigene Vertheidigung, über die Linie des Iſthmos 
binauszugehen, aber immerhin lag der Deta ihnen näher al der Olym- 
p08, und die Flotte deckte durch ihre vorgeſchobene Stellung die Land⸗ 
truppen am Deta. Dean gab das nationale Heiligthum, den Tempel 
von Delphi, preis, zu deifen Schuke die Dorer durch ihren Antbeil 
am Bunde der Amphiktionen ebenjo verpflichtet waren wie die Jonier, 
wenn man den Paß des Deta offen ließ; man war den Thespiern, 
den Plataeern, den Athenern mwenigftens den Verſuch ſchuldig, ihr Land 
zu fohügen, und man mußte fich jagen, daß wenn man nichts thue, 
fi die Mitwirkung der attiichen Flotte zu erhalten, die Vertheidigung 
des Iſthmos ein Trugbild fei, jobald die Perjer im Buſen von Argos 
landeten. Freilich ſchlug man am Deta die Boeoter im Rücken, welche 
dem großen Könige bereits ihre Unterwerfung erklärt hatten. Aber der 
Vormarſch nach dem Deta, die Anweſenheit einer fo zahlreichen Flotte 
im Sunde von Euboea, an der Küſte Boeotiens, konnte die Lokrer 
und Boeoter zur nationalen Sache zuriüdführen 2); wenigftens war 
man ficher, daß fie nicht® gegen die Vertheidiger des Deta unterneh- 
men dinften, ohne erdrücdt zu werden; und daß die ſchwankenden Pho- 
fier jih der Sache der Hellenen anfchließen würden, fobald man ihr 
Gebiet durch die Vertheidigung des Deta dedte, war fo gut als ge- 
wiß. Die Verfammlung auf dem Iſthmos befchloß nach den Vor: 
ichlägen Athens. 

1) Herod. 7, 175—177. 203. 205. Plut. Them. 7. Herodot fagt freilich nicht 
ansdrildlih, daß „die fiegende Meinung“ von Athen ausging, das Berhalten der 
Spartaner in der Ausführung des Sriegsplans läßt liber die Autorichaft feinen 
Zweifel. Bei Plutarch geht er von Athen aus und, wie liberhaupt nicht zweifelhaft, 
von XThemiftofles, nachdem er die Schiffe als Mauer der Tritogeneia zur Anerfen- 


nung gebracht hat. Auch ihn nennt Plutarch ausdrücklich, Herodot aus bekannten 
Gründen nicht. — 2) Herodot 7, 205. j 
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Wie ſich Athen nach den Orafeln durch den Entſchluß, mit ge: 
fammter Mannfchaft auf der Flotte den Perjern zu begegnen, aufge- 
richtet, fo fchienen fich auch die Eidgenoffen mit diefem Beſchluß nad) 
den harten Schlägen, die ihnen der offene Abfall der theſſaliſchen 
Stämme, der Malier und der Boeoter, das Aufgeben der Stel- 
fung am Olymp zugefügt, wieder zu tapferer Faſſung aufzuraffen. 
Der neue Kriegsplan, der mit größeren Kräften und in günftigerer 
Stellung durchgeführt werden follte als der erjte, gewährte Ausficht 
auf einigen Erfolg, Im Hinblid auf die Gemeinden, welche den 
Herolden des Königs ihre Unterwerfung erklärt, in der Abficht, wenn 
möglich die Boeoter anderen Sinne zu machen und weiteren Abfällen . 
vorzubeugen, befchloffen die auf dem Iſthmos vertretenen Staaten 
ferner, in den Eidſchwur, welchen ſich die Verbiindeten gegenfeitig im 
Namen ihrer Staaten leifteten, die Beſtimmung aufzımehmen, „daß 
diejenigen Gemeinden, welche fich, ohne gezwungen zu fein, den Perjern 
ergäben, dem delphiſchen Gotte geweiht und dieſem mit Leib und Gut 
verfallen fein follten, wenn der Sieg den Hellenen zu Theil werde ')." 
Endlich war die Trage des Oberbefehld zu vegeln. ‘Die Spartaner 
itanden bereits durch ihre Bundesgenoſſenſchaft an der Spitze der 
Mehrzahl der verbündeten Staaten. Sie nahmen die Führerſchaft 
auch der neuen Verbindung gegen die Perſer in Anſpruch. Dieſer 
Anſpruch war für den Befehl zu Lande ficherlich gerechtfertigt. Da— 
gegen konnten die Athener, welche mehr Kriegsichiffe beſaßen als die 
übrigen Verbündeten zufammengenommen, welche jet den Krieg zur 
See mit ihrer gefammten Kraft zu führen und deſſen Hauptlaft zu 
tragen übernahmen, mit demſelben Recht den Oberbefehl über die 
Seemacht verlangen. Eine ſolche Theilung der Anführung wäre den 
Verhältniſſen angemeffen und eine billige Ausgleichung der beiderfeitigen 
Anfprüche geweſen. In der That war die Sacye bei dem erſten Zu— 
fammentreten der Abgeordneten im vorigen Herbit auf dem Iſthmos fo 
angejehen worden, ımd Athen hatte den Befehl zur See für fich er- 
wartet 2). Aber jett verlangten die Spartaner, obwohl im Seefriege 
völlig umverjucht und unerfahren und höchſtens im Stande, einige von 
Perioeken geruderte Trieren auszurüften, auch den Befehl über die ver: 
bündete Flotte. Die feemächtigen Glieder des jpartanifchen Bundes, 


1) Herod. 7, 182. Diefer Eidſchwur kann erft nad) jenem Unterwerfungsaft 
(ob. &. 221) der Boeoter ımd der nördlichen Stämme, vor dem Eintreffen des per- 
fifchen Heeres in Theffalien, formufirt und geleiftet worden fein. — 2) Herod. 7, 161. 
8, 2.3. Thukyd. 1, 18. 
15* 
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Korinth und das den Athenern unfreundlich gefinnte Aegina waren 
nicht gemeint, und auch die übrigen Bundesgenoſſen Sparta’8 nicht 
geneigt, einem attifchen Admiral zu gehorchen. Unter diefen Umftän- 
den bewog Themiſtokles die Athener nachzugeben umd das gejammte 
Kommando den Spartanern zu überlaffen. Freilich) verlor mit diefer 
durchgängigen Unterordnung unter den Befehl Sparta’8 die Verbin: 
dung zwiſchen Athen und Sparta den Charakter eines Bündniffes zwiſchen 
gleichgeftellten Staaten, den fie bisher noch getragen, freilich wurde 
dadurdy der Kongreß auf dem Iſthmos aus einer panbelleniichen Sym⸗ 
machie zu einer erweiterten jpartanifchen Bundesgenoffenjchaft, in welche 
die Athener, Plataeer und Thespier eingetreten waren, freilich hatte es 
die größten Bedenken, fich einem Oberbefehl zu unterordnen, der nicht 
bloß unverfucht war, fondern auf welchen auch unzweifelhaft die Athen 
mindefteng nicht günftigen Aegineten den größten Einfluß ausüben 
würden. Aber fobald man attifcher Seits auf dem Befehl zur See 
bebarrte, ftellte man den fo mühſam zujammengebrachten Verband 
wieder völlig in Frage und gab den Perjern alle Vortheile in die 
Hand. „Die Athener wichen,“ jagt Herodot, „weil ihnen die Rettung 
von Hellas die Hauptjadhe war, und weil fie erfannten, dag Hellas 
untergehen werde, wenn ſie wegen des Oberbefehls Zwieſpalt er: 
regten. Sie dachten recht. Innere Zwietracht iſt gegen einen ein- 
trächtigen Krieg um fo viel ſchlimmer, als der Krieg jelbit fchlechter 
ift al8 der Friede!)." Es war die größte That der Athener feit dem 
Tage von Marathon. Nach Plutarh& beftimmter Angabe — und 
die Lage der Dinge fpricht für fie — ift diefer Schritt der Selbft- 
verleugnung auf den Rath des Themiſtokles gejchehen 2). Athen hatte 
damit ein Necht darauf erworben, daß nun die Spartaner ihrer Seits 
fammt den Bundesgenofjen alle Anftrengungen machten, um mit ihrer 
gefammten Macht den Deta und das euboeifche Meer, die für Yand- 
und Seemacht haltbarfte Stellung, zu vertheidigen und damit die 
Städte zu dedfen, welche eben in ihre Symmachie eingetreten waren, 
fich der Führung Sparta's untergeordnet hatten. 

Sparta und deſſen Bundesgenofjen entiprachen diefen wohlberech⸗ 
tigten Erwartungen nım in mäßigem Umfange. Auf die Kunde, daß 
das Perſerheer und die Flotte Pierien erreicht hätten, brachen die hel- 
lenifchen Schiffe auf, die Stellung bei Euboea einzunehmen 3). Syn 
Athen war mit großem Eifer gerüftet worden. Obwohl die Athener 


1) Herod. 8, 8. — 2) Plut. Themist. 7. — 3) Herod. 7, 177. 
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noch niemals eine Flotte ſolchen Umfangs in See gehabt, konnten Anfang 
Juli 127 Schiffe auslaufen‘). Die übrigen Linienfchiffe, einige fünfzig, 
deren Ausrüftung noch nicht beendet war, follten alsbald folgen. Nicht 
minder als dieſe ftarfe Schiffszahl fiel der Diann ins Gewicht, der an 
ihrer Spige ftand. Themiſtokles war zum felbjtändigen Strategen der 
Flotte gewählt worden ; im Rathe der Strategen der verbündeten Staaten, 
der Admirale der Flotte, führte er demgemäß die Stimme Athens ?). 


— — — — 


1) Zwiſchen dem Aufbruch des Xerxes zum Marſch über den Olympos und 
der Schlacht bei Salamis liegen nach Herodots Erzählung 27 oder 28 Tage, zwiſchen 
dein Kampf in den Thermopylen und der Schlacht bei Salamis Liegt nad) Herodots 
Angaben nur eine kurze Zeit; nach den fpeciellen Daten nur elf oder zmölf Tage. 
Da bei Salami eiwa am 20. September geichlagen wurde, Tann jomit der Tod bes 
Leonidas nicht wohl früher als in der zweiten Hälfte des Auguft ftattgefunden haben. 
As es fih um den Auszug an die Thermopylen handelt, fagt Herodot: „das olym⸗ 
piiche Feſt traf in dieſelbe Zeit (7, 206);” nach dem Ausgange des Kampfes in den 
Thermopylen, nach dem Aufbruche des Xerxes von hier erzählt er eine Anekdote zur 
Berherrlichung des Griechenthums, nach welcher libergelaufene Arkader dem Könige 
fagten: die Hellenen feierten jet die Olympien. Weiter aber heißt e8 dann bei Hero: 
dot (8, 71.72): „Sogleich als die Peloponnefier den Fall des Leonidas erfuhren, eilten 
fie fchleunigft mit geſammter Macht nad dem Iſthmos; die Olympien und Kar⸗ 
neen waren fchon vorüber.” Die Karneen wınden in Sparta einen vollen Monat 
nach den Olympien gefeiert; fie währten bis zu dem Vollmond, der dem Bollmonde 
folgte, an dem die Olympien endeten. Leonidas kann hiernach früheſtens Mitte Auguft 
gefallen fein; Kerxes muß den Uebergang tiber den Olympos Anfang Auguft begonnen 
haben. In Pierien hatte das perfiihe Heer nufoas auyvas gelegen, um die Voll⸗ 
endung der Wegebereitung über den Olympos abzumarten. Nach Herodot brechen 
die Hellenen auf, als fie erfahren, daß die Barbaren in Pierien find. Da er aber 
zugleich (7, 206) angiebt, daß die Olympien erft gefeiert werben follten, fo folgt, ba 
der Beginn der Olympien im Jahre 480 auf den 7. Juli („das Feſt traf in die 
Zeit des Ausmarfches“) fiel, daß der Auszug des Leonidas und der Flotte fchon zu 
Anfang Yuli erfolgt ift und das Heer des Xerxes mwenigftend den Arios fchon zu 
Anfang diefes Monats erreichte und dann bis Ende Juli in Mabkedonien vermeilte. 
Damit ſtimmt Herodots Angabe (8, 51): Xerres fei vier Monate nach dem lieber- 
gange über den Hellespont (demnach Mai, uni, Juli, Augufl) nach Attila gelangt; 
der Marſch von Dorislos bis zum Arios bat mindeftend vier Wochen, von 
Anfang Juni bis Anfang Juli, in Anfprucd” genommen. — 2) Daß Themiftofles 
oroœr nyog auroxgarwgo war — gleichviel ob er fo hieß oder nicht —, folgt aus 
der Gefammterzählung Herodots. Was Plutarch von der Mitbewerbung des Epi- 
fodes (Them. 6 und Apophthegm. Themistoclis 3), des „ſchmählichen Geld⸗ 
machers und feigen Demagogen,“ erzählt, den Themiftofles Durch Geld befeitigt, ge- 
hört zu den elenden Klaiſchgeſchichten iiber Themiſtolles. So albern waren die Athener 
doch nicht, ſich in ſolcher Kriſis verſucht zu fühlen, ſolchen — Streitmacht 
und Staat, d. h. ſich ſelbſt, anzuvertrauen. 
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Er hatte daheim die Verwendung und Bemannung der gefammten Flotte 
zur Annahme, am Bunde die Vertheidigung der Stellung am Oeta und 
vor Euboea in Vorſchlag gebracht. Von feiner ſeemänniſchen Erfah: 
rung und Kühnbeit, die er im Kriege gegen Aegina bewährt, war die 
tüchtigfte Leitung zu erwarten. Freilich ftand er nicht an der ent- 
icheidenden Stelle; er war, wie alle übrigen Strategen der Verbün- 
beten, dem Strategen Sparta's untergeordnet, aber die Macht feiner 
Perjon, die Hilfsmittel feiner Begabung, fein Scharfblid, feine Vor⸗ 
ausfiht und Entſchlußkraft mußten ihm doch wohl erheblichen Einfluß 
auf den Oberbefehl fchaffen. Hinter der Rüftung Athens ftand die der 
anderen Eidgenofjen weit zurüd. Von den ‚Bundesgliedern Sparta’s, 
von den Peloponnefiern einjchlieglich Aegina’s, trafen nur 118 Trieren 
an der Nordfüfte Euboea's ein. Von diefen hatte Sparta felbit 
zehn, Korinth vierzig, Megara zwanzig, Aegina achtzehn (obwohl es 
achtzig beſaß), Sikyon zwölf, Epidauros acht, Troezen fünf Schiffe 
geftellt. Auch diefe höchſt mäßige Rüſtung der Beloponnefier bejtätigt, 
was wir andermweit wifjen, daß ihnen wenig daran lag, den Perſern 
nordwärts des Peloponnes entgegen zu treten. Noch ungleich bedenf- 
licher ftand e8 mit der Landmacht. Es war die Abficht Sparta’g, 
ſich möglichſt auf die Vertheidigung des Peloponnes, auf die Feſthal⸗ 
tung des Iſthmos zu beichränfen. Die Spartaner filrchteten die Per- 
jer und Hammerten ſich an den Gedanken, den Iſthmos durch eine 
Defeftigung zu fperren und bier erjt den Kampf aufzunehmen. Aber 
fie ſahen wohl, daß fie der Schiffe Athens nicht entbehren konnten, 
daß nur in Verbindung mit diefen eine Landung im Rücken des Iſth⸗ 
mos zu hindern ftand. Ließen fie Attifa einfach fallen, jo war zu 
beforgen, daß, wenn Athen kämpfend oder ſich untermwerfend Perfien 
erliege, Sparta's Bundesgenofjen auf dem Peloponnes nicht feithalten 
würden. Aus folchen Erwägungen war der Kriegspları Athens, die 
Linie des Deta zu vertheidigen, auf dem Iſthmos angenommen worden, 
hatte man ungejäumt die Schiffe der Bundesgenofjen fammt den zehn 
eigenen Schiffen zur attijchen Flotte ftoßen laſſen. Die Landmacht 
Sparta’s follte aber unbedingt fir die Vertheidigung des Iſthmos, 
des Peloponnes gefpart werden. Um Xttifa, dejfen Kämpfer ſämmt— 
(ih auf der Flotte waren, Thespiae und Plataeae nicht offen dem 
Anmarfch des Perjerheeres preis zu geben, befchloß man, einige hun- 
dert jpartanijche Hopliten an den Deta zu jenden. „Sie ſchickten diefe 
zunächft aus," jo beißt e8 bei Herodot, „damit die übrigen Bundes⸗ 
genofjen, Dies gewahrend, auszögen und nicht aud) diefe mediſch geſinnt 
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würden, wenn fie Sparta zögern ſähen. Danach aber wollten fie, 
dem die Karneen waren ihnen im Wege, nachdem fie das Feſt ge- 
feiert, eine Beſatzung in Sparta zurüdlaffen und in aller Schnellig- 
feit mit ganzer Macht zu Hülfe ziehen. Daſſelbe gedachten auch) 
die übrigen Bundesgenoffen zu thun, denn das olympilche Feſt traf 
mit dieſen Dingen zujammen, und da fie nicht glaubten, daß der 
Kampf in den Thermopylen ſchnell entjchieden fein werde, fandten fie 
Vorläufer.” Hieraus ergiebt fich, daß zwar die bevorjtehende Feier 
der Olympien und der Karneen die Ausfendung der Geſchwader der 
Beloponnefier” nicht gehindert hat, dieſe Feſte aber dem Abmarſch der 
Landmacht als rveligiöfe Hinderungen entgegengeftellt werden follten. 
Die Spartaner gedachten, wie fie vor zehn Jahren den Athenern erklärt 
batten, nicht vor dem Vollmonde ausrüden zu Können, fo nun auch 
jet die Karneen wiederum vorzuſchützen, obwohl dieſe erſt in vier oder 
fünf Wochen zu begehen waren. Da man jedoch in Sparta gewahrte, 
daß den Bundesgenoffen im Peloponnes ähnliche Vorwände, den Aus- 
marſch zu verzögern, zu Gebote jtänden: die eier der Olympien, 
anderer Feſte, daß eine umfichere Haltung des Bundeshauptes die 
Unterwerfung der eigenen Bundesglieder unter die Perfer herbei- 
führen und jede Beziehung zu Athen aufheben könnte, faßte man 
eben jenen Beſchluß, trog der Olympien einige Mannſchaft Hinauszu- 
ſchicken. Man deckte deren Geringfügigfeit, indem man diefe nur als 
Borläufer der gefammten Diacht bezeichnete, die nach den Feſten folgen 
werde!). Je geringer die Truppenzahl war, welche Sparta ausjendete, 
um ˖ ſo nothwendiger war ed, wenigftens durch deren Auswahl, durch 
die Stellung und das Gewicht des Befehlshabers ein Pfand aufrichtigen 
Willens zu geben. Brachte man wieder, wie beim Zuge nad) Tempe, 
einen Polemarchen an die Spite, jo glaubte bei geringer Truppen⸗ 
macht Niemand, dag es auf ein ernftliches Unternehmen abgejehen fei. 
So geihah es, daß dem Könige Leonidas die ausrüdende Mannſchaft 
Sparta's zu führen übertragen wurde. Die Mannjchaft jelbft beſtand 
aus dreihundert ausgewählten Yeuten. Wer durfte zweifeln, daß dem 
Könige und der erlefenen Zruppe die gefammte Macht m 
folgen werde? 
So hervorragend umd ausgejucht Führer und Mannſchaft PAPER 
die geringe Zahl der letzteren geftattete auch den Bundesgenofjen Spar 
ta's, fich zu erheblicher Anftrengung nicht verpflichtet zu halten. Der- 


* fc derodoie Quellen ©. 251 ff. 
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hältnißmäßig am meiften thaten die Arkader. Tegea und Mantineia fen- 
deten jedes 500 Hopliten, Orchomenos 120, die übrigen Kantone Arka⸗ 
diens zufammen 1000 Hopliten. Korinth gab 400, Phlius 200 Dann, 
endlich fendete Mykene, feine Argos entgegengejegte Haltung zu be- 
thätigen, 80 Hopliten. Während der Peloponnes, wenn er feine Kräfte 
zufammennahm, 40000 Hopliten aufjtellen Tonnte, jendete er 3000); 
während am Olympos zehntaufend Mann geftanden hatten, die auf 
die Unterftügung von fünf bis ſechs Tauſend theffalifcher Hopliten zu 
rechnen batten, jollte fir Jen Deta weniger als der vierte Theil diefer 
Streitmacht genügen, deſſen größere Hälfte den Arkadern angehörte. 
In folder Ausführung ſank die bejchloffene Bertheidigung des 
Deta zu einer halben Maßregel herab, deren Erfolg höchft zweifelhaft 
erſcheinen mußte. Schärfer Blickende im Norden des Iſthmos mochten 
faum Vertrauen zu einer Rüftung fafjen, deren Knappheit zu zeigen 
ſchien, daß die Staaten, die fie ausfendeten, felbft feinen Glauben an 
die Löſung der ihren Truppen geftellten Aufgabe hätten, daß fie mög- 
lichſt wenig Leute aufs Spiel fegen wollten. Soweit Gejchie und Ent- 
ichluß des Führers den Mängeln der Wüftung abhelfen konnten, wurden 
fie aufgemogen. Nachdem Leonidas zu derfelben Beit, da die Trieren 
ausliefen, den Iſthmos überfchritten hatte, jendete er Boten an die Ge- 
meinden des mittleren Hellas, Truppen zu ftellen; feine Leute feien nur 
der Vortrab, die Hauptmacht fei von einem QTage zum andern zu erwarten ; 
die Athener, die Aegineten, die übrigen zur Ylotte Geordneten bemachten ' 
das Meer; e8 fei nichts zu befürchten, es ſei ja Kein Gott, der gegen 
Hellas beranziehe, fondern ein Menfch 2). ALS Boeotien erreicht war, 
stteßen 700 Hopliten von Thespiage zu feinem Heere. Bon Theben 
famen vierhundert Hopliten; der Beſchluß der Verbündeten, die, welche 
ungezwungen zu den Perfern überträten, zu zehnten, die Ankündigung 
des Leonidas, daß das große Heer der Peloponnefier ihm auf dem 
Fuße folge, hatten die in Theben berrichende Bartei doch in dem Maße 
erfchredt, daß fie dem Auszuge Freiwilliger von der hellenifchen Partei 


1) Herodots Angaben ergeben nur 3100 Hopfiten aus dem Peloponnes. Die 
Inſchrift des Simonides auf dem Denkmal ver Ampbiktionen jagt: 4000 Beloponnefier. 
Diodor d.h. Ephoros ftellt neben die 300 Spartiaten 1000 Lakedaemonier (Perioelen). 
Auch bei Kteſias (Pers. 25) find 300 Spartiaten und 1000 Berioelen angegeben. Iſo⸗ 
frate8 (Panegyr. 90. Archid. 99) ſpricht von taufend Taledaemoniern im Ganzen; fo 
daß hiernach die Zahl der Perivefen nur 700 geweſen wäre. — 2) Daß dieſe Auf- 
forderungen nicht vom Iſihmos ausgingen, folgt aus Herodot 7, 200. Auch iſt aus 
7, 177 erſichtlich, daß der Kongreß auf dem Iſthmos um bigie Zeit aufgelöft war. 
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ihrer Stadt nicht entgegenzutreten väthlic erachtet. Mach Angabe 
des Ephoros gehörten die Hopliten, „gegen vierhundert," die von Theben 
zum Yeonidas ftießen, den antiperjifch Gefinnten der Stadt an!). Die 
Plataeer hatten es vorgezogen, die Gefchide der Athener zu tbeilen, 
und ihre Mannfchaft auf die attifche Flotte geſchickt?), Auf des 
Leonidas Botjchaft Tießen die Lokrer von Opus, obwohl fie dem Xerxes 
bereit8 Erde und Waſſer gegeben, ihre gefammte Mannfchaft (nach 
Epboros waren e3 taufend Hopliten) zu den Vertheidigern des Oeta 
ftoßen, während fie zugleich die Flotte durch fieben Funfzigruderer ver: 
ftärtten ?); auch taufend Phokier fanden fich ein, jo daß Leonidas das 
Lager hinter dem Paſſe am Südfuße des Deta bei Alpenos, dem 
eriten lofrifchen Ort diefjeit des Pafjes, mit 6200 Hopliten beziehen 
fonnte. Bon bier aus trat er mit der Flotte in Verbindung. ‘Der 
Paß der Thermopylen, nach dem Sunde von Euboea bin offen, war 
ohne die helleniſche Flotte nicht eine Stunde zu vertheidigen. 

Auf der Nordoftipige Euboea's Tag ein Hain und Tempel der 
Artemis Profeoa (der na) Morgen blickenden). Unter diefem Vor- 
gebirge, nach Weften Hin, hatte die Flotte ihre Schiffe an den Strand 
gezogen. Den Oberbefehl führte Eurybiades, der Sohn des Eurykleidas 
von Sparta ; den Befehl der korinthiſchen Schiffe hatte Adeimantos, des 
Dfytos Sohn. Die ftrategiiche Leitung hing von dem Kriegsrath der 
Befehlshaber ab, die der Oberbefehlshaber verfammeltee Im Sunde 
von Euboea war die Flotte durch zwanzig Schiffe, welche die Athener 
der Stadt Chalkis überwiefen und die Chalkidier bemannt hatten, durch 
fieben Trieren des wieder erftandenen Eretria, durch zwei Trieren von 
Styra und eben fo viele von der Inſel Keos verftärft worden; fo daß 
fie nunmehr 271 Linienfchiffe und 9 Funfzigruderer, fieben der Lokrer und 
zwei von Keos, insgefammt 280 Schiffe zählte. Drei Trieren, eine 
von Athen, eine von Aegina, eine von Troezen, follten nordwärts von 
Skiathos kreuzend die perfiiche Flotte am Geftade Mafedoniens beob- 
achten. Auf Skiathos, auf den Bergipigen Euboea's wurden Beob- 
achtungspoften und Fanale errichtet, um die Bewegungen und die 
Annäherung der feindlichen Flotte zu fignalifiven*). Ein leichtes 


1) Diod. 11,4. Unt. Kap. 14. Herodot fagt: „Leonidas hatte ſich beeilt, dieſe 
zu rufen, um zu willen, ob die Thebaner Mannſchaft ftellen oder ofien gegen Hellas 
fein wilzden.” — 2) Nach der Rede gegen die Neaera find die Plataeer theils auf 
der Flotte, theils im Paffe; in Neaer. p. 1377 R. — 3) Diodor 11, 4. Pau- 
fanias fchätzt die Lokrer viel zu hoch auf 6000 Mann; 10, 21, 4. Tauſend Hopliten 
md 7 Yunfzigruderer, die 560 Mann forderten, war doch wohl ziemlich Alles, was 
diefe Lokrer leiften konnte. — 4) Herod. 7, 182. 
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attifches Fahrzeug von dreißig Nudern, welches ein angejehener Mann 
Athens, Abronichos, befehligte, wurde dem Leonidas zugeſendet; Abro⸗ 
nicho8 follte mit demfelben am Strande bei Alpenos anfern, um, was 
bier vorfiel, fogleich den Admiralen zu melden); ein zweites leichtes 
Fahrzeug, welches Polyas von Antikyra befehligte, hielt fich bei ber 
Flotte bereit, die Botjchaften der Admirale dem Leonidas zu über- 
bringen. So erwarteten die Hellenen ſchweren Herzens die feindlichen 
Streitkräfte, jene Flotte, von welcher der Auf fagte, daß ihre Segel 
das Meer bevedten?). Es war auch in der günftigften Aufftellung 
feine geringe Aufgabe, mit 280 Schiffen dem Angriff einer mindeftens 
vierfachen Ueberzahl zu begegnen. 


13. Der Kampf beim Artemifion. 


Die Streitmacht Aſiens lagerte an den Pforten von Hellas. Vom 
Indus und vom Oxus, vom Hilmend und vom Herirud, aus den 
Thälern von Schira® und von den Höhen des Elburs waren die Arier 
gefommen und mit ihnen die unterthänigen Semiten vom Euphrat und 
Zigris, von Syrien und aus dem müften Arabien, um die Arier des 
Weftens ihrem Reiche einzuverleiben, die abweichenden Bahnen, welche 
die arifchen Stammesbrüder bier betreten, zu wenden, fie zu dem Typus 
ihres Lebens zurüczuführen, den im Oſten geltenden Ordnungen des 
Staatswelens zu unterwerfen. Heer und Flotte des Xerxes waren an den 
Mündungen des Arios und Haliatmon noch ftärker als zu Doriskos. 
Jenes war durch die Krieger der thrafifchen Stämme, durch die Streiter 
König Aleranders, die Makedonen, vermehrt worden, die Griechenftädte 
der thrafifchen Küfte hatten 120 Zrieren ftellen müſſen. ‘Die Flotte 
zählte nunmehr 1327 Linienfchiffe, unter dieſen 427 bellenifche 3). Diefe 
allein waren mehr, als die Halbinfel mit vereinten Kräften aufzu- 
bringen vermochte, und dazu ſchickte fich eine Armee von über 
800000 Streitern an, den Olympos zu überjteigen. „Die ganze 
Stärfe Aliens zog aus," jagt Aeſchylos, „die Blüthe der Männer der 
perfiihen Erde wie ein Bienenſchwarm zu Fuß und zu Roß. Cgba- 
tana’8 Mlauern, die alte Umhegung der Kiſſier (Sufa), das goldreiche 
Babylon verließen fie im Gedränge. Andere fendete der vielnährende 
Neilos, und das Sumpfland (dag Delta) der Ruderer unzählbare Menge. 


1) Herod. 8, 21. Thukyd. 1, 91. — 2) Diodor il, 5. — 3) Diodor giebt 
320 griechiſche Schiffe, in den Einzelpoften 310. 
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Des heiligen Tmolos Bewohner, die üppigen Lyder, die lanzenfchmie- 
denden Chalyber, die Marder und fpeerwerfenden Myſer eilen, das 
Joch der Knechtſchaft Hellas aufzuerlegen. Sie trauen den verjuchten 
Führern, den Kundigen des Bogens, den Noffereitern, ſchreckbar zu 
ihauen und furchtbar in der Schlacht im vielmagenden Muth ihrer 
Seele, felbft Könige, unterworfen dem großen Könige Der ftarke 
Herricher der vielbevölferten Alta, des goldgeborenen Gefchlechts gott- 
gleiche Leuchte treibt die gewaltige Heerſchaar zu Lande, zur See in 
ferne Erde. Keiner wagt e8, dem gewaltigen Strome der Männer zu 
ftehen, die unbezwingliche Woge zu dämmen. Unwiderftehlich ift das 
Heer der Perfer und kühnen Herzens das Voll. Auf der taugehaltenen 
Floßbrücke drang das ftädtezerftörende Heer über den Sund der Tochter 
des Athamas, und die vielbalfige Straße legte das Joch auf den Naden 
des Pontos. PVielarmig und vielichifftg, Dunkel aus den Augen jchauend, 
mit dem Blicke des mordenden Dradden bringt der König vom fy- 
riſchen Streitwagen herab den Lanzenberühmten Hellenen den bogen- 
tödtenden Krieg 1). 

Nur eine Straße führte von Makedonien nach Theſſalien. Sie ging 
durch jenen Pak von Tempe. Zunächſt am Deere unter dem Olympos 
binlaufend, zieht fich dann der Engweg von der Mündung des Penetos 
neben dieſem über eine Meile in der Bergipalte hin. Obwohl Xerxes, 
nachdem das Lager an der Mündung des Haliakmon bezogen war, 
Kımde erhielt, daR die Hellenen den Paß geräumt — König Alerandros 
von Makedonien wird nicht unterlaffen haben, beim Könige geltend zu 
machen, daß dies fein Verdienft jei?) —, obwohl des Xerres Herolde ihm 
bier die Zeichen der Unterwerfung von den Lokrern von Opus, von 
den Dorern am Pindos und den Boeotern brachten, voy allen Stämmen, 
welche den Theſſalern untertban waren: den Perrhaebern, den Ma- 
gneten, den Dolopern, den Aenianen, den Maliern — daß Xerred auch 
zu dieſen gejendet, war wohl auf den Rath der Aleuaden gefchehen —, 
obwohl er der Unterftügung des Fürften der Theſſaler, des Thorax, 
ſehr ficher war, bielt er e8 dennoch nicht gerathen, fich mit den Maſſen 
feines Heeres in den Engweg zu verwideln. Das Verhalten der theſ⸗ 
falifchen Ritterfchaft war wohl noch nicht Har, und felbft von mög: 
lichem Wideritande abgejehen, mußten Wochen, viel mehr als die dop- 
pelte Zeit, die das Heer zur Meberfchreitung des Hellespont gebraucht, 
darüber hingehen, bis Heer und Zroß jich durch diefen Paß hindurch 


1) Persae 11—92. — 2) Ob. ©. 221. 
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gewunden Hätten. König Alerandros von Makedonien gab an, daß 
e3 möglich fei, da8 Gebirge weiter landeinwärts zwiſchen dem Bergſee 
Askuris und Lapathus zu überfchreiten. Man ftieg bier duch das 
Gebiet der Perrhaeber, die ſich ja unterworfen, in die Ebenen Theſ—⸗ 
falieng hinab. Der König bejchloß, diefen Weg einzufchlagen '). Ein 
Theil des Heeres wurde voraufgefendet, durch die Wälder und Sümpfe 
Pieriens breite Wege zu bahnen, den Nordabhang des Olympos paf- 
firbar zu machen,’ den Saumpfad über Lapathus in eine gangbare 
Strafe zu verwandeln. Einige Wochen vergingen, ehe der Marſch 
über den Olympos angetreten werden konnte (Ende Julius). Xerres 
durfte fich des meiteren Erfolges ſehr ficher halten; über die Hälfte 
der auf den Zagjagungen der Amphiftionen vertretenen Gemeinweſen 
der Hellenen hatte feinen Boten die Zeichen der Unterwerfung gegeben. 
Konnte die andere Hälfte den Kräften ftehen, die er jet über den Olympos 
führte, den Schiffen, die das Meer an die Oftfüfte der Halbinfel trug ? 

Als das Landheer aufbrach, wies Xerxes den Oberbefehlshaber 
der Flotte, feinen Bruder Achaemenes, an, dem Landheere einen Vor: 
ſprung von zehn Märjchen zu laſſen, erft am elften Tage nach feinem 
Aufbruch mit der Flotte in See zu gehen, dann längs der Küfte Theſ—⸗ 
faliens ſüdwärts zu fteuern und in der Bucht von Pagafae die Ver- 
bindung mit dem Landheere wieder aufzunehmen. Die Transportflotte 
follte unmittelbar folgen, um ihre Vorräthe zunächſt in diefer Bucht 
für den Bedarf des Landheeres auszufchiffen. Von dem Geftade des 
Bufens von Therme konnte die Flotte bei günftigem Winde in zwei 
Tagen in der Bucht von Pagafae fein, während man berechnete, daß 
das Landheer vom Fuße des Olympos bis nad) Halos an der Bucht 
von Pagafae mjndeftend zwölf Märſche brauchen wiirde. Die ihm 
geſtellte Friſt benutzte Achaemenes, das Fahrwaſſer ſüdwärts bis nad) 
Skiathos hin unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſandte er zehn 
ſidoniſche Schiffe aus 2); fie ſtießen auf die Wachtſchiffe, die drei Trieren 
von Athen, Aegina und Troezen, welche die Flotte der Griechen nord- 
wärts von Skiathos Freuzen lief. Trotz der tapferften Gegenmehr 
wurden die beiden Galeeren von Aegina und Troezen genommen. Den 
Leon von Troezen, welcher fi) am wacderften von der Mannfchaft ge- 
halten, jollen die Phoenifer am Buge des genommenen Schiffes ihren 


1) Herod. 7, 128. 131. Living 44, 2--6. Daß der viel weiter weftlich liegende 
Paß von Voluftana ebenfalls benutzt worden fein fann, ift nicht ausgeſchloſſen; er 
fann vom oberen Haliafmon aus erreicht werden; aber das von Herodot angegebene 
Ziel Gonnos weiſt doch auf den Pfad von Lapathus. — 2) Head. 7, 179—182. 
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Göttern als Eritlingsopfer gefchlachtet haben. Das attiſche Schiff entkam; 
der Kapitän, Phormos, ließ auf die Mündung des Peneios fteuern, 
das Fahrzeug bier auf den Strand laufen und fam mit der Mannfchaft 
zu Lande durch Theſſalien zurüd. Nach diefem Gefecht, dem erften in 
diefem Kriege, vollendeten die Sidonier ihren Auftrag, errichteten auf 
den Klippen zwifchen Stiathos und dem Feſtlande — den fogenannten 
Ameifen — Bafen und Wahrzeichen für die Flotte und fehrten in die 
Bucht von Therme zurüd!). An dem beftimmten Tage gab Achae- 
menes feiner Flotte dag Zeichen, die Anker zu lichten. Ein günftiger 
Wind führte feine Trieren, denen die Zransportflotte in gemeffener 
Entfernung folgte, von der Rhede von Therme in einem Tage an die 
Küfte der Magneten, an den Fuß des hohen Pelion. ALS die Teuer: 
zeichen ihrer Poften auf Skiathos den Hellenen Kumde von dem An- 
jegeln des Feindes gaben, entjanf ihnen der Muth; unbefümmert um 
die Hopliten am Deta eilten fie unaufbaltiam ſüdwärts den Sund 
hinab. Weit hinter dem Paß von -Thermopylae, erſt bei Chalfig 
wurde Halt gemacht. Hier allein, an der ſchmalſten Stelle des Sundes 
— die Breite beträgt an diefer Stelle nicht viel über 200 Schritt —, 
glaubten fie im Stande zu fein, diefer Uebermacht zu begegnen. 

Um die Klippen von Skiathos nicht im Dunkeln zu paffiren, ließ 
Achaemenes gegen Abend feine Flotte an der Küfte der Magneten, 
gegentiber der Uferſtrecke von Kafthanaea bis zum Vorgebirge Sepias 
bin, vor Anker geben. Das Ufer bot für die Mafje der Schiffe zu 
wenig Raum: nur ein Theil derfelben konnte am Lande anlegen, die 
große Menge mußte vor Anker bleiben und lag in acht langen Linien 
hintereinander in die See hinaus. Vier Meilen weiter nordwärts auf 
der Höhe von Meliboea anferten die Fahrzeuge der Transportflotte. 
Der Morgen war windftill und der Himmel heiter, aber plöglich brach 
ein ftarker Nordoftiturm los; die Seeleute der Küfte nannten folche 
Stürme nad) ihrer Richtung Hellespontier. Die Flotte lag völlig un- 
geſchützt an einem buchten- und bafenlofen, feljigen Ufer, auf welches 
der Orfan mit der größten Heftigfeit zublied. Nur der Theil der Flotte, 
welcher am Strande lag, und der Theil, welcher demjelben am nächften 
anferte, vermochte die Schiffe aufs Land zu ziehen, alle übrigen Schiffe, 
deren Anker nicht hielten, deren Ruderer nicht gegenzuhalten vermochten, 
wurden rettungslos auf die Klippen gejchleudert. Die Art, wie die Flotte 
vor Anker gelegt war — auf einen Sturm, in diefer Jahreszeit ein 





1) Herod. 7, 188. 
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höchft ſeltenes Ereigniß, hatte man nicht gerechnet —, vermehrte dag 
Unheil, da die am weiteften binausliegenden Schiffe auf die näher am 
Strande geanferten geworfen wurden ımd fie jo einander gegenfeitig zer- 
trümmerten. Vergebens verfuchten die Magier des Achnemenes den 
Sturm duch Zauberfprüche und Opfer zu beichwören. Er blies drei 
Tage und drei Nächte mit unverminderter Heftigfett. Achaemenes war 
in großer Beſorgniß, in diefer Yage auch noch vom Lande her ange- 
griffen zu werden, das perfiiche Landheer konnte noch nicht heran fein; 
er ließ aus den Schiffsrümmern, Brettern und Balken ein Bollwerk 
um die geretteten und ang Land gezogenen Schiffe errichten. Es war 
ein harter Schlag, der die perfiiche Armada betroffen hatte. ALS ber 
Sturm am vierten Morgen fich legte, war die ganze Küfte von Me— 
fiboea bis zum Vorgebirge Sepias bin, eine Strede von mindeitens 
ſechs deutſchen Meilen, mit Wraden und Trümmern bededt. Weber 
vierbundert Schiffe, zum größern Theil von der Zransportflotte, zum 
fleineren von der Kriegsflotte, der die ftärfere Nuderfraft zu Gute 
fam, waren verloren!). Achaemenes befahl, die Südſpitze der ma- 
gnetiſchen Halbinfel zu umſegeln und gab feinen Schiffen Apbetae am 
Eingange des pagafaeiichen Bufens zum Sammelplat. Damit war 
die ſchützende Bucht und das der Flotte zunächſt geftechte Ziel erreicht. 

Im Sunde von Euboea, Hinter den hohen Bergen diefer Inſel 
geborgen, empfanden die Schiffe der Hellenen nichts von jenem Nord» 
oſtſturm. Ihre Wachtpoften auf der nördlichen Spite Euboea's be- 
richteten von den Verwüftungen, welche der Orkan unter den perfifchen 
Schiffen anrichte. Da erwachten Muth und Hoffnung bei den Diann- 
ichaften der Flotte: die Götter der Winde und des leeres kämpften 
für fie; fie vernichteten die Flotte des Feindes. Die Hellenen [pen- 
beten dem „Netter Pofeidon” und dem Boreas und fleuerten von 
Chalfig wieder nordwärts, die verlaffene Stellung an der Nordfüfte 
Euboea’8 beim Artemifion wieder einzunehmen. Sie kamen gerade zur 
Beit, als die legten Schiffe der Flotte des Königs auf Aphetae zu 
jteuerten. Dieſe konnten abgejchnitten werden und wurden auch auf 
der Stelle angegriffen. Es waren fünfzehn Trieren unter dem Perfer 

1) Herodot fagt freilich (7, 190) über vierhundert Schiffe, von der Transport 
flotte fei die Zahl nicht bekannt, aber da Achaemenes (7, 236) dahin refumirt, daß 
die Flotte Überhaupt einfchließlich der Kämpfe beim Artemifion 400 Schiffe eingeblißt, 
fönnen bier noch nicht 200 der Striegsflotte zugetheilt werden. Die Gefechtsverluſte 
beim Artemifion ftellen fich auf mindeſtens 130—150 Schiffe. Danach können durch 
die beiden Stürme nicht mehr als 250—270 Trieren verloren gegangen fein. 
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Sandofes, dem Statthalter des Königs zu Kyme. Er blieb im ©e- 
fecht, feine Schiffe wurden genommen. Auf denfelben wurden Pen- 
thylos, der Führer der zwölf Xrieren, die Paphos auf Kypros dem 
Könige geitellt, von denen nur die des Penthylos den Orkan über- 
ftanden hatte, und Arivolis, der Fürſt der kariſchen Stadt Alabanda 
am Marſyas, gefangen. Beide wurden von den Admiralen über Heer 
und Flotte, über die Abjichten des Feindes genau befragt umd dann 
wohlbewacht nach dem Iſthmos gejendet !). 

Es war ein erfter Erfolg, wohl geeignet, den Hellenen den Muth 
noch weiter zu erhöhen. Aber das Gegentheil trat ein, als fich die 
feindliche Flotte zu ihrem Erftaunen in furzer Entfernung gegenüber 
geordnet und feetüchtig zeigte, als fich zeigte, daß dieſelbe über elf-. 
hundert Segel zähle. Sie hatten ſich die Verwüftungen des Sturms 
größer gedacht, fie hatten gemeint, daß nur noch beichädigte Schiffe 
und entmuthigte Mannfchaften übrig feien. Das Gegentheil der Er- 
wartung ließ Muth und Selbftvertrauen wiederum finfen, nicht nur 
bei den Mannfchaften, jondern auch bei den Befehlshabern. Eury- 
biades und mit ihm Adeimantos, der Stratege Korinths, waren für 
den Rückzug nach dem Peloponnes in die Bucht von Troezen, wo man 
die weiter ausgerüfteten Schiffe der Bundesgenofjen vorfinden werde. 
Themiſtokles hatte die erſte Flucht nach Chalfis nicht hemmen können ; 
es gelang ihm, die zweite zu hindern. Er wird den Strategen, ins⸗ 
bejondere dem Eurybiades, gezeigt haben, daß er feinen König, die 
Spartiaten, die Pelopomnejier am Deta opfere, unverantwortlichft opfere, 
wenn er der Perferflotte da8 Meer zwilchen Apbetae und der Mündung 
des Spercheios ohne zu jchlagen Preis gebe, daß mit dem DVerluft der 
Thermopylen Thespiae, Plataeae und Athen felbjt verloren feien; er wird 
hervorgehoben haben, daß doc auch Chalfis, Eretria und Styra, die 
Schiffe oder Mannſchaft zur Flotte geftellt, nicht ohne Weiteres der 
Rache der Perfer überantwortet, daß die Befitungen Athens auf Euboea, 
im Telantijchen Felde der Verwüftung nicht leichthin preisgegeben werden 
dürften; daß, wenn ſchließlich trog Allen zurückgegangen werden folle, 
die Flotte doch mindeftens jo lange halten müfje, bis die Chalfidier, 
die Eretrier, die Styreer, die attifchen Kleruchen Weib ımd Kind 
und was von ihrem Eigenthbum zu retten fei, in Sicherheit ge- 
bracht?). Die Strategen hatten eben den Beichluß gefaßt, beim Ar- 


1) Herodot 7, 195. — 2) Herodot weiß, daß Themiftofleg das Bleiben der 
Flotte durch Mlingende Gründe bei Eurybiades und Adeimantos erreicht und dabei 
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temifion auszuhalten, als ein Hellene von der perfiichen Flotte ber: 
überfam — e8 war ein Mann von Skione — und den Strategen 
meldete: Achaemenes habe einer Abtheilung feiner Flotte Befehl ge- 
geben, unbemerkt von den Hellenen auszulaufen, zwilchen dem Vorge⸗ 
birge Sepias und Skiathos nordwärts zu fteuern, dann im offenen 
Meere den Kurs ſüdwärts zu nehmen, die Südſpitze Euboea's zu 
umfegeln und den Hellenen im Sunde von Euboea den Rückzug ab: 
zufchneiden. Es war aljo darauf abgejehen, die helleniſche Flotte nicht 
nur zu fchlagen, fondern einzufchließen und zu vernichten. Im Rathe 
der Strategen waren die Peloponnefier der Meinung, den umfegelnden 
Schiffen ſüdwärts entgegenzugehen, um den Nüdzug frei zu halten. 
Damit wären Leonidas und feine Truppen den Perfern wiederum preis- 
gegeben worden. Themiftofle8 war der Meinung, dag man vielmehr die 
Schwächung der feindlichen Flotte durch die Entjendumg jenes Ge- 
ichwaders benuten müffe, fie anzugreifen. Er jah durchaus richtig, 
daß die Schmale Mündung der weiten Bucht von Pagajae den Perfern 


guten Profit gemacht hat. Die Euboeer haben 30 Zalente zu diefem Zwecke aufge 
bracht, Themiftofles verwendet 8 und behält 22 in ber Taſche. Wer find die 
Euboeer, die jene 47 000 Thaler aufgebracht haben? Herodot nennt fie nicht, auch 
Plutarch nicht, obwohl er den Unterhändler nennt, durch den die Euboeer mit 
Themiftofles verhandelt hätten, den Belagon. Die Chalkidier waren auf den Schiffen 
Athens, das vor zehn Jahren vernichtete Eretria nnd das Meine Styra disponirten 
ſchwerlich über 47000 Thaler zu Beſtechungen. Wollten fie aber beftechen, fo 
war doch das Geld dem Oberbefehlshaber einzuhändigen nicht aber dem The⸗ 
miftofles, von dem ohnehin bekannt genug war, daß es bei ihm feiner Beſtechung 
bebüirfe, um ihn zu halten. Und moher mußten denn die Gewährsmänner Herodots 
fo genau, wie viel Eurybiades und Adeimantos erhalten, wie viel Themiftolles in die 
Taſche geftect? Hatten vielleicht Eurybiades und Adeimantos ihnen erzählt, daß fie 
fih und um welden Preis von Themiftoffes hätten beftechen lafien? Die Gründe 
zum Bleiben, wenn ſich die Mannſchaften irgend halten ließen, waren auch flir nicht 
erceifto muthige Männer, auch flir folche, welche den Krieg erft am Iſthmos führen 
wollten, nachdem Spartaner ımd Peloponnefier im Pafle von Thermopylae ftanden, 
fo ſchwerwiegend, die Verantwortung, ohne Gefecht zu weichen und jene zu verratben, 
fo ſchwer, daß diefe Beftechungsgeichichte zu dem Uebrigen zu legen if. Dem Phanias 
erzählt Plutarch noch eine weitere Beſtechungsgeſchichte des Themiſtolles nach; durch 
gutes Abenbeffen und ein Talent beivegt er den Kapitän ber heiligen Triere, der auf 
den Rückzug drängt, zu bleiben. Dem Strategen Athens fanden doch wohl andere 
Mittel zu Gebote, feine Kapitäne in Zucht zu halten, als dieſe. Zutreffend hat Bauer 
(Shemiftofies S. 134) hervorgehoben, daß diefe Geichichte nad dem Mufter der Er- 
zählumg bei Thukydides conſtruirt ift, welche darlegt, wie Themiftofles auf der Flucht 
nad Afien den Sapitän des Stauffahrers, auf dem er fidy befand, beflimmt bat, ihn 
bei Naros durch die attifche Flotte zu bringen. 
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unmöglich mache, bei der Nähe, in der die griechiiche Flotte Aphetae 
gegenüber lag — die Entfernung betrug nur zwei Meilen!) —, wenn 
diefe rajch heranruderte, ihre Zrieren ſämmtlich in Schlachtordnung zu 
bringen. Begann man dazu den Angriff erſt mit der ſinkenden Sonne, fo 
war man immer im Stande, fich dem Treffen, wenn e8 eine gefährliche 
Wendung nahm, unter dem Schuge der Dunkelheit zu entziehen. Biel- 
leicht zeigten auch die Hellenen der Perferflotte nicht bejonderen Eifer 
gegen die Landsleute. Nach langer Berathung drang die Anficht des 
Themiftolleg durch. Die Kapitäne wurden angewiefen, fich dicht bei 
einander zu halten, dann auf das erfte Signal des Aomiralichiffs die 
Schlachtlinie fo zu bilden, daß das Centrum voran, die Flügel im 
Halbkreiſe zurückſtänden, al8 ob man den Angriff des Feindes erwarten 
wolle; auf das zweite Signal aber überall fräftig vorwärts rudern 
zu laflen ?). 

Achaemenes war mit der Meufterung feiner Schiffe in der Bucht 
hinter Aphetae befchäftigt. Die helleniſche Flotte wollte er feiner Seits 
nicht angreifen, bevor die umgebende Abtbeilung das verabrebete 
Beichen gäbe, um dann den Feind mit einem Schlage zu vernichten. 
Die perfiichen Admirale erſtaunten über die Kühnbeit der Hellenen, 
als fie deren Schiffe gegen Aphetae heranfommen ſahen; fie hatten 


1) Herod. 8, 8. — 2) Die Darftellimg Herodots (8, 11) ift hier völlig unver- 
ſtändlich. Auf die Botichaft des Stylliiag wird Rath gehalten und viel geiprochen. Es 
fiegt die Memung vorerft zu bleiben, die Maunſchaft im Lager zu lafien, dann aber nach 
Mitternadht zu weichen umd den umfegelnden Schiffen entgegenzugehen. „Danach aber, 
als Niemand gegen fie hberanfuhr, nahmen fie den fpäten Nadymittag wahr und fayifften 
jelbft gegen die Barbaren, zu erproben, wie jene kämpften und das Durchbrecyen machten.” 
Wie körmen die Hellenen erwarten, augegriffen zu werden? Da Skhllias ihnen ge- 
jagt hat, die Umgehung fei im Vollzuge, hatten fie vielmehr zu erwarten, daß ber 
Angriff nicht eher erfolgen werde, als dies geichehen war. Wie flimmt die Erwartung 
des Angriffs des Feindes mit dem Beichluß, nicht an Bord zu gehen, vielmehr die 
Mannſchaft bis Mitternacht im Lager zu lafien? Wie konnten die Hellenen im Vor⸗ 
aus beftimmen, um Mitternacht nach Süden abzufahren, wenn fie erwarteten, daß 
fie vorher den Angriff der Übermächtigen Flotte zu beftehen haben würden? Diefe 
Angaben heben einander auf. Und weiter: dieje ängftlichen Hellenen hätten den erften 
Angriff gegen bie gerlicchtete Seemacht des XRerxes ohne Ueberlegung und Vorbereitung 
improvifirt? Hiernach behauptet die völlig fachgemäße Nelation des Ephoros bei 
Diodor den Pla; und der Herodot8, die auch hier das enticyeidende Eingreifen des 
Themiſtolles unterdräich, kann nicht mehr zugeftanden werden, als daß die Meinung 
der Gegner defjelben im Kriegsrathe dahin ging, den umſegelnden Schiffen entgegen 
zu gehen, was der Geſammthaltung und den Zendenzen Sparta's umd Korinths 
entipradh. 

Dunder, Geſchichte bes Altertbums. VII. 3., 4 u. 5. Aufl. 16 
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nicht gedacht, daß die Griechen es wagen könnten, ihnen die Schlacht 
zu bieten‘ Auch nach Entjendung der ınngehenden Abtheilung war 
man noch mehr als dreimal fo ftarf wie die Hellenen; man hatte dazu 
die befjeren Schiffe und die geitbtere Mannjchaft voraus. Die Jo— 
nier auf der perfiichen Flotte fürchteten, daß Fein helleniſches Schiff 
davon kommen werde, als Achaemenes das Zeichen zur Schlacht gab, 
jo fagt uns Herodot. Aber die attifchen Schiffe unter Themiſtokles 
griffen ſchon an, bevor die perfifche Linie gebildet war. Lykomedes, 
Aeſchraeos Sohn von Athen, nahm mit feiner Triere das erjte feind- 
liche Schiff; bald unterlagen auch andere. ‘Das Gefecht wurde heftig. 
Allmählih und in dem Maße, als die perfiihen Schiffe herankamen, 
wendete jich dafjelbe nach dem guten Erfolge des Anfangs ungünftiger 
für die Hellenen. Die Naht trennte die Flotten. Sie brachte bef- 
tigen Regen und einen Gewitterjturm aus Süden, gegen den Euboea 
die hellenifchen Schiffe dedte. Die Hellenen durften mit fich zufrieden 
fein, das Wagniß war gelungen, ein nicht unbedeutender Erfolg war 
errungen, fie hatten den Perjern dreißig Schiffe genommen. Auf einem 
von diefen war Philaon, der Bruder des Königs Gorgos von Salamis 
auf Kypros (S. 46. 47), gefangen worden. Aber von den griechifchen 
Schiffen der Perjerflotte war nur eins, ein Schiff von Lemnos, zu den 
Athenern übergegangen. 

Anı folgenden Morgen erhielten die Hellenen eine bedeutende Ver- 
ftärfung. Die inzwiſchen gerüfteten drei und fünfzig attifchen Schiffe 
trafen ein, danach fam die Kunde, daß in dem Sturm der lebten Nacht 
die Abtheilung der perſiſchen Flotte, welche den Hellenen in den Rücken 
gejendet war, vernichtet fei. Sie hatte die Südfüfte Euboea's noch nicht 
erreicht, als ihre Schiffe dur) den aus Süden wehenden Orkan auf 
die Felſen der Oſtküſte „die Höhlungen“ gejchleudert wurden und bier 
angeblich ſämmtlich untergingen '). Das war gute Botſchaft. Es wurde 
beichloffen, gegen Abend wiederum anzugreifen. Die Hellenen waren um 
50 Schiffe ftärfer und von neuem Muthe erfüllt, während der Sturm 
der vergangenen Nacht die Leichen und Trümmer des geftrigen Treffens 
zwiſchen die perjifchen Schiffe, die vor Aphetae vor Anker geblieben 
waren, getrieben Hatte. Das Gefecht ließ fich wiederum günftig an, ein 
Theil der kilikiſchen Schiffe wınde genommen ?), und wiederum gewährte 
die Dunkelheit den Hellenen einen ungeftörten Rückzug. | 

Achaemenes Hatte auf das verabredete Signal feiner entjendeten 


1) Herodot 8, 18. Strabon p. 445. Livius 31, 47. — 2) Herodot 8, 14. 
Bal. 8, 68. 
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Schiffe vergebens gewartet. Empört über die Keckheit der Hellenen und 
die Verlufte, welche fie ihm beigebracht, war er entichloffen, fich nicht 
zum dritten Mal überrajchen zu lafjer. Er befahl feiner Seits den 
Angriff für den folgenden Tag); 900 Trieren ordneten ſich gegen 300. 
Es war gegen Mittag, als die Hellenen beim Artemijion die feind- 
liche Flotte heramudern fahen; fie bildete einen großen Halbkreis, der 
die ganze Linie der Hellenen umfaſſen follte; doch war die Zahl der 
Perferichiffe für das Gewäſſer zwilchen Apbetae und dem Artemig- 
tempel zu groß. Die Hellenen erwarteten den Angriff. . Etwa 60000 
bellenifche Seeleute ftanden gegen 180000 des Xerxes. Obwohl die 
Schiffe des Achaemenes zum Theil einander hinderlich waren, ihre 
Ruder verwirrten und gegen einander ftießen, war ihr Angriff auf 
die Hellenen nachdrücklichſter Art. Wie tapfer die Hellenen fochten, 
nach einem langen und bartnädigen Kampfe, „in welchem viele grie- 
hifche Schiffe und Männer zu Grunde gingen und noch mehrere der 
Barbaren,” endete die Schlacht ohne Enticheidung. Beide Flotten 
fehrten auf ihre Anferpläge zurüd. Auf der Seite der Perjer hatten 
die Aegypter am beften gefochten; fie hatten fünf helleniſche Schiffe 
mit der Mannſchaft genommen; auf der Seite der Griechen die Athener, 
und von diefen Kleinias, des Alfıbiades Sohn (6, 555), der mit eigener 
Zriere diente und deren Bemannung auf feine Koften verpflegte. “Die 
Hälfte der attiſchen Schiffe war beſchädigt. 

Es war ein Sieg der Hellenen, eine ſolche Uebermacht in geord- 
neter Schlacht beſtanden zu haben. Nicht ohne guten Grund läßt 
Ariſtophanes den Chor der Lakonen ſingen: „Göttern gleich rannten 
die Athener beim Artemifion gegen die Schiffe des Feindes an und be- 
jiegten die Meder ?)." Damals enıpfanden die Hellenen nur, daß fie 
ihr Aeußerſtes gethan und damit doch eben nur die Perjer abgewehrt 
hatten. Die Admirale glaubten bei der Einbuße und den Schäden, welche . 
die Flotte erlitten, einen zweiten Angriff der Perjer nicht erwarten zu 
dürfen. Themiſtokles bemühte fi, den Rüdzug aufzuhalten. Jeden 
Falls mußte Leonidas vom Rückzuge der Flotte rechtzeitig unterrichtet 
werden, um feine Maßregeln treffen zu können. Man mußte weiter mit 
dem Rückzuge zögern, um Frift zu gewinnen, die Euboeer zu flüchten, 
die zahlreichen Heerden Euboea's wegzutreiben oder für die hellenifche 
Flotte zu Schlachten, damit dem Feinde nicht fo erwünfchte Mundvorräthe 
in die Hände fielen. Nach Antritt defjelben follten die Yagerfeuer unter- 





— — 


1) Herod. 8, 15. Diod. 9, 12. 18. — 2) Lysistr. 1250 00. 
16* 
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halten werden, um den Feind in dem Glauben zu lafien, daß die 
bellenifche Flotte ihre Stellung behaupte. Themiſtokles übernahm die 
Sorge dafür, daß die Flotte den Rückzug ohne Verluft bewirfe. Die 
Mannfchaften waren mit dem Tyorttreiben der Heerden beichäftigt, als 
Abends Abronichos mit feinem Dreißigruderer von Alpenos mit der 
Trauerkunde eintraf: Leonidas fei überwältigt und erfchlagen, der Pak 
in den Händen der Barbaren. Da wurde jeder Aufichub aufgegeben 
und der Rückzug auf der Stelle angetreten). Die korinthiſchen Schiffe 
jegelten voran, die attifchen hatten die Nachhut; man mußte erwarten, 
daß der Feind folgen und angreifen werde. Themiſtokles blieb mit 
den fchnelliten Schiffen zurüd, um an den Quellen beim Artemistempel 
und an den übrigen Plägen zum Waffereinnehmen an der euboeijchen Küſte 
in die Felſen Inſchriften eingraben zu Lafjen, welche die Jonier zum 
Uebertritt aufforderten. Sie lauteten: „Joniſche Männer, ihr thut 
nicht Recht, daß ihr gegen eure Väter zu Felde zieht und Hellas in 
Knechtichaft bringt. Kommt zu uns herüber, oder wenn ihr das nicht 
könnt, fo bleibt unthätig gegen ung und liegt den Karern an, das- 
jelbe zu thım. Iſt e8 aber unmöglich, das Eine oder das Andere zu 
thun und feid ihr fo feit gebunden, daß ihr nicht davon Könnt, fo 
fümpft nicht mit gutem Willen, wenn wir gegen einander ftehen, ſon⸗ 
dern erinnert euch, daß ihr unſere Abkommen ſeid, und daß die Ur- 
fach der Feindfchaft mit den Barbaren uus von euch herkommt.“ Wenn 
es auch nicht gelang, durch diefe Aufforderung die Jonier zum Ber- 
faffen der perfiichen Flotte zu bewegen, die Jonier konnten dadurch 
doch den Perfern verdächtig werden. 

1) Nach Herodots Angaben fegelt die perfiiche ylotte zehn Tage nad) dein Ab- 
marſch des Landheeres von Therme ab. Sie gelangt am 11. nad) Sepias Alte. Den 
12. 13. 14. Zag milthet der große Sturm. Am 15. fegelt Achaemıenes nad) Aphetae. 
Die Griechen fteuern am 14. nach dem Artemifion zurlid und nehmen am 15. die Schiffe 
des Sandokes. Am 16. ſehen fie die Perjerflotte in Ordnung und fallen den Be 
ſchluß des Rückzuges. Themiſtokles verhindert den Rückzug am 17. Tage. Am 18. 
meldet Sfyllia8 den Hellenen die Abfendung der Umgehung; an demfelben Tage 
Abends erfolgt der erſte Angrifi, am 19. die Nachricht, daß in der Nacht vom 
18. auf den 19. die umgebenden Schiffe untergegangen find (fie mußten biernad) 
im der Nacht vom 15. oder 16. abgefendet fein), und danach fofort der zweite An⸗ 
griff, am 20. die allgemeine Schlacht, am 21. der Beſchluß des Rückzuges. Dies 
ift die kürzeſte Rechnung, welche aufgeftellt werben kann. Indeß find mindeltens drei 
Zage einzufchalten, welche einerfeits Achaemenes beburfte, feine Flotte wieder zu 
ſammeln und in Orbnung zu bringen, welche andererfeits über den Verhandlungen 
des Themiftoffes mit den Admiralen hingingen, fo daß bie drei Schlachttage etwa auf 
den 21. 22. und 23., der Rückzug der Griechen auf den 24. Tag nad) dem Auf- 
bruch des Xerxes aus Pierien gefallen fein werben. 
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14. Die Thermopplen. 


Das Gebiet der Malier, das Thal des Spercheiog, ift gegen 
Südoſt durch einen Gebirgsmall, den „hohen vetaeifchen Bergwald,“ 
wie Sophofles fagt, gefchloffen, welcher fich von den Ketten des 
Pindos, vom hohen Typhreſtos oftwärts abzweigt und parallel mit 
dem Fluffe in diefer Richtung zieht, bis er fteil in das Meer, in 
den Sımd von Euboea Herabfällt. Ueber den mit Weinranten, Oel- 
und Lorbeerbäumen bededten Hügeln am Fuße des Oeta erheben 
fih ftattliche Eichenwälder, in deren Dunkel Hare Quellen rieſeln; 
über den Wäldern zeigt fich eine nım hier umd dort von Schluchten 
unterbrochene Klippenreihe. ‘Die höchſte Spige des Oeta, die Pyra, 
fteigt in Schroffen Wänden unmittelbar aus dem ‘Thale gegen fiebentaufend 
Fuß body empor. Näher gegen dag Meer find die Felswände etwas ge- 
neigter ; bier lag am nördlichen Abhange auf einer mäßigen aber teil 
abgerifjenen Höhe die Stadt Trachis; über derjelben nah dem Sunde 
zu erhebt ſich das Felshaupt des Kallidromos, des letten Berges des 
Deta am Meere. Die Quellen, die auf dem Deta fpringen, fließen 
zu drei Bächen, dem Dyras, Melas und Afopos (in den fich kurz vor der 
Mündung der Phoenix ergießt), zuſammen, die dann ziemlich nahe bei 
einander ind Meer fallen. Am weitejten jüdlich, dem Abhange des Kalli- 
dromos am nädjiten, fließt der Aſopos, ein reißendes Gebirgswafler. 
Auf dem rechten Ufer diefes Baches, bei dem Flecken Anthele, lag das 
alte Heiligthum der Demeter, um das ſich vordem die Griechenjtämme 
des Nordoftens zujammengefunden, in dem die Amphiktionen in jedem 
Herbſt die althergebradhten Opfer vollzogen. Südwärts von Anthele 
tritt der Kallivromos mit feinen Kalfjteinwänden jo nahe an das 
Meeresufer, daß e8 unmöglich fcheint, an den Bergen vorüberzufommen, 
Erft dem näher Herangelangten zeigt ſich, daß zwiſchen ihnen und 
dem Meere Raum für eine Wagenjpur vorhanden ift. Dies ift das 
erfte Thor in das mittlere Griechenland. Hinter diefem treten die 
Felswände vom Sunde weiter zurüd und lafjen für eine Heine, fanft 
nach dem Gebirge bin anjteigende Fläche Kaum. Etwa eine halbe 
Stunde binter dem erften Thore fpringen aus dem Fuße der Felſen 
die beiden Hauptquellen des heißen und jchwefelhaltigen Waſſers, welches 
den Boden der Ebene mit einer weißen Krufte überzieht. Die heißen 
Quellen gehörten dem Herakles; an diefen „felsumgebenen heißen 
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Bädern,” ftand ein Altar dieſes Heros!). Hinter den Quellen rückt 
die Wand des Kallidromos wieder hart an das Ufer und bildet fo, 
nachdem man an einem Kleinen Hügel vorüber ift, daS zmeite Thor, 
nicht breiter al8 das erfte. Dann bat man den Stod des Deta paj- 
firt; Hinter dem zweiten Thor ermeitert fich die Ebene und man er- 
blickt vechts nach Welten Hin den erjten Flecken der Lokrer, Alpenos 2). 

Südoftwärts der heißen Quellen, vor dem Fleinen Hügel jtand 
jene Mauer, welche die Phofier errichtet hatten, um das zweite Thor 
ganz zu fperren, den Theſſalern den Einbruch in ihr Gebiet zu wehren 
(6, 255); die Gewäffer der Quellen waren al8 Graben vor die Mauer 
geleitet. Die ganz verfallene Mauer und deren Pforte ließ Leonidas, 
ſobald er daS Lager bei Alpenos bezogen hatte, herftellen. Sie follte 
die Hauptvertheidigung bilden, wenn das erjte Thor nach) dem Lande 
der Malier hin nicht mehr behauptet werden könne. Aber der gefammte 
Paß fonnte vermittelit eines Fußpfades über die Höhe des Gebirges, 
der unter dem Gipfel des Kallivromos binlief, von Weiten her um- 
gangen werden. In der Nähe von Trachis zieht fich, zwilchen den 
Telfen fteil auffteigend, eine Schlucht zur Höhe des Kallidromos hinauf; 
eine zweite Schlucht, noch ſchwieriger, führt, unter dem Gipfel des Kalli- 
dromos, vom Kamme des Gebirgs bei dem Felſen Melampygos vor- 
über auf dem diejjeitigen Abhange nach Alpenos hinab. Die Phofier 
erboten fich, die Vertheidigung diefes Pfades zu übernehmen. Ihre 
eigene Rettung hing von der Behauptung des Deta ab, und dem Leo- 
nidas fchienen taufend Hopliten, auf dem Kamme des Gebirges poftirt, 
für die Sperrung eines Fußweges diefer Art ausreichend ®). 

Bon zehntaufend Hopliten war vor zehn Jahren bei Marathon 
eine gewaltige Uebermacht der Perſer im offenen Felde geichlagen worden, 
demnach mußte es möglich fein, einen Paß wie den von Thermopylae 
und einen Gebirgspfad mit jechstaufend Hopliten längere Zeit zu halten. 
Freilich jobald die perfifche TFlotte in den Sund von Euboea eindrang, 
jobald man von den.Verdeden der feindlichen Schiffe in der rechten 
Flanke beſchoſſen wurde“), fobald Truppen an der Küfte der Lokrer, 
am Fuße des Knemis gelandet wurden, mußte die Vertheidigung des 
Pafjes aufgegeben werden. Aber wenn die hellenifche Flotte Stand 


1) Herod. 7, 176. Sophocl. Trachin. v. 6833. — 2) Herod. 7, 200. Die 
Gegend ift jet weſentlich verändert. Die Ablagerungen des Spercheios und jener 
Bergmafier haben die Küſte breiter gemacht, fo daß der Spercheios jetst in einer ſüd⸗ 
lichen Wendung ins Meer fließt und die oben genannten Bäche in fi aufnimmt. — 
3) Bgl. Paufan. 10, 20 fi. Livius 36, 18. — 4) Paufan. 10, 21, 8. 
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bielt, wenn es gelang, den Paß einige Zeit hindurch zu behaupten, fo 
fonnte e8 doch nicht fehlen, daß man ſich im Peloponnes endlich erhob, 
daß Sparta mit feiner und der Bundesgenoffen gefammten Heeresmacht 
zur Unterftügung fam, wozu die Eidgenoffen zudem Athen gegenüber 
verpflichtet waren. Mit einigermaßen ausreichenden Kräften, mit zwan⸗ 
zig bis dreißigtaufend Hopliten aus dem Peloponnes war die Stellung 
am Deta unüberwindlid. Aber freilich die Olyımpien waren vorüber 
— Aftylos von Kroton hatte wieder im Wettlaufe gefiegt und Thea— 
genes von der Inſel Thafos, welche den Perjern bereits feit dreizehn 
Jahren gehorchte, im Fauſtkampfe — und immer noch fam feine Kunde 
von heranrückenden Verſtärkungen. 

Ohne Widerſtand auf den von ihm ſelbſt gebahnten Wegen hatte 
das Heer des RXerxes die ſchneebedeckten Kämme des Olympos über- 
ftiegen, war e8 durch deſſen waldige Abhänge in die Ebene Theſſaliens 
gelangt. Thorax von Lariſa ließ es art befliffener Unterwürfigfeit 
nicht fehlen; die Ritterjchaft Theſſaliens hatte nad) dem Rückzuge der 
Berbündeten von Tempe wohl nad) einiger Zeit des Beſinnens ge- 
funden, daß nichts übrig bleibe als Unterwerfung Nach vierzehn 
Märichen war Halos am pagafaeifchen Buſen erreicht. ‘Drei weitere 
Märſche führten dann das Heer in das Yand der Mealier, melche 
längſt die Zeichen der Unterwerfung gejendet (S. 221), in das Thal 
des Spercheios, das den Maſſen des Heeres ausreichenden Raum zur 
Zagerung bot, während der Fluß das nöthige Wafler für Menſchen 
und Thiere gewährte. 

Als das perfiihe Heer den Rüden des Othrys in endlofem Zuge 
binabjtieg, als deſſen Schaaren die Ebene des Spercheios bededten!), 
wiederholten ſich die Stimmungen vom Artemifion im Xager bei Al- 
penos. Der Mehrzahl der Befehlshaber und des Heeres entjanf der 
Muth, die Führer und Mannfchaften aus dem Peloponnes wollten an 
den Iſthmos zurüc: dort fei der Plag im Verein mit der gefammten 
Streitkraft de8 Peloponnes den Kampf gegen folche Uebermacht aufzu- 
nehmen. Die Lokrer und Phofier, die durch die Beſetzung des Deta eben 
zum Anfchluß gebracht worden, widerfprachen auf dag Stärkfte. Hatte 
man fie nur aufgerufen, um fie preiszugeben? Leonidas hielt die rüd- 
wärts Drängenden feft: er werde Botſchaft nach Sparta und an die Bun- 
desgenofjen Sparta's fenden *). Inzwiſchen berubte feine Zuverficht vor- 
nehmlich auf den Spartiaten. Es waren auserwäblte Leute, und die 


1) Hero. 7, 201. Diodor 11, 5. — 2) Herod. 7, 207. 
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Dertlichkeit wohl geeignet, ihren Muth zu ftärfen. Bor ihnen floß 
der Spercheios, deſſen gelben Fluthen Peleus die Loden des Adhilleus 
gelobt hatte, wenn der Jüngling unverfehrt heimkomme. Nicht dies, 
aber unfterblicher Ruhm war ihm zu Theil geworden. Der Boden, 
auf welchem die Spartaner ftanden, war durch die Thaten ihres Heros, 
des Ahnherrn ihrer Könige, des Stammvaters der Hylleer, des Herafles, 
gebeiligt. Man lagerte an den Quellen, an dem Altare des löwen⸗ 
mutbigen Helden. Ueber Alpenos ſah man die Steine der Kerfopen, der 
Kobolde, die den Herakles geneckt und die er neckiſch bejtraft hatte. 
Auf der andern Seite des Paſſes lag Trachis, das Herafles gegründet, 
nachdem er die ränberifchen Dryoper bezwungen, dag er dem Fürſten 
der Malier, dem Keyr, übergeben hatte. Von Trachis aus war Hera- 
fles aufgebrochen, den Ahnen der Spartaner, den Dorern am Olympos, 
gegen die Lapithen zu helfen. Bon Trachis Hatte er den Zug gegen 
den Eurytos unternommen; bier hatte er die Deianeira zurüdgelaffen, 
bier war fein Sohn Hyllos, der Ahn der Könige Sparta’, unter des 
Keyr Schub aufgewachſen. Dort nah Oſten Hin, an der Nordweit- 
ſpitze Euboea's, unter den fteilen Höhen am Vorgebirge Kenaeon, hatte 
er feinem Vater Zeus das Dankopfer für feinen letzten Sieg darge: 
bracht, und bier im Weften, auf der höchſten Spike, der Pyra, hatte 
der Heros ſich felbjt auf dem Scheiterhaufen verbrannt, den der 
Dyras vergebens zu Löfchen verfucht hatte ). Es war ruhmreidh, da 
zu fallen, wo Herakles fein Ende gefunden, in der Vertheidigung feines 
Altars, feiner Quellen, feiner Thore. Herodot erzählt ung, ein Mann 
von Trachis fei einige Tage vor der Ankunft der Perjer ins Lager bei 
Alpenos gekommen und habe bier gemeldet: das Heer des Königs, das 
er gejehen, fei jo zahlreich, daß feine Pfeile die Sonne verdunfeln 
müßten ; da babe einer der Spartaner, Dienefes, geantwortet: er bringe 
gute Botſchaft, man würde dann im Schatten fechten; eine Vorftellung, 
welche den Hopliten in der Sonne des Auguft lockend erjcheinen konnte. 
Die feite Haltung der Spartaner, Phokier und Lokrer richtete auch den 
Muth der Uebrigen wieder auf. 

Bereit in Theſſalien hatte König Xerxes erfahren, daß der Deta 
befegt fei. Er verfannte die Schwierigkeiten nicht, welche ihm eine 
hartnäckige Vertheidigung des Engpaſſes in den Weg legen könne. 
Hielt der Feind den Deta auch nur einige Tage, jo erlitt der Ruf 
der Unbefiegbarfeit feines Heeres Schaden. Sobald die Flotte heran 





1) Herod. 7, 198. Diodor 4, 57. Paufan. 4, 34, 9. 
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war, mußte der Pak ohne Kampf oder nach) einem fehr leichten Kampfe 
in ſeine Hand fallen. Jener Stimm, danach die Hellenen binderten 
die Ankunft der Flotte. Vier Tage lang wartete Xerxes auf deren Er- 
ſcheinen; da fie ſich immer noch nicht zeigte, mußte er fürchten, durch 
längeres Zögern den Muth -des Feindes mefentlih zu fteigern. Er 
befahl den Angriff für den folgenden Morgen; Tags zuvor hatten die 
Hellenen feine Flotte bei Aphetae zum erjten Male angegriffen t). 
Nach den Berichten der Griechen wären es Divifionen der Meder 
gewejen, die den erſten Angriff auf den Paß machten; die Meder 
hätten ftarfen Verluft bei Marathon erlitten, was nicht zu bezweifeln 
ſteht, und follten diefen num den Hellenen vergelten*). Die Hopliten, 
weldye das vordere erjte Thor vertheidigten, waren nicht gewohnt, 
das Gefecht ftehenden Fußes zu führen, und außer Stande, die Schüffe 
der Meder zu erwidern. Indeß gemührten ihnen ihre Schilde, ihre 
Rüftung und die Berge zur Seite eine leidliche Dedung. Sobald die 
Meder zum Angriff mit der blanfen Waffe übergingen, waren die 
Hellenen im Vortheil. Die Front mar für beide Theile gleich, die 
Lanzen waren den Wurfipießen, den Säbeln und den leichten Schilden 
überlegen, und die Hellenen bei weiten befjer geſchützt?). ‘Die Meder 
erlitten großen Verluſt und kamen nicht vorwärts, aber ließen auch 
nicht nad. Der König, welcher dem Kampfe von einem erhöhten 
Site in der Nähe von Trachis zugefehen haben foll, ließ die Meder 
durch die Elamiten ablöfen. Auch Leonidas konnte feine ermüdeten 
Hopliten dich frifche Abtheilungen erjegen. Die Elamiten famen jo 
wenig vorwärt wie die Meder. Dem Könige lag daran, den Paß 


— — nn — 


1) Herod. (8, 15) ſagt, daß die Gefechte beim Artemiſion und den Thermo⸗ 
pyien in diefelben Tage fielen. Aber, als die Nachricht vom Tode des Leonidas nad) 
dem Artemifion kommt, ift die große Schlacht des dritten Tages bereits geichlagen ımd 
Themiftofles damit beſchäftigt, den Rückzug aufzuhalten. Das dreitägige Treffen beim 
Artemifion muß deshalb einen Tag frliher begonnen haben, als das dreitägige Treffen 
bei Thermopylae. Aus der oben ©. 244 N. 1 angeftellten Berechnung folgt, daß die 
Treffen beim Artemifion auf den 21., 22. und 23. Tag nad) dem Abmarfche des Kerres 
aus Pierien fallen; Xerxes griff alfo die Thermopylen am 22. Tage nad) feinem Ab- 
marſch an. Bier Tage hatte er im Lager am Spercheios auf die Flotte gewartet. 
Am 15. Tage nad dem Abmarſch aus Pierien war Achaemenes in die Bucht von 
Pagaſae eingelaufen; da ihn Terxes dort nicht fand, muß Xerres bereit8 am 14. in 
Halos gemefen fein. Früher konnte er auch wohl dort nicht eintreffen; auch find 
anbrer Seits mehr als drei Märfche von Halos bis zum Spercheios nicht anzu⸗ 
nehmen. — 2) Ephoros bei Diodor 9, 6. Juſtin 2, 11. — 3) Herod. 7,210. 211. 
Diod. 11, 7. 
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noch vor Abend geöffnet zu ſehen; diefe Hellenen follten ihn doch nicht 
länger als einen Tag aufgehalten haben. Er ließ die Garbdedivifion 
des Hydarnes, welche das Banner der Ameretat führte, die zehntaufend 
Unjterblichen, wie die Griechen jagen, zum Angriff vorgehen. Sie waren 
die beften Truppen des Heeres und den Hellenen gefährlicher als die 
übrigen, da fie außer den Bogen mit Lanzen, freilich kürzeren als die 
hellenifchen, bewaffnet waren. Leonidas ftellte ihnen feine Reſerve, 
feine zuverläffigften Streiter, die Spartaner, entgegen. Hydarnes hatte 
gejehen, daß die großen Maſſen in dem engen Raume ſich ſelbſt Hin- 
derten und niedertraten; er ließ in einzelnen Bataillonen angreifen. 
Aber auch die Spartaner zeigten, wie Herodot bemerkt, daß fie den 
Krieg verftanden. Was konnte es frommen, fich unausgefegt dem 
Pfeilhagel auszufegen ; das Gefecht erhielt eine der hellenifchen Kriegs- 
art entiprechendere Wendung, wenn man felbft zum Angriff jchritt. 
Nur durfte man nicht weit vorgehen, um nicht vor dem erjten Thore 
abgefchnitten - zu werden. In jchmaler Front und tiefer Kolonne 
drangen die Spartaner über den Paß hinaus, . Der Stoß diefer ge- 
ſchloſſenen und gut gedeckten Maſſe (die rechte unbefchilvete Seite ſchützte 
das Meer) warf die Perjer eine Strede zurüd. Dann machten die 
Spartaner Kehrt und zeigten den Rüden, jo ungewohnt dies Manöver 
den griechiſchen Hopliten war. Begnügten ſich die Perfer, den Rück— 
zug zu befchießen, jo waren die Spartaner im Nachtheil. Aber Leo- 
nidas hatte feine Gegner richtig beurtheilt. Sie drängten bikig mit 
wilden Gefchrei nad, um in den Paß zu fommen; die Spartaner 
machten unvermutbet wieder Front und ftießen die zufammengebalften 
Haufen des Feindes nieder oder warfen fie ins Meer. Vom Afopos 
durch das erfte Thor bis zur Mauer auf- und abwogend, koſtete das 
Gefecht der Garde viele Leute, während die Spartaner verhältnigmäßig 
wenig litten. Endlich, gegen Abend, verjuchte Hydarnes mit der ge- 
fammten Divifion in tiefer Kolonne durchzudringen. Auch diefer An- 
griff wurde abgewieſen. Die Griechen erzählen: dreimal fei Xerxeg, 
als er feine Garde weichen ſah, von feinem Site aufgejprungen. „Uns 
führte Leonidas," fingt der Chor der Lakonen bei Ariftophanes, „wie 
Eber, welche die Hauer weten; viel Schweiß bedeckte die Wangen, viel 
Schweiß rann an den Schenfeln nieder, denn nicht weniger Männer 
waren den Perjern als die Menge des Sandes !).“ 

Xerxes hatte viele Yeute geopfert, der Kampf war mit der größten 


1) Lysistrata 1254 sqg. 
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Anftrengung unterhalten worden, und er war um feinen Schritt weiter 
gelommen als am Morgen. Es blieb nichts übrig, als das Gefecht 
in derfelben Weiſe fortzufegen, bis die Tylotte fam oder der Muth des 
Feindes gebrochen oder feine Streitfräfte erſchöpft waren. War diefer 
bartnädige Widerftand unerwünfcht, auf den Verluft feiner Truppen 
batte Xerxes wenig NRüdficht zu nehmen. Sein Gegner befand ſich in 
einer jchlimmeren Tage. Auch die Hellenen hatten, dem ununterbrochenen 
Pfeilregen ausgefegt und im Handgemenge, Verlufte an Todten und 
Verwundeten erlitten, die empfindlichfter Art waren ). Sekten die 
Perſer den Angriff in diefer Weife fort, fo war Leonidas am vierten 
oder fünften Tage mit feinen Streitlräften zu Ende. Vielleicht, daß 
man die Verlufte minderte, wenn man das vordere Thor aufgab und 
fi auf die Vertheidigung der Mauer, des zweiten Thores beſchränkte. 
Aber das hieß dann wieder den Muth der Feinde erhöhen. Indeß 
waren bereits vor mindeitens fünf Tagen die Boten des Yeonidas nad) 
dem Peloponnes abgegangen, zahlreiche peloponnefifche Truppen waren 
auf dem Iſthmos verfammelt und mit der Verjchanzung deſſelben be- 
Ihäftigt 2), jeden Augenblid konnte die erjehnte Hülfe ericheinen. Und 
wenn auch nur wenige Tauſende frifcher Streiter famen, fie genügten, 
den Widerftand um mehrere Zage zu verlängern. So behauptete Leo: 


1) Herodot giebt dem Xerres bei Thermopylae im Ganzen 20000 Todte, den 
Griechen 4000. Diefe Verluftzahlen flehen in nicht ganz unangemeſſenem Verhälmiß 
zu einander, zumal wenn auf der Seite der Hellenen die am letzten Tage gefallenen 
Heloten und Knechte, die an dieſem jeden Falls mitfochten, fo weit fie nicht entliefen 
(Herod. 7, 229), eingerechnet find. Es ift jeboch außer Zweifel, daß die Zahl 20000 
lediglich vermutbet ift, da fie gewiß nicht aus den Lilten der Perſer ſſtammt und die 
Hellenen keinen Falls in der Lage waren, die Todten der Perfer zu zählen. Auch 
bezliglich der 4000 Hellenen ift unficher, ob nicht Herodot die Zahl 4000 lediglich 
dem Denkmal fiir die Peloponnefter entnommen hat, deſſen Inſchrift gar nicht von 
Gefallenen ſpricht, fondern nur fagt: „hier fämpften einft gegen dreihundert Diyriaden 
viertaufend Peloponnefier.” Rum waren nach Herodots Zahlen mm 3100 Hopliten 
aus dem Peloponnes gegenwärtig, wenn man dieſe nicht durch Talebaemonifche Pe⸗ 
rioelen (S. 232 N. 1) auf 4000 ergänzt. Verftärft war Leonidas durch 1000 Pholier, 
die bei Anfag der Berlufte ausfcheiden, 1100 Boeoter und 1000 Lokrer (fo ftark giebt 
fie Epboros bei Diodor 11, 4. 5); es fochten am Deta mithin 6200 Hopliten. Dio⸗ 
dor jagt nad) Ephoros, von den Spartanern und Thespiern (urſprünglich zufammen 
1000) wären nur nody 500 Mann am dritten Tage librig geweſen. Dies ergäbe 
einen Berluft der halber Mannſchaft in den beiven erften Tagen. Nehmen wir auch 
an, daß die Spartiaten und Thespier ſich an den beiden erften Tagen befonders aus⸗ 
gefegt, fo milßten dody am erfien und zweiten Tag an jedem gegen 1000 Hopliten 
theild gefallen, theils verwundet worden fen. — 2) Herod. 8, 40. Plut. The- 
mistocl. 9. 
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nidas feinen Boften. Er wußte feine Leute mit der Entſchloſſenheit 
zu erfüllen, die in ihm lebte. Xroß des großen, für die Schlachten 
der Griechen ganz ungewöhnlichen Verluftes des vorigen Tages em- 
pfingen fie den Angriff des Feindes am nächften Morgen mit unge- 
brochenem Muthe. Das Gefecht verlief wie am erften Tage; die. Ab- 
theilungen, welche vorn am erjten Thore im Gefecht ftanden, wurden 
nach der Reihe von den anderen Kontingenten abgelöjt. Angriff und 
Widerſtand waren ebenfo bartnädig wie am Tage zıwor. Auch nad 
den Verluften diefes Kampfes konnte man jich noch ein paar Tage be- 
haupten; aber die Entjcheidung war näher als Leonidas ahnte. 
Während des Gefechtes, nad) Mittag, jo berichtet Herodot, meldete 
fi ein Mealier, Epialtes von Trachis, bei dem Könige und erbot ſich, 
einen Fußpfad zu zeigen und zu führen, auf welchem die Perjer den 
Hellenen in den Rüden kommen fünnten. Er boffte auf eine große 
Belohnung. Dem Könige war das Anerbieten höchſt willkommen. 
Hydarnes, deſſen Divifion an diefem Tage nicht gefochten, erhielt 
Befehl, unter der Führung des Epialtes die Stellung der Hellenen zu 
umgeben, den Kallidromos (©. 245) zu überfteigen. Sobald e8 vollftän- 
dig dunkel geworden, brach Hydarnes von Tradis auf. Es war 
die Abficht, in der Nacht den Kamm des Gebirges zu erreichen, um 
dann am nächften Morgen überrajchend den Griechen im Rüden zu 
ericheinen. Damit die Hellenen fi nicht etwa mit ganzer Macht auf 
den Hydarnes würfen, follte dann der Paß zugleich wieder in der 
Front angegriffen werden. Da Hydarnes nad) des Epialtes Angabe 
erft in den fpäteren Morgenstunden am binteren Ausgang des Paffes 
eintreffen konnte, war feitgefettt worden, daß auch der Angriff in der 
Front erjt zwilchen zehn und zwölf Uhr beginnen folle. Bon der 
Belegung des Fußpfades hatte Epialtes feine Kunde. Der Morgen 
graute ruhig und winditill, al ſich der Zug der Perfer den jehr 
ichwierigen Pfad!) im Dunkel Hinaufgearbeitet hatte und durch dichten 
Eichenwald der Höhe des Paffes näher kam. In fträflicher Sorg- 
Lofigfeit hatten die Phokier feine Poften ausgeftellt. Erſt das Rau- 
ſchen der Blätter in der Stille des Morgens, der Widerhall der Yuß- 
tritte weckte die Bhokier. Eilig ſprangen fie vom Lager und legten 
die Nüftungen an. Auch Hydarnes war ütberrafcht, jo unerwartet auf 
Feinde zu treffen. Als ibm Epialtes fagte, daß e8 feine Spartaner 
feien, deren Waffen er zwei Tage zuvor kennen gelernt hatte, entwickelte 


1) Plutarch. Cato maior 13. 
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er feine Divifion mit größerem Vertrauen aus der langen Marfchlinie 
zum Gefecht. Am Rande des Eichenwaldes auseinander gezogen, be- 
gannen die Perfer ein wirkſames Schügengefecht gegen die Phofier, welche 
oben auf dem eljenfamme ftanden, Die Phokier fügten ihrer Nach- 
(äffigleit die Feigheit hinzu, indem fie, von dem dichten Pfeilregen der 
Perjer überjchüttet, weftwärts auf den Gipfel des Kallidromos wichen; 
dort wollten fie fi, ihren Untergang vor Augen, wie Herodot fagt, 
vertheidigen. Sie gaben den Pfad frei. Hydarnes war zufrieden, 
ben Weg jo leichten Kaufs geöffnet zu fehen; ohne ſich mit ihrer Ver- 
folgung aufzuhalten, eilte er bergabwärts. Nicht lange nad) Tagesan- 
bruch ftürzten die Poften des Leonidas von der Höhe über Alpenos mit 
der Meldung herab, daß feindliche Schaaren den Kamm des Gebirges 
überftiegen ; Ueberläufer follen ſchon in der Nacht gemelbet haben, daß 
perfilche Truppen ſich ins Gebirge gewendet hätten!). 

Leonidas mußte fich vorwerfen, daß er den Fußpfad nicht mit 
zuverläffigeren Streitern bejett habe; er hatte die Nächjtbetheiligten für 
die Zuverläffigften gehalten 2). Dem Angriff in der Front und im 
Rüden zugleich zu begegnen war unmöglih. Wenn man fich den 
Beriern, welche von der Höhe herabfamen, entgegenftellte, jo war man, 
jelbft wenn es gelang, dieje aufzuhalten, dennoch verloren, fo ergoſſen 
fich unterdeß die Maſſen des perfiichen Heeres durch den Paf. Man 


1) Nach einer andern Berfion wäre e8 nicht Epialtes gervefen, der die Perfer 
über das Gebirge führt, fondern Onetas von Karyſtos und Korydalos von Antikyra; 
Herodot Ichließt aus dem Umftande, daß die Amphiktionen danach auf des Epialtes 
Kopf einen Preis geſetzt, daß dieſer der Verräther geweſen fein müſſe. Diodor fagt 
vorfihtig, ein Trachinier habe den Verrath gelibt (11, 5). Nach der Erzählung des 
Ktefiad (Pers. 24) hätte Xerres den Demarat, den Thorar von Farifa, den Hegias 
von Epheſos und zwei angefehene Männer von Trachis, Kalliades und Timaphernes 
(waren Perfer Bürger zu Trachis?) rufen laflen, die Umgehung auf deren Rath unter 
Führung der beiden Trachinier angeordnet. Nach Ephoros bei Diodor war e8 ein Mann 
von Kyme, Tyriafiades, der dem Leonidas in der Nacht Kunde von der Umgehung brachte. 
Es kann dies auf kymaeiſcher Tradition beruhen und von Ephoros zum Ruhm feiner 
Baterftadt bemerkt fein. Daß die Pholier bereits gewicyen feien, konnte jener felbfiver- 
ländlich) nicht melden. — 2) Als die Gallier 278 v. Chr. den Paß forcirten, begab 
fi) das Nämlihe: die Pholier, die den Fußpfad von Trachis hielten, ließen fi) im 
Nebel überfallen, Pauf. 10, 22, 8. 9. Auch fonft verlief der Kampf in ähnlicher 
Weiſe, wenn Paufanias feine Erzählung (10, 23) nicht der Herodots nachgebilvet hat. 
Als Antiochos 191 dv. Chr. die Thermopylen gegen Man. Acilins Glabrio vertheibigte, 
war der Kamm des Oeta mit 2000 Netolern befeßt, die 600 von diefen, welche den 
Bfad über den Kallivromos halten follten, ließen fich gleichfalls im Schlaf überfallen ; 
Plut. 1. c. Livins 36, 18. 
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mußte zurüd. Aber follte er, Leonidas, jettt fliehen, nachdem er die 
Mannſchaften aus dem Peloponnes bier in diefer Stellung feitgehalten 
batte? Und war diefe Flucht wirklich Rettung? War e8 möglich, den 
bervorbrechenden Streitern der Perſer im offenen Felde zu entgehen oder 
zu wiberftehen, war e8 möglich, die Höhen des Knemis, den Paß von 
Elateia vor ihnen zu erreichen? Der Untergang des gefammten Heeres 
auf diefem Rückzuge war gewiß. War es nicht ehrenvoller, kämpfend 
im Paffe felbft zu fallen als elend auf der Flucht zu enden? Durfte 
ein Spartaner, ein König von Sparta feinen Boften verlaffen, ohne für 
immer gebrandmarft zu fein? Konnte ein Abkomme des Herakles, ein 
Glied des ruhmreichiten und edelften Geſchlechts in Hellas fliehen? War 
des Leonidas Bruder Dorieus vor der Uebermacht der Karthager und 
Elymer auf dem Eryr entflohen? Leonidas fühlte fich nicht geringer, 
und das fünfzigfte Jahr lag Hinter ihm). Jetzt erft war ihm die 
Natur feines Auftrags Har. Sparta hatte ihn auf einen verlorenen 
Posten geftellt — der Poften war verloren. Solite er mit ihm feine Ehre 
verlieren? Man batte ihm nur dreihundert Spartaner mitgegeben, man 
hatte ihm feine Hilfe gefchict, weil man nicht mehr aufs Spiel fegen 
wollte. Mit diefen alfo durfte er aushalten, diefe konnte er opfern. 
Waren es nicht ebenfall3 dreihundert Männer von Sparta, welche 
bei Thyrea gefochten hatten und gefallen waren, erfüllte der Ruhm 
diefer Dreihundert nicht Sparta, ertönte feitdem nicht alljährlich der 
Preis ihrer That am Feſte der nadten Knaben? Jetzt war es klar, 
die Ephoren hatten ihn zum Sterben ausgejendet, fie hatten ihm feine 
Hitlfe geichict, fie Hatten ihm nur dreihundert Spartiaten gegeben, da⸗ 
mit nur diefe und nicht mehr im Felde blieben. Er war bereit, dieſe 
Miffion anzunehmen. Gr mollte muthig enden, wo fein löwenmuthiger 
Ahnherr geftorben, wo deſſen Heldenkraft im Tode zu den Göttern 
erhöht worden war. Und dazu war fein und feiner Spartaner Ende 
bier im Paffe keine nutzloſe Aufopferung. Es zeigte den Perſern, daß 
die Hellenen auch ohne Hoffnung auf Sieg zu fterben wüßten, und fein 
Untergang rettete dag ihm anvertraute Heer, das er durch die Aussicht 
auf Hülfe der Peloponnefier, die er eröffnet und genährt, bier feftge- 


1) Dorieus will dem Anarandridas flatt des KMeomenes um 520 folgen. Er 
muß alfo damals 25 oder 30 Jahre geweſen fein. Selbft wenn Leonidas zehn Fahre 
jünger war als Dorieus (6, 549 N. 1), zählte ex jet 55 Jahre. Gorgo kann erſt 
nad) dem Ende des Kleomenes feine Frau geworden fein, da fie nad) Gerobot im 
Sabre 500 erft nam Jahre alt war. Auch war Pleiftarchos im Jahre 480 noch 
Kind. Er ftarb 458 und hatte nur Turze Beit ſelbſt regiert; Paufan. 8, 5, 1. 
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balten hatte. Trat er mit der gefammten Mannfchaft den Rückzug an, 
jo ergoffen fich die Reiterſchaaren der Perjer durch den Pak, umringten 
den Abzug von allen Seiten. Wie hätten entmuthigte Streiter im 
Rückzuge, im offenen Lande ſolchen Anfällen zu ftehen vermocht? Be⸗ 
hauptete er dagegen mit den Spartanern den Pak bis auf den legten 
Mann, z0g er durch diefen Widerftand auch die perfiichen Abtheilungen, 
die ſchon diefjeit des Paſſes waren, auf fich, jo gewannen die zurüd- 
ziehenden Peloponnefier VBorjprung und Friſt, die Höhe des Knemis 
zu erreichen und ſich zu retten )). 

„AB die Hellenen,“ jo berichtet — „Kunde der Umgehung 
erhielten, hielten fie Rath und die Meinungen waren getheilt, die Einen 
wollten die Stellung nicht verlaffen, die Anderen das Gegentheil. So 
trennten fie fih. Die Einen zogen fort und wendeten ſich nad) ihren 
Städten, die Anderen rüfteten fi), mit dem Leonidas Stand zu halten. 
Es wird aber auch ——— daß Leonidas ſelbſt ſie weggeſendet habe, 


— [om 


1) Der Bericht des — welchen Diodor (11, 4) erhalten hat: Leonidas 
habe nicht mehr als 1000 Mann aus Sparta mitnehmen wollen, die Ephoren hätten 
ihm befohlen mehr mitzunehmen, er ihnen darauf im Geheimniß erwidert, zu dem, 
was er vorhabe, genligten wenige; d. h. er jei mit dem Entſchluß zu fterben ausge» 
zogen, „werm Taledaemonien mit ganzer Macht ausziehe, gehe es ımter, denn feiner 
werde fliehen,” ift eine officielle fpartanifche Verfion, welche die Zurlidhaltung ımd 
die Zögerımgen Sparta’8 deden, die Vorwürfe, fo geringe Mannfchaft ausgeſendet, 
fie nicht unterſtützt und damit die Kataftrophe des Leonidas und den Berluft des 
Paſſes verichuldet zu haben, zurückweiſen fol. Mit diefer Berfion hängt auch die 
Angabe bei Herodot zuſammen, daß Leonidas num foldye mitgenommen babe, die ber 
reits Kinder hatten, und das angeblich den Spartanern ertheilte Oralel: entweder 
werde Sparta zerftört werden, oder ein König Sparta’s fallen, S. 223 N. 1. Ebenfo 
it wohl die nachdrückliche Betonumg des Verraths des Epialte® (deeysepe Tovs 
tavıy vrouslvayıos) aus der Tendenz, die Politil Sparta’s zu entlaften, hervor- 
gegangen. Wenn ich bis hierher Nitih (Mh. M. 27, 251 ff.) vollftändig beiſtimmen 
kann, fo beftreite ich dagegen die Annahme, daß Leonidas in das Geheimniß der 
Ephoren: auch nad) den Karneen keine Verſtärkung nad) dem Deta zu jchiden, einge- 
weiht geweſen fei. Leonidas erflärt beim Vormarſch nach Herodots Erzählung, die 
Hauptmacht fomme nad), fie fei jeden Zag zu erwarten, er hält, als das Perferheer 
dem Paß gegenüber anlommt, die Peloponnefier durch die Erklärung, fie würden 
Hüffe erhalten, er fendet Botſchaft nicht nur nad) Sparta fondern auch an die 
Bımdesgenofien Sparta’s, Hülfe zu ſchicken: die Zahl feiner Streiter fei zu gering. 
Aus welchen Grunde foll dem Leonidas ſolche Reihe von Täuſchungen beigelegt 
werden? Daß die Könige Sparta’8 auch fonft nicht im Geheimniß der Ephoren waren, 
Reht feit; weshalb hätten fie dem Leonidas die ſchwierige Rolle des bewußten Täufchens 
auferlegen follen, während die Täuſchung am ficherfien wirkte, wenn er getäufcht war 
wie alle Uebrigen. 
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weil ihn ihr Untergang befümmerte: ihm felbft aber und den Spar: 
tanern bei ihm gezieme e8 nicht, die Stellung zu verlaffen, zu deren 
Vertheidigung fie gefommen feien. Und diefer Meinung bin ich am 
meiften, daß Leonidas, als er inne wurde, daß die Bundesgenofjen 
nicht muthig und willig waren, die Gefahr zu beftehen, ihnen geboten 
habe abzuziehen." Es bedarf feiner Unterfuchung, welche von beiden 
Relationen die zutreffende if. Die Peloponnefier hatten ſchon beim 
Erſcheinen des Perferheeres zum Rückzuge gedrängt; die Einſchließung 
vor Augen, werden fie lediglich auf ihre Rettung Bedacht genommen 
‚ haben und Xeonidas hat ihnen jeden Falls geboten zu eilen. Es war 
feine Abſicht, mit der Nachhut bis auf den legten Mann zu fechten, 
um fie zu retten. Die Thespier — Demophilos, Diadromas’ Sohn, 
war ihr Führer — erflärten dem Leonidas, fie würden mit ihm aus- 
halten. Ihre Stadt war doch verloren, jobald der Paß den Berfern 
gehörte. Auch Hielt fie wohl die Scham, die Spartaner, die fern von 
ihrem VBaterlande ausharrten, zu verlaffen, und, wie den zurückbleibenden 
Theil der Freiwilligen Thebeng, das Verlangen, die Ehre des boeotifchen 
Namens zu retten). 

Während die Peloponnefier eilends längs des Sundes auf Skar⸗ 
pheia und Thronion zogen, die ſchützenden Höhen des Knemis, den 
Pak von Eflateia zu erreichen, ordneten fich die Spartaner und Thes⸗ 
pier, nad) den Verluften der beiden Schlacdhttage, wie Ephoros an- 
giebt, zufammen nur noch, fünfhundert Zanzen, zum legten Kampfe. 
Jeden Falls waren e8 weniger als taufend Hopliten, welche mit ihren 
Knechten um den Leonidas zurücdblieben. Er konnte den Angriff der 
Perfer in der Front hinter der Mauer im Paſſe erwarten und eine 
zweite Front am zweiten Thore gegen die feindlichen Abtheilungen 
bilden, welche den Paß umgangen hatten. Aber die Aufgabe war, 
dem Rückzuge der Peloponneſier Zeit zu Ichaffen, und diefer Zweck 
wurde am beften erreicht, wenn man den Theil des Feindes, der den 
Deta überjtiegen hatte, fo weit al8 möglich von diefer Straße ab- 
lenkte). So beſchloß Leonidas, feiner Seit die Perſer des Haupt: 


1) Nach des Paufanias Angabe wären audy die Mykenaeer bei Leonidas ge- 
blieben; 10, 20, 2. — 2) Es war der fchnell fertigen Kritik unferer Tage vorbe: 
balten, den Heldentod des Leonidas mit den Seinen als „nutlojeg Blutvergießen,” 
ja fogar als „Oonquiroterie“ zu verurtheilen. Dieſe Urtheile beweilen lediglich, daß 
ihre Abfaffer keine Ahnung von den fittlihen Mächten haben, die auch den Krieg re 
giern. Someit die Gefchichte der Kriege der alten, mittleren und neueren Zeit reicht, 
find Feldherm von Entſchluß und Einfiht felten davor zuridgetreten, die Nachhut 
zu opfern, um das Heer zu retten. Ich will die Beifpiele nicht häufen, ich verzichte, 
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heeres vor dem Paſſe anzugreifen; auch war der Anſturm feiner Hopli- 
ten wirfjamer als ihre Vertheidigung. Erftaunt jahen" die Perfer die 
Hellenen aus dem erjten Thore hervorfommen ımd in das offene Feld 
gegen die Mündung des Aſopos heranziehen. Aber fie ftanden zum 
Gefecht bereit. Xerres hatte bei Sonnenaufgang geopfert, die Truppen 
waren zum enticheidenden Angriff geordnet, zwei Söhne des Dareiog, 
Abrokomas und Hyperanthes befanden ſich an der Spike, und Xerreg 
erwartete nım die mit Hydarnes verabredete Zeit, um feiner Seits dag 
Zeichen zum Angriff zu geben. Yet gingen fie den Hellenen entgegen. 

Die Ueberlieferung über den Hergang des lebten Gefechts lautet: . 
Dann für Mann zu fterben entichloffen, fetten die Spartaner und 
Thespier, Leonidas an der Spike, ihre ganze Kraft ein. Seiner 
jchonte weder fich jelbft noch den Feind. Von ihren Lanzen ſanken 
Viele in den tiefen und dichten Haufen der Afiaten, nicht Wenige 
wurden ind Meer geftoßen. Ihrer Seits begierig vorzudringen, 


Napoleons Anordnungen bei Krasnoi und Leipzig anzuführen. Wir können in den 
Thermopylen bleiben. Als Man. Acilius Glabrio mittels derjelben Umgehung, die 
Xerres ausführte, die Thermopylen forcirte (M. Porcius Cato führte die Umgehung), 
famen von der Armee des Antiocho8 von zehntaufend Dann und 500 Neitern fammt 
Elephanten nur die 500 Heiter, die um den König waren, und außerdem eine Heine 
Zahl davon, obwohl der Conſul nır 2000 Reiter hatte und diefe erft am frühen 
Morgen nach dem Treffen, das ihm den Paß öffnete, zur Verfolgung aufbrechen ließ; 
Avis 36, 19. Die aus den Thermopylen mweichenden Achaeer erlagen dem Metellus 
fhon vor Starpheia; Pauf. 7, 15, 2. Wenn irgendwo das Heroifche zugleich das 
Kluge war, jo hat dies des Leonidas That vereinigt. Die Zweifel, welche ſich gegen 
Herodots Erzählung (7, 233) von der Zurüdhaltung der Thebaner durch Leonidas, 
von ihrer Brandmarkung erheben, hat der Verfaffer der Schrift de malign. Herod. 
(ec. 31) fehr treffend zufammengeftellt. Auf Grund der Jahrbücher des Boeoters 
Ariſtophanes beftreitet er auch, daß Leontiades die Thebaner führte; Anaranbros habe 
die Xhebaner geführt. Wie hätte Leonidas es anfangen follen, die Thebaner zu 
halten, wenn fie nicht bleiben wollten, und er nicht vorzog, mit den Thebanern 
flatt mit den Perſern zu fechten; wie hätten die Perjer diejenigen brandmarken jollen, 
die ihnen zuerft Erde und Waſſer gegeben, was ihnen zudem auf dem Schlachtfelbe, 
wie Herodot ſelbſt angiebt, die Aleuaden bezeugten? Des Leontiades Sohn, Eury- 
machos, führte nachmals den Ueberfall Plataeae’3 (Thulyd. 2, 6. Ps.-Demosth. in 
Neaer. p. 13878 R); die attifhe Tradition, der Herodot Über das Geſchick der 
Thebaner gefolgt fein wird, „tonnte wohl dazır gelangen, dem Water bereits ein 
Brandmal aufbrüden zu laſſen.“ Ephoros behält Recht, daß es „gegen 400° Frei⸗ 
willige der antimedifchen Partei waren, die zu Leonidas fließen; die Mehrzahl ever, 
die die beiden Gefechtstage übrig gelaffen, wird geblieben fein; freundlicher Empfang 
daheim fland ihnen nicht bevor. Nach Angabe ver Rede gegen die Neaera (p. 1377) 
wären auch Plataeer mit dem Leonidas im legten Kampfe gefallen. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums. VII. 8, 4 u. 5. Aufl. 17 
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dazu von den Führern getrieben, traten in den Reihen der Perfer die 
Hintermänner die Vordermänner nieder, drängten fie einander felbft 
ins Meer. In diefem wilden Zujammenftoß finden die beiden Söhne 
des Dareios den Tod. Den Spartanern und Ihespiern brechen all- 
mählich die Lanzen; fie greifen zu den Schwerter. Da fällt Yeoni- 
das, der ihnen vorangefämpft hat, und das Gefecht entbrennt noch 
heftiger um feinen Leichnam. Es gelingt den Spartanern und Thes— 
piern, dieſen in ihre Mitte zu ziehen. Wiederholt werden bie 
Berjer zum Weichen gebracht. Von den Spartanern fechten ‘Dienefes 
und die Brüder Alpheos und Maron, von den Thespiern Dithyram- 
608 am gewaltigften ). Auf die Kunde, daß Hydarnes vom Kalli- 
dromos herab und unten im Thale fei, wendet fich der zuſammen—⸗ 
geſchmolzene Streithaufe zurück in das vordere Chor und weiter rüd- 
wärts durch die Pforte der Mauer. Nachdem diefe geſchloſſen ift, 
eilen fie nach dem zweiten Thor, um bier dem Angriffe des Hydarnes 
zu begegnen. Niemand hatte mehr eine Yanze; die Schwerter waren 
verbogen und zerbrochen, aber fie wehrten fich mit Fäuften uud Zähnen, 
bis die Spige des Hauptheeres die Mauer überftieg und niederwarf 
und in den Raum zwiſchen derfelben und dem binteren Thor eindrang. 
Bon der langen blutigen Arbeit zum Tode ermattet, lafjen die Helle 
nen ab vom Kampfe. Sie fegen fich auf den Hügel unter den Felſen 
vor dem zweiten Thore (S. 246) und erwarten das Ende. Bier werden 
jie bi8 auf den legten Dann niedergemadt. Nur mehrere der zurüd- 
gebliebenen Thebaner follen zuvor im Gefecht gefangen worden jein ?). 

Die Pforte des mittleren Hellas war geöffnet. Es war ein großer 
Erfolg für Xerres, aber er hatte troß der wirffamen Hülfe eines Hellenen 
mit großen Verluften erfauft werden müffen, wenn in diefen drei Tagen 
auch nicht, wie die Griechen wollen, 20000 Perfer gefallen find). Am 
zweiten Tage nach des Yeonidas Tall erhielt Xerxes Kunde von feiner 
Flotte. Achaemenes berichtete, daß er mit derjelben an der Nordfüfte 
Euboea’3 bei Heftiaea anfere und feinen Feind mehr gegenüber babe. 
Der Widerftand, welchen die Hellenen in den Thermopylen geleiftet, 
war nicht ohne Eindrud auf den Xerxes geblieben. Auch Achaemenes 


1) Alpbeos und Maron hatten ein Heroon zu Sparta; PBauf. 3, 12, 9. — 
2) Die wunderbaren Ausſchmückungen diefes letzten Kampfes bei Diodor, Juſtin, 
Plutarch bedlirfen keiner Erörterung. Die Kopfabichneidumg des Leonidas ift helleniſche 
Sage, die das Verhalten des XRerxes durch diefe und andere Ungeheuerlichkeiten in 
ihrer Weile charalteriſirt; dem Herodot erfchien fie auffallend, aber doch eben fo 
glaublich (7, 238. 9, 78) wie die Brandmarlung der Thebaner. — 3) Ob. S. 251 N. 
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war auf entichloffene Gegenwehr getroffen; trog der Mlinderzahl der 
helleniſchen Schiffe hatte er ihrer nicht Herr werden künnen, ja er hatte 
ih auch am dritten Schlachttage des Sieges jo wenig gewiß gehalten, 
daß er erſt nachdem ihm feine leichten Schiffe gemeldet: die Trieren 
der Griechen jeien verfchwunden, feinen Anferplag bei Aphetae ver- 
laſſen Hatte und nach) Euboea hinüber gejegelt war. Der Rüdzug der 
bellenifchen Flotte erſchien ihm nun als Folge der Ueberwältigung 
des Detapafjes. Das Schwerte war offenbar noch zu thun. 

Nach dem Erliegen des Leonidas läßt Herodot den Xerres mit 
feinem Bruder, dem Achaemenes, und dem Demaratos Rath halten, 
wie der Krieg am beiten weiter zu führen ſei. Demaratos meinte, der 
König werde am Iſthmos noch ftärkeren Widerjtand als in den Ther⸗ 
mopylen finden. Um die Gegenwehr der Spartaner am Iſthmos zu 
bejeitigen, möge der König dreihumdert jeiner Schiffe nach dem Süden 
jenden. Dieje müßten ſich der Inſel Kythera bemächtigen, von dort 
aus Landungen und Berheerungen auf den Küften Lakoniens vornehmen; 
dann würden die Spartaner nur noch auf Vertheidigung ihres Landes 
bedacht fein, die Peloponnefier aber nach dem Abzuge der Spartaner 
vom Iſthmos ſich in ihre Orte zerftreuen oder wenigſtens leichter zu 
überwältigen fein. Habe der König den Iſthmos, jo würden ſich die 
Beloponnefier ohne Kampf unterwerfen; die dann noch übrige Macht 
Sparta's jei für ſich allein nicht fehr bedeutend. Achaemenes war 
anderer Anficht: jeine Flotte habe bereit3 400 Trieren verloren, ſolle 
er noch dreihumdert abgeben, jo müſſe er bejorgen, der Flotte der 
Hellenen nicht mehr gewachjen zu fein. Das Sicherfte werde fein, den 
Krieg in der bisherigen Weife fortgehen, Heer und Flotte zu gegen: 
jeitiger Unterftügung bei einander zu lafjen. 

An den hartnädigen Widerftand der Spartaner im Pafſe an- 
fnüpfend, bat Herodot offenbar die Berathung: wie der Widerftand 
auf dem Iſthmos am leichteften zu brechen fein werde, wohl gleich 
bier, d. h. in der Beitfolge verfrüht erzählt. Wenigftens konnten 
Xerxes und Achaemenes in den Thermopylen dem Demaratos erwidern: 
Warten wir die Dinge doch ab; zeigt ſich dann dort der Widerftand 
jo zäh, wie du vorausfegeft, jo werden wir nach deinem Vorjchlage 
verfahren können. Die Quelle Herodot® waren bier, wie für alle 
den Demaratos betreffenden . Angaben, Erzählungen der Abkommen 
dejfelben, der Fürſten von Pergamon. Diefe werden, wie auch 
jonft durchweg, gebührend hervorgehoben haben, wie richtig ihr Ahn- 
berr vorausgefehen, wie gut er gerathen. Daraus folgt jedoch noch 
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nicht, daß der in Rede ftehende Rath nicht thatfächlich im Fortgange 
des Zuges ertbeilt worden tft‘). 

Das nächfte Ziel der Königs war Athen. Nach dreitägiger Raſt 
in den Thermopylen brach das Landheerr auf. Thorax von Larifa 
und König Alerandros von Makedonien mit feinen Leuten waren an 
der Spite, die Wege zu zeigen. Xerxes glaubte, Athen in jechs 
Märfchen erreichen zu können — es war eine Entfernung von über 
zwanzig Meilen —, die Flotte fonnte in drei Tagen von Heftiaea aus, 
wo fie anferte, in die Bucht von Phaleron gelangen. Achaemenes follte 
deshalb noch drei Tage nad) dem Abmarfch des Landheeres an der 
Nordküfte von Euboea raften. Die Dorer im Quellgebiet des Kephiſſos 
hatten bereit8 den Herolden des Königs Erde und Waſſer gegeben, die 
Phokier machten feinen Verfuch, die Päſſe, welche von der Küſte über 
den Knemis in ihr Land, in das obere Thal des Kephiſſos führen, 
zu vertbeidigen. Die Mehrzahl flüchtete mit Weib und Kind ſüdwärts 
über dag Gebirge nad) Amphiffa zu den weftlichen Lokrern und weiter 
über den Buſen von Korinth in die Städte der Achaeer; der Ueber- 
veft zog mit der Habe auf den nordweftlichen Gipfel des Parnafjos, 
die Tithorea über Meon, wie Herodot jagt; wie der hier ortsfundige 
Plutarch bemerkt, in die auf fteil abgeriffenen Felſen gelegene Burg 
Tithora, um fich bier zu vertheidigen 2). Das obere Thal des Ke— 
phiſſos wurde verheert und die Orte der Phofier an den Berghängen 
zerftört. Elateia, Drymaea, Zithronion, Neon, Hyampolis und 
Abae mit feinem reichen Tempel des Apollon wurden niedergebrannt ?), 
der befte Theil des Gebiet der Phokier in eine Wüſte verwandelt. 
Auch Delphi follte nicht verſchont bleiben. Xerxes kannte die Verdienfte 
wohl nicht, welche ſich da8 Orakel um feine Sache erworben hatte. 
Eine Abtheilung des in mehreren Kolonnen marjchirenden Heeres zog 
über DauliS und Panopens gegen Delphi. Das vornehmſte, das 
reichite Heiligtum der Hellenen, unlängft aus dem Brande wieder: 
erftanden und eben erſt im Bau vollendet, war von neuer Zerftörung 
bedroht 4), Mit dem Eintritt des Heeres in Boeotien hörten die 

1) Wenn das Gegentheil zu erhärten hervorgehoben wird, der Rath Demarats 
fei erſt aus der nachmaligen Beſetzung Kythera's durch Athen erfunden, fo beburfte 
es doch diefes Vorgangs nicht nothiwendig, um den richtigen Punkt flir eine Diverfion 
zu finden; und ich kann Kirchhoff (Entftehimgszeit ©. 26) nur darin beitreten, daß 
nad) Herodot$ ganzer Art er die Beſetzung Kythera's durch die Athener hier nicht 
nnerwähnt gelafien hätte, wenn fie bereit$ gefchehen war, als er jchrieb. — 2) Plut. 
Sulla 15. — 8) ®b. 6, 254. — 4) Daß der neue Tempel noch nicht confecrirt 
war, folgt aus Aeschin. in Ctesiphont. 116. 
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Berwüftungen auf. Die Städte der Boeoter hatten Erde und Waffer 
gegeben, und Demaratos, mit Attaginos (S. 216), dem Führer der 
perſiſch gejinnten Dligarchen zu Theben, befreundet, gewann diejem 
die Gunft des Xerxes). Alerandros von Makedonien ftellte Schuß- 
wachen feiner Truppen an den Gemarkungen und den Thoren der 
boeotiſchen Städte aus, welche den beranziehenden Truppen dieſe 
Gebiete als befreundet bezeichneten. Anderes erfuhren Thespiae und 
Plataeaee Die Bewohner waren geflüchtet, die Städte wurden zer- 
ftört. Bon den Ruinen Plataeae’8 brach der König auf, den Kithaeron 
zu überfchreiten. Der Paß nach Attifa, „die Eichenhäupter,” ftand offen; 
von der Höhe des Kithaeron jah Xerxes die Ebene von Eleufis vor 
ſich Tiegen. 


15. Die Schladht bei Salamis. 


In der Nacht, welche dem legten Rampfe in den Thermopylen 
folgte, ging die Flotte der Hellenen vom Artemifion weichend längs 
der Küſte Euboea’8 an den blutgetränften Stätten, auf denen Leonidas 
mit den Spartanern und Thespiern gefallen, vorüber nach Süden. 
Die Mannfchaften der Flotte hatten in drei Treffen drei Tage hinter- 
einander ihre Kraft aufgeboten und doch eben nur erreicht, dem Leonidas 
Raum zum Heldentode zu gewähren. “Die befte Bertheidigungsfinie von 
Hellas war verloren. Als die Flotte die Enge von Chalfis erreichte, 
fam noch fchlimmere Kunde. Nicht bloß Lokris und Phokis, auch 
Attifa ftand dem Feinde offen. Wohl waren die Peloponnefier aus⸗ 
gerüct, wohl war die Hauptmacht, die jeden Zag- eintreffen follte, 
verfammelt, aber fie war dennoch nicht gefommen. Nicht in Boeotien 
jtand fie, wie fie mußte, um die Vorhut zu verftärfen oder aufzunehmen, 
wenn die Thermopylen nicht mehr zu halten waren, um die Eidgenofjen, 
deren Mannfchaft am Deta und am Artemifion fo wader focht, um 
Thespiae, Plataeae, Athen zu deden. Die Peloponnefier Hatten auf 
dem Iſthmos Halt gemacht. Die Botichaften des Leonidas, die Bitten 
Athens, den Perjern nach Boeotien entgegen zu ziehen, waren vergebens 
geblieben, die Peloponnejier hatten es vorgezogen, ſich mit der Ver: 
ſchanzung des Iſthmos zu beichäftigen; nur der Peloponnes jollte 
vertbeidigt werden, alle8 Uebrige fei aufzugeben 2). Eiligft mußten die 


1) Plut. Malign. Herod. 31. — 2) Herod. 8, 40. Thutyd. 1, 74. Plut. 
Them. 9. 
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Plataeer bei Chalkis die attiichen Schiffe, die ſie bemannten, verlaffen, 
um heimwärts nach ihrer Stadt zu eilen, Weib und Kind jchleunigft 
nach dem Peloponnes zu flüchten. Jene Ruhetage, die Xerres feinem 
Heere in den Thermopylen gewährte, famen ihnen wie der Bevölkerung 
Thespiae's zu Statten. 

Eurybiades gedachte die Flotte nach Troezen zurüdzuführen ; 
hierher waren die von Sparta und befjen Bundesgenofjen im Pelo- 
ponnes weiter zu rüftenden Schiffe entboten (S. 230). Nachdem die 
Flotte durch diefe Erjat und Verſtärkung erhalten, follte fie in der 
Bucht von Kenchreae am Iſthmos anfernd die Vertheidigung des 
Iſthmos in derjelben Weile unterftügen, wie fie beim Artemifion die 
BVertheidigung des Oeta ermöglicht Hatte. Themiſtokles bewog den 
Eurpbiades von Sunion nicht ſüdweſtlich fondern nordweftlich fteuern 
zu laffen und bei Salamis vor Anfer zu gehen, indeß er felbft mit 
den attiichen Schiffen im Phaleron lande, bis die Entſchlüſſe gefaßt 
und ausgefiihrt feien, die die eingetretene Yage nunmehr dem attijchen 
Volke auferlege. Ohne Betheiligung der gefammten wehrhaften 
Mannſchaft Athens, die ſich auf der Flotte befand, war nicht zu ent- 
ſcheiden, ob man jegt allein dem Landheere der Perfer entgegenziehen 
oder fich in die Mauern Athens einfchließen oder flüchten ſolle. 

In allen Erwartungen, in allen Hoffnungen, die e8 auf jeine 
Bundesgenofjen geſetzt, ſah fich Athen getäufcht. Die Peloponnefier 
beſchränkten ſich auf die DVertheidigung ihrer Inſel, fie überließen 
Attika feinem Geſchickk. War man nicht nach ſolcher Preisgebung 
Seitens der Landsleute berechtigt zu dem Verſuche, Land und Stabt 
durch Unterhandlung und Vertrag zu retten, war es für Xerxes ohne 
Bedeutung, wenn zweihmdert Zrieren weniger gegen ihn kämpften, 
folfte er nicht geneigt fein, dafür Zugeftändniffe eintreten zu laſſen? 
Hellas war verloren, wenn Athen zu einem Entſchluſſe diefer Art 
fam. Oder follte Athen weiter fämpfend die Päffe des Kithaeron zu 
balten fuchen, um fein Gebiet zu ſchützen, jollte man bei Deno& oder Thria 
eine zweite Schlacht von Marathon verfuchen? Aber das Heer des 
Xerxes war nicht nur zehnfach ftärker als das des Datis, fondern der 
Feind nahte zugleich auf dem Feitlande und auf der See. Wären 
die Befeitigungen des Peiraeeus, insbejondere die nach der Land» 
feite Hin, fertig und ſturmfrei gewefen, jo hätte man wohl hier Schuß 
finden fünnen, Falls die Flotte die See zu behaupten vermochte; in 
ben Mauern Athens ging man dem Hungertode entgegen. 

Das Schwerfte, was einem Griechenftamme zugemuthet werben 
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fonnte, verlangte der Muth und der fichere Bli des Themiſtokles 
von den Athenern. Kein Volk hing fefter an feiner Heimath, an 
den Tempeln und SHeiligthümern feiner Götter, an den Gräbern feiner 
Borfahren als die Hellenen. Nirgend und niemals ift die Anhäng- 
(ichfeit an den Boden, der lokale Patriotismus ftärfer geweſen als 
bei ihnen. Religion und Kultus waren fo feft mit dem Sande ver- 
wachen, daß das Verlaffen von Stadt und Gemarkung ihnen dem 
Aufgeben ihres religiöfen Lebens gleich zu kommen, alle Wurzeln des 
Daſeins abzufchneiden fchien. 

Jeder Gedanke an Unterhandlung lag dem Themiſtokles weit ab. 
Seine Meinung war, daß e8 unmöglich fei, dem Landheere der Perſer 
zu begegnen. Setze man fich gegen diejes zur Wehre, jo landeten die 
Feinde mit ihrer Flotte im Rücken der Hopliten, und die Flotte der _ 
Peloponneſier jei weder Willens noch im Stande, ohne die Schiffe 
der Athener der feindlichen Flotte die Spite zu bieten. “Der frühere 
Beſchluß, den Kampf zur See zu führen, fei unbedingt aufrecht zu er- 
halten. Der Augenblic fei gekommen, von welchem das Drafel fpreche, 
das Vaterland Preis zu geben (S. 223). Es müfje geichehen, um 
den Rampf zur See mit aller Macht fortiegen zu können. Land 
und Stadt müßten augenblicklich verlaffen, Attifa auf die Schiffe 
verpflanzt werden. War e8 unmöglich mit den attiſchen Kräften allein 
dem Perjerheer am Kithaeron zu begegnen, ausſichtslos fich in die 
Stadt ohne Hoffnung auf Entjag einfchließen zu laſſen, jo blieb nur 
Unterwerfung oder Flucht aus dem Lande. Schwanfen und Zwieſpalt 
zwifchen ertheidigung des heimifchen Bodens und Unterwerfung, 
zwiichen Kampf und Flucht auszufchließen, die Flucht nicht tumultua- 
riſch und vereinzelt gejcheben zu laffen, fie in vollftändige, fyftematifche 
Räumung des Landes zu verwandeln, diefe Art der Flucht zugleich zum 
Mittel entfchloffenfter Abwehr zu verwerthen — das war wiederum Der: 
dienst des Themiftofles. ‘Der Areiopag unterjtügte feine Ziele. Nach dem 
Zeugniß des Ariftoteles ftieg das Anjehen des Areiopag durch deſſen 
entfchloffene Haltung während des Perferfrieges; auch Cicero hebt 
hervor, der Rath, den Solon eingefegt, habe durch feine Autorität 
auf die Kriegführung eingewirkt: er habe dem Themiſtokles geholfen, 
wenn auch Themiſtokles dem Areiopag nicht geholfen Habe). Die - 
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1) Aristot. Pol. 5, 3, 5. Ciceron. officia 1, 22, 75. Dieſe Angabe 
tarın doc) neben dem Zeugniß des Arifioteleg nicht als rhetoriiche Floskel befeitigt 
werben. 
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Behörde, welcher die Aufſicht über die Heiligthümer, die Wahrung 
des heiligen Nechts, der Pflichten gegen die Götter in oberfter In⸗ 
ftanz zuftand, verlangte nicht, daß die Tempel vertbeidigt würden; 
fie erklärte jiy für die Räumung des Landes, die Preisgebung der 
Heiligtbümer. Der Areiopag ging weiter, er beichloß aus den feiner 
Obhut amvertrauten Tempelſchätzen eine Geldvertbeilung an die Un- 
bemittelten eintreten zu laffen. Jeder von diejen follte einen Zehr⸗ 
pfennig von acht Drachmen (über zwei Thaler) erhalten‘). Danach 
ſcheinen etwa 30 bis 40 Talente zur Vertheilung gefommen zu fein. 
Die BPriefterin des Erechtheion, die Jungfrau aus dem Gefchlechte der 
Butaden, meldete: der Honigfuchen, welcher der Schlange, die nach dem 
Glauben der Athener das Haus des Erechtheus hütete, allmonatlich 
hingeſtellt wurde, ſei nicht wie ſonſt immer verſchwunden. Es war 
ein Zeichen, daß die Göttin das Haus ihres Pfleglings, ihr eigenes 
Haus auf der Afropolis verlaffen habe. Wichen die Götter felbft aus 
ihren Häufern, jo waren die Athener der Pflicht entbunden, diefe zu 
vertbeidigen. Nicht nur durch die Haltung des Areiopag unterftügten 
die Edelleute, die führende Klaffe die Abficht des Themiftofles. Sie 
hatten ihre Xrieren wohlgerüftet zum Artemifion geführt — nicht Rlei- 
nias allein wird die Mannfchaft feines Schiffes auf feine Koften ver- 
pflegt haben —, fie hatten dort tapfer und ausdauernd gefochten. Da 
nun die Bevölkerung zögerte, die Heimath und deren SHeiligthümer 
zu verlaffen, ging das Haupt der Philaiden, des Miltiades Sohn 
Kimon — er ftand noch in jüngeren Jahren —, in demonftrativer Weiſe 
von einer Schaar junger Edelleute begleitet, die Zügel eines Roſſes 
in den Händen, auf die Burg. Er weibhte die Zügel der Athena, 
denn nicht der Reiter jondern der Seekämpfer bedürfe e8 jetzt. Statt 
des Zügels die Trophee eines alten Sieges, einen Schild, den er dort 
berabnahm, am Arm, ging er ans leer hinab, nachdem er zum 
Göttin gebetet; „nicht Wenigen gab er damit Muth?).“ 

Sp wurde das attiiche Volt zu gemeinfamer Räumung des 
Zandes, der Stadt, der Heiligthümer beftimmt und damit zugleich Alles, 
was Ruder und Lanze führen konnte, zur Yortfekung des Kampfes 
verfügbar gemacht. Des Themiftoflesg Antrag, der die Frage ent- 
jhied, etwa dahin lautend: „Die Stadt wird unter den Schutz 
der über Athen waltenden Göttin geftellt, alle Männer in ftreitbarem 


1) So lautet die Nachricht des Ariftoteles bei Plutarch (Them. 10), mogegen die 
Notiz aus der Atthis des Kleidemos nicht in Betracht kommen kann; vgl. Bödh 
Staatshaushalt 12, 208. — 2) Plut. Cimon 5; wohl aus Son von Chios. 
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Alter befteigen die Trieren, Weib und Kind bringt jeder in Sicherheit, 
jo gut er fan,” wurde angenommen. Ebenſo der zweite: „Den 
auf Zeit verbannten Athenern ſteht e8 frei zurüczufehren, um mit 
den übrigen Bilrgern zum Beſten von Hellas zu vathen und zu 
handeln.” Mit dieſem Beichluß rief Themiftokles feine Gegner, den 
Xanthippos und Arifteides, zurüd !). 

Nur nah Hunderten zählten die, welche fich nicht entichließen 
fonnten, die Heiligthümer Athens ungejchügt dem Feinde Preis zu 
geben. Die Schatmeifter der Göttin (6, 595), die Aufjeher der 
Weihgejchenfe und Tempelgeräthe der Heiligthümer auf der Burg, 
einige von den älteren und einige von den ärmeren Bürgern blieben. 
Die Meiften von ihnen waren der Meinung, daß das Drafel von 
der uneinnehmbaren hölzernen Mauer der Tritogeneia die Einhegung 
der Akropolis durch Balken und Pfähle gebiete, und wareıt eifrig be- 
Ihäftigt, die Burgtbore mit Balfenwerk zu verrammeln, Baliffaden um 
die Burgböhe zu pflanzen und Steine und Felsblöcke zum Serab- 
werfen und Herabrollen auf die Angreifer binaufzufchaffen. 

Die Räumung der Stadt und des Landes, die Flüchtung der 
Wehrlofen und der Sklaven mußte in größter Eile bewerfitelligt werden. 
In jedem Augenblid konnten nicht bloß die Reiter, konnte auch die 
Flotte der Perſer erjcheinen, man fonnte gezwungen werden, mitten im 
Abzuge zu ſchlagen. Mehr als vierhunderttaufend Menſchen follten 
mit dem tragbaren Befit des Staats, den theuerften Heiligthümern, der 
werthvollſten Habe in drei, vier Tagen über das Meer geichafft wer: 
den. Salamis bot die nädjite, die Küfte des Peloponnes die ficherere 
Zufludt. Es war fehr fraglich, ob und wie lange Salamis gegen die 
Perjerflotte zu halten fein werde. Der größere Theil der attischen reife, 
Weiber und Kinder fuchte Zuflucht zu Troezen, wo die Reſerveflotte 
der Peloponnefier ankerte. Alle Fahrzeuge, welche man auftreiben 
fonnte, die gefammte Kriegsflotte war Tag und Nacht mit der Ueber- 
führung der Bevölkerung Attifa’8 nach Salami und Troezen bejchäf- 
tigt. Es konnte nicht ohne einige Verwirrung abgeben. Glücklicher 
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1) Plut. Them. 10. 11; Aristid. 8. Demosthen. de fals. leg. p. 438 R. 
Das mit dem Pſephisma des Miltiades verlefene Pjephisma des Themiftofles Tann, 
wie jenes mu das den Auszug (S. 125 N.), fo diefes num das die Räumung 
Attila’ betreffende fein, welchen Inhalt ihm auch die Scholien geben. Für den 
zweiten Beichluß Tpricht nicht nur Plutarch, deutlicher die thatfächliche Rücklehr der 
Ofteafifirten wie der Umftand, daß ohne Zuſtimmung des fiir die Sicherheit der Ge- 
meinde verantwortlichen Strategen ein Beſchluß diefer Art nicht zuläffig geweſen wäre. 
Da die Allmaeoniden Grund hatten, hiervon zu fehweigen, erwähnt Herodot wohl 
des Ariſteides Verbannung nicht aber die Aufhebung derfelben. 
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Weiſe hielten jene Rafttage und die Verwüſtung Euboea's die Perferflotte 
auf. Die Troezenier follen gethan haben, was in ihren Kräften ftand, das 
2008 der Flüchtigen zu erleichtern; den Weibern und Kindern der Be- 
dürftigen hätten fie auch Geldunterftügung gewährt!). Die Mittel des 
attiichen Staats, der Bundeskaſſe (S. 218) werden durch die Ver- 
pflegung der Flottenmannjchaft bald genug erfchöpft worden fein. 

In den Tagen der Räumung Attika's wurde das Heer der Pe- 
(oponnefier auf dem Iſthmos jehr zahlreih. Auf die Nachricht vom 
Ende des Leonidas übernahm in Sparta deffen jüngerer Bruder Kleom- 
brotos die Regentichaft für den unmündigen Sohn des Yeonidas, den 
Pleiftarcho8. Der geſammte Heerbann wurde aufgeboten, die bereits 
am Iſthmos jtehenden Mannſchaften zu verftärfen?). Auch aus den 
übrigen Staaten eilte jetzt Alles berbei, was die Waffen tragen fonnte. 
Es waren die Hopliten von Sikyon, Epidauros und Troezen, die bis 
dahin nur Schiffe geftellt hatten, die Hopliten von Phlius und Her: 
mione, die volle Mannſchaft von Korinth, die Hopliten der Eleer, das 
gefammte Kriegsvolf der Arkader, wie Herodot jagt, viele Myriaden. 
Kleombrotos führte den Oberbefehl; der Vormund des einen Königs 
ftand an der Spitze des Heeres der Hellenen, einer der Polemarchen 
Sparta’ befehligte deren Tylotte, während König Leotychidas daheim ge- 
lafjen wurde. Bon den Peloponnefiern fehlten nur die perfifch gefinnten 
Argiver und die Achaeer, welche derjelben Politit folgten. So ftarf 
bie Zahl des Heeres nunmehr war, auch jett dachte Niemand daran, 
den Perjern über den Iſthmos entgegen zu ziehen und Attifa zu deden. 
Die von den Korinthern und Arkadern, die mit dem Leonidas gefochten, 
erzählten von den grimmen Kämpfen in den Thoren und den Maffen 
des Perjerheeres. In bangfter Erwartung?) jah man defjen Anzug 
von Tag zu Tag entgegen und arbeitete raftlo8 an der Befeftigung 
des Iſthmos. Auf diefe festen die Peloponnefier alle ihre Hoffnungen. 
Das gefammte Heer, Hopliten wie Knechte, war Tag und Nacht mit 
Vollendung der Befejtigungen beſchäftigt. Die Straße über den Iſth— 
mos — fie fam von Megara ber über die fleironifchen Felſen, Tief bier 
eine Meile lang zwilchen einer hoben Bergwand und einem Abgrund 
von 6—700 Fuß Tiefe, bevor fie die Ebene an der Küfte bei Schoenus 
erreichte — wurde dur Verhaue gejperrt; die Mauer, welche die 
Perjer abhalten follte, folgte dem feljigen Nordrand der Anhöhen, die 
hier die Breite des Iſthmos durchziehen; ſüdwärts der Bahn, auf 


1) Plut. Them. 10. — 2) Herb. 8, 71. 72. 7, 206. — 8) Herod. 8, 72: 
—E 
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welcher die Schiffe vom faronischen Buſen in den korinthiſchen gezogen 
wurden, vom Südufer der Bucht Schoenus Tief fie hinüber nach der 
Bucht von Lechaeon; e8 war eine Länge von faft einer deutjchen Meile 
(22500 Fuß). Bruchfteine, Ziegel, Balken, Sandlörbe wurden uner- 
müdlich herbeigetragen, feine Hand blieb miüßig, fo daR die Mauer 
raſch emporwuchs !). Hinter der Mauer und dem Lager der Hellenen 
zogen die Weiber Korinths zum alten Heiligthume der Aphrodite auf 
ber böchften Spige von Akrokorinth, die Hülfe der Göttin zu erflehen; 
jie baten die Göttin der Liebe: ihren Männern Liebe zum Kampfe 
für Hella8 gegen die bogenjchießenden Perſer einzuflößen und die Akro— 
polis von Hellas d. h. die Korinth vor den Medern zu retten ?). 
Wie ftarf die Mauer, ‚wie zahlreid) das Heer war, welches den 
Iſthmos fperrte, e8 gehörte mehr als Kurzſichtigkeit dazu, auf diefe 
Stellung zu bauen. Sobald die perjifche Flotte im lakoniſchen Bufen 
oder fonft an den Küften des Peloponnes Truppen landete, lief das 
Heer auseinander, dann eilte jeder, die Heimath zu ſchützen; ſobald «eine 
ftärfere Zahl von Landtruppen im Buſen von Argos, welches der Perfer 
wartete, ausgejchifft wurde, war die Stellung am Iſthmos nicht mehr 
haltbar. Um den Iſthmos zu halten, mußte man das Meer gegen 
die perfilche Flotte behaupten. Da die Hellenen der größeren Zahl 
und der größeren Beweglichkeit der feindlichen Schiffe nur die Be- 
ichränfung des Kampfplatzes entgegenftellen fonnten, bot ihnen der ſa⸗ 
roniſche Bufen weniger Vortheile als die Enge am Artemifion, und 
man verhinderte auch durch eine Aufftellung der Flotte oftwärts des 
Iſthmos die Landung der Perfer in der Bucht von Argos nicht. Es 
blieb nichts übrig, als die feindliche Tylotte nordmwärts des Iſthmos 
feftzuhalten, aber nach den Erfahrungen am Artemifion glaubte Nie- 
mand von den Peloponnefiern, daß man der perfiichen Flotte mit 
Erfolg widerftehen, gejchweige denn, daß man fie überwältigen könne ?), 
Als das Heer der Perfer vom Kithaeron nad) Denod niederftieg 
und dann von hier durch die Ebene von Thria gegen Athen zog, war 
nirgend ein Menſch zu fehen. Alles lag öde und verlaffen. Auch 
hinter den Binnen der Stadtmauer war Niemand fichtbar, die Thore 


1) „Bon Lechaeon nad) Kenchreae,“ fagt Diodor (11, 16), „eine Länge von vier- 
zig Stadien ;“ Herod. 8, 73. 74. Curtins Peloponnes 2, 546. Ob die heute noch 
vorhandenen Hefte von jenem Bau oder von den fpäteren Erneuerungen deſſelben her⸗ 
rühren, ift nicht feftzuftellen. — 2) Theopomp. fragm. 170 M. Plut. Malign. 39. 
Nach des Zimaeos Angabe (fragm. 57 M.) waren es die Hetaeren Korinths, welche 
die Aphrodite anflehten. — 3) Herod. 8, 73. 74. 
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ftanden offen, die Straßen waren einfam und lautlos. Nur auf 
dem Felſen, welcher die Stadt überragte, jah man Bertheidigungs- 
anftalten. Nachdem die Spite des Heeres durch das Thriaſiſche 
Thor eingezogen war umd auf dem Areiopag der Burg gegenüber 
Stellung genommen hatte, befahl Xerre8 dieſe einzufchließen und 
zu ftürmen. Die Zahl der BVertheidiger war nicht groß. Der mit 
Ausnahme der Weftjeite fteil abfallende und wenig umfängliche Felſen 
der Burg ließ fich indeß mit geringen Streitfräften vertheidigen. Aber 
der Angreifer waren zu viele, und das Mittel, das Pfahlwerk zu be- 
feitigen und die Thore zu öffnen, war bald gefunden. Die Perfer 
ichoffen mit Werg ummwidelte Brandpfeile in die Paliffaden und das 
Balkenwerk, welches vor den Thoren aufgehäuft war. Die hölzerne 
Mauer, welche die Vertheidiger für uneinnehmbar gehalten hatten, 
brannte nieder). Obwohl „von ihrer Mauer verrathen,“ blieben die 
Athener in der Burg ftandhaft. Dem Praetendenten, dem Beififtratos, 
lag-daran, daß die Burg mit den Tempeln verjchont werde, er ver: 
fuchte mit den Vertheidigern über eine Kapitulation zu verhandeln. 
Er wurde abgemiefen. Als die Perfer gegen die Thore (fie lagen an 
der Weftfeite) anftürmten, wurden fie von einem folchen Negen von 
Steinen und Blöden empfangen, daß fie nicht durchdringen konnten, 
obwohl der Verſuch mehrmals wiederholt wurde. Endlich gelang es 
einigen Perjern, die Burg an der Norbdjeite, da wo der Felſen am 
fteilften und ohne Bewachung war, durch die Spalte, die von der Grotte 
der Aglauros zum Erechtheion hinaufreicht (5, 75), zu eriteigen. Als 
die Vertheidiger die Perjer innerhalb der Burg gewahrten, ftürzte fich 
ein Theil derfelben felbjt von der Mauer herab, ein anderer flüchtete 
in den Tempel der Athena Parthenos. Nachdem die Perjer, welche 
am Erechtheion den Felſen erjtiegen, dem Heere die Thore der Burg 
geöffnet hatten, wurden die geflüchteten Athener im Parthenon nieber- 
gemacht und die Burg geplündert 2). Dann gingen die älteften, bie 
ehrwürdigſten Heiligthiimer Attika's in Flammen auf. Daffelbe Schid- 
jal traf nad) der Einnahme der Burg die Stadt. Die Häufer wurden 


1) Daß Ariftophanes in der Lyfiftrata Holzkloben ımd Feuer gegen die Thore 
der Burg herantragen läßt, welche die Weiber beſetzt haben, ift diefen Ereigniſſen 
nachgebildet. — 2) Paufan. 1, 18, 1. Wenn Wedllein meint, die Athener würden 
wohl durch die Schlacht nad) der Grotte der Aglauros geflohen fein, ftatt ſich von ber 
Mauer herabzuftürzen, fo kamen gerade die Perfer durch diefe Schlucht; im Uebrigen 
war die gefammte Akropolis umſtellt, jo daß Flucht und Entlommen der Vertheidiger 
nicht in Frage kommen Tann. 
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ausgeraubt und in Brand geftedt, die Stadtmauer niedergeworfen. 
Nur geringe Manerftreden und diejenigen Häuſer blieben ftehen, in 
denen der König und die Befehlshaber ihr Quartier nahmen !). 
Plündernd, verbeerend und brennend ergoffen fich die Maſſen des 
perjifchen Heeres über den ganzen Umfang des attifchen Gebietes. 
Bon Eleutherae bis nah Sunion und Rhamnus bin fanden fie 
nur wenige Leute, welche nun gefangen eingebracht wurden ?). Die 
Niederlage von Marathon war vergolten. Das Land der Athener 
war in der Hand des Kerreg, ihre Burg und ihre Stadt waren nichts 
mehr als gefchwärzte Nuinen, ihr Land eine Wüfte, feine Schaaren 
erfüllten alle Höhen und Thäler des attijchen Gebietes, Wie Herodot 
bervorhebt, ging ein Eilbote nach Suja ab, dem Reichsverweſer Arta- 
banos die Botſchaft von der Einnahme Athens zu melden, Beififtra- 
to8 aber brachte mit den Seinen und den etreuen, die dem Hippias 
nah Alten gefolgt waren), nächften Tages auf den vauchenden 
Zrümmerhaufen der Burg der Athena ein Opfer; er batte von dem 
Fürftentbume feines Vaters und Großvaters wieder Beſitz genommen. 

Die Hellenen waren auf das Südende ihres Yandes, auf den 
Peloponnes beſchränkt. Daß fie ſelbſt dieſes mit einigem Erfolg ver- 
tbeidigen könnten, war kaum zu erwarten, wie zahlreich das Heer auf 
dem Iſthmos Hinter der Mauer war, wie anfehnlich die Verftärfungen, 
welche die Flotte erhalten hatte. Nicht nım die Verluſte der Kämpfe 
am Artemijion waren diefer erſetzt. Das nunmehr nach Attifa zunächſt 
bedrohte Aegina hatte zwei und zwanzig weitere Trieren zu den acht- 
zehn gerüftet, die beim Artemifion gefochten hatten. Es lag in der Hand 
der Aegineten, die Flotte noch) durch vierzig Trieren mehr zu ver: 
ftärfen, aber fie konnten fich nicht entichließen, ihre Inſel zu ver- 
laſſen, und bielten thöricht genug diefe Schiffe zum Schuße derjelben, 
welcher doch von der Gejammtflotte allein abhing, für unentbehrlich. 
Berftärkten fie diefe Iettere, daß fie Muth und Kraft zum Siege 
fand, jo war Aegina gerettet; im andern Falle verloren, und die zurüd- 
gehaltenen Schiffe eine leichte Beute des Tyeindes, Die Eretrier und 
Styreer von Euboea hielten mit ihren Schiffen bei den Hellenen aus, 
die Chalfidier auf den attiichen, obwohl Euboea inzwilchen in die Hand 
der Perjer gelommen wart). Die Spartaner verftärkten ihre Schiffe 
durch ſechs, die Sikyonier durch drei, die Epidaurier durch zwei Zrieren. 


1) Herodot 7, 142. 8, 51593. Thutyd. 1, 89. — 2) Herod. 9, 99. 8, 50. 
— 3) Bgl. Herod. 8, 65. — 4) Dem Könige flellte von Euboea nur Karyſtos 
eine Triere. 
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Hermione gab drei Trieren zur Flotte. Von den dem Feſtlande 
nächſten Kykladen, die der Zug des Miltiades der Perferberrichaft ent- 
ledigt (S. 153), fendete die Inſel Kythnos eine Zriere, Melos, Siph⸗ 
108 und Seriphos zufammen vier Funfzigruderer ); von Keos hatten 
zwei Trieren und zwei Pentelonteren ſchon beim Artemifion gefochten. 
Ambrafia und Leufas hatten zehn Trieren gejchict; dieſe beiden Kolo- 
mieen Korinths waren die einzigen Orte des weltlichen Feſtlandes von 
Hellas, welche am Kampfe Theil zu nehmen gedachten. Die Hülfe, 
welche die Inſel Kerkyra im vergangenen Winter den Abgefandten 
Sparta’s und Athens in Ausficht geftellt (S. 217), blieb trog des 
günftigen Schiedsipruche, den Kerkyra dem Themiſtokles zu danken 
hatte (S. 179), aus. Die Kerkyraeer hätten, wie Herodot erzählt, 
zwar jechzig Trieren auslaufen lafjen, den Führern aber die Weifung 
gegeben, auf der Höhe von Taenaron zu freuzen. Siegten die Rerfer, 
wie die Kerfyraeer nicht zweifelten, jo wollten fie ſich aus der Ent- 
haltung vom Kriege bei dem Könige ein Verdienſt machen, fiegten 
wider Erwarten die Hellenen, jo wollte man vorgeben, daß die Oft: 
winde ihre Schiffe verhindert hätten, da8 Vorgebirge Malea zu um— 
jegeln. Bon den Stalioten kam den Hellenen eine Triere zu Hilfe. 
Es war ein Schiff von Kroton welches der Athlet Phaylios (6, 628) 
auf feine Koften gerüftet und jelbft herbeiführte. 

Eurybiades hatte Erſatz und Verftärfungen ber Flotte von Troezen 
ber, wo fie fich verſammelt hatten, nach Salamis beordert, die Räumung 
Attika's decken zu helfen; die Perjerflotte konnte jeden Augenblick an- 
greifen. Außer den Schiffen der Athener verfügte Eurybiades jett 
über 173 XZrieren und fieben Yünfzigruderer. Sobald die Räumung 
Attika's bewerkftelligt und die Schiffe der Athener wieder bemannt 
waren, berief &urybiades die Strategen aller Kontingente zum 
Kriegsrath. Es ftand zum Frage, ob man, am Oftjtrande von Sa⸗ 
lamis anfernd, die Perjerflotte erwarten oder nad) dem Iſthmos zu- 
rückgehen folle. Die meiften Strategen waren diefer Meinung. Erwarte 
man den Feind .bei Salamis und werde gejchlagen, jo werde man 
auf der Inſel eingejchloffen. Schlage man dagegen in der Bucht von 
Kenchreae, jo Habe man das Landheer am Strande hinter ſich, die 
beihädigten Schiffe zu vetten, die Mannſchaften aufzunehmen, und im 
Falle einer Niederlage könne doch jeder auf dem Feſtlande in feine 

1) Herod. 8, 46. 47. Die Gefammtzahl 378 bei Herodot ergiebt, daß 8, 46 
den Aegineten zehn Schiffe zu wenig gegeben find; vgl. Paufanias 2, 29, 5. 
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Heimath kommen. Die Frage war noch nicht entſchieden, als Kunde 
kam, das perſiſche Heer lagere bereits dieſſeit des Kithaeron, es ziehe 
auf Athen. Und als danach in der Dunkelheit des nächſten Abends die 
Flammen der Burg und der Tempel Athens herüber leuchteten, ver: 
breitete fich ein ſolcher Schreden, daß, obwohl noch fein Beichluß ge- 
faßt war, einige der Strategen aus der Verfammlung zu ihren Schiffen 
eilten und ihre Leute an Bord gehen hießen. Sie wollten noch in 
der Nacht nach dem Iſthmos abfegeln. Die Mehrheit der übrigen 
Strategen beichloß, troß des ernfteften Widerſpruchs der Strategen 
von Athen, Aegina und Megara, am nächften Morgen abzufahren, 
die Schiffe noch in der Nacht zu bemannen. Es geichah. 

Diefer Beichluß war das Verderben von Hellas. Nur damit 
bier gejchlagen werde, Hatte Themiſtokles die Flüchtung nach Sa— 
lamis gejchehen laſſen. Die vorgejchobene Stellung bei Salamis 
ftand in derjelben Beziehung zur Enge des Iſthmos, wie die am 
Artemifion zu den Thermopylen; nur von Salamis aus fonnte man 
den Iſthmos vertheidigen. Nur indem man bier ausharrte, zeigte 
man den Muth, welcher die Perfer abzuhalten vermochte, ihre 
Flotte zu tbeilen und im Rüden des Iſthmos zu landen. Ging 
die Flotte nun fogar noch vor der Ankunft der perfilchen zurüd, 
jo wußten die Perjer, daß fie von den Schiffen der Hellenen nichts 
mehr zu fürchten hätten. Geſchahen dann Landungen im Rüden des 
Iſthmos, fo eilten die Peloponnefier jeder in feine Heimath, und die 
letzte Waffe von Hellas war ohne Kampf zerbrochen, die legte Hoff- 
nung verloren. Freilich blieben, auch wenn Alle zurückgingen, welche 
für den Rückzug geftimmt hatten, 260 Schiffe der Athener, der Aegi- 
neten und der Megarer übrig, aber mußte der Rückzug der Anderen 
nicht auch diefe entmuthigen; und wenn nicht, jo konnte man mit 
einiger Ausficht auf Erfolg in der Enge von Salamis wohl gegen 
eine doppelte, aber doch unmöglich gegen eine vierfache Uebermacht 
ichlagen. Themiſtokles Tieß fich noch in der Nacht an Bord des Ab- 
miralfchiffes rudern '). Er konnte dem Eurybiades fagen, daß e8 un- 
billig fei, wenn die Vertreter von zwei Drittheilen der Flotte von denen 
des legten Drittbeilg überftunmt würden; daß gegen die Athener, welche 


1) Wie es um die Akropolis ftand, bedurfte feiner anderen Meldung als der 
der Flammen (Herod. 8, 50, 56); wenn Themiſtokles durch den Mnefiphilos über die 
Verderblichkeit des Rückzugs belehrt wird, fo bedurfte Niemand weniger alt The 
miftofles ſolcher Aufflärung ; der Verfaſſer der Schrift über die Bosheit Herodots hat 
bierliber (c. 37) das Nöthige bemerkt. Herodot? Relation beruht wohl auch hier auf 
der Tradition der Alkmaeoniden. 
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im Vertrauen auf ſeine Flotte Greiſe, Weiber, Kinder und Habe nach 
Salamis geflüchtet, Verrath geübt werde, wenn dieſe Inſel nun ohne 
den Verſuch des Widerſtandes aufgegeben werde; daß die Peloponneſier 
nicht im Stande ſeien, ohne die Athener eine Seeſchlacht zu wagen; 
daß er Gefahr laufe, die Athener, deren Land man nicht nach dem 
Uebereinkommen geſchützt habe, durch den Rückzug der Flotte den Per⸗ 
ſern in die Arme zu treiben. Nach Herodots Bericht hob er beſon⸗ 
ders hervor, daß, wenn der Rückzug angetreten würde, es unmöglich 
ſein werde, Flucht und Zerſtreuung der Flotte zu hindern‘). Eury⸗ 
biades entichloß fich, die Führer gegen Morgen noch einmal zu berufen. 

ALS die Strategen in der Frühe am Strande zufammentraten, 
hatten fie wohl gemerkt, worauf e8 abgefeben fein werde; fie waren 
erbittert, daß eine bereitS befchlofjene Sache noch einmal disfutirt, daß 
fie von Neuem aufgehalten werden follten, Als Themiftofles in feinem 
Eifer, noch ehe Eurybiades das Wort genommen hatte, aufitand, um 
zu reden, fiel ihm Adeimantos von Korinth, der fchon beim Artemifion 
eifrig für den Rückzug geweſen war, ing Wort: „Bei den Wettkämpfen 
erhalten Die Schläge, welche vor der Zeit (d. h. bevor fie aufgerufen 
find) aufftehen 2).” Themiſtokles vermied, die Schwierigkeiten der Tage 
durch perjönlichen Zwift zu fteigern. Er bielt an fi) und ermwiderte 
gelaffen: „Die, welche zurückbleiben, erhalten feinen Kranz.“ Er wen- 
dete fi) dann an den Eurybiades: „Bei dir fteht es, Hellas zu 
retten, wenn du meinem Rathe folgft und bier die Schlacht annimmft 
und nicht denen folgft, welche nach dem Iſthmos aufzubrechen rathen. 
Halte Beides gegen einander. Am Iſthmos im offenen Meer zu 
ichlagen, ift am wenigſten vortheilhaft für uns, die wir langfamere 
Schiffe und wenigere haben, und wenn wir dort auch Erfolg haben 
follten, jo wären doch Salamis, Aegina und Megara verloren. Der 
perjiichen Flotte folgt die Landmacht, und fo wirft du diefe felbft nad) 
dem Peloponnes bringen und ganz Hellas in Gefahr ſetzen. Wenn 
du aber thuft, was ich rathe, gewinnft du folgende Vortheile. Zuerſt 
den, daß, wenn wir in der Enge mit wenigen Schiffen gegen viele 


1) Herod. 8, 57. 60. — 2) Nicht zwifchen-Adeimantos, fondern zwiſchen Eury⸗ 
biades und Themiſtokles läßt Plutarch (Thémist. 11) diefen Wortwechſel vor fich 
gehen, den er noch weiter ausführt. Da Herobot feine Nachrichten über die Hergänge 
vor der Schlacht bei Salamis in Athen und zwar 35 Jahre nach derjelben einge- 
zogen, können wir ihm insbefondere bezüglich der dem Themiftofles günftigen Züge 
trauen und müffen alle anderen Berichte dagegen zurlidftellen. Die Erweiterungen 
umd fonftigen Ausſchmückungen liegen bei Plutarch (a. a. DO. 11. 12) vor. 
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Ichlagen und das im Kriege Wahrfcheinliche gefchieht, wir fiegen werden ; 
denn in der Enge kämpfen ift Vortheil fir uns, im offenen Meer 
für den Feind. Dann aber wird Salami gerettet, wohin wir Athener 
unfere Weiber und Kinder geflüchtet. Endlich erlangt ihr damit auch 
das, was euch am meiften am Herzen liegt. Bleibſt du hier, jo kämpfft 
du bier ebenjo für den Iſthmos wie dort. Wenn das, was ich hoffe, 
gefchieht ımd wir den Sieg mit den Schiffen davontragen, jo kommen 
die Barbaren gar nicht zu euch auf den Iſthmos, fie werden dann 
nicht über Attifa hinausgehen, und wir haben den Gewinn, Megara, 
Aegina und Salamis gerettet zu haben. Wenn man im Nathe den 
angemefjenen Entihluß faßt, jo pflegen die Dinge in der Regel gut zu 
geben; faßt man aber verkehrte Entjchlüffe, fo unterftütt auch die Gott- 
beit die Abfichten der Menjchen nicht.“ Adeimantos beeilte ſich, den 
Eindrud, welden die Worte des Themiftofles auf die Verfammlung 
machten, auszulöfhen. Er warnte die Strategen, einem Manne, 
welcher ohne Vaterland fei, zu folgen, forderte den Eurybiades auf, 
den Strategen, der feinen Staat mehr vertrete, zur Abjtimmung nicht 
zuzulaffen. Themiſtokles entgegnete: die Stadt und das Vaterland 
der Athener ſei auch jet noch größer als das der Korinther, e8 be- 
ftehe in zmweihundert wohlbemannten Zrieren, und er wünjche den helle⸗ 
niſchen Staat zu fennen, welcher im Stande wäre, dem Angriffe diefer 
Flotte zu widerftehen. Er fchloß, an den Eurybiades gewendet, mit 
einer Drohung: „Bleibſt du nicht hier, jo richteft du Hellas zu Grunde; 
unfere Sache iſt auf die Schiffe geftellt. Folgſt du meinem Rathe 
nicht, jo werden wir, wie wir hier find, unfre Weiber und Kinder an 
Bord nehmen "und unfere Fahrt nach Italien richten. Dort gehört 
ung Siris feit alter Zeit, und dieſes jollen wir nach den Götterfprüchen 
befiedeln. Ihr aber werdet, jolcher Kampfgenoffen beraubt, meiner 
Worte gedenken.” Die Peloponnefier wußten wohl, daß e8 unmöglich 
fei, mit den Perjern zu fchlagen, wenn die Athener nicht nad) dem 
Iſthmos folgten. Unter dem Eindrud diefer Drohung befchloß Eury- 
biades die Abfahrt einzujtellen, den Angriff der perſiſchen Flotte in der 
gegenwärtigen Stellung am Ojftftrande von Salamis zu erwarten. 
Das Gebiet von Siris, welches die Drohung des Themiftofles 
als den Punkt bezeichnete, wohin fich die Wanderung der Athener 
richten würde, war die Gemarkung jener Stadt auf der Südküfte 
Italiens, welche vordem vor der Macht des Königs Gyges von %y- 
dien flüchtende Kolophonier am Fluſſe gleichen Namens gegründet 
hatten (5, 497. 522), die danad) von Kroton und Sybaris gemein- 
Dunder, Geſchichte bed Alterthums. VII. 3., 4. u 5. Aufl. 18 
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fam befämpft, diejen erlegen war (6, 627). Danach hatte die Ber- 
ftörung von Sybaris durch die Krotoner nicht nur den Handel Mi- 
lets fondern wohl aud den Athens nach dem Weiten gejchädigt, und des 
Themiſtokles Beziehungen zu Kerkyra mögen weiterhin dazu beigetragen 
haben, feinen Blick auf Unteritalien zu richten. Er batte die eine 
feiner Züchter Ktalia, die andere Sybaris genannt. ‘Der mit diefem 
Namen angedeutete Gedanfe tritt auch in jener Drohung bevor. Er 
ift nachmals von den Athenern durch die Gründung von Thurii aus- 
geführt worden. Daß das Gebiet von Siris Athen gehöre, mochte 
Themiſtokles nur in dem Sinne behaupten, daß, da die ioniſchen 
Pflanzungen in Anatolien von Attifa ausgegangen, Athen auch das 
Erbe der Städte zufallen müffe, die von den Gründungen Athens aus 
erbaut worden feien. 

Des Eurybiades Entſchluß ließ den Themiftofles, die Athener mit 
befferer Faſſung in die Zukunft jehen. Die Strategen bradhten ein feier: 
liches Bittopfer, daß die Götter den Schiffen der Hellenen Sieg ge- 
währen möchten. Die Herven von Salamis, Zelamon, Aias und 
Teukros wurden angerufen, den Streitern hüffreich zu fein, welche an 
der Küfte ihres Eilandes fir die Rettung von Hellas zu kämpfen fich 
bereit machten. Es wurde befchloffen, nad) Aegina, das die ftreit- 
barjten Heroen der Hellenen verehrte, eine Triere zu jenden, die Bilder 
der Aeakiden, des Aeakos, Peleus, Achilleus und Neoptolemos, des 
Phokos und Zelamon, von der Inſel herbei zu holen, daß fie ihrem 
Volke voran in die Schlacht gingen. 

Eine neue Wendung trat ein, als die Spite der großen Perjer- 
flotte, das Vorgebirge Zofter umfchiffend, fichtbar wurde, als der Spike 
die endlofe Reihe der Trieren folgte. Als man fie dann in unabfeh- 
barer Linie in der phaleriiyen Bucht und weiter ſüdwärts (bis über jenes 
Borgebirg hinab reichte der Anferplag) am Strande ſah, fielen alle muthi⸗ 
gen Entſchlüſſe wieder zu Boden. Es war ja fichtfic) unmöglich, diefer 
Flotte zu widerftehen. Was hatte man durch das hartnädigite Fechten 
beim Artemifion gewonnen? Am Iſthmos — jo meinten die Pelo- 
ponnejier — wäre wenigftend® dag Landheer zur Unterftügung der 
Schiffe bereit und der Rückzug auf dem Lande frei, hier werde man 
aber auf Salamis eingefchloffen, und das alles für ein bereits ver- 
lorenes Land. Wenn die Athener verlangten, daß ihrer Weiber umd 
Kinder wegen bier gejchlagen werde, auch fie hätten Weiber und Kinder 
daheim. Was follte aus diefen, was follte aus ihren Städten werden, 
wenn fie, deren Vertbeidiger, hier bei Salamis gejchlagen, auf dieſer 
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Inſel von den Perſern abgefchnitten und belagert würden? Lauter 
und lauter begannen die Mannfchaften über die Thorheit des Eury⸗ 
biades zu murren. Am Tage, der der Ankunft der perfilchen Flotte 
an der Weftküfte Attika's folgte, Fam der Sturm zum Ausbruch. Alles 
lief zufammen. Ohne daß Eurybiades die Strategen berufen, begann 
eine neue Berathung. Die Peloponnefier verlangten den Aufbruch nad 
dem Iſthmos, um für den Peloponnes zu fchlagen, nicht aber für eine 
bereit3 vom Feinde genommene Stadt; eben fo heftig wiberjprachen die 
Aegineten, die Miegarer, die Athener. Es war gegen Abend, als Eury— 
biades zum dritten Male über den Rückzug abjtimmen ließ. The— 
miftofles blieb mit den Aegineten und Megarern allein in der Minder⸗ 
beit. Die Beloponnefier ftütten ihr Verlangen weſentlich damit, daß 
fie, bei Salamis gejchlagen, den Rückzug verlieren würden: „fie fürch- 
teten nicht jo ſehr für fich wie für den Peloponnes.” Für The- 
miftofles lag feine Frage der Strategie vor; e8 handelte fih um Sein 
oder Nichtſein. So hörte der Streit mit dem Beſchluß des Rückzugs 
nit auf; die Beſchuldigungen der Thorheit, der Feigheit und des 
Verraths flogen berüber und hinüber. 

Dem Miltiades war es vor zehn Jahren gelungen, bei den Stra- 
tegen Athens mit dem rettenden Entihluß zur Schlacht durchzudringen; 
Themiftofles war an den Strategen des Peloponnes gejcheitert. Und 
doch, wenn nicht bier und jetzt gejchlagen wurde, jo wurde niemals ge- 
ichlagen, jo waren Athen und Hellas fir immer verloren. Die Pelo- 
ponnefier hätten wohl ſchlagen müfjen, wenn ihnen der Rückzug ab- 
gefehnitten worden wäre, und fie hätten ſich dann vielleicht am beften 
geihlagen; warum hatten die Perfer doch eine jo wohlthätige Bewegung 
nicht unternommen! So kam Themiſtokles zu dem Entſchluß, Alles 
an Alles zu feren. Die Perjer ſelbſt follten die Peloponnefier zur 
Schlaht zwingen. Jeder Andere als Themiſtokles wäre vor einem 
Schritt zurücgefchredt, der nicht blos die Ehre und das Leben deſſen, 
der ihn verfuchte, auf das Spiel fette fondern auch das Schidfal von 
Hellas auf die gefährlichite Spite ftellte. Von den Perſern einge: 
Ichloffen, war e8 eben jo wohl möglich, daß den Peloponnefiern der 
legte Muth fank, als daß fie mit der Kraft der Verzweiflung fochten. 
Aber der Rückzug war die Gewißheit des Verderbens; die Einjchließung 
die Möglichkeit der Rettung. Unbemerft verließ Themiſtokles die Ver⸗ 
ſammlung der Steategen und gebot dem Führer feiner Kinder (des 
Lyſandros von Alopefe Tochter Archippe, fein Weib, hatte ihm 
fünf Söhne und jene beiden Töchter geboren), dem Sifinnos, jo- 
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gleih ein Boot zu befteigen, fi” an die attifche Küfte hinüber 
zu ftehlen und den Befehlshabern der Perſer zu melden: „Der 
Strateg der Athener fendet mich heimlich; er fteht auf der Seite 
des Königs und wünſcht, daß ihr die Oberhand erlangt; ich habe 
zu melden, daß die Hellenen in Furcht find umd auf Flucht fin- 
nen. Ihr feid in der Lage, den größten Erfolg zu erlangen, werm 
ihr fie nicht entjchlüpfen laßt. Ihre Meinmgen find getheilt, fie 
werden euch feinen Widerftand leiften, vielmehr werdet ihr fehen, wie 
die, melche für euch und die, welche gegen euch find, gegen einander 
fümpfen.” Sobald er dies gemeldet, ſolle er auf der Stelle zurüdfehren ?). 
Themiſtokles dinfte darauf rechnen, daß feine Botjchaft Glauben finde. 
Den Perfern hatten ſich bereitwillige Helfer genug in den Städten ber 
Hellenen geboten; Hatte fie Epialtes nicht über, den Deta geführt, 
waren nicht Theffaler und Thebaner, die Prätendenten Athens und 
Sparta’3 mit ihnen, die Niederlage ihrer Landsleute zu betreiben? 
Im Lager der Perfer wußte man, daß ein zahlreiches Heer der 
Hellenen auf dem Iſthmos ftand, man hatte erfahren, wie hartnädig 
fie die Engen ihres Landes zu vertheidigen verftanden. Noch eben 
war eine Abtheilung, die gegen ‘Delphi vorgegangen war, in dem 
Engwege, der zu diefer Stadt binaufführt, von den Delphern und 
Phokiern, welche die die Straße überhängenden Felswände bejegt hatten, 
abgewiefen worden. „Mit dem Phoebos,” fo rühmen fich die Delpher 
auf dem Siegeszeichen, das beim Tempel der Athena Pronoea nach: 
mals errichtet wurde, „haben wir die ftädteverheerenden Reihen ver 
Meder zurückgeworfen und das erzgefrönte Heiligthum gerettet ?)." Es 


1) Silinnos erinnert an die Inſel Silinos bei Pholegandros; nach Piutarchs 
Angabe (Themist. 12) wäre Silinnos ein Perfer und $riegsgefangener geweſen. 
Da uns aber Herobot meldet, daß Sikinnos nachmals Bürger von Thespiae geworden, 
ift Plutarchs Angabe unhaltbar. — 2) Wedlein (Situngsberichte Münch. Alad. 1876 
©. 265) bemerkt: „ES heißt nicht die Ueberlieferung kritifch benrtheilen, ſondern felbfi 
Ueberlieferung machen, wenn wir den Phokiern oder Delphern ein Verdienſt zufchreiben, 
das fie felbft nicht in Anspruch nehmen,” d. h. das Verdienſt der. Zurlictreibung der 
Perfer. Gewiß fchreibt dies die bei Herobot zu leſende Tempellegende von Delphi 
den Bien des Himmels, den herabftürzenden zellen, dem Kriegsruf aus dem 
Zempel der Pronoea, den Herven Phylalos und Autonoos zu. Aber felbft diefe Les 
gende läßt die Deipher nicht ımfhätig: uadovres BE of AeAıpyol Yyeuyovras Opeas 
Enızareßavres_aneereıvav niyIos Ts adrwv. Die Delpher warfen fich alfo 
hinabfteigend auf die Perfer. Sehr beftimmt ſchreibt aber die Inſchrift des Tropaeon 
das Berbienft den Delphern zu: Dem Zeus dantend, ftellten mich die Delpher zum 
Gedãchtniß und Zeugen des Sieges, da fie mit dem Phoebos die Meder abgemehrt. Ich 
wüßte nicht, weshalb diefem Zeugniß, das Diodor jeden Falls dem Ephoros entnommen 
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konnte hiernach bei den Perſern in Frage kommen, ob dem Rathe des 
Demaratos, durch eine ſtarke Entſendung der Flotte in den lakoniſchen 


bat, Glanbwürdigkeit abzuſprechen wäre. Die Delpher flohen bei Annäherung bes 
Feindes theil nach Amphiffa zu den weftlichen Lokrern, „die meiften aber in bie ko⸗ 
rofifche Höhle und auf die Gipfel des Parnaſſos;“ Herod. 8, 36. Auf die Spigen 
des Barnafjos waren auch die Pholier entflohen (8, 32), und wenn Herodot fagt, „die 
Phokier felbft faßten die Perfer nicht,” fo beftätigt andy Plutarch, daß die vor dem 
Xerxes fliehenden Pholier in die Burg Tithora, auf fteilem Felſen gelegen, fich 
retteten (Sulla 15. Paufanias 10, 32, 8), und weiter fagt Herobot: „Die Pholier, 
welche ſich auf den Parnaſſos zuriidgezogen hatten, fielen von dort aus und ſchä⸗ 
digten das Heer des Mardonios und die Hellenen, welche mit ihm waren;“ 9, 81. 
Es fehlte mithin an Mannſchaft auf der Höhe des Parnafios, auf der Hyampeia 
nit. Warum nun die Perfer bei und nad) der Berwüftung des phofifchen Landes 
gerade von Delphi hätten abftehen follen, ift doch nicht wohl zu begreifen. Hero⸗ 
dot fagt ausdrücklich, daß fie nicht nım Panopens und Daulis, fondern auch Aeo⸗ 
fideis verbrannt hätten, das auf der Straße nach Delphi, bereits in der Schlucht 
zwifhen dem Kirphis und dem Parnaß meflwärts der ayısorn, nad den Ruinen 
etwa zwei Stumden von Delphi zu juchen if. Mit Wecklein bin ich darüber volllommen 
einverftanden, daß Zerre8 der Tempeln der Hellenen nicht den Krieg gemacht hat; die 
Berfer waren tolerant, das hinderte jedoch nicht, im Kriege die Tempel der Gegner zu 
pliindern. Ihren Sonnengott, wie Wedlein meint, konnten die Perfer überhaupt nicht 
in dem Apollon wiederfinden, wohl aber den Mithra, doch auch viefen in Delphi am 
wenigften: der Gott des Lichtes konnte den Perſern nicht aus dunkeln Klüften, den 
Behaufungen der Daeva, weiſſagen. Aber wie dies fei, den großen Apollontempel 
bei Milet Hatten fie nebft anderen ausgeraubt und niedergebrannt. Die Belanntichaft 
des Xerxes mit den Schäßen Delphi’ umd feine Lüfternbeit nach diefen bei Herobot 
it felbfiverfländlich griechiiche Syabelei. Das fcheinbar flärfte Argument Wedkleins iſt 
die Unterhaltung des Mardonios im nächſten Jahre mit den Führern der Griechen 
in feinem Lager über das Drafel, das den Perfern verkündet: fie wlirben den Tem⸗ 
pel von Delphi plüindern, danach aber umlommen. Iſt mım an fi das Bemühen 
des Marbonios, ſich auf die Orakelbücher der Griechen einzulaffen, recht auffallend, 
fo wird die Sache dadurch noch räthielhafter, daß Herodot felbft diefer feiner Erzählung 
hinzufügt: „Ich weiß aber, daß der Spruch, von dem Marbonios fpricht, nicht gegen 
die Perſer gerichtet war, fondern gegen die Illyrier und Encheleer.” Ueber einen 
nicht gegen die Perfer gerichteten Spruch, der ein Ereigniß vorausfehte, das nicht 
eingetreten war, follte Marbonios das Bedürfniß empfunden haben, die Strategen 
der Griechen zu beruhigen? Hiernach fcheint e8 mir kritiſch gerechtfertigt, bei der Ra⸗ 
tionaliſtrung der Tempellegende von Delphi, wie fie die Inſchrift des Tropaeon giebt, 
um fo mehr fiehen zu bieiben, als erfichtlich perfiicher Seits auf die Einnahme von 
Delphi kein Gewicht gelegt wurde. Daß die Delpher der höchſt wahrfcheinlich ſtatt⸗ 
gehabten Mitwirkung der Pholier nicht erwähnten, ift erflärlic) genug. Die Pholier 
vertheidigten - die @ipfel des Parnaß, wenn fie dem Feinde den Zugang zu diefem 
über Delphi verlegten. Am wenigften ftihhaltig ſcheint mir Wedleins Grund, Kerres 
hätte fich in Phokis nicht aufhalten dilrfen, fondern nach Athen eilen müffen, um bie 
Siegesbotſchaft abzufenden. Wie viel oder wie wenig Eil er mit leßterer hatte, willen 
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Buſen die Vertheidigung des Iſthmos zu ſchwächen, Folge zu geben, 
ob ohne Schwächung der Flotte zunächft die Flotte der Hellenen ans 
zugreifen und zu überwältigen jei, um dann in Sicherheit jene oder 
eine andere, dem Iſthmos nähere Diverfion mit der Flotte zu machen, 
endlich ob der Angriff auf den Iſthmos durch das Landheer zu be- 
ginnen und vorzugsweile mit diefem zu führen, die Flotte erft im 
zweiter Linie zu verwenden fein werde. Der enticheidvende Moment 
des Feldzugs war gefommen. 

Dinfen wir HerodotS Angaben über die Hergänge im Lager der 
Hellenen auf Salamis big zu den bezeichnenden Wendungen der ge- 
wechjelten Reden hin überall da trauen, wo bejondere Intereſſen ver 
Alkmaeoniden nicht in Frage fommen — Herodot hat feine Kunde 
dreißig und einige Jahre nach dem Zuge de Xerxes in Athen von 
Augen- und Obrenzeugen jener Ereigniffe eingezogen —, feine Quellen 
für die Hergänge um Lager des Xerres floffen noch um ein gutes 
Theil trüber. Er felbft hat bier wie dort treu wiedergegeben, was 
ihm berichtet wurde. Wollte man feinen attijchen Gewährsmännern 
vorwerfen, daß ihre Berichte zu Gunſten Athens gefärbt feien, fo 
jteht dem die Beftätigung, die das zuftimmende unparteiifche Zeug- 
niß des Thukydides den entjcheidenden Momenten ertheilt, ebenjo 
beftimmt entgegen als dafjelbe Zeugniß theils unmittelbar, theils 
mittelbar den üblen Zügen widerſpricht, die attifche Autoritäten 
dem Herodot über einige Thaten des Themiſtokles beigebracht haben. 
Fir das Lager der Perſer war Herodot auf die Erzählungen der 
Nachkommen des Demaratos zu Pergamon, auf die Erzählungen 
der Nachkommen des Lygdamis, des Tyrannen feiner Vaterſtadt, be- 
ſchränkt. Lygdamis hatte zur Zeit des Dareios in Halifarnafjos ge- 
boten und diefe Herrichaft auf den Mann feiner Zochter Artemifia 


wir nicht; wir wiſſen aber, daß fein Heer zahlreich) genug war, ein paar Taufend 
Mann (Juſtin fagt 4000) mit Nebenzweden zu befchäftigen. Die Griechen lafien den 
Angriff, den die Kelten im Jahre 278 v. Chr. auf Delphi machten, unter denfelben 
oder noch größeren Wundern ſcheitern, wie den ber Perfer: Gewitterſturm, Blitze, 
Schneeſturm, Erdbeben, ungeheure Steine, die von felbft herabrollen ımd die Bar⸗ 
baren zu breißigen und noch mebr erfchlagen, die Heroen Delphi's, Hyperochos und 
Phylakos, Fämpfen wiederum für ben Tempel, dazu weiße Jungfrauen, Athena und 
Artemis, panifcher Schreden, in dem die Barbaren felbft fi) tödten; Diod. 22, 
fragm. 9. Juſtin 24, 7. Paufanias 10, 28. Diefer Angriff bleibt nichtsdeſtoweniger 
rationales hiſtoriſches Faktım, obwohl die großen Felsblöcke, die fich ſelbſt vom Gipfel 
des Parnaffos Iosgerifien haben follen, doch bereit® als Herobot in Delphi war im 
Tempelbezirt der Pronoea lagen. lieber dieſe Felsblöcke: Ulrichs Reiſen ©. 46. 146. 
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vererbt. Als dieſer ſtarb, bevor der Sohn dieſer Ehe, Piſindelis, zu 
ſeinen Jahren gekommen war, hatte Artemiſia unter perſiſcher Genehm⸗ 
haltung die Regentſchaft übernommen, und da den doriſchen Städten 
auferlegt wurde, dreißig Trieren zu ſtellen, führte ſie die fünf auf 
ihre Stadt fallenden Schiffe ſelbſt zur Flotte. Die Erzählungen ihrer 
Nachkommen verherrlichten nun nicht nur ihre Thaten im Kampfe fon- 
dern insbejondere die Rathichläge, die fie dem Xerxes gegeben haben 
wollte oder ſollte. Müſſen wir die diefer Quelle entjprungenen Be- 
richte Herodot3 von vorn herein mit Mißtrauen aufnehmen, jo wächſt 
dies da, wo diejelben fachlich Unmahricheinliches behaupten. Wenn 
nach der Ankunft der Perferflotte an der attifchen Küfte Xerxes einen 
großen Kriegsrath nicht bloß der oberen Flottenführer fondern aller 
Befehlshaber, auch derer, die fünf und weniger Schiffe der Flotte zu- 
gebracht haben, abhalten läßt, fo ift dag an fich unglaublich und fcheint 
von der griechiichen Art, alle Strategen, insbeſondere die eines aus 
mehreren Kantonen gebildeten Heeres abjtimmen zu laflen, übertragen. 
Noch unglaublicher ift, dag Artemijia in diefem Kriegsrathe dem Könige 
gejagt haben foll: den Männern auf den Echiffen der Griechen gegei- 
über jeien die Männer feiner Schiffe Weiber (ein volles Drittheil der 
Flotte des Xerxes war doch ebenfall3 von SHellenen bemannt), die 
Aegypter, Kyprier, Kilitier und Pamphylier feien feige Knechte, die zu 
nichts nüße wären. Die Motive find deutlich: Artemijia will ſich den 
Ruhm beilegen, gegen das Votum aller übrigen Befehlshaber der Flotte 
allein von einer Seejchlacht abgerathen, den Marſch des Landheeres 
gegen die Mauer auf dem Iſthmos angerathen zu haben. 

Die Flotte der Griechen hatte die Keckheit, unter den Augen des 
Königs umd feiner Hunderttaufende, welche Attila erfüllten, der mäch- 
tigen Flotte des Königs gegenüber am Ufer von Salamis liegen zu 
bleiben, die Perſer zur Schlacht heranszufordern. Wie hätte dieſe 
Herausforderung zum Kampfe nicht angenommen werden jollen? War 
die eigene Flotte doch noch vollzählig beifammen. Sobald die Schlacht 
geliefert, die helleniſche Flotte überwunden und zerftreut war, konnten 
Abtheilungen des Siegers in voller Sicherheit Diverfionen im Rücken 
der Iſthmosſtellung machen, den Angriff des Landheere8 zu unter: 
jtügen. Am Tage nach ihrer Ankunft erhielt die Flotte des Königs Be- 
fehl zur Schlacht; er felbjt wollte dem Treffen zufchauen; er war ge: 
wiß, daß feine Schiffe unter feinen Augen ihre volle Kraft anjtrengen 
wi'rden; bei Aphetae hatten die Hellenen fchließlich weichen müffen, 
fie mußten auch bier erliegen. ‘Das Landheer follte in der Richtung 
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auf Megara vorgeben, um die helfenifche Flotte unficher zu machen, 
ihr einen gleichzeitigen Angriff auf die Iſthmosmauer vorzufpiegeln !). 
Die Schiffe wurden näher an die phaleriiche Bucht herangezogen, die 
Admirale wiefen den Führern der Abtbeilungen ihre Pläte für den 
nächften Tag an, als im Dunkel des Abends Sifinmos mit feiner 
Botſchaft anlangte. Sie wurde gläubig aufgenommen. Nach den Er- 
fahrungen beim Artemifion und der Stellung, die die Trieren der 
Hellenen am Strande von Salamis feitgehalten, war man auf harten 
Strauß gefaßt gewejen. Die Sachen ftanden viel günftiger, al8 man 
angenommen. Nur noch ein letter Stoß war zu thun, und das Ent- 
weichen des Gegners zu hindern. Gleich nach dem Nachtmahl follten 
nun die Mannfchaften an Bord gehen ?). ‘Der rechte Flügel, der auf der 
Rhede von Phaleron anferte — e8 war die phoenikiſche Divifion unter 
Preraspes —, erhielt den Befehl, um Mitternacht, jo lautlos als 
möglich, in See zu gehen, längs der attiichen Küfte nordwärts beim 
Peiraeeus vorüber nach dem Abfall des Aegaleos und über diefen 
hinaus gegen Eleufis zu ftenern®) und bier mit den vorderen Schiffen 
quer über den Sund bis an die Küfte von Salamis Stellung zu 
nehmen, um den Hellenen den Rückzug längs der Küfte von Megara 
abzufchneiden; er follte ſich jo aufftellen, daß er den linfen Flügel 
der Hellenen im Halbkreife umfaſſe. Nachdem die Phoenifer in See 
gegangen, fetten fich auch das Centrum und der linke Flügel, die 
füdwärts von Phaleron vor Anker lagen, in Bewegung. Jenes, die 
kypriſchen, kilikiſchen, lykiſchen und pamphyliſchen Schiffe unter Me- 
gabates, ruderte hart an der Küfte von Attifa aufwärts, um feine 
Spige mit den Phoenifern wieder in Verbindung zu bringen. “Der 
Iinfe Flügel, die Divifion der Jonier und Karer unter Ariabignes, 
wurde bis zum Peiraeens vorgenommen und bog fich von hier im Halb- 
kreiſe bis zum Südfuß des weit oftwärts vorfpringenden Vorgebirges der 
Inſel Salamis, Kynofura genannt, hinüber, um die Hellenen auch von 
diefer Seite einzufchließen. ine vierte Abtheilung war fogleich nad) 
der Botfchaft des Sikinnos vom linken Flügel aus — wie e8 feheint 
die aegyptiſchen Schiffe —, die Inſel Salamis ſüdwärts zu umſchiffen, 
abgefendet worden %). Sie follte, Falls die Hellenen ihren Rückzug 


1) Herb. 8, 69. 70.71. — 2) Aesch. Pers. 374. — 3) Ovro: (die Bhoeniter) 
yag elyov ro noös Eisvoivos Te xar Eankons xeoas; Herod. 8, 85. — 4) Plut. 
Them. 12. Diodor 11, 17. Daß die aegyptifchen Schiffe mitlämpften, zeigt He 
robot; 8, 100. 9, 96. 
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durch die nordmeftliche Enge — nur durch diefe, nicht füdwärts an 
der Berjerflotte vorbei fonnten fie zu entrinnen fuchen — angetreten 
hätten, bevor die Phoenifer die ihmen zugewieſene Stellung er- 
reiht, den fchmalen Mieeresarın am Vorgebirge Budoron jperren, 
andern Falls weiter nordoftwärts fteuern und fodann hinter dem Hafen 
des rechten Flügels, hinter den Phoenikern Stellung nehmen. Das 
feine Felgeiland Piyttaleia, welches zwiſchen der Halbinfel Peiraeeus 
und jenem Vorgebirge von Salami lag, wurde mit einer Abtheilung 
auserleſener Perjer befeßt, um den befchädigten Schiffen des linken 
Flügels zur Hülfe bereit zu fein und die Wrade des Feindes, welche 
bier antrieben, zu nehmen. Für das Centrum und den rechten Flügel 
der Flotte follte das Landheer diefelben Dienfte leijten. Es war 
ſtark genug, die geſammte Küfte vom Phaleron bis nad) Megara bin 
zu befegen. Für den König wurde auf dem Abhange des Berg: 
zuge8 Aegaleos, welcher in den Sund von Salamis vorjpringt, 
zum Deere bin, etwa Hinter der Mitte der perfiihen Schladht- 
ordnung, in der Nacht eine Plattform errichtet; man mußte von 
bier das Treffen bequem überfehen können. Die Bewegungen ber 
Flotte geichahen in der größten Stille; fie nahmen die ganze Nacht 
weg, jo daß die Mannfchaften nicht zur Ruhe kamen. Dafür ftand 
mit dem Aufgang der Sonne die Schlachtlinie bereit. Sie zog fich 
von Eleuſis längs der attifchen Küfte bis zum Peiraeeus hinab, beide 
Flügel, der rechte von Efeufis, der linke vom Nordufer des Peiraeeus 
nah Salamis binübergebogen, jo daß die Hellenen von einem weitge- 
dehnten Halbfreife umfaßt waren. Die Schiffe der Jonier und Karer, 
welche in der Schlachtlinie des Linken Flügels zwiſchen Peiraeens und 
Kynoſura keinen Raum fanden, hielten als ein zweites Treffen hinter 
dem Hafen deſſelben; auch der vechte Flügel erhielt durch die Ab- 
tbeilung, welche Salamis umfegelt hatte, ohne auf fliehende helle: 
niſche Schiffe zu ſtoßen, ein zweites Treffen, hier wie dort bereit, den 
angegriffenen Schiffen der eriten Linie Hülfe zu bringen, und für den 
Fall zu enticheidendem Eingreifen berufen, wenn die Hellenen bier oder 
dort, nordwärts oder ſüdwärts, durchzubrechen verjuchten ?). 


1) Herod. 8, 76. 85. Beiden Arginufen ftand ſowohl der rechte als der fine 
Flügel der attifchen Flotte in zwei Treffen, um den Gegnern den dıezzlovs und 
den zeofrlovs abzufchneiden; Xenoph. Hellen. 1, 6, 31. Die Aufftellung der 
Perſerflotte it jeden Falls zu verfiehen, wie im Zert angegeben. für ben weſtlichen 
Slügel, „der gegen Salamis herangeführt wirb, bie Hellenen einzuichließen,“ Iann ich 
mit Stein (zu Herodot 8, 76) nur den halten, der in der neuen Schladhtlinie weſt⸗ 
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Während die Perfer, des Erfolges gewiß, diefe Vorbereitungen 
trafen, war auf Salami$ der Hader der Führer in die Nacht hinein 


— — — mn 


wärts zu ſtehen kam. Herodots Ausdruck wird dadurch noch erklärlicher, daß er ben 
linken Flügel (die Jonier und Karer) den „öſtlichen Flügel" nennt; er denkt den 
attiihen Strand Salamis gegenüber nicht, wie unfre Karten ihn zeigen, von Nord 
nah Süd geftredt, fondern von Weften (Eleufis) nach Oſten (Peiraeeus) gerichtet. 
Daß eine Abtheilung — und diefe konnte nur dem linken Flügel d. 5. dem ſildlichen 
Flügel entnommen werben, der ſüdwärts anferte — zugleih um Salamis herum⸗ 
gefendet wurde, folgt aus Aeſchylos, der, nachdem er von den drei Abtheilungen der 
Flotte geiprochen bat, fortfährt: „wddas dE xzuxip vjoov Alovros nei wg el 
40009 yeıkolad "Ellnves xaxov, vavalv xzovgalws doROuoV EUEOVTES Tıve, 
001 OrTepEodaı xparos 7v ngogxeluevor" (Pers. 376 sqq.); ferner aus Dio- 
dor, der den Xerres, nachdem dieſer des Themiftofles Botfchaft empfangen bat, eilen 
läßt, zu hindern, daß ſich die hellenifche Flotte mit der Landmacht am Iſthmos 
vereinige; er fendet fofort die aegyptifchen Schiffe, die Durchfahrt zwifchen Salamis 
und der Küſte von Megara zu fperren. Endlich läßt Plutarch den Xerxes nach 
Empfang der Botichaft befehlen, daß die übrigen Schiffe in aller Stille beftiegen 
werben follten, 200 aber follten fogleih in See gehen, die Durchfahrt rings einzu⸗ 
fchließen und die Inſeln zu umgürten, damit fein Feind enttommen könne; Themist. 
12. Die aegyptiiche Abtheilung zählte nach der Schlacht bei Artemifion nicht mehr 
200 Schiffe; fie mar hier am dritten Tage voran geweſen und hatte doch gewiß auch 
im Sturm bei Sepias Schiffe verloren. Bei Plutarch (Aristid. 8) fagt Ariſteides dem 
Themiſtolles: 10 yap &v zUxip zul zarönıv Adn nelayog Euneninores veov 
zrolsular. Wie Ariſteides, der von Aegina herüberfam, die vollzogene Umgehung 
hätte anzeigen können, wie er hätte fagen können, daß er dem heranfegelnden Ge⸗ 
ſchwader der Perfer faum entgangen fei (Herod. 8, 79. 81) oder mie e8 bei Plutarch 
(Aristid. 8) heißt, „burch die feindlichen Schiffe habe hindurchſchiffen“ miüffen, wenn 
nicht eine Abtheilung der perfiihen Flotte ſüdwärts um Salamis herumgeſendet 
wurde, ift mir wenigftens unerfindlih. Phanodemos placirt den Kerres nicht auf den 
Aegaleos, fondern beim Herafleion, d. h. nördlich von Peiraeeus, etwa dem Borgebirge 
Kymoſura von Salamis genenliber, Afeftodoros auf den Keratabergen d.h. weſilich von 
Eleufis; Plut. Them. 12. Hiernach hätten die Perfer angenommen, daß die Bucht 
von Eleuſis der Hauptichauplag des Kampfes fein werde. Daß Herobot den linken 
Flügel der Perfer zunächft von Munychia nach der Landipige von Salamis hinüber- 
reichen läßt (exft 8, 85 vom Peiraeeus nad) Salamis), geichieht dem Oralel 8, 77 
zu Liebe. Daß die Front der Griechen quer über den Sund nad) Süden, die der 
Perſer ebenfo nad, Norden gerichtet geweſen, wie Löfchle (Fleckeiſen Jahrb. 1877 
©. 25 ff.) will, widerſpricht der deutlichen Anſchauung Herodots und der Schilderung 
des Aeſchylos, denen die Front der Griechen nach Often gerichtet ift, verlangt weiter die 
Aenderung von roös 'Elevaivos M rpös Zaklauivos und ift ſachlich unmöglich. Die 
Strategen der Griechen, noch weniger die der Perfer konnten mit 400, mit 900 Trieren in 
Fronten von 6000—6500 Fuß (die Durchſchnittabreite bes Sundes) fechten wollen, wobei 
die Griechen dazu ihren linken Flügel den Geſchoſſen des Landheeres des Zerres ausge⸗ 
fest hätten. Wie fonnten die Perſer Pfyttaleia zur Gefangennahme griechiſcher Flücht⸗ 
linge bejegen, wenn die hellenifche Schlachtlinie von Salamis nad) dem Heralleion ſtand? 
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gegangen. Hellas ſchien dem Untergange unrettbar verfallen, als 
Themiltofles aus der Berfammlımg gerufen wurde; e8 verlange jemand, 
ihn zu jprechen. Themiſtokles erkannte den Arifteides. „Uns ift e8 
beichieden ,“ ſagte Arifteides dem Themiſtokles nach Herodots Bericht, 
„auch fonft und jett am meiften, darum zu ftreiten, wer von ung 
beiden dem Vaterlande den bejten Dienft leiftet. Ob die Beloponnefier 
viel oder wenig von ber Abfahrt reden, ift gleichgültig, Weder die 
Korinther noch Eurybiades können abjegeln, auch wenn fie wollen. 
Ich Tomme von Aegina und habe Noth gehabt, von den feindlichen 
Schiffen unbemerkt durchzufommen. Wir find ringsunt eingefchlofjen, 
gebe hinein und melde e8 den Strategen.“ „Deine Aufforderung ift 
gut und deine Botichaft,” antwortete Themiftoffes, „du haft mit deinen 
Augen gejehen, was ich wünſchte. Ich habe veranlaft, mas bie 
Meder thun. Da die Hellenen nicht fechten wollten, mußten fie wider 
Willen dazu gebracht werden. Wenn ich es ihnen fage, meinen fie, 
daß ich fie täufchen wolle; ich werde fie nicht überzeugen, daß bie 
Barbaren folhes thun. Gebe felbft Hinein und fage ihnen, wie 
e8 Steht." Arifteides trat in die Verſammlung der Strategen und 
berichtete: die gefammte griechifche Streitmacht ſei von den Schiffen 
des Xerxes eingefchloffen, er könne ihnen nur vathen fich zur Abwehr 
bereit zu machen. Der Streit der Strategen war auch damit nicht 
zu Ende; die Mehrzahl wollte felbjt der Meldung des Arifteides nicht 
glauben; fie Fonnten oder wollten fich nicht zu der Vorjtellung be- 
quemen, daß es Teinen Ausweg mehr als die Schlacht gebe!). End- 
lich kam von der Perferflotte ber eine Triere der Inſel Tenos, um 


Dazu erzählen uns Herodot und Ephoros ausdrüdlih, daß ſämmtliche Schiffe der 
Hellenen in der Front geftanden haben; da nun nach geringiter Annahme für eine Triere, 
die auch nur rudern foll, mindeſtens vierzig, zu einiger Bewegung rechts oder links 
finfzig Fuß Spielraum erforderlich ift, Hätte nicht die Hälfte der helleniſchen Platz 
gefunden, und jede fich dazu in jedem Augenblick mit beiden Nachbarn geftoßen. Die 
großen Schlachten im Hellegpont bei Kynosſema und Abydos werden von Ufer zu 
Ufer und zwar an der ſchmalſten Stelle des Sundes gefchlagen; in letterer ſoll das 
Her des Pharnabazos die Flotte unterftligen, wie das des Xerxes bei Salamis. 
Bon Ufer zu Ufer fuchte audy die Flotte Athens vom Ziegenfluffe aus die Schlacht. 
Diodor widerlegt feine eigene Angabe von der Aufftellung der Hellenen „röv zzopov 
uetafv Zalauivos xereiyoy“ durch die Bemerkung, daß die Aegineten, die er 
auf den rechten Flügel ftellt, alfo dem Strande von Salamis zunächſt, allein Feine 
Zuflucht im Fall des Unglücks gehabt hätten, wie durch feine ganze folgende Schil- 
derung der Schlacht. 

1) Die Darftellung Plutarchs (Aristid. 8) giebt mur einige Bufäte zu der 
Herodots. 
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zu den Sellenen überzugeben; der Kapitän, Panaetios, bejtätigte des 
Arifteides Botſchaft. Es war fein Zweifel mehr möglich, man mußte 
ſchlagen. Kein Gedanke, im Weiten oder Süden durch die perfifchen 
Schiffe mit der gefammten Flotte durchbrechen zu wollen; man hätte 
den feindlichen Schiffen an der attifchen Küfte die Flanke der eigenen 
Schiffe geboten, man wäre in diefer Yage dazu von vorn oder von hinten 
angegriffen, in einen wüſten Haufen zufammengedrängt und aufgerieben 
worden. Dean vermochte nım nod) zu fechten, wie man ftand, Front 
gegen die attifche Küfte. Der nächſte Tag konnte nur mit dem Unter- 
gange oder mit dem Siege der bellenifchen Flotte enden. 

Mit dem grauenden Morgen des neunzehnten Bo&dromion !) 
riefen die Strategen die Mannjchaften der Schiffe am Strande zu: 
fammen. Sie konnten ihnen fagen, daß es den Kampf um Alles gelte, 
daß fie ihre Weiber und Kinder, die Gräber der Ahnen, der heimath- 
lichen Götter Häufer, das Vaterland zu retten hätten“). Das Vater: 
fand der Athener war bereitS verloren. Cie hatten die rauchenden 
Trümmer ihrer Häufer, Höfe und Zempel vor fih, Viele von ihnen 
ihre Weiber und Kinder hinter ſich. Themiſtokles, jo jagt uns Herodot, 
wußte die Mannfchaften der attiichen Schiffe am beften zu ermahnen; 
er ftellte daS Beſſere dem Schlechteren nach Art und Natur der 
Menfchen entgegen; und nachdem er gezeigt, daß e3 gezieme das Beſſere, 
d.h. die Treiheit und den Ruhm ftatt der Kuechtichaft und Schande, zu 
erwählen, ſchloß er mit der Aufforderung, fo zu thun, und befahl an 
Bord zu gehen®). Eben als die Führer geendet, und die Mannfchaften 
an Bord gingen, fam das Schiff, welches nad) Aegina gejendet 
worden war, mit den Bildern der Aealiden zurüd. Daß es der feind- 
lichen Flotte im Grauen des Morgens entgangen, war ein glückliches 
* Beichen. 

Die Schlachtlinie der Griechen zog fich längs der felligen und 
fahlen Oſtküſte von Salamis bin; fie Hatte den rechten Flügel am 
Vorgebirge Kynofura, der linfe muß nordmwärts bis über die Nord- 
oftfpige der Inſel hinaus gereicht haben; die Schiffszahl der Griechen 
erforderte eine Strede von zwei Meilen zu ihrer Aufitellung +). Auf 
dem Chrenplate, dem rechten Flügel, ftand Eurybiades mit den 
Schiffen von Laledaemon, nad) dem Centrum bin folgten die von 


1) Nah Böchhs Berechnung der 20. September 480; Monbexien &. 73. — 
2) Aeschyl. Pers. 403 sqq. — 3) Herod. 8, 88. — 4) Herod. 8,85. Da die 
Schiffe wenigftens im Stande fein mußten, zu wenden, fo müflen in der Aufftellung 
für jedes Schiff gegen hundertfunfzig Fuß gerechnet werben. 
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Aegina, Korinth und Megara. Es waren 116 Schiffe, die beite 
Kraft der doriſchen Marine. Das Centrum bejtand aus den Hleineren 
Kontingenten, es waren nur 62 Schiffe und fieben Funfzigruderer; 
den linken Flügel bildeten die zweihundert Schiffe der Athener. Diefe 
hatten die Schiffe der Phoeniker in der Front und in der linken 
Flanke fi) gegenüber; dem griechifchen Centrum und dem rechten 
Flügel gegenüber ftand Megabatesg mit den kypriſchen, kilikiſchen, 
lykiſchen, pampbyliichen Schiffen, die ioniſch-kariſche Divifion des 
Ariabigne8g war gegen die vechte Flanke der SHellenen gerichtet ?). 
Die Hoffnungen des Themiftofles, die Jonier zu den SHellenen ber- 
über zu ziehen oder den Perjern zu verdächtigen, waren gejcheitert ; 
das Mutterland erntete heute den Kohn feiner Kurzfichtigfeit und Eng- 
berzigfeit. 

Gewaltige Streitkräfte, wie fie vordem zur See noch nicht mit 
einander gerungen, wie fie danach in.den alten Beiten fehr felten, in 
den neueren niemals einander auf dem leere begegnet find, ftanden 
auf geringem Raume einander gegenüber. Südwärts der Bucht von 
Eleufis hat der Sund zwifchen Salamis und Attila vom Vorgebirge 
Amphiale bis Kynoſura im Durchfchnitt wenig über jechstaufend Fuß 
Breite). In diefem Sunde ftanden 378 belleniiche Zrieren und 
fieben leichte Schiffe (vier Trieren von Naxos, mit denen der übrigen 
Kykladen zu der Flotte des Xerxes zu ftoßen befehligt, waren zu den 
Hellenen übergegangen und außer diefen noch in der legten Nacht 
jene Triere von Tenos), mit einer Bemannung von über 70000 
Mann, gegen etwa 900 perfilche, mit einer Equipage von reichlich 
180000 Mann8). Die Schiffe der Phoenifer und Jonier ma- 
növrirten befjer als die beiten der Hellenen; jedes perſiſche Schiff 


1) Diodor 9, 17. 18. 19. — 2) Strabon (p. 395) giebt die Ueberfahrt von 
den Steinbrüihen nah Salamis mm auf zwei Stadien an, nad) den Karten des 
Franzöfiichen Stabes mißt die liberhanpt fchmalite Stelle 3500 Fuß. — 3) Ueber 
die Bemannung der perfiihen Schiffe und deren Lieberfüllung ©. 204. 209. 
Die perfifche Flotte bei Therme, 1327 Linienfchiffe, erhielt vor der Schlacht bei 
Salamis noch einige VBerflärtungen von den Kykladen, von Andros, Tenos u. |. w. 
Man kann danach etwa 1350 Schiffe annehmen, welche dem Xerres geftellt waren. 
Bezüglich der Verluſte durch Sturm und die Kämpfe am Artemifion müflen wir uns 
doch an die Angabe des Achaemenes bei Herobot halten (S. 259); nehmen wir biefe 
Angabe (400 Trieren) al8 runde Summe und rechnen wir ihr etwa noch 50 zu, fo 
blieben immer noch 900 Trieren. Daß man aus Herodot 8, 66 nicht fchließen darf, 
alle Berlufte der Flotte wären durch die wenigen Schiffe der Kylladen erſetzt worden, 
verfteht fich von feibft. Ueber die Differenz in Herobot Angaben der Einzelpoften 
und der Gefammtfumme der helleniichen Schiffe ob. S. 270 N. 1. 
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war mit wenigftens 30 auserlefenen Seejoldaten, ſämmtlich Schützen, 
beſetzt. ‘Dagegen waren die attiichen Schiffe, die große Hälfte der helle- 
niſchen Flotte, nur ſchwach mit Kämpfern bemannt. Obwohl alle 
irgend ftreitfähigen Athener jammt den Chalfidiern auf der Flotte 
waren, war Mangel an Mannſchaft, da die Zahl der Schiffe groß 
war und eine Anzahl Hopliten auf Salamis zurücbleiben mußte, die 
ftrandenden Schiffe aufzunehmen und die Schiffbrücdhigen zu decken. 
Sp waren nur je vierzehn Hopliten und vier Bogenſchützen auf den 
attiichen Schiffen. Es fragte fich jedoch, ob die ftarfe Zahl der Schützen 
auf den perfiichen Schiffen in einem Kampfe, der rafch zur Entſcheidung 
drängte, von erheblichem Nuten fein würde. Das Verhältniß der 
Bahl und der ZTüchtigfeit der Rüſtung war für die Hellenen entjchieden 
ungünftiger als für die Jonier bei Yade. Aber die Hellenen waren 
wenigftens ficher, daß feine ihrer Abtheilungen vor der Entjcheidung 
die Schlachtreibe verlafjen könne. Beſaß der Gegner ein großes Weber: 
gewicht der Zahl, den attiichen Seeleuten kam die genaue Kenntniß 
des Fahrwaſſers und der Strömung zu Hülfe, und jene Ueberzahl war 
durch die Enge des Kampfplates wefentlich gemindert; von Strand zu 
Strand konnte nım ein perfifches einem helleniſchen Schiffe begegnen; 
die Bucht bei Eleuſis allein gewährte größeren Spielraum. Die 
ſchwerſte Aufgabe Hatten die Flügel der Hellenen; beide waren in &e- 
fahr erdrüdt zu werden. Sowie fie vorgingen, wurden fie von 
gleichen Kräften in der Front empfangen, von der gewaltigften Weber- 
macht in die Flanke genommen. Hier lag die Entjcheidung des Treffens?). 

Längſt in Schlachtordnung konnten die Perjer die Bewegungen des 
Feindes erwarten. Der geheimen Botjchaft entſprach es kaum, daß 
die Hellenen den Paean fangen, noch weniger, was dem folgte. Eury⸗ 
biades ließ mit der Trompete das Zeichen zum Angriff geben, die 
Horniften der Strategen wiederholten das Signal. Gegen 60000 
Niemen tauchten ind Meer. Dem PVorgange des rechten Flügels fol- 
gend ruderte die Linie der Griechen voran; die Mannfchaften gaben 
einander ermutbigenden, anfenernden Zuruf 2). Jedoch war faum eine 

1) Die angeblihe Opferung der drei Söhne der Sanbaufe, der Schwefter 
des Xerxes, und des Artayftes, auf das Gebot des Sehers Euphrantides fett Plu- 
tarch im Leben des Themiſtolles vor den Beginn der Schlacht, im Leben bes 
Arifleides (c. 9) werden fie Abendd nad der Schlacht auf Piyttaleia von Ariſtei⸗ 
des gefangen und dem Dionyfos Omeſtes geopfert. Die Geſchichte ſtammt aus Pha- 
nias, ift fchlecht verbilrgt und an ſich unglaublich. Handelte e8 fich um eine rechte 
Schweſter des Xerxes, fo konnte folhe im Jahre 480 kaum kriegstlichtige Söhne haben. 
— 2) Aeschyl. Pers. 387 sqq. 402 sqq. Lysias orat. funebr. 34—38. 
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Strede zurüdgelegt, als der Feind fein Echlachtgefchrei erhob 
und die perfiihen Schiffe mit folcher Entichloffenheit zum An- 
griff anfegten, daß die belleniiche Linie zu ftoden begann. Ohne 
Befehl und ohne zu wenden trieben die Auderer die Schiffe gegen 
den Strand von Salami zurück?). Da ließ auf dem linken Flügel 
der Athener Ameinias von Pallene feine Triere fräftig vorwärts 
rudern und bohrte ihren Schnabel fo gewaltig in den Bug des PBhoe- 
nifers, der ihm entgegenfam, daß die Schiffe nicht wieder von einander 
fonnten. Der erjte Schrecken war überwunden, die nächften attifchen 
Schiffe eilten zu Hülfe Auf dem rechten Flügel war das Schiff 
von Aegina, welches die Bilder der Aeakiden trug, zuerft am Feinde, 
der dritte war Demokritos von Naros, der jene vier Trieren feiner 
Inſel zu den Hellenen hinübergeführt batte2). ‘Der Kampf entbrannte 
auf der ganzen Linie, die Schiffe fuchten einander die Flanke abzu- 
gewinnen oder rannten gegen einander, Spite gegen Spike. 

Higig mit wechlelndem Glück wurde gerungen. Es waren lange 
und bange Stunden für die Salaminier, für die Weiber und Kinder 
der Athener auf den Höhen von Salamis, für die Hopliten am 
Strande, deren Führung Themiſtokles dem Arifteides übergeben hatte. 
Die Schiffe des Xerxes, jagt Herodot, fochten viel beffer als beim 
Artemifion. Auf dem linken Flügel der Perfer thaten wenige von den 
Joniern, was Themiſtokles ihnen gevathen, weitaus die meiſten fochten 
mit großer Anftrengung gegen ihre Landsleute, vor allen die Samier, 
welche vor fechzehn Jahren die Sache Joniens bei Lade verrathen 
Hatten. XTheomeftor und Phylafos von Samos nahmen mit ihren 
Trieren mehrere peloponnefifche Schiffe; mit großer Mühe hielten die 
Aegineten hier das Gefecht. Obwohl die Bucht von EleufiS den Phoe- 
nifern, die den Athenern gegenüber waren, Raum gewährte, die Ueber- 
legenheit der Zahl zu verwerthen, die Athener kamen bier dennod) 
allmählich in Vortheil. Den aufjpringenden Wind und die günftige 
Meeresftrömung im Sunde, deren Eintrittszeit Themiſtokles Tannte, 
benutzend, gelang ihm, mit den attifchen Schiffen, die fich eifrig zu ihm 
hielten, ſcharf vordringend, endlich die entfcheidende Bewegung; er 
durchbrach den Hafen, welchen die Phoenifer um feine Schiffe gebogen 
hatten; das zweite Treffen hinter ihrer Linie half den Phoenifern 





1) Herod. 8, 84. Ueber dig Manöver felbit vgl. Thukyd. 1, 50. Die Ge⸗ 
ſchichte von der Flucht der Korinther bei Herod. 8, 94 ift attiihe antikorinthifche Ver⸗ 
fion aus den erften Jahren des pelopormefifchen Krieges; Wecklein a. a. O. ©. 253. 302. 
— 2) Plut. Malign. Herod. 36. 
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nicht, es fchadete ihnen; im Eifer vorzulommen ftießen deſſen 
Schiffe mit den weichenden zuſammen und ftreiften einander die 
Ruder ab!). Die Linie der attifchen Schiffe ſchwenkte rechts und 
hielt quer über die Breite de8 Sundes bis an den Strand von 
Eleufis 2); die Phoenifer und die in der Schlachtlinie der Perfer auf 
die Phoenifer folgenden Kyprier ließen ihre Schiffe theils zwischen 
Eleufis und dem Aegaleos auf den Strand laufen, theils juchten fie, 
ſüdwärts rudernd, hinter den fechtenden Schiffen ihres Centrums Schub. 
Das Centrum wurde in feiner Haltung erjchüttert, als e8 die beften 
Schiffe der Flotte Hinter feiner Linie fich bergen oder vorüberfliehen 
ſah. Bald darauf wurde e8 felbft von den attifchen Schiffen, welche der 
Flucht der Phoenifer wohlgeordnet folgend den Sund hinabruderten, in 
der Flanke angegriffen. Die Zrieren der Kilikier, welche auf die der 
Kyprier im Centrum folgten, bielten den doppelten Angriff noch eine 
Beit lang aus; aber als ihr Fürſt, der Syenneſis, fein Ende im 
Kampfe gefunden ?), warfen fie fich ebenfall8 nad) Süden. Schritt 
vor Schritt wurden die Schiffe des Centrums, welche noch in der 
Front fochten, von den Athenern überwältigt. Allmählich riß die 
Menge der fliehenden Schiffe die fechtenden fort; alle Nachtheile der 
Enge machten fich geltend, die perjifchen Trieren zerbrachen einander 
die Ruder umd bohrten fich jelbft die Schnäbel ein. So erhielt nicht 
blos das Centrum der Hellenen, fondern auch der rechte Flügel Luft, 
die Aegineten rückten vor, die vor den Athenern flüchtenden Schiffe 
aufzufangen 4). 

Schon war das erſte Treffen der attiichen Schiffe zum rechten Flügel 
der Helfenen berabgefommen. Aber die Jonier und Karer, welche vom 
Peiraeeus bis zum Südfuße der Landfpite Kynofura hielten, Tießen 
fich durch die fliehenden Schiffe, die durch ihre Linie drängten, nicht 
fortreißen. Die Schiffe der Athener und Aegineten ftießen zum An- 
griff auf die SKonier und Karer zufammen. Themiſtokles befahl, feine 
Triere gegen das feindliche Abmiralfchiff zu fteuern. Es mar das 
Schiff des Ariabignes, des Stiefbruders des Xerxes, der die Divifion der 
Konier und Karer befehligte. Die Triere des Themiſtokles wurde mit 
Pfeilen und Wurfjpießen überfchüttet, aber fchon bohrte Ameiniag von 
Pallene, der dein Themiſtokles zur Seite ruderte, den Schnabel feiner 


1) Herod. 8, 86. 89. — 2) Aeschyl. Pers. 418. Diodor 11, 19. Plut. 
Themist. 14. — 3) Aeschyl. Pers. 326. Herd. 7, 98. 9, 107. — 4) Geb. 
8, 89. 91. 
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Saleere dem feindlichen Admiralſchiff ein. Kühn oder verzweifelt 
ſprang Ariabignes an den Bord des Ameinias, das Schiff zu entern; 
aber die Lanzen der attifchen Hopliten ftießen ihn ins Meer hinab. 
Ameinias jelbft und Sofifles follen ihn getroffen haben. Sein Schiff 
fant. Es gelang der Artemifia von Halikarnaß, deren Triere in der 
Nähe war, den Leichnam des Sohnes des Dareios und der Tochter 
des Gobryas aufzufifchen. Themiſtokles Tieß gegen einen neuen Gegner, 
ein fliehende8 Schiff von Sivon, wenden, al8 eine Triere von Aegina 
an ihm vorbeiſchoß. Es war die des Polykritos, des Sohnes jenes 
Krios, welcher zehn Jahre lang in Attifa als Geifel für die Treue 
feiner Inſel gefangen gejejfen Hatte. Er rief dem Themiſtokles, deffen 
Schiff die Admiralsflagge kenntlich machte, vom Ded feiner Triere 
\pottend zu: er ſolle die medifche Geſinnung der Aegineten kennen lernen. 
Bor den Augen des Schemiftofles nahm er den Eidonier; er fand 
einen Landsmann verwundet auf demſelben, den Pytheas, der auf 
jener Triere von Aegina, die im erſten Gefecht der Vorhut bei Skiathos 
verloren ging, gefangen worden war (S. 236). Verzweifelt wehrten 
ſich die Jonier, die Heklenen von den Inſeln gegen ihre Landsleute, 
Ein attiſches Schiff, welches einen Samothrafer angriff, wurde von die⸗ 
jem in den Grund gebohrt. Alsbald brachte ein Schiff von Aegina dem 
Samothrafer einen jo gewaltigen Stoß bei, daß er zu jinfen begann. 
Da trieben die Samothrafer die Aegineten mit ihren Wurfipießen 
vom Vorderded, fprangen an Bord, übermältigten die Mannfchaft 
und retteten fi) auf dem Schiffe, welches das ihrige in den Grund 
gebohrt. Endlich wendeten ſich auch die Jonier und Karer zur Flucht 
nad) der Bucht von Phaleron. Artemifia kam in dem furchtbaren 
Gedränge der Schiffe und Wrade, der Schiffstrümmer und Leichen 
nicht vorwärts, und die Triere des Ameinias war dicht Hinter ihr. 
Da rannte fie abfichtlich gegen das Schiff, welches im Wege lag — 
es war das eines Nachbars in Karien, des Fürften Damafithymos 
von Kalynda —, mit folcher Gewalt an, daß e8 mit Mann und Maus 
ſank. Ameinias bielt danach das Schiff der Artemifia für ein be- 
freumdetes und fuchte ji) eine andre Beute!). Im Getilmmel des 


1) Herod. 8, 89; vgl. 7, 97. Herodots auf anatolifcher und attiiher Tra⸗ 
dition baftrende Berichte find Hier verläßlich. Ariamenes bei Plutarch (Them. 14) 
iſt aus Achaemenes und Ariabigneg gemacht, Diodor (11, 18. 27) verwechfelt Achae⸗ 
menes ımd Ariabignes und läßt diefen zu Anfang des Treffens fallen, was falſch ift, 
da ihn Themiftofles angreift und beide zu Anfang des Treffens auf den entgegen- 
gefeten Flügeln waren. 

Dunder, Geſchichte bes Witertfums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl, 19 
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Kampfes, im Gebränge der Weichenden gedachte Niemand der Perſer 
auf Piyttaleia. AS die Jonier und Karer zu fliehen begannen, waren 
diefe den Griechen überliefert. Arifteides jchiffte eine Anzahl der atti- 
ſchen Hopliten am Strande von Salamis auf Booten ein, das Eiland 
anzugreifen. Er fand hartnäckigen Widerftand. Bon den hoben Fels⸗ 
ufern rollten die Perfer Steine herab und überfchütteten die Angreifer 
mit einem Hagel von Pfeilen. Endlich zeigte fich ein Aufgang durch 
eine Schlucht; die Perjer wurden überwältigt und niedergemadt!). 
Die Flotte der Hellenen war gerettet, fie hatte die See behauptet 
und einen nicht zu hoffenden Sieg davongetragen. Es war ein heißer 
Tag geweſen; am frühen Morgen hatte die Schlacht begonnen, es 
war dunkel geworden, bevor der Sieg errungen war. Aber die Ar- 
temis leuchtete den Hellenen mit voller Mondſcheibe. Der Sund und 
deffen Geftade waren von Wraden, gefenterten Schiffen, Schiffs⸗ 
trümmern, umherſchwimmenden Rudern und Leichen erfüllt. Die 
Athener hatten den Tag entichieden, fie hatten die ftarfe Hälfte der 
Flotte, den kampfbereiteften Muth, den entjchloflenften und einfichtigften 
Führer geftellt. Sie batten die gefährlichiten Schiffe des Feindes, 
die Phoenifer, zuerft und volfftändig überwältigt, und die gefchickte 
taftische Leitung des Themiſtokles hatte die Niederlage des Feindes höchſt 
empfindlich für ihn gemacht. Bon den Kapitänen der attifchen Trieren 
hatten ſich Eumenes von Anagyrus und nah ihm Ameinias von 
Ballene am meiften ausgezeichnet; von den Aegineten Polykritos. Nach 
diefen hatte Demofritos von Naxos die tapferften Thaten verrichtet; 
er hatte mit feiner Zriere fünf feindliche Schiffe überwältigt und 
außerdem ein doriſches Schiff, welches von den Perjern bereits ge- 
nommen war, ihnen wieder entriffen?). Den SHellenen waren vierzig, 
den Perjern über zweihundert Schiffe geſunken, dazu kamen die, welche 
Heltenen und Perſer dem Gegner mit der Mannſchaft genommen. Der 
Verluft der Perfer an Mannſchaft war fehr groß. Die Bemannung 
der gejunfenen Schiffe des Xerxes war, ſoweit fie nicht aus Griechen 
beftand, ertrunfen, da feiner unter ihr zu ſchwimmen verjtand, wäh⸗ 
rend die Hellenen jich ſchwimmend nad) Salamis gerettet hatten 3). 


1) Aeschyl. Pers. 447 sqq. Herod. 8, 95. Plut. Aristid. 9. — 2) Simo- 
nides bei Plut. Malign. Herod. 36. — 3) Herodot 8, 89. Diodor 11, 19. 27. 
In der größten Seeſchlacht, die Hellenen gegen Hellenen geichlagen, bei ben Argi⸗ 
mujen, verloren die Athener von 150 Schiffen 25; die Peloponnefier von 120 Schiffen 
nach Xenophon (Hellen. 1, 7) liber 69, nad) Diodor (13, 100) 77. Daß den Helle: 
nen bei Salamis mehr als ein Schiff mit der Mannfchaft genommen wurde, Herod. 
8, 85. 
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„Niemals fanden mehr Menjchen an emem Tage den Tod," fagt ung 
ein Kämpfer der Schlacht bei Salamis, Aeſchylos !). 

Der Erfolg, den die Hellenen errungen, war groß. “Der Gegner 
war überwältigt, doch keineswegs vernichtet. Die Bucht von Phaleron 
hatte die Perſer aufgenommen. Daß dem Xerre8 auch nad) diefem 
Schlage noch eine anſehnliche Weberzahl an Schiffen zu Gebote 
ftand, wußten die Hellenen wohl. Ste hielten den Tag nicht für 
entfcheidend und dachten nicht daran, ihren Sieg durch einen An- 
griff ihrer Seits zu verfolgen. Sie bargen am nächſten Morgen ihre 
Wracke und Schiffstrümmer, und rüfteten fi) in ganz anderer Stim- 
mung als in der Nacht zuvor, gehobenen Herzens und voll einträchtigen 
Muthes, zu neuem Treffen. Das Berbleiben des perfiichen Landheeres 
in feiner Stellung am Strande, vom Phaleron bis über Eleufis hinaus, 
die dafjelbe während der Schlacht eingenommen hatte, gewiſſe Be— 
wegungen perjiicher Schiffe, die danach bemerkbar wurden, beftärften 
fie in dem Glauben, daß die Perfer den Angriff erneuern würden. 


16. Der Rüdzug des Xerres. 


Eifrig befchäftigt die Schiffe wieder fampffähig zu machen, erwartete 
die Flotte der Hellenen von Tag zu Tag den Angriff des Feindes vom 
Phaleron her 2). Man fühlte ſich durch den über Hoffen und Erwarten 
glücklich zurüdgeichlagenen Angriff feines Wegs fo gehoben, fo über- 
legen, um von fi) aus den Kampf wieder aufzunehmen, um die Offen- 
five gegen die perſiſche Flotte zu ergreifen. Seiner Seits gedachte Xerxes 
in der That, noch ein Mal zu jchlagen. Die Schiffe erhielten Befehl, 
ih zu neuem Kampfe zu rüften, das Landheer follte nicht nur vom 
Geſtade her mitwirken, phoenikiſche Laftſchiffe jollten berangebracht, eine 
ſchwimmende Brüde nad) Salamis hinübergelegt werden; jeden Falls 
von Salamis mußte der Gegner dann weichen, er follte fich nicht 
rühmen können, der Streitmacht des Königs gegenüber feine Stellung 
behauptet zu haben). War der Hellespont überbrückt worden, die 

1) Pers. 432. — 2) Herodot 8, 96. 108. — 3) Herodot 8, 97. Die Damm- 
ſchüttung, von der Herodot neben der Brücke fpricht, bedeutet dody nur den Zugang 
zur Brüde Bei Ktefias Heißt e8 in dem ums erhaltenen Auszuge: „Xerres fchlittet 
an der fchmalften Stelle, fie heißt das Heralleion, einen Damm gegen Salamis 
in der Abficht auf, mit dem Landheer nad) Salamis binüberzugeben. Aber auf 
den Rath des Themiſtolles und Arifteives werden Bogenfchligen aus Kreta berbei- 
gerufen, dann beginnt die Seeſchlacht. Die VBogenfchligen aus Kreta künnen wir 

19 * 
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38500 Fuß, die das Ufer Attika's an der fchmalften Stelle von dem 
Ufer der Inſel trennen, Tonnten doch erheblichere Schwierigfeiten nicht 
in den Weg legen. 

Bald gewannen indeß andere Entfchlüffe tm Lager des Königs 
die Oberhand. Wurde mit dem Auffahren der Brüdenfchiffe begonnen, 
wurden diefe weiter hinaus nach Salamis gelegt als etwa der Pfeil- 
ſchuß vom diegfeitigen Ufer reichte, fo kamen die hellenifchen Schiffe 
heran, den Bau zu hindern, Die eigene Flotte mußte diefe dann zurück⸗ 
treiben, man war dann mitten in der neuen Schlacht. War es nicht 
außerordentlich gewagt, noch ein Mal zu verfuchen, was mit frifchen 
Kräften, friihem Muthe und größerer Ueberlegenheit der Schiffszahl, 
mit Daranfegung der ganzen Kraft mißlungen war? Durfte man die 
Flotte durch eine neue Schlacht höchſt ungemwifjen Ausgangs ganz aufs 
Spiel fegen? Auf der Flotte beruhte die Möglichkeit der Verpflegung 
des Landheeres. Nur indem fie die Transportflotte und die Ver: 
bindungen decdte, konnte das Heer erhalten, was es brauchte. Wohl 
zählte die Flotte wenn nicht 550, fo doch mindeftens noch 450 
fampffähige Zrieren, der Gegner verfügte an ſolchen gewiß nicht über 
3001). Aber was mochte an brauchbaren Schiffen noch übrig bleiben, 


auf fi beruhen lafien. eben Falls mußten fie zur Stelle fein, wenn ihre weit. 
reichenden Gefchoffe den Dammbau hindern follten. Im Uebrigen wiffen wir, daß 
fi) am Schladhttage 800 Bogenſchützen auf den attifhen Schiffen befanden (S. 286). 
Da man im Winter mit den Städten auf Kreta verhandelt hatte, können auch 
einige Kreter ımter diefen 800 gemefen fein. Aber wie hätte Xerre8 auf den Ge⸗ 
danken kommen follen, fo lange er an die Ueberlegenbeit feiner Flotte zu glauben 
allen Grund Hatte, ſich einen Landweg nad) Salamis zu bahnen? „Daß Photios 
richtig ercerpirt hat, daß die Umftellung der richtigen Orbnung der Thatfachen nicht 
dem Auszuge zur Laft fällt, zeigt Strabon (p. 395): „a8 Vorgebirge Ampbhiale, der 
Steinbruch und die etwa zwei Stadien breite Ueberfahrt nad) Salamis, welche Xerres 
zuzufchlitten verfuchte, aber die Schlacht Tam ihm zuvor.“ Die richtige Ordnung der 
Thatfachen bat, wie Herodot, auch Plutarch: „Muthig kämpfend gegen das Mißlingen, 
verfuchte Xerre8 nach der Seefchlacht durch Dämme das Fußvoll nad) Salamis zu 
führen, indem er den Hellenen die Mitte de8 Sundes ſperrte;“ Themistoel. 16. 
Wenn Herodot aber kühn behauptet, Zerres habe fomohl den Brlüdenbau als die 
Rüſtung zu neuer Schlacht nur zum Schein, als Maske des Rückzugs, begonnen, fo 
flammt diefe intime Kenntnig aus der Artemifialegende von Halilarnaß, die von den 
Motiven des KZerres Teinerlei Kunde ficherer Art haben konnte. 

1) Die Wahrfcheinlichkeit der Berluftangabe des Ephoros „200 geſunkene Schiffe“ 
it ©. 291 N. 3 erwiefen. Nehmen wir fehr hoch 50 mit der Mannichaft verlorene 
dazu, alfo den Geſammwerluſt der Berfer auf 250 Trieren an, die Zahl der zwar 
feefähig, aber nicht flreitfähig berzuftellenden zu 200, fo bleibt die Zahl bes Tertes. 
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wenn die neue Schladht verloren ging? Es war doch unbefonnen, die 
fette Kraft der Tylotte daran zu wagen. Unterlag diejelbe, wer konnte 
die Hellenen hindern, nach dem SHellespont zu jegeln, die Brücken zu 
brechen, die Verbindung mit Aſien abzufchneiden? Es gab andere Mittel, 
die Flotte der Hellenen von Salamis zu entfernen, den Feldzug 
glorreih zu beenden, ohne fo viel auf das Spiel zu ſetzen. Die Kraft 
des Landheeres war ungebrochen, mit dem Landheere war der Kampf 
fortzuführen; bier auf dem Yande mußte die altbewährte Tüchtigfeit 
der Perſer und Meder die Entfcheidung geben. Es ftand doch faum 
in Bweifel, daß der Angriff des Landheeres auf die Mauer am 
Iſthmos die Flotte der Hellenen an den Iſthmos zurückicheuchte, den 
Landsleuten dort mit ihren Mannſchaften zu Hülfe zu kommen, zur 
Seite zu ftehen. Handelte e8 fich ja doch nur um das letzte Dritt- 
theil des helleniſchen Landes. Freilich verzichtete man, indem man auf 
die Mitwirkung der Flotte verzichtete, auf die Umgehung der Stellung 
ber Hellenen am Iſthmos, freilich gab es dort Feine Schlacht mit den 
Neitern und mit den Bogen, wie man fie liebte, es galt den Sturm 
und nur den Stirm auf eine befeitigte Linie, wenn man nicht viel 
Beit mit Annäberungsarbeiten, mit Minengängen uud dem Mlauerbrecher 
verlieren wollte; ſetzte man aber rückſichtslos die Kräfte des Land⸗ 
heeres daran, fo war die letzte Entfcheidung durch einen großen Erfolg 
bald gegeben, felbft wenn fich die Hellenen noch hartnäckiger fchlugen 
als im Paß von Thermopylae.. Mit dem Gewinn des Iſthmos war 
der Krieg zu Ende. Es wurde befchloffen, von einer neuen Seejchlacht 
abzufeben, die Flotte zur Dedung der Verbindungen und der Transporte 
zurückgehen zu laffen. Damit zu fäumen war nicht räthlich, das 
Ende‘ des September war da und die jtürmifche Jahreszeit konnte 
Unfälle bringen, wie die Flotte fie bereits am Vorgebirge Sepiag und 
an der Oftküfte von Euboea erlitten. ‘Die Streitfüähigfeit der Flotte, 
die nun allein, ohne das Landheer zu operiren hatte, zu erhöhen, die 
Ueberfüllung der Schiffe (S. 286) zu mindern, follten die auf der 
Flotte befindlichen einheimifchen Seefoldaten nicht wieder an Bord 
gehen, fie wurden zum Landheer gezogen — es waren zugleich Unter: 


Die Flotte überwintert danad) in Samos und Kyme, und Herodot giebt ihre Zahl 
auf 300 an (8, 130. 9, 96). Rad Ephoros bei Diodor betrug die Flotte, die bei 
Kyme überwinterte, ohne die Phoeniler liber 400 Trieren. Epboros konnte dies aus 
der Tradition feiner Baterftabt willen. Auch Herodot läßt die Phoeniler heimjenden. 
300 oder 400 Schiffe ohne die der Phoeniler ımd, wie es fcheint, der Aegypter zeigen, 
daß die Schlacht 450 oder 550 flreitfähige Schiffe übrig lieh. 
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pfänder file die Treue ihrer Landsleute; nur die zur Flotte fommandirten 
Perſer und Meder jollten ihr als Kämpfer bleiben. Die in der Schlacht 
von Salamis gefangenen Hellenen follten eingefchifft werden (Herodot 
giebt die Zahl der Athener unter ihnen auf fünfhundert Köpfe an); die 
jungen Söhne des Königs follten ebenfalls mit der Flotte zurückgehen. 
Sie wurden der Artemifta von Halikarnaß anvertraut; zu Epheſos 
jollte fie die Kinder ans Land ſetzen, während die Flotte längs ber 
tbrafifchen Küfte — fie konnte die dortigen Magazine fir die Berpflegung 
ihrer Mannfchaften nicht entbehren, und es war zweckmäßig bie 
Sriechenftädte Thrakiens im Auge zu haben — nad) dem Sellespont 
zurück ging '). Um nicht in ein nunmehr nutlofes Gefecht verwickelt zu 
werden, follte die Flotte die Bucht von Phaleron möglichft gerämſchlos 
nächtlicher Welle verlafjen 2). 

Zu großer Ueberraſchung vernahmen die Helfenen im Lager auf 
Salamis von ihren Wachtichiffen, daR die perfifche Flotte die Bucht 
von Phaleron verlaffen habe. Ihre Abfahrt zeigte, daß fle zumächft 
die Schlacht nicht ſuche. Aber welchen Curs hatte fie genommen ? 
Das Landheer ftand drüben am Strande. Der Angriff defjelben auf 
den Iſthmos war zu erwarten, und die helleniſche Ylotte kannte doch 
Salamis nicht verlaffen, fo lange das Berjerbeer am jenfeitigen Ufer des 


1) Herod. 8, 107. Nur von den gefangenen Athenern ſpricht Herobot (9, 99), 
weil er nım von dieſen Anlaß hat zu fprechen, die Maßregel traf jeden {Falls alle 
Gefangenen von Salamis. Ebenſo flieht es mit der Ausſchiffung der einheimiſchen 
Seeſoldaten, die Herodot ebenfalls nur für die Aegypter awähnt. — 2) Das Ge 
ſchichtchen von der Flucht der Perferflotte vor ben Klippen beim Bofter iſt Fabelei 
der Griechen. Die Beſorgniß des Xerxes, die Hellenen könnten, der Furcht vo» feiner 
Flotte ledig, nach dem Hellespont fegeln, legt Herodot dem Xerres (8, 97) ganz richtig 
bei, den Vorſchlag, ven Peloponnes, d. h. die Mauer auf dem Iſthmos anzugreifen, 
theilt er (8, 100. 101) dem Mardonios zu. Daß Xerres, als er die Flotte zurüch 
ſchickt, bleiben und mit dem Landheer ben Krieg fortieen will, folgt aus der Burlidh 
ſchidung des Kinder (Herodot 8, 103. 107) — welhen Sinn hatte biefe, wenn er 
damals ſchon entfchloffen war, felbit zurlidgugehen? —, aus der Buridichicimg der 
Gefangenen (Herod. 9, 99), endlich daraus, daß nad) Herodots Angabe das Land⸗ 
heer des Xerres noch einige Tage nad) der Abfahrt der Flotte in Attila ftehen bleibt; 
Herod. 8, 113. Die Angabe beziiglich der Kinder des Zerres iſt für ficher zu achten; 
die Artemifta rühmte fi) des Vertrauens, das foldher Auftrag des Königs bewies 
und man kannte das Faltım in Halikarnaß; die Enſchiffung der Gefangenen, der 
Lostauf des attifchen durch die Samier ſtammt aus ber Herodot woßlbefannten und 
bier völlig ficheren Traditien von Samos. Daß der Flone gefondert vom Landheer 
die Dedimg des Hellespont allein anvertrant werben follte, dafür ſpricht der Wechſel, 
der mit den Seefoldaten vorgenommen wird; Herod. 8, 130. 9, 32. 
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ſchmalen Dieeresarmes ſtand. Wollte man der perfiichen Flotte folgen, 
jo kam die Maffe des Landheeres auf Nachen und Flößen nad) 
Salamis herüber; die Greife, Weiber und Kinder der Athener waren 
verloren, wie die hierher geflüchtete Habe, dazu die Tropheen, die Beute 
der fchweren Schlacht. Diefe wie jene mußten mwenigftens in Sicherheit 
fein. War die perfiiche Flotte nicht weiter zurückgegangen als in den 
Sund von Euboea oder nad) Delos, hatte fie eine diefer Stationen ge⸗ 
nommen, fo konnte fie jeden Angenblid aus dem Sunde oder von 
Delos ber wieder erjcheinen. Ober wollte fie in der Bucht von Argos, 
im Iafonifchen Golfe landen? Wendete ſich Xerxes mit dem Yandheer 
gegen den Iſthmos, jo gingen jeden Falls die Schiffe der Peloponnefier 
dorthin zurüd. Theilte ſich aber die helleniſche Ylotte, jo war die 
der Perſer jeder der beiden Hälften der hellenifchen weit überlegen. 
War e8 möglich, die Flotte zujammen zu halten, den Angriff auf 
den Iſthmos abzuwenden, den Xerre& zum NRüdzug zu bringen? 

Themiftofles erkannte den Ort, an dem die Entſcheidung des 
Krieges lag. Der Angelpunkt der Verbindungen des Gegners, die Bafis 
feiner Operationen war der Hellespont; wurde ihm diefe Verbindung 
genommen, jo war das große Heer, mochte in Hella® zumächit ge 
icheben, was da wolle, bald genug verloren. ‘Der Angriff auf den 
Hellespont traf aber nicht nım den Angelpunkt der Verbindungen des 
perſiſchen Heeres, er traf auch den ſchwachen Punkt bes perfiichen 
Reiches. Zeigten die Segel der helleniſchen Trieren im Hellespont, 
daß der König abgeſchnitten in Hellas ſtehe, ſo mußten ſich die Städte 
an der Meerenge, ſo mußten ſich die Jonier erheben, und blieb dann 
der Gehorſam aller übrigen Provinzen des großen Reiches feſt? Das 
Erſcheinen der helleniſchen Flotte am Hellespont nahm dem Könige 
ſeine Verbindungen, es bedrohte den Zuſammenhang des Reiches, werm 
es ihn nicht erſchütterte. 

Im Rathe der Strategen auf Salamis ſchlug Themiſtokles vor, 
die Inſel zu evakuiren, dann geraden Weges auf den Hellespont zu 
ſteuern und die Brücken zu brechen). Er vermochte nicht, die Mehr⸗ 
beit zu überzeugen. Wie jollte man durch ein fo tollfühnes Wagniß 
wieder unbefonnen aufs Spiel jegen, was man eben gewonnen, wie 
fonnte man fich weit vom Iſthmos entfernen, während hier in nächſter 
Nähe die Maſſen der Perjer lagerten, der fchwerfte Angriff auf die 


1) Aa v70w09 Tpanouevoı — nieıy 19&wg Int 109 "Ellnsnovroy Av- 
Govrec, Tag yepvpas; Herod. 8, 108. 
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Mauer zu erwarten war; was konnte, während man auf ferner Fahrt 
war, das Landheer der Perſer volibringen, wohin fonnte fich deren 
Flotte nicht inzwifchen wenden? War fie wirklich auf den Hellespont 
zurücdigegangen, war man dem ſicher, fie dort zu fchlagen, war 
es ſicher, daß die Jonier bort übergehen würden; fie hatten im 
Sunde von Salamis hartnädig genug für den König gefochten. „Die 
Hellenen fürchteten,” fo fagt uns Ephoros bei Diodor, „den Kampf 
gegen das Landheer jo vieler Miyriaden beftehen zu müffen ).“ Die 
Strategen lehnten den fühnen Zug, die fühne That ab. Es lohnte wohl, 
den Verſuch zu wagen, ob ſich der König durch die Vorfpiegelung des 
Zuges, den feine Landsleute dem Themiſtokles verjagten, fchreden 
laffe. Diefen Gedanken faßte Themiftofles und führte ihn aus. Seine 
geheime Meldung vor der Schlacht Hatte fich nicht bewahrheitet. Die 
Perſer hatten genau das Gegentheil defjen eintreten jehen, was The—⸗ 
miftoffes ihnen hatte jagen laſſen. Keine nächtliche Flucht der helle⸗ 
nifchen Schiffe hierhin und dorthin war erfolgt; auf den tapferften 
Widerftand war man geftoßen. Kam eine zweite Meldung deffelben 
Mannes, jo mußte man im perfifchen Lager überzeugt fein, daß der 
Strateg der Athener — er war e8, deilen Schiffe die Schlacht ent- 
Ichieden hatten — zum zweiten Male täufchen, die perjiiche Streitmadht 
zum zweiten Male ins Unheil bringen wolle. Cine zweite Botjchaft 
fonnte fomit dort unmöglich Glauben finden; vielmehr mußte man das 
Gegentheil der Mittheilung für wahr halten. Auf diefe Vorausſetzung, 
die ſchwerlich fehlging, gründete Themiftofles die neue Meldung. Unter 
den Gefangenen der Schlacht befand ſich ein Eunuch, des Namens 
Arnakes, der Zutritt zum Könige hatte. Diefem kündigte Themiftofles 
feine Freiheit an; dem Könige fei eine höchft wichtige geheime Mit— 
theilung zu maden. Sie lautete: „Der Strateg der Athener hält, 
um dem Könige zu dienen, die Hellenen zurück, welche die Flotte des 
Königs verfolgen und die Brilden im Hellespont brechen wollen; der 
König kann feinen Rückzug in aller Ruhe nehmen.” 

Die Botſchaft wirkte. Im Rathe des Xerres beſtand ficherlich 
kein Zweifel, daß der Athener es auf neue Hinterliſt, auf eine neue 
Perfidie abgeſehen habe. Offenbar wollte er den König beruhigen, 
in falſche Sicherheit wiegen, um der helleniſchen Flotte den Vorſprung 
der Fahrt an den Hellespont zu gewinnen, während die Perſerflotte 
längs der thrakiſchen Küſte ſteuere. So hoch ſtand den Hellenen der 


1) Diodor 11, 19. 
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Sinn, ſo hoch war ihre Kühnheit gewachſen, daß ſie, unbekümmert 
um die gewaltige Landmacht, die in Attika, die auf dem Iſthmos ſtand, 
unbekümmert um die perſiſche Flotte, ſich auf den Hellespont werfen 
wollten — und die Liſt des Atheners ſollte Vorſprung ſchaffen! Wohl 
lag die helleniſche Flotte noch drüben am Strande von Salamis. 
Das ſollte wohl nur der Botſchaft des Atheners, daß er die Flotte 
halte, Glauben geben. Jeden Falls gelangten 300 Trieren ſchneller 
an den Hellespont als 600, und der direkte Curs war um mehr als 
die Hälfte kürzer als der der eigenen Flotte. Kamen die Zrieren der 
Hellenen der Flotte des Königs am Hellespont zuvor, jo war die 
Gefahr erichredend groß; fie war groß, jelbft wenn die Flotte des 
Königs vor der bellenifchen im Hellespont Anker warf. In welche Noth 
war König Dareiod auf dem Zuge über die Donau durch den Auf: 
ftand der Griechenftädte in feinem Rüden gefommen! Damals batte 
fie eine helleniſche Streitmacht zu den Waffen gerufen; wenn nun jeßt 
die Hellenenflotte im Hellespont erfchien, durch ihr Erfcheinen ihren Sieg 
verfüindend, verfündend, daß der König in Hellas abgejchnitten fei, bereits 
den Untergang gefunden, würden ſich da nicht alle Hellenen an den Meer: 
engen und in Afien wie ein Mann erheben, der fiegreichen und noch 
fiegreicher geglaubten Streitmacht ihrer Landsleute ſich einmüthig an- 
fchließen? Artayftes und die Befagungen in Elaeus und Seftos genügten 
bei weitem nicht, jie zu bindern, auch nur zu hemmen. Und gelangte 
jelbft des Königs Flotte vor der der Griechen in den SHellespont, 
würden deren Mannichaften, vor Allem die Jonier der Flotte, nod) 
ernjtbaft gegen ihre Landsleute fechten, wilrden die Aegypter, die 
Kyprier, die Kilifier große Anftrengungen machen, den Hellespont zu 
balten? Kämpften fie doch nicht für fich, fondern für den König, 
der nicht ihres Stammes war. Ging aber der Hellespont verloren, 
wie ftand eg dann um den Rückzug? Und wenn die Unterthanenvöffer 
Aliens den König für verloren hielten, wie ftand e8 um das Reich? 
Welche Fluth von Unheil mußte über das Heer und den König berein- 
brechen, wenn der Hellespont nicht gehalten wurde! Der Verluſt des 
Hellesponts konnte der Verluft des Reiches werden. 

Themiſtokles hatte die ſchwache Seite des Perferreichs, den wundern 
Punkt der gewaltigen Perſermacht getroffen. Das Dringendfte war, bald- 
möglichft genügende Dedung für den SHellespont herbeizuführen, die 
Landverbindungen dem Heere frei zu balten, die Jonier durch aus: 
reichende Streitkräfte im Zaum zu halten, den König nicht für ab- 
gejchnitten gelten zu laſſen. Demgemäß war der Angriff auf den 
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Iſchmos aufzugeben, denn nach dem, mas an den Thermopylen ge- 
ichehen war, konnte er viel Beit in Anfpruch nehmen. Deau war im 
Herbft, und im Winter waren der Olympos, die thrafifchen Berge und 
Ströme, wenn überhaupt, fehr fchwer paſſirbar. War die Flotte zur 
Bewachung des Hellespont3 und der ionifchen Küfte dort unentbehrlich, 
io Konnte ohne fie das gefammte Heer in Hellas nicht ernährt werden. 
So führte die Botſchaft des Themiftofles zu dem Beichluß, den Feld⸗ 
zug abzubrechen, nicht den Krieg. In Hellas follte ein Heerestheil er- 
lejener Truppen zurückbleiben, fo ſtark, als er bier irgend den Winter 
hindurch aus den Mitteln Boeotiens, Theffaliens und Makedoniens zu 
ernähren fei, mit der größeren Hälfte des Heeres wollte der König 
ohne Aufenthalt an den Hellespont zurüdmarjchiren, um die Meerenge 
zu behaupten oder wieder zu öffnen und Aufftänden der Jonier 
zuworzukommen oder ſolche niederzuichlagen !). 


1) Die zweite Botſchaft des Themiftolles, von deren Erfolg Herodot kein Wort 
jagt, hat den Angriff auf den Iſthmos abgewendet, den Rückzug des Xerres ent» 
ſchieden. Herodot if darım aufer Stande, deren Erfolg zu melden, weil er diefen 
ſchon voransgenommen, weil er den XZerye® den Rückzug von vorn herein hat de⸗ 
[hießen laſſen. Conſequent hätte er nun melden müſſen, daß die Botfchaft dem 
xXerres befimmt habe, langſam zurlidzugehen; höchft inconfequent lüßt Herobot ben 
xXerxes eilen. Im Auszuge aus Ktefiad (Pers. 27) beißt e8: „wiederum wurde 
Kerze durch die Mugheit des Themiſtokles und Arifleides zum Rüdzuge beflimmt.” 
Und Ephoros bei Diodor (11, 19) fagt: „Themiſtolles, der für den Urheber des 
Sieges galt, erfann ein andere? nicht geringeres Strategem.“ „Da die Helfenen den 
Kampf auf dem Feſtlande gegen fo viele Myriaden flirchteten, verminderte The⸗ 
miftofles diefe Macht ungefähr auf diefe Art.” „Der König ſchenkte der Borfchaft 
(die Hellenen wollten die Brücken brechen) Glauben, weil fie wahrfcheinlih war, er 
fiicchtete den Rückzug zu verlieren und beichloß auf das Schleunigſte nach Afien zu- 
rüdgngehen.” Die den XZerges beflimmenven Momente find aud in Herodots Re 
Intion erfennbar. Die Gefahren des Dareios auf dem Rückzuge von der Domau, bie 
Möglichkeit, daß vie Hellenen ſich des Hellesponts bemächtigen, find den Perſern gegen⸗ 
wärtig. (7, 10. 8, 97) Ala die Perfer daheim die Nachricht von Salamis erhalten, 
rummert fie nicht der Verluſt der Schlacht, aber fie fürchten für den König (8, 99); 
Flotte und Heer müfjen zurlidgehen, um ven Abfall Foniens zu verhüten; 8, 130. 
9, 96. Am Uebrigen müffen wir ıms, wie im Xerte geichehen, an die Angaben 
der Thatfadyen bei Herodot, nicht an die Motive halten, die er den Handelnden 
umigrlegt. Die Rathſchlagung des Zerre$ nad) der Schlacht iſt ebenſo unhaltbar, wie 
die ber Griechen auf Andros. Die erſte gehört der Artemiſialegende, die andere der 

Heßlegenbe, wie fie die Allmaeomden Herodot erzählt haben. Zuaft iſt der 
Zeit nach unmöglich, was Herodot binnen vier und zwanzig Stunden nad) der 
Schlacht im Perferlager gefchehen läßt. Die Flotten brauchten jede mindeſtens 5 
bi9 6 Zage, um wieder fee- und fireitfähig zu fein. Bei Herodot wird in jenen 24 
Saumdhen erſt Gericht gehalten Über die Phoeniter und Jonier (e8 mag immerhin fein, 
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daß Xerres dem Kapitän, der zuerft geflohen, den Kopf abfchlagen ließ, an contra= 
diftoriiches Berfahren während der Schlacht, wie Herodot dies ſchildert, ift doch nicht zus 
denfen, und gegen die Phoenifer zu wüthen hatte Zerre8 am wenigſten Anlaß, fte 
waren die eifrigften gegen die Griechen), dann werben Laflfchiffe zufammengebracht 
und ein Damm gefchitttet, dann hält Zerres Rath mir Marbonios, der als angebficher 
Anftifter des Krieges die Verantwortung des Mißlingens des Feldzugs fllrchtet und 
des Xerxes geheimfte Gedanken erräth, dann folgt Beraihnng mit den anermählten 
Berfern, dann werden biefe und die Leibwächter weggeſchickt, um einer Privatconfule 
tation mit der Arremifla Raum zır geben; Artemifia giebt wieder den weiſeſten Rath 
— mm das Bersmaß fehlt ihr zur Sibylle, fagt die Schrift von der Bosheit Hero⸗ 
dots —, darauf werden die einheimifchen Seefofnaten ber Flotte entzogen ımb dem 
Heere einmerleibt, die Gefangenen umd die Kinder des Xerres eingeichifft und die 
Flotte geht noch in der Nacht ab; Marborios fol bleiben und Xerres tritt nach einigen 
Zagen den Rückzug an. Nicht giaublicher geht es bei den Hellenen zu. Die Ber- 
ferflotte ift verſchwunden, die Hellenen wiſſen nicht wohin, folgen aber bis Andros, 
das perfifche Landheer ſteht aber auf dem Strande Attila’. Wie konnte die Belle 
niſche Streitmacht, die attifche Streitmacht daran denken, Salamis zu verlafien! 
Salamis konnte nicht verlaffen werben, bevor es entweder geräumt war oder bevor 
da3 gefammte perfiiche Landheer nicht nur den Rüchzug angetreten, fondern auch jen⸗ 
feit des Kithaeron, jenfeit des Deta war. Da einer Räumung von Salamts nicht 
gedacht wird, muß die bellenifche Flotte bis zum Rückzuge des Landheers bei Sakamis 
geblieben fein. Die Berathung der Strategen bat demnach nicht auf Andros, ſon⸗ 
dern auf Salamis flattgefunnen. So berichtet auch Thulydides. Bon Salamis aus 
bet Themiftolles nach deſſen Zeugniß bie zweite Botſchaft am Terxes geſchickt; nicht 
durch den Silimos, fondern durch den Arnakes, wie ich (Sitzungoberichte B. Akad. 
1882 Ar. 17 &. 13) nachgewieſen habe. Die Reden, bie Herodot bei der Berathung 
haften läßt, find unmögficher Art. Eurybiades fagt: wie es fcheine, werde Kerres, 
in der Seeſchlacht beftegt, nicht in Europa bieiben; beranbe man bie Perier des Rüch⸗ 
zug®, fo zwinge man fie, die größten Thaten zu verrichten, ganz Europa zu unter⸗ 
werfen, und die Jahresernte von Hellas werde ambreichen, fle zur ernähren. Dan 
mäfie Xerxes fliehen laſſen, danach aber dort (amt Hellespont) um fein Land mit 
thin Mimpfen. Erſt bringt man die Perfer affo durch Entziehung des Rückzugs zur 
Berzweiflung, durch diefe zım Eroberung Europa's, dann reicht die Fahresernte von 
Hellas zu ihrer Erhaltung, endlich muß man fie entfliehen Taffen, um dann, nachdem 

fie entfonmen, um Perften mit ihnen zu lämpfen. Die erſten Behanptungen fiehen 
im flagrantem Widerſpruch — warum follen fie Europa erobern, wenn die Jahres⸗ 
ernte von Hellas zu ihrer Berpflegung ausreicht? — ; das Andere konnte man vielleicht 
nach den Schlachten am Eurymedon und auf Kypros ins Auge fallen, nicht am 
Zage nad) Salamis. Nachdem Themiftoftes ſich überzengt hat, daß er die Mehr⸗ 
beit der Steategen zu feinem Vorſchlag nicht befchren wird, fleht er fich veranlaßt, 
bie Athener, „weiche empört find, daß ihnen die Perfer entkommen find, mb nach 
dert Geflespont wollen, auch wen die Andern nicht wollen,” zu beruhigen. Wie 
fonnten die über das Entwifchen der Gegner empört fein, die fich eben noch auf der 
Defenfive gehalten, des Angriffs diefer Gegner gemärtig gemefen, ſich zum Abwehr 
deffelben gerliftet hatten? Wie fonnten gerade die Aıhener, deren Weiber, Kinder ſammt 
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Habe und Beute auf Salamis waren, die die Humbderttaufende des Perjerfönigs 2000 
Schritt von Salamis am anderen Ufer fahen, auch allein nach dem Hellespont wollen ? 
Die Mühe folder Abmahnımg konnte Themiſtolles fich Tparen. Gerade daß The⸗ 
miftofle8 nach dem Hellespont wollte, die Athener nicht, das haben unmittelbar nach 
dem Feldzuge XZanthippos und Arifteides gegen den Themiſtokles auszubenten ver- 
flanden. Die Angabe Herodois, Themiftofles habe die Athener abgehalten, die Brücken 
zu zerflören, beruht, wie ich a. a. D. erwiefen habe, auf der Umfärbung in perſiſchem 
Sime, die Themiftofles feiner zweiten Botfchaft in Perfien geben mußte, fein Leben dort 
zu retten, da Athen und Sparta funfzehn Jahre nach Salamis wetteifernd ihren Netter, 
den Retter von Hellas, umzubringen trachteten, und auf einem unwahren Zuſatz, den er 
diefer Umfärbumg binzufligte. Er fchrieb dem Artarerres: er habe feinen Vater von 
der Abficht der Hellenen, in den Hellespont zu fegeln, rechtzeitig unterrichtet und die 
Zerftörung der Brüden damals verhindert. Thukydides bemerkt ausdrücklich, daß 
Themiſtokles dies Letztere fälſchlich hinzugefeßt habe; 1, 128. Diefe Auslegung und 
diefer Zufag find dem Themiſtolles dann als urſprüngliche Abficht und Thatſachen 
von feinen Gegnern angedichtet worden (die Anklage auf Berrath mußte Schein er- 
halten, da ihr keine Subſtanz gegeben werden konnte) und find in biefer Ge⸗ 
ftalt in Herodors Relation übergegangen. Da nun die Athener ficherlich auf Sala- 
mis feine Neigung hatten, nad) dem SHellespont zu fegeln, da Themiſtokles fie nicht 
verhindert hat, dieſe nicht beſtehende Abficht auszuführen, hat er ihnen auch keine 
Rede dagegen gehalten. Die bezügliche Rede bei Herodot iſt jenem unmahren Zufat ent⸗ 
fprungen d. 5. diefem zu Liebe erbichtet. Die Gründe, die Herobot den Themiflofles an⸗ 
führen läßt, werden wie die Griinde, die Herobot dem Eurpbiades in den Mund legt, 
ihm felbft gehören. „Wern man den Feind aufs Aeußerſte treibt, fomımt es vor, daß er 
feine Niederlagen wieder gut macht;“ dies ift Wiederholung des Arguments des Eury⸗ 
biades in anderer Wendimg. „Uns ift der Erfolg in den Schoß gefallen; nicht wir 
haben diefen Menſchenſchwarm zurlidgetrieben, fondern die Götter und Heron, deren 
Neid nicht zuließ, daß Ein Mann, ein böfer und unbeiliger Dann, der die Tempel 
verbrannt hat, der da8 Meer gegeißelt und Feſſeln bineinmwerfen ließ, über Afıen und 
Europa herrſche.“ Dies ift Herodots Theorie vom Neide der Gottheit unter Heran- 
ziehung der Sagen von der @eißelung und den Feilen. „Wir wollen nun in Hellas 
bleiben, fiir uns und die Hausgenofjen forgen, jeder baue jein Haus wieder auf und 
beftelle feine Saat, fobald wir den Barbaren ganz vertrieben haben; dann wollen 
wir im Frühjahr nach Jonien ſchiffen. Während das Heer des Königs nach He⸗ 
rodots eigener Angabe in Attila ftand, konnte jo nicht geiprochen werben. Der ges 
fpreizten, von ben Altmaeonivden dem Herodot überlieferten Behauptung von bem 
hohen Diuthe der Athener nach Salamis fteht die Wahrheit der fchlichten Angabe 
des Ephoros bei Diodor (11, 19) über die Stimmung der Hellenen nad) Salamis 
gegenüber. „Sie flirchteten den Kampf gegen fo viele Miyriaden des Landheeres bes 
ftehen zu müſſen.“ Taß die Auswahl der Mannfchaft flir die zmeite Botſchaft des 
Themiſtolles den Sriminalproceß zur Vorausfegung hat, habe ich in meiner Abhandlung 
über den Verrath des Themiftofies bemerkt; Urſprung und Bwed der Relation He 
rodots über diefe Botſchaft find dadurch hinreichend gefennzeichnet. Wir hören in 
Herodot3 Relation den Sohn des Xanthippos liber Themiſtokles. 
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troß des Rückzugs des Königs fofort angreifen zu laffen. Aber war 
es ſchicklich, daß in dem Augenblide gefochten wurde, in dem ber König 
jelbft den Schauplat des Krieges verließ? ES wäre unrühmlic für den 
König geweien, wenn Mardonios, der den zurlicbleibenden Theil des 
Heeres befehligen follte, dort durchdrang; wurde er abgewiefen, fo 
mußte der Heerestheil, mit dem der König zurüdging, den Gefchlagenen 
zu helfen wieder umkehren. Dazu kam, daß die zum Verbleiben in 
Hellas bejtimmten Heerestheile in dem verheerten Attifa und deffen 
Nachbarschaft die Winterquartiere nicht nehmen konnten; nur die dem 
Beſitze Perfiens am nächften benachbarte Landſchaft von Hellas, nur Thef- 
jalien bot Raum für Lagerung und Mittel der Ernährung. Somit mußte 
das gefammmte Heer den Rüdzug vom Iſthmos und aus Attika nach 
Theſſalien antreten. Nichts erwünfchter, al8 wenn nun das Heer der 
Hellenen über die Iſthmosmauer herausfam und folgte; es fand ich 
dann wohl Gelegenheit in der Niederung Boeotiens zu fchlagen und 
durch einen glänzenden Sieg doch noch in diefem Jahre die Dinge zu 
wenden, zum Hiele zu kommen !). 

In den erften Tagen des Oftober wird es gewefen fein, daß das 
perfifche Landheer den Rückzug antrat. ‘Der König von Sparta im 
Hauptquartier des Xerres ſah feine Hoffnungen ſchwinden, Peififtratos 
mußte fein Fürftenthum, das feine Freunde in eine Wüfte verwandelt 
batten, wieder verlaflen ; aber diefer wie jener durfte fich mit den Er- 
folgen, die das nächfte Jahr bringen würde, tröften. Einige Tropheen 
ließ der König aus Attifa mitführen: die Statue der Artemis von 
Brauron, die Statuen des Harmodios und Ariftogeiton vom Markte 
Athens werden ung befonders genannt?). ‘Die Peloponnefier folgten dem 
Rückzuge des Königs nicht. In Theffalien wurde die Scheidung des 
Heeres vorgenommen. Mardonios behielt alle gut gerüfteten Perſer, 
Reiter wie Fußvolf, die Kontingente der Meder, Baktrer und Inder, 
Reiter und Fußgänger, zu diefen die der Flotte entzogenen Seefoldaten, 
namentlich Leute der aegyptifchen Kriegerfafte, das eine Neiterregiment 
der Leibgarde des Königs und die Divifion der Unfterblichen. Es 
war der Kern des Heeres, der zurückblieb, gegen 250000 Mann. 
Auferdem hatte Mardonios auf 60000 Wieder zu rechnen, die mit 
dem Könige über den Olympos gehen, im nächften Frühjahr aber von 


1) Daß ſolche Gedanlen, das Heer der Hellenen aus dem Peloponnes heraus⸗ 
fommen zu laſſen, nach Boeotien zu loden, den perfiichen Befehlshabern nicht fremd 
waren, zeigt das Verfahren des Marbonios im nächften Feldzuge fehr dentlih. — 
2) Baufan. 1, 8, 5. Arrian. Anab. 3, 16, 18. Valer. Max 2, 10. Exec. 1. 
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der thrafifchen Küfte her wieder zu Mardonios ftoßen jollten, um die 
Zahl der in Xheffalien überwinternden Truppen nicht zu groß zu 
machen, zugleich aber die Thraker und die Griechenftädte diefer Küſte 
im BZaume zu balten. Weiter hatte Mardonios danı noch auf die 
Kontingente Makedoniens, Theſſaliens und Boeotiens zu zählen. Die 
Streittraft fir die Fortſetzung des Krieges war demnach reichlich 
bemeſſen; für die Dimenfionen der Halbinfel immer noch eher zu 
groß als zu gering. Jenſeit des Olympos entließ der König die 
Zruppen Makedoniens, die Schaaren, welche die thrakiſchen Stämme 
zum Heere des Königs hatten ftoßen laſſen. Die Griechenftädte der 
Küfte wurden angewiejen, für die Zurücbleibenden und Kranken des 
Heered Sorge zu tragen; der Stadt Abdera, die ſich Verdienfte um 
die Verpflegung des Heeres erwarb, verlieh der König einen goldenen 
Säbel und eine goldene Tiara. In den Städten an der Straße ließ 
Xerxes Truppen als Beſatzung zurüd oder verftärkte die hier ſchon vor- 
bandenen Garniſonen; insbeſondere wurden die wichtigen Punkte Eion 
am Webergange des Strymon, Doriskos am Uebergange des Neftos, 
Kardia und Elaeus auf dem Cherſones anfehnlich verftärkt. Nicht 
minder Seftos, wo der König etwa nad) der Witte des November 
eintraf. Der meite Marſch von Athen bis hierher, mindeſtens 110 
Meilen, war raſch, binnen 45 Zagen zurüdgelegt worden. Die große 
Armee Hatte demnach täglich zwei und eine halbe Meile marfchiren 
müffen. ‘Die Brücken bei Seftos hatten die Stürme des Spätherbftes 
zerriſſen; aber die Flotte lag bereit, den König und das Heer über: 
zuführen. Sie war von der hellenifchen nicht angegriffen worden, fie 
hatte nicht8 von dieſer erblidt ?). 

Die Griechen haben fich frühzeitig darin gefallen, den Rückzug 
des Xerxes mit der größeren Hälfte feines Heeres als eine Flucht dar- 
zuftellen, fo wenig Grund zu folcher vorhanden war, jo wenig diefe 
Färbung des Hergangs den Thatſachen entſpricht; nur daß der Kon⸗ 
teaft zwilchen dem ftolzen Anzuge und der Heimfehr des Königs fich 
dadurch frappanter ausnahm. Nicht mehr als fieben Jahre nach der 
Schlacht von Salamis zeigte Aeſchylos jchon den Athenern, wie des 
Xerxes Yeute auf dem Rückzuge bereits in Boeotien Durft leiden, bei 
den Achaeern und Theſſalern von Mangel gequält werden, wie dann 


1) Herod. 8, 115. Bei Aeſchylos (Pers. 734. 736) ſteht die Brücke noch. 
Auf den Hinmarfch rechnet Herodot vom Uebergang liber den Helleapont vier Donate 
bis zur Ankunft in Attila; ob. S. 201 N. 3. S. 229 N. 1. Ob Herodot 45 Tage 
von Attila oder von Theflalten aus vechnet, ift nicht Mar, Erſteres aber wahrfcheinlich. 
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Viele dur Hunger und Durſt untergehen; Undere ertrunfen in dem 
durch vorzeitigen Froſt mit einer Eisdecke überzogenen Strymon, welche 
in der Mittagsſonne wieder bricht; nur Wenige kommen mit dem Kö— 
nige nach Aſien zurück). Herodot ſelbſt, der glänbigen Sinnes die 
ſtärkfte Prahlerei der officiellen Geſchichte Sparta's nacherzählt: Spar- 
ta's Herolde hätten den Zerxes in Theſſalien ereilt und Genugthuung 
für den Tod des Leonidas verlangt, fand doch ſchon nöthig, anderen 
Uebertreibungen über die Flucht des Xerxes entgegenzutreten: wie er zu 
Eion ein phoenikiſches Schiff beſtieg, wie dieſes vom Nordſturm ge⸗ 
faßt in die größte Gefahr gerieth, der Steuermann nur bei Erleichterung 
des Schiffs Hoffnung auf Rettung gab, wie hierauf die Perſer für 
ihren König ins Meer ſprangen, wie Xerres nad) glücklicher Landung 
in Afien dem Phoenifer einen goldenen Franz gewährte, weil er den 
König gerettet, danach aber ihm den Kopf abjchlagen ließ, weil er 
viele Perjer in den Tod gebracht ?). Trotz Herodots Polemik gegen 
jolche Anekdoten wurde nachmals geichrieben, daß Kerzes ſich zitternd umd 
ohne Diener im Filchernachen über den Hellespont gerettet 3). Was He- 
rodot jelbft über den Mangel an Lebensmitteln und dag Elend des Rück— 
marjches giebt, wird nicht ohne thatjächlichen Grund fein. Die Farben 
find freilich auch hier übermäßig ftark aufgetragen. Kräuter und Gras 
und Baumblätter und Baumrinde wären gegeffen worden, von Durdh- 
fall und Seuchen fei das Heer befallen worden; in Thefjalien, in Ma- 
febonien, bei den Siriopaeonen am Steymon feien viele Kranfe zurüd- 
geblieben. Jenſeit des Hellespont feien Lebensmittel in Fülle vorhanden 
geweſen, bier habe num wieder Uebermaß im Genuß und das anders: 
geartete Trinkwaſſer Krankheiten erzeugt. Gewiß batten die Dinge 
beim Rückmarſch ein anderes Ausſehen als beim Hinmarſch; die Ma— 
gazine, die Vorräthe der Städte an der Küfte mögen nicht ausgereicht, 
der unausgeſetzte Marſch, Rauhheit des Herbitwetters, Erichöpfung und 
Krankheiten Viele bingerafft haben. Aber wir werden jehr hoch rechnen, 
wenn wir annehmen, daß ein Drittheil des Heeresbejtandes zu Grunde 
gegangen ift. Jene 60000 Meder, welche die thrafifche Küſte niederzu- 
halten haben, bis zum SHellespont bin marfchiren, danach mitten im 
Winter wieder zurückgehen und eine hartnäckige Berennung, bei der fie 
ſtarken Verluſt leiden, durchmachen, kommen nad) HerodotS Angabe mit 
40 000 Mann wieder in Boeotien an. 

Mit anderen Hoffnungen hatte Xerxes vor fieben Monaten Sardes 


1) Persae 482 sqq. — 2) Herod. 8, 118.119. — 3) Juſtin 2, 13. 
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verlaffen. Er nahm bier wiederum feinen Sig, um dem Tyortgange 
des Kriegs nahe zu bleiben, Jonien feft im Zügel zu halten. Die 
Tropheen von Athen fendete er nah Suſa. Die Schiffe der Phoe- 
nifer und der Aegypter entließ er in die Heimath; die übrigen follten 
zu Kyme und Samos überwintern. Es waren dies von 690 XTrieren 
der Rilifier, Kyprier, Bampbylier, Lykier, Karer, der Jonier, Aeoler, 
Dorer und Hellespontier, die der König im Frühjahr bei Doriskos 
gemuftert, nach Herodots Angabe noch 300, nach des Ephoros Bericht 
über 400 Trieren!). Den Theomeſtor von Samos, der fich bei Sala- 
mis ausgezeichnet, ernannte Kerres zum Fürften von Samos. Ye ftärfer 
die Streitlraft zur See für den nunmehr beendeten Yeldzug in An- 
ſpruch genommen worden war, um jo weniger war darauf zu vechnen, 
die Verlufte an Schiffen und Material raſch ergänzt zu feben. Die 
Flotte jollte fi) demnah im nächjten Feldzug auf die ‘Defenfive, die 
Dedung des Hellesponts und der Küften bejchränfen. Artayntes er- 
hielt das Kommando der Flotte, zweiter Admiral wurde deſſen Neffe 
Ithamitres. Die Ceefoldaten der Flotte — Perfer und Meder 
(S. 293) — befebligte Mardontes, der Sohn jenes Bagaeos, der 
dem Dareios in fchwerer Zeit einen großen Dienft erwiefen hatte 
(4, 470). Das Heer, das dem Xerres nach den Verluften des Rück⸗ 
marjches, nah Zurüdlaffung aller jener Beſatzungen an der tbrafi- 
ſchen Küfte und am SHellespont blieb, wurde in die beberrfchenden 
Pofitionen von Sardes und Milet concentrirt. 60000 Mann unter 
Tigranes und des Xerxes Bruder Mafiftes nahmen bei Milet Stel 
lung, der Ueberreft lagerte bei Sardes 2). Nach diefen Vorkehrungen 
. war man in der Lage, die Jonier in Gehorſam zu halten und Falls 
etwa die Flotte der Griechen einen Angriff oder eine Landung ver: 
fuchte, ſolche abzuweifen. *Den Joniern ſelbſt erichienen die an der 
Küfte Afiens verfügbaren Streitkräfte jehr anſehnlich. Die Hoffnungen 
in Sardes waren auf den Landkrieg geftellt. Man hielt den Erfolg 
des Mardonios im nächften Sommer für ficher ?). Dann konnte aud) 
die Flotte wiederum gegen die Küften von Hella vorgehen. 

Das Heer Sparta’8 und feiner Bundesgenoſſen, das unter dem 
Befehle des Kleombrotos dem Angriff des Xerxes in banger Erwar⸗ 
tung entgegengefehen (S. 266), Hatte fich unverhofft diefer Sorge ent- 


1) Herobot 8, 180. 9, 96. Diodor 11, 27. 36. — 2) Herod. 7, 80. 8, 180. 
9, 96. 102. 107. Diodor 11, 34. 36. — 8) Herod. 8, 130. 182. 
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hoben gefunden. Weit entfernt, dem Rückzuge des perfifchen Heeres zu 
folgen, den Deta wieder zu befegen, jobald diefer hinter den Perfern lag, 
um Attifa zu decken und die Boeoter für ihren Vebertritt zu den Berjern 
zu ftrafen, oder wenn dies zu gefährlich und ohne das Wagnif einer 
Schlacht unausführbar ſchien, wenigftens bis zum Kithaeron vorzu- 
gehen, um den Athenern Sicherheit zu geben, in ihr Land zurüdzufehren, 
ihre Häufer aufbauen und ihre Aecker bejtellen zu können, ging das 
große Heer der Peloponnefier, nachdem fejtftand, daß die Perfer in Theſ⸗ 
jalien feien, ein Angriff auf den Iſthmos fomit in diefem Herbſt nicht 
mehr zu befürchten war, nach Haufe. Die helleniiche Flotte hatte den 
Strand von Salami nicht verlaffen können, bis die rüdwärtige Be— 
wegung des perfifchen Heeres entgültig feitftand, bis man daffelbe 
jenſeit des Deta wußte und damit eine erneute Occupation Attila’s 
vorerft nicht zu beforgen war. Kaum vor der Mitte des Oktober 
mochten die Führer der Flotte hierüber fichere Kunde haben!). Es 
war zu fpät im Jahre, um noch Größeres zu unternehmen, wozu 
auch wohl bei den Peloponnejiern geringe Neigung vorhanden war. 
Unerläßlich war jedoch, den Perfern die Kyfladen zu entreißen. Die 
Zrieren der Kykladen und die Station in Mitten der Kyfladen, eine 
bedrohliche Angriffspofition, durften der Perferflotte für den nächiten 
Feldzug nicht bleiben. Eurybiades und die Strategen des verbündeten 
Hellas jahen ſich in der Lage, den Gedanken, den Miltiades bereits 
nad) der Schlacht von Marathon gefaßt und zum Theil durchgeführt, 
für den er kaum der Zodesitrafe entgangen war, wieder aufzunehmen, 
den Angriff auf die Kyfladen zu erneuern. In dem Umfange ihn zu 
wiederholen, in dem ihn Miltiades vor neun Jahren geführt, war 
nicht erforderlich. Die wejtlichen Kyfladen Keos, Kythnos, Seriphos, 
Siphnos und Melos, die Miltiades damals auf die helleniiche Seite 
zurüdgezwungen, hatten ihre Schiffe zur helleniſchen Flotte ftoßen laſſen 
(S. 270); die Schiffe von Tenos (bei Andros) und Naxos waren vor 
der Schlacht bei Salamis zu den Hellenen übergegangen; Paros, das 
: 1) Bar bei Salamis um den 20. September geichlagen, fo vergingen fünf 
bis ſechs Tage, bevor die Perferflotte wieder feefähig war. Nach der Abfahrt der Flotte 
bfieb das Landheer nach Herobots Angabe noch „wenige Tage” in Attila ftehen, alfo 
wiederum etwa fünf bis ſechs Tage. Wurde der Rückmarſch Anfang Oktober ange- 
treten, fo mußten zehn Tagemärſche zurüidgelegt fein, ehe man auf dem Iſthmos und 
auf Salamis ficher war, daß der Rückzug ernfllich gemeint fei, daß Attila in diefem 
Sabre nicht wieder oecupirt werben wlirde, daß bie Operationen Seitens ber Perfer 


fit dieſes Jahr beendet feien. 
Dunder, Geſchichte bei Altertfums. VI. 3., 4. u 5. Aufl. 20 
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dem Miltiades aus Furcht vor den Perfern jo hartnädig widerftanden, 
hatte feine Schiffe zurückgehalten, um abzımvarten, welche Wendung der 
Seekrieg nehmen würde. Die Kunde von dem Siege der Hellenen, 
der Rückzug der perjifchen See: und Landmacht mußte die antiperfifche 
Partei auf allen Inſeln mit Muth und Hoffnung erfüllen, das Regiment 
der Parteigänger des Königs zu ftürzen. Die bellenifche Flotte durfte 
überall auf deren Unterftügung, auf die Unterftügung aller von perſiſch 
gefinnten Regierungen Berbannten rechnen. Die Dinge lagen anders als 
vor neun Jahren, da die perfiiche Seemacht ungebrochen das aegaeifche 
Meer beherrichte, als Datis im Stande war, den Inſeln, welche Mil- 
tiades angriff, mit 600 Zrieren zu Hülfe zu kommen. Mußten vie 
Inſeln bellenifch werden ‚man brauchte auch Geld. Die Verpflegung von 
70000 Eeeleuten forderte große Summen, die Beiträge der Verbün⸗ 
deten zur Bundeskaſſe (S. 218) laſteten ſchwer, die Athener, flüchtig 
und nahrungslos, Tonnten ſich jetzt doch nicht auch noch Kriegs⸗ 
ftenern auflegen, und die Beſtände werden wohl erichöpft gemefen 
fein. Warum follten die, welche den Perfern Schiffe geftellt und 
den Kampf dadurch erjchwert hatten, nicht wenigftens die Geldlaſt 
erleichtern, warum jollte man ihnen nicht Straf: und Bußgeld, 
Kontributionen behufs ſolcher Erleichterung auflegen? Stand doc, 
jelbft abgejehen von der augenblicklichen Yage, ein neuer Feldzug bevor, 
der wiederum große Geldmittel in Anſpruch nehmen würde — woher 
jollten diefe fommen; aus Attifa, daS der Feind ausgeraubt und ver: 
wüftet, doch gewiß nicht. Die Inſeln, welche auf der Seite der Perſer 
geweſen, follten fi) durch Erlegung einer Kontribution loskaufen, wei- 
gerten fie die Zahlung, follten fie durch die verbündete Ylotte dazu 
gezwungen werden. Er ftand ja bei den Gemeinweſen, welche zahlen 
mußten, fich an der mediſch geſinnten Partei ſchadlos zu halten, den 
Betrag der Kontribution von diefer wieder einzuziehen. Strafe filr 
mediſche Gefinnung war ein wirkſames Förderungsmittel bellenifcher 
Gefirmung, deren man doch ebenfalls für den nächiten Feldzug dringend 
bedurfte. Hatten die Eidgenoffen nicht auf dem Iſthmos beſchloſſen, 
die Kantone der Halbinfel, welche fi ungezwungen den Perjern er- 
gäben, zu vernichten und den Göttern zu zehnten’)? 

Andros hatte dem Xerres feine Trieren geftellt ?), e8 lag der 
Station von Salami am nächften. Hierhin wendete fich die Flotte. 
Die Andrier weigerten die Zahlung der Kontribution und flüchteten in 
ihre Stadt; fie lag, der Inſel gleichnamig, auf der Weſtküſte. Die 


1) Ob. ©. 227. — 2) Herod. 8, 66. 
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Hellenen ſchloſſen die Stadt ein, aber dieſe Teiftete zähen Widerftand. 
Während die helleniſche Flotte vor Andros lag, famen Vertriebene und 
Verbannte, antimedifch Gefinnte von den anderen Inſeln, und exbaten 
das Erſcheinen der Flotte vor ihrer Heimath, um den Sturz der 
medisch gefinnten Regierung, um ihre Zurüdführung zu bewirken. 
Selbſt von Rhodos Verbannte erfchienen; wegen ihrer hellenifchen 
Geſinnung feien fie vertrieben, die hellenifche Flotte müſſe nah Rho— 
do8 fteuern, die Städte auf Rhodos von der Herrichaft der Perfer 
befreien. So weit wir jeben lönnen, ift auf den meilten Kykladen 
damals die Einfegung helleniſch gefinnter Regierungen, bie und da 
wohl durch Abtheilungen der hellenifchen Flotte unterftügt, erfolgt”). 
Dis nach Rhodos erftredte fich diefe Ummälzung nicht. Themiſtokles 
hatte die Flotte nicht nach dem SHellespont bringen können, wo doch 
das Größte zu gewinnen ftand, wie hätten die Strategen der Pelo- 
ponnefier dazu kommen follen, fich um geringer Dinge willen fern in 
den Süden, hart an die Grenze der perſiſchen Herrfchaft auf dem Feſt⸗ 
lande zu wagen? Und mas war auf einer Inſel zu erreichen, welche 
die Perſer jeden Augenblid vom Feſtlande aus wieder in ihre Gewalt 
bringen Tonnten? 

Die Streitmacht des gefammten Hellas fcheiterte vor der Stadt 
Andros noch viel Häglicher, als Miltiades mit feinen fiebzig Schiffen 
vor Paros gejcheitert war. Es war ein übles Nachipiel nach Sala- 
mis und ein greller Kontrajt, nachdem man die große Flotte des Kö⸗ 
nigs zurücdgefchlagen, umverrichteter ‘Dinge von Andros abzuziehen, und 
ein noch jchlechterer Troſt, daß die Flotte fchließlich verwendet wurde, 
das Gebiet des nahen Karyſtos auf der Südfüfte Euboea’s, das dem 
Xerxes eine Triere gejtellt und ebenfalls die Kontribution weigerte, zu 
verwüften. Aber e8 war fpät im Jahre und unter dem Eindruck 
des Tages von Salamis waren die Kyfladen den Hellenen doch fat 
ſämmtlich wieder gewonnen. Die Flotte fteuerte nach dem Iſthmos. 
Die Athener beichloffen, von drei phoenikiſchen Trieren, die fie beim 
Artemifion zuerft genommen, die erjte dem Pofeidon, -der die Flotte 
der Perfer durch feine Stürme beimgefucht, der den Sieg auf feinen 
Wogen gewährt Hatte, auf dem Iſthmos, die zweite der Athena auf 
Sunion, die dritte dem Aias auf Salamis zu weihen. Nach dem 
Dankopfer fir den Poſeidon auf dem Iſthmos richtete Themiſtokles 


1) Hierfür ſprechen die Verſe des Timokreon bei Plutarch (Themist. 21) und 
der Umftand, daß im nächflen Jahre die Kylladen Station der hellenifchen Flotte find. 
20* 
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den Strategen, den Kapitänen der Flotte, ja mie es ſcheint der ge- 
fammten Mannſchaft der Flotte die Opfermahlzeit oder ein befonderes 
Tefteffen aus. Auch der Krieg war den Hellenen ein Wettfampf. Das 
Botum der Strategen follte feftftellen, wer das Befte für dem guten 
Ausgang des Feldzugs gethan und wer fich nad) diefem das größte 
Verdienft um den Erfolg der Hellenen erworben. Die Abjtimmung 
wurde in dem alten Seiligthum des Pofeidon, bei deffen Altar am 
Strande, verdedt vorgenommen. ALS die Stimmtafeln gelefen und die 
Stimmen gezählt wurden, batte jeder Strateg naiv gemug fich felbit 
den erften Preis zuerfannt, den zweiten 'hatte die Mehrheit dem The⸗ 
miftofle8 zugeftanden. Nach diefem Ergebniß wurde von der Preis- 
ertheilung gänzlich Abjtand genommen; nicht einmal, daß die Mehr- 
heit den zweiten Preis dem Themiſtokles zugebilfigt, wurde proffamirt ?). 
Mit noch größerer Parteilichleit wurde über den Preis der Tapferkeit 
für die Gemeinwejen in der Schlacht von Salamis befunden. Obwohl 
fonnenflar war, daß die Athener das Beſte gethan, daß fie den Sieg 
entjchieden, mochten die Peloponnefier fich nicht dazu verftehen, den Jo— 
niern ſolches Anerfenntniß durch ihre Abſtimmung zu gewähren. Die 
Aegineten, die tapfer gefochten, aber die Hälfte ihrer Flotte zu Haufe be» 
halten und dadurch den Erfolg jehr erheblich gefährdet hatten, erhielten 
den erften Preis. Die dritte Abjtimmung über die Preife für die Kapi- 
täne, die am Bravften gefochten, ergab dafjelbe Refultat. Krios von 
Aegina erhielt den erften Preis, Eumenes von Athen den zweiten, Amei- 
nias von Athen, der die Schlacht eröffnet, dem Stuten der griechifchen 
Linie durch fein dreiftes Vorgehen ein Ende gemacht, der das Admiral- 
ichiff des Ariabignes in den Grund gebohrt (S. 289), erhielt den 
dritten Preis. Nachdem dann noch das Tropaeon auf der Yandfpike 
Kynofura errichtet war 2), ging die Flotte auseinander. 

Ueber das Verhalten des Themiftofles während der Belagerung 
von Andros wußte man bei den Hellenen zu erzählen, daß er jeine 
Hände . nicht . rein gehalten babe. Das ältefte Zeugniß, das wir 
bierüber bejien — es ift nicht jünger als die Dichtung des 
Aeſchylos von der Schlacht bei Salamis —, rührt von einem 
Gaſtfreunde des Themiftofles her, dem Dichter und Athleten Timo⸗ 
freon von Jalyſos auf Rhodos®), Er mar, angeblich wegen 


1) Herod. 8, 123. 124. Plut. Malign. 40. — 2) Hesych. Zulnviar. Aesch. 
Pers. 308. — 3) Daß die bezliglichen Berfe defielben aus den Jahren zwiſchen 476 
und 471 herrühren müſſen, hat Kirchhoff nachgetwiefen ; Hermes 11 ©. 40. 
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bellenifcher Gefinnung, aus Rhodos flüchtig; er hoffte nach dem fo 
unerwartet eingetretenen Umfchwung auf feine Zurüdführung, er erbat 
und verlangte fie von Themiſtokles. Er war der Dieinung, daß The- 
miftofles diefelbe feinem Gaſtfreunde ſchuldig fei, und böchlich erzürnt, 
daß Themiſtokles fein Verlangen nicht erfüllte, daß Themiſtokles den 
Eurybiades nicht bejtimmte, die Flotte gegen Rhodos zu führen, um 
ihn im Triumph in feine Heimath zurüdzubringen und in Jalyſos wieder 
zu inftalfiren. Seiner Empörung über folche Abmweifung machte er 
in galligen Verſen gegen den Themiſtokles Luft: „Dem Themiſtokles 
zürnte die Veto,” jo heißt es in dieſen, „dem Lügner, dem Ungerechten, 
dem Verräther, den drei ſchmutzige Talente beftimmten, jeinen Gaft- 
freund, den Timokreon, nicht in feine Vaterſtadt Jalyſos zurückzuführen. 
Mit jenen drei Talenten ging er, zum Verderben fchiffend, Dieſe zu 
Unrecht heimführend, Andere austreibend, Andere tödtend, leidlich mit 
Silber geftopft. Auf dem Iſthmos gab er ein lächerliches Feſtmahl, 
faltes Fleiſch ließ er reichen. Sie fpeiften, aber jie ermwünfchten, daß 
dem Themiſtokles feine Gunft zu heil werde!" Die legte Wendung 
hat den Siegespreis, den Themiſtokles auf dem Iſthmos nicht erhielt, 
im Auge. Das Verbrechen, daß bei jehr zahlreicher Tiſchgeſellſchaft 
das Fleiſch nicht in Angemefjener Wärme auf die Tafel kam, fällt nicht 
ins Gewicht. Wer dem Themiftofles drei Talente gegeben haben follte, 
damit die Flotte Ende Oftober oder Anfang November nicht nad 
Rhodos fteuere, dürfte ſchwer feftzuftellen fein. Nicht Themiſtokles, 
Sondern Eurybiades befehligte die Flotte. An diefen hatte man ſich 
mit Beftechungen zu wenden, und bei dieſem bedurfte es feiner Be— 
ftehung, um ihn von weit ausfehenden, gewagten Unternehmungen, die 
dazu feinerlei Vortbeil, dagegen große Gefahren in Ausficht ftellten, 
abzubringen. War e8 Themiftofles, wie nicht zu bezweifeln, der auf den 
Kyfladen die antimedilche Partei ans Ruder brachte, fo hat er fic) damit 
großes Verdienft um Hellas erworben. Daß es bei ſolchem Wechfel an 
Verfolgungen, an Berbannungen hervorragender Glieder der zuvor maß⸗ 
gebenden Partei nicht gefehlt haben wird, daß auch Hinrichtungen vor- 
gefommen fein Fünnen, mögen wir nach dem bei den Hellenen in folchen 
Fällen üblichen Verfahren dem Zimofreon immerhin zugeben. Damit 
wäre jedoch der Beweis auch nicht entfernt erbracht, daß die Verant- 
wortlichkeit folcher Thateft dem Themiftofles zufält. Andere zu be- 
fchuldigen ift ein Dann von der Art des Timokreon wenig berechtigt. 
Seine Gejinnungstüchtigfeit ift mehr als zweifelhaft. Seine hellenijche 
Richtung hat er danach nach feinem eigenen Geftändnig mit mediicher 


310 Anſchuldigungen gegen Themiftofles. 


Gefinnung vertaufcht, die ihm dann ſpäterhin eine neue Verbannung aus 
Jalyſos zugezogen hat. Fünfzehn Jahre nach der Schladht von Sa⸗ 
lamis drückt er feine Freude darüber aus, daß er jet nicht mehr allein 
des Medismos fchuldig fei, fondern auch andere Füchſe. Wir finden 
ihn Schließlich am Hofe des Perſerkönigs, wo er fich den Perfern in 
athletifchen Kraftproben, im Yauftfampfe überlegen zeigte '). 

Herodot bleibt Hinter den Anfchuldigungen des Timokreon gegen 
Themiftofles nicht weit zurüd. „Zuerſt,“ fagt er, „forderte The⸗ 
miftofle8 von den Andriern Geld: die Athener kämen und zwei ſtarke 
Götter mit ihnen, die Ueberredung und der Zwang; die Andrier müßten 
demnad) durchaus zahlen. Sie weigerten ich dennoch und wurden be- 
lagert. Themiſtokles aber hörte nicht auf, Geld zu machen, er ließ den 
übrigen Inſeln Drohungen zufommen; wenn fie der Forderung nicht 
genügten, werde er die helfeniihe Macht gegen fie führen, fie be- 
lagern und vernichten. Auf diefe Weife erhob er große Summen von 
den Pariern und den Karyſtiern. Die Parier wußten von der Be- 
lagerung von Andros, und daß Themiftofleg in größter Achtung bei 
den Strategen ftand, und fo fandten fie in Furcht die Gelder. Ch 
mm noch andere von den Inſulanern Geld gegeben, kann ich nicht 
jagen; ich glaube aber, nicht Jene allein haben gegeben, fondern auch 
Andere. Den Karyftiern gelang e8 trog dem nicht, das Unheil ab- 
zuwenden. So brachte Themiftofles, vor den anderen Strategen ver: 
borgen, Geld von den Inſeln zufammen, von Andros angefangen.“ 
Andros wurde nicht von den Athenern überzogen, fondern von der 
geſammten helleniichen Flotte 2); nicht Themiſtokles, fondern Eurybia- 
des Hatte die Aufforderung, Kontribution zu zahlen oder dazu ge- 
zwungen zu werden, an die Andrier zu richten, und dies ift ohne 
Zweifel gefchehen. Die Parier und die Karvftier adreffirten die Be- 
jtehungsgelver, die fie aufwenden wollten, um gleihem Bmangsver- 
fahren zu entgehen, doch wohl ficherer an den Oberbefehlshaber, als 
an einen wenn auch einflußreichen Unterbefehlshaber. Herodot glaubt 
nun, daß Themiſtokles auch wohl von Anderen als von Paros und 
Karyftos auf Grund heimlich übermittelter Drohungen Geld erhalten 
bat. Aber wozu bedurfte es heimficher Drohungen, da die Ein- 
ſchließung von Andros Allen, die dem Xexxes Schiffe geſtellt, offen 
zeigte, daß ihnen Gleiches bevorſtehe? Und geſetzt, Themiſtokles hätte 


1) Athenaeos p. 415. Ael. V. H. 1, 27. Kirchhoff a. a. O. S. 46. — 
2) Herodot 8, 111. 121. 
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von diefer oder jener Inſel Geld erhalten, woher weiß Herodot, daß 
Themiſtokles das erhaltene Geld nicht für die Verpflegung feiner zahl- 
reihen Mannfchaften, daß er es für jich verwendet hat? Auch Bier 
wieder liegen der Erzählung Herodots die dem Themiſtokles feind- 
jeligen, mindeſtens tendenzids gefärbten Mittheilungen der Alkmaeoniden 
zu Grunde, die, auf jene Verje des Timokreon oder Ähnliche Spott: 
lieder geſtützt, Anfchuldigungen jolcher Art erweiterten. Die Botjchaften 
des Tchemiftofleg von Andros aus, in Herodots Bericht, werden wir 
vielmehr im Hinblid auf jene Angabe des Timofreon, daß Themi⸗ 
jtofle8 auf den Inſeln Jene vertrieben und Diele zurüdgeführt, dahin 
zu deuten haben, daß deren Drohungen den Sturz der mediſchen Partei 
auf den betreffenden Inſeln bezweckten und erreichten. 

Sparta jah des Themiſtokles Verhalten nicht in übelem Yichte. 
Man fühlte hier, was ihm Hellas und Sparta zu danken habe, daf 
ihm Entihädigung für die Abftimmung auf dem Iſthmos gebühre. 
Al er mit dem Eurybiades gleich nach der Preisertheilung auf dem 
Iſthmos nah) Sparta kam (nad) Plutarchs Angabe hatten ihn die 
Spartaner eingeladen), wurde dem Eurybiades ein Kranz für Tapfer- 
feit, dem Themiſtokles aber ein Kranz von Delzweigen als Preis der 
Weisheit und Gejchiclichfeit verliehen. Der Staat machte ihm dazu 
den jchönften Wagen zum Geſchenk, der in Sparta zu finden war, 
und auf dem Heimmege geleiteten ihn die dreihundert Augermählten ?), 
die Blüthe der Jugend Sparta’s, bis an die Grenze von Tegea. Nie 
war ein Fremder in Sparta jo hoch geehrt worden 2). 

Die Erftlinge der Beute aus den Kämpfen am Artemifion und 
der Schlacht von Salamis wurden dem Gotte von Delphi zuerkannt. 
Vorerſt ausgejondert, jind fie nachmals zu einem koloſſalen Standbilve 
von Erz verarbeitet worden, welches einen hellenifchen Mann achtzehn 
Fuß hoch darftellte, der einen Schiffsfchnabel in der Hand hält. Die 
Inſchrift bezeichnet das Bild als die Gabe aller Hellenen, welche bei 
Salamis gefochten; der Name der Spartaner ftand voran, dann folgten 
die der Athener, Korinther, Aegineten, Mlegarer, der Uebrigen®). ‘Die 
Aegineten erhielten eine Aufforderung der Pytbia, dem Apollon aus ihrer 
Beute noch ein befonderes Geſchenk zu ftiften; wie es fcheint, follten 


1) Br. 6, 377. — 2) Hero. 8, 124. Thutyd. 1, 74. Plut. Themistocl. 17. 
Ephoros bei Diodor (11, 27) fagt, die Spartaner hätten ihm das Doppelte defien 
(d. h. der Beuteantheile) gegeben, das bie, welchen der Ehrenpreis zuerlannt ſei, er⸗ 
halten hätten. — 3) Herod. &, 121. 122. Plut. Malign. Herod. 39. 
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die Aegineten dadurd) aus dem Munde des Gottes als die bezeichnet 
werden, welche das Beſte bei Salamis gethan!). Sie fandten einen 
ehernen Maft und drei goldne Sterne nach Delphi. Dagegen follen 
die Beuteſtücke, welche Tchemiftofles, der den Spruch des Gottes fo 
jehr gegen defjen Abficht auszulegen verftanden hatte, als befonderes 
Geſchenk der Athener oder als eigene Gabe nad) ‘Delphi brachte, von 
dem noch immer perfiich gefinnten Gotte zurückgewieſen worden fein *). 
Auch die einzelnen Kapitäne ließen es an Danfbezeugungen gegen die 
Götter nicht fehlen. Der Zrierard) Lykomedes von Athen, der beim 
Artemifion das erfte Schiff genommen, welches in vangirter Schlacht 
erobert war, einen Sidonier (S. 242), weihte deifen Flagge dem 
„lorbeertragenden Apollon” zu Athen; das Schiffsvolf einer Triere 
von Korinth, die Diodoros befehligte, ftiftete Theile feiner Beute aus 
der Schlacht von Salamis in den Tempel der Leto zu Korinth mit 
ber Inſchrift: „Die Seeleute des Diodoros weihten diefe Waffen der 
feindlichen Meder, zum Gedächtniß der Seefchlacht, der Leto 3)." 


17. Verhandlungen und Wintelzüge. 


Was wenige Hellenen zu hoffen gewagt, was Niemand im Früh— 
jahr vorauszufehen vermocht, war eingetreten — die Kantone des füd- 
lichen Hellas hatten den Angriff des Xerxes abgewiejfen. Die Gejannnt- 
fraft Aſiens war aufgeboten worden und hatte dennoch, wenigjtens im 
erften Anlaufe, nicht durchzudringen vermocht. Daß die Flotte des 
Königs die der Hellenen nicht bewältigen konnte, daß fie ſchweren Ver: 
Luft in diefem Ringen davongetragen, hatte die Verbindungen mit Alien 
in dem Maße bedroht erfcheinen lafjen, daß zunächft die Flotte, dann 
der größere Theil des Heeres zur Dedung und Behauptung derfelben 
den Rückweg nad) Afien eingejchlagen hatten. Das große Heer war 
nur fo fange zu ernähren gemwejen, als das aegaeijche Meer unbeftritten 
der Flotte des Königs gehörte, der thönerne Fuß der koloſſalen per: 
ſiſchen Macht war getroffen worden. Sie drohte aus den Fugen zu 
gehen, jobald die Perjon des Herrichers verloren fcheinen konnte. 

Die Gefahr für Hellas war mit dem Scheitern des erften An- 

1) Plut. Malign. 40. — 2) Paufan. 10, 14, 5. 6. Weber die Reihenfolge der 
Namen auf den gemeinfamen Weihegaben vgl. Bauf. 5, 23, 1. 2 und die Inſchrift 
des Weihgeſchenls von Plataeae. — 3) Herodot 8, 11. Plut. Themist. 15; Ma- 
lign. 39. 
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griffs bei weiten nicht vorüber. Der Kampf auf der See hatte fich 
den Hellenen günftig erwiefen, ob der bevorftehende Kampf auf feſtem 
Boden den gleichen Ausgang nehmen werde, jtand jehr dahin. Mar- 
donios mit 250000 Dann in Thefjalien war ein gefährlicherer Feind 
al8 Xerxes an der Spike einer dreifach ftärferen Macht. Des Mar- 
donios Heer ftand, was bis dahin die Perjer ftetS vergebens zu er- 
reichen getrachtet, troß des Winterquartiers zu Sardes und der Brücken 
über den Hellespont auch im vorigen Jahre nicht erreicht Hatten, nicht 
nur rechtzeitig, es ftand bereit3 im Frühjahr auf dem Boden von 
Hellas; Mardonios war in der Tage, mit ausgerubten Truppen ben 
Feldzug jehr zeitig zu eröffnen. Seine Operationen waren durch feine 
Nüdfichten auf eine ihm zur Seite agirende Flotte, auf Stürme des 
Frühjahrs oder des Herbites beeinflußt oder gehemmt; aud) die Ver: 
bindung mit Afien erforderte feiner Seits kaum befondere Sorg- 
falt. Der König hielt mit dem zweiten Heere die Meerenge und die 
Küfte Aliens, und des Mardonios Truppen konnten aus dem, mas 
die Halbinjel zu liefern vermochte, verpflegt werden. Die Zahl der: 
jelben war den räumlichen Verhältniffen des Kriegsfchauplakes ange: 
meffener als die Ueberzahl des vergangenen Jahres, und die Beichaffen- 
heit diefer erwünjchten Minderzahl übertraf die der Mehrzahl des vorigen 
Jahres. Mardonios verfügte über ausgeſuchte Streiter. Trotz alles 
dem nahm er feine Aufgabe keineswegs leicht. Er gedachte den Feld⸗ 
zug fehr vorfichtig zu führen. Den Waffen follten Unterhandlungen 
zur Seite gehen, die Gegner zu trennen oder wenigjtens Zwieſpalt 
und Mißtrauen unter ihnen zu ſäen. Auch klingende Gründe follten 
zu dieſem Zweck nicht gefpart werden. Die fchwachen Seiten ber 
Griechen, die er felbjt etwa nicht kannte, waren feine eifrig medifch ge- 
finnten Freunde, die Thebaner, nicht läſſig, ihm zu offenbaren ?). 

In der bedrohteften Lage befanden fich Thespiae, Blataene, Attika 
und Megara. Die Spartaner hatten es unterlaffen, mit ihren Bundes» 
genoffen dem Rückzuge des Xerxes zu folgen, unterlaffen, nachdem Mar- 
donios die Winterguartiere in Theſſalien bezogen, die Stellung am 
Oeta zu nehmen, deren Vortrefflichfeit ihnen Leonidas doch jo ein- 
dringlich bewiefen hatte. Sie hätten damit den jchweren Fehler, der 
im vorigen Feldzuge durch die zu ſchwache Beſetzung dieſes Paſſes ge- 
macht worden war, für den nächften Feldzug vermieden, jie hätten da- 
mit dem Feinde Boeotien und die Erträge der Aeder diefer Yandichaft 


— — —— 


1) Herod. 9, 2. 12- 15. 
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entzogen — widerftanden die Boeoter, man war ftarf genug, fie zu 
übermwältigen. Damit wären fo treue und werthvolle Glieder der Eid⸗ 
genoſſenſchaft wie Thespiae, Plataeae und Attifa vor einer zweiten 
Ueberziehung, vor einer zweiten Verheerung ihrer Gebiete geſchützt ge⸗ 
weien. Nichts von alle dem, nicht einmal die Beſetzung des Kithaeron, 
die gar feine Gefahr hatte, war erfolgt. 

Zrogdem hatten die Aihener gewagt, die Zuflucht auf Salamis 
und in Zroezen zu verlaffen, auf den heimifchen Boden zurückzukehren. 
Der Anblid der verheerten Felder und Pflanzungen, der vermiüfteten 
Ortichaften, der niedergeworfenen Mauern der Burg, der verbrannten 
Tempel, der big auf wenige Häufer in Trümmern liegenden Stadt war 
traurig genug. Sobald die Pälfe des Kithaeron gegen die Boeoter 
und Streiffchaaren der Perjer bejekt waren, eilte man, fich in den 
Ruinen für den Winter nothdürftig einzurichten. In den Steinhaufen 
der Burg fand ſich ein Theil der alten Tropheen und manches werthe 
Götterbid von Rauch gefchwärzt wieder. Die Götter hatten ihre 
Site hier nicht aufgegeben; der heilige Delbaum ver Athena beim 
Erechtheion, der bis auf den Stumpf niedergebrannt war, hatte fchon 
wieder einen Sproß getrieben, der eine Elle maß!). Das erwedte 
gute Hoffnung. Auch in Megara ſah man, wie e8 feheint, mit leid- 
licher Zuverficht oder großem Leichtfinn in die Zukunft. „Möge Zeus,“ 
jo fang bier Theognis um diefe Zeit, „stets die Rechte zur Abwehr 
über diefer Stadt halten und die anderen unfterblichen Götter! Phor- 
mine und Flöte follen das heilige Lied wieder ertünen laflen; wir 
wollen den Göttern willfommene Spenden ausgießen und, den Krieg 
der Meder nicht fürchtend, von beiteren Dingen reden >)!" 

So weit Hellas gerettet war, verdanfte es diefe Rettung dem 
Themiſtokles. In Jahre langem Ringen gegen eine hartnäcdige Oppo= 
jition hatte er das Werkzeug der Abwehr gefchaffen und Athen auf die 
See verjett; er hatte die Initiative der Verbindung mit Sparta er- 
griffen, die Beilegung der sehden in Hellas herbeigeführt, Athen unter 
den Oberbefehl Sparta's geftelft, die Flotte am Artemifion, am Strande 
von Salamig feitgehalten und die Peloponnefier gezwungen, bier zu fedh- 
ten; mit unvergleichlicher Schärfe des Blickes hatte er den Punkt erfannt, 
an welchen die Entjcheidumg des Feldzuges hing, und den NRüdzug des 
Königs herbeigeführt. Trotz alle dem finden wir bei Eröffnung des 


1) Herod. 5, 77.8, 55. Paufan. 1, 27,6. — 2) Fragm. 758—764 Bergk?. 
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neuen Feldzugs nicht ihn an der Spike des attifchen Staats, an der 
Spite der Kriegsleitung, der attifchen Streitmacht, vielmehr feine aus⸗ 
geiprochenften Gegner, die zurückgefehrten Verbannten, den Xanthippos 
und den Arifteides. Xanthippos erhält den Befehl über die attijche 
Flotte, Arifteides das Kommando der Landmacht!), und jener wird 
dann auch zum erften Archonten des Jahres erwählt. Dieſe wunder: 
barfte Umwandlung, diefen Verzicht der Athener in einer mehr als kri- 
tifchen Tage auf den eben über jede Erwartung hinaus bewährten Führer 
zu begreifen, jind wir faft ausjchließlih auf Vermuthungen gewiefen. 
Herodot giebt nicht einmal eine Andentung. Ephoros jagt: das attifche 
Volt habe die Annahme jener Ehrengeſchenke Sparta’3 Seitens des 
Themiftoffes fo übel empfunden, daß es den Heeresbefehl ihm entzogen 
und dem XZanthippos übergeben babe ?). Es mag das fein, e8 mag 
weiter fein, daß die Athener meinten, des Themiſtokles Ruhm ftelle 
den ihrer eigenen Tapferkeit und Beharrlichfeit zu meit, zu tief in 
den Schatten?) — der Hauptgrund wird wohl darin zu fuchen fein, 
daß Zanthippos und Ariſteides Alles daran geſetzt haben, ihre alte 
Stellung, den leitenden Einfluß wieder zu gewinnen, und alle Die, 
welche dag überragende Anjehen, das Themiſtokles eben erlangt hatte, 
fürchteten, werden jich um die früheren Staatsleiter gefchaart haben. 
Kanthippos und Arifteides konnten geltend machen: e8 handele fich für 
diefen neuen Feldzug nicht um die Seemadht, nicht um Kämpfe der 
Flotte, fondern um den Kampf auf dem TFeitlande, um den Schuß des 
glüclich wieder betretenen heimifchen Bodens. Themiſtokles werde die 
Athener wieder auf die Schiffe werfen, wiederum Alles auf die See⸗ 
macht ftellen, nach dem SHellespont drängen. Mit dem Seefriege, der 
ihm geftatte, binter der Iſthmosmauer zu bleiben, werde Sparta 
jehr einverftanden fein. Niemals würden die Spartaner, wenn The⸗ 
miſtokles Strateg fei, über den Iſthmos herüber kommen; eben 
deswegen hätten fie ihn geehrt, beftochen, und Attifa werde dann 
noch ein Mal zu räumen fein. So mögen die Gegner argumen- 
tirt, dazu hervorgehoben haben, wie eigenmächtig Themiſtokles auf 


1) Plut. Arist. 11: Xegororndeis orpernyis avroxparwo. Dagegen 
nennt er c. 20 den Myronides und Leofrates ovargarnyous des Ariſteides und 
giebt ihnen Stimmrecht. Herodot (9, 28) fagt: Lorgarnyee d’airar 'Apıoreidng 
6 Avoıuayor, danach aber ſpricht er flets nım im Plural von den Strategen der 
Athener. Man ift hiernach verfucht anzunehmen, daß Arifteides Archon Polemarchos 
des Jahres war wie Xanthippos Ardon Eponymos. — 2) Diod. 11, 27. — 
3) Herod. 8, 125. 
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den Kykladen verfahren, und zu verftehen gegeben haben, daß er feine 
Hände nicht rein gehalten. Dean könnte weiter vermuthen, daß bei 
des Themiſtokles Rechnungslegung nicht Alles in Ordnung befunden 
worden fei. Diefe Vermuthung hält jedoch nicht Stich — Hätte es 
fich in der That fo verhalten, der Sohn des Xanthippos hätte ſolchen 
Befund dem Herodot nicht vorenthalten laſſen. Und wollte man jenes 
Tefteffen (S. 308) herbeiziehen, fo wiegen deffen Koften auf den Beute- 
antheil des Strategen Athens nicht ſchwer. Mit der Wahl des Xan- 
thippos und Ariſteides im Frühling des Jahres 479 v. Chr. war - 
jehr beftimmt ausgefprochen: Athen will den Seefrieg nicht meiter 
führen, Athen will im bevorftehenden Feldzuge Attifa durch Sen Land⸗ 
frieg deden. 

Als fih Athen des bewährteſten Yührers, des Mannes, deſſen 
Wort in Sparta gehört wurde, beraubte und damit die Beziehungen zu 
Sparta nit nur loderte, jondern ernfthaft gefährdete!), beſchloß man in 
Sparta, ſich um fo beftimmter auf die Verteidigung des Peloponnes zu 
bejchränfen. Hatte man im vorigen Jahre, da gegen die ftarfe Flotte des 
Xerxes die Mitwirfung der attifchen Schiffe unentbehrlich war, fich zur 
Beſetzung des Olympos, danach zur Befegung des Deta herbeilaffen 
müffen, um die Athener und die eigenen Bundesgenoffen bei gutem 
Willen zu erhalten, hatte man einen König und 300 Spartaner für 
Athen opfern müfjen, in diefem Feldzuge glaubte man der Athener 
weniger al8 im vorigen zu bedürfen. Weberwältigende feindliche Streit- 
früjte zur See waren doch jegt wohl kaum zu erwarten. Ob überhaupt 
eine perjiiche Flotte erfcheinen werde, ftand noch aus. Jeden Falls 
durfte man zögern, bi8 man hierüber Har jah. Steuerte dieſe direkt 
auf den Peloponnes, um bier eine Landung zu verfuchen, wie damals 
bei Marathon, fo hatte man auch aus diefem Grunde feine Streit: 
fräfte innerhalb des Peloponnes zu halten. Der Angriff des Mardo- 
nios mußte jeden Falls Hinter der Mauer erwartet werden. Das 
Wagniß, im offenen Felde mit ſolcher Uebermacht zu fchlagen war zu 
groß. Fiel Attila darüber zum zweiten Mal in Feindes Hand; was 
lag daran? Eparta war um fo unbeftrittener die erfte Macht in Hellas. 
Danach war die Bolitif des vorigen Jahres im Wejentlichen zu wieder: 
holen. Dan durfte nur jo viel für Attila thun, daß man e8 nicht ganz 


1) Thutyd. 1, 91: 16 ulv Beusoroxlei Eneldovro (ol Auxedauuörıoe) 
da yıllıy avrov. Ephoros bei Diodor accentuirt diefen Wechſel fehr ſtark: Im 
Bertrauen auf die hierdurch eingetretene Entfremdung zwifchen Athen und den Hellenen 
begann Mardonios in Athen zu unterhandeln;“ Diod. 11, 28. 


Unterhandlung der Perfer mit Argos. 317 


verlor, dag Attila nicht zu den Perfern überging. Bei folcher Politik in 
Athen und Sparta ftanden freilich die Aussichten für den Ausgang des 
Feldzugs übel genug’). | 

Mardonios eröffnete feinen Feldzug mit Unterhandlungen. Er 
juchte Bundesgenoffen Hinter der Mauer des Iſthmos, die deren Ver: 
tbeidigung lähmen konnten. Ex fand Argos in feinem Haſſe gegen 
Sparta, das e8 feiner alten Vormacht beraubt, in dem bittern Schmerz 


1) ®egen die Anficht, daß Sparta's Verhalten und des Paufanias Zögern in 
Boeotien im Jahre 479 darans zu erflären fei, daß man Berlauf und Erfolg des See 
kriegs habe abwarten müſſen, fpricyt Folgendes. Daß die Spartaner im Frühjahr 
479 fo wenig wie im vorigen Herbfte daran dachten, den Seekrieg offenfiv zu führen, 
am Hellespont die Enticyeidung zu fuchen, geht aus der Abweiſung der Chier, dam 
aus der Schwäche der Bundesflotte, welche aufgeftellt wurde, hervor. Sparta hatte 
wohl die Deckunq des Peloponnes durch diejelbe im Auge, keines Wegs die Ver⸗ 
nichtumg der gegnieriichen Flotte. Dan wartete, ob die Perferflotte herüberfommen 
werde, man mollte in jedem Fall zım See nur defenfiv verfahren. Eine Entſcheidung 
zur See war auch von 110 Trieren in feinem Falle zu erwarten oder vorauszuſehen. 
Eparta wollte wiederum hinter dem Iſthmos bleiben, ſoweit dies irgend gejchehen 
konnte, ohne Athen ganz zu verlieren, da deſſen Mitwirtung bei Erneuerung des Seean- 
griffs nicht zu entbehren war, da deſſen Abfall oder Berluft die Beriheidigung des Iſthmos 
paralyſirte, indem alsdann nidyt nur Angriff zu Lande, aud Landung feindlicher Flotten 
für den Peloponnes zu befürchten ftanden. Dan zögerte zuvörderft, um Har zu fehen, 
ob die BPerferflotte herüberfäme, man fuchte Athen möglichft lange hinzuhalten. Als 
Sparta aber endlich ausmarſchirte, nachdem fich längft gezeigt hatte, daß die Perſer⸗ 
flotte nicht einmal bis zu den Kylladen vorkam, daß fie vor der Enticheibung in 
Hellas nicht mehr zu erwarten märe, da konnte Paufanias feine Operationen in 
Boeotien nicht mehr vom Ausgang des Seelampfes abhängig machen. Myfale war 
ein völlig unermartetes Ereigniß. Wer konnte vorausfehen, daß eine flotte von Hundert 
Schiffen fih an die Küften Anatoliens wagen werde, daß hundert Schiffe 300 und 
das Landheer dazu ibermältigen würden? Der ſchlechthin nicht vorauszujehende Eifer 
der Jonier hat den Leowchidas, der feine traurige Stellung in Sparta durch eine 
fühne That aufzurichten Beranlaffung hatte, fortgeriffen, und es war jehr wejentlich 
das mohlbegrlindete Mißtrauen der perfiichen Führer gegen die Jonier, Aeoler und 
Hellespontier der Flotte, die Unmöglichkeit des Seelampfs mit ſolcher Mannſchaft, 
endlich die Zuſammenſetzung des Heeres des Tigranes und die Waffenhülfe der 
Samier, der Übrigen Jonier und Aeoler, die den Hellenen den fchönen Erfolg von: 
Mylale ermöglichten. Auf fo ſchlechthin unberechenbare Dinge war nicht zu ſpelu⸗ 
liren. Ebenſo beftreite ich Wedklein, daß des Paufanias elende Manöver bei Plataeae 
das Ergebniß taktiſcher Einficht gemein. Es war einfach die Scheu der Spartaner, 
fih in offener Schlacht mit den Perfern zu meffen, ihren alten Waffenruhm gegen 
einen Gegner unbelannter Fechtart aufs Spiel zu fegen, welche fie 480 den Leonidas 
opfern und hinter dem Iſthmos bleiben, 479 jehr jpät hinter demfelben hervorlommen 
und am Kithaeron hin und Her marſchiren ließ. Sie waren flärfer als die Athener 
an Hopliten und hatten dazu einen übermäßig großen Haufen von leichten Truppen 
bei ſich. 
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der noch immer heiß brennenden Wunde, die ihm Kleomenes auf dem 
Hügel des Argos gefchlagen, bereit. Argos wünfchte, jo fagt ung He- 
rodot, den Sieg der Meder, aber e8 wollte ſich doch nicht offen für 
den König erheben; indeß erhielt Mardonios die Zufage: den Ausmarſch 
der Spartaner, den Athenern zu belfen, werde Argos nad) Kräften zu 
hindern fuchen !). Des alten Gegners Sparta's war man demnach 
ziemlich ficher. Bei den Bundesgenoffen Sparta's felbft einflußreiche 
Männer für Perfien zu gewinnen, wurde ein Grieche aus der Troas, 
Arthmios von Beleia, mit wie es fcheint nicht unerheblichen Summen 
nach dem Peloponnes entjendet 2). Schwerer wog, wenn es gelang, 
Athen von Sparta zu trennen. Athen war die Seele des Widerftands 
gewefen. Daß die Peloponnefier, daß Sparta au nachdem das 
Frühjahr gefommen, Athen ungedect ließen, ſchien einer Unterhandlung 
mit Athen eine gewiffe Ausficht zu eröffnen. Ließ fich Athen durch 
perfifche Anerbietungen, die ja, wenn fie ihre Wirkung gethan, nicht 
gehalten zu werden brauchten, in Verbindung mit den fchweren ®e- 
fahren, denen die Zurückhaltung Sparta’8 und feine Lage es ausſetzte, 
gewinnen, jo gehörte das Meer wieder den Perjern, jo konnte der An- 
griff auf den Peloponnes auch wohl wiederum durch die Flotte des 
Königs unterftügt werden). An geſchickter Einleitung ließ e8 Mar⸗ 
donios nicht fehlen. Der Vafall des Xerxes, König Alerandrog von 
Makedonien, hatte die Zeit des ionifchen Aufftandes, die Unterbrechung 
der Perferherrichaft diefjeit der Meerengen benutzt, Beziehungen mit 
den Hellenen anzufnüpfen, fich bei diefen beliebt zu machen. Wir fahen, 
er, der König, hatte in Olympia im Stadion den Preis geſucht; er 
war damals nad) Verificirung ſeines Stammbaumes von befter belle- 
niſcher Abkunft, ein Sproß des Temenos von Argos befunden worden t). 
Mit dem Yreiftaat Athen batte er die Verbindung fortgefekt, in 
der fein Vater mit den Peiliftratiden gejtanden; er Hatte fich der 
Athener in feinem Gebiete angenommen: dafür war er von Athen zum 
„Wohlthäter“ und zum Vertreter der Athener in Makedonien er- 
nannt worden, womit ihm zugleich das Gaftrecht in Athen übertragen 
war. 8 gab feinen geeigneteren Mann für eine Verhandlung zwiſchen 
Mardonios und Athen. Mardonios wählte ihn und verfah ihn mit 
einer fehr wohl erwogenen Inſtruktion. 


1) Herodot 9, 12. — 2) Ephoros bei Diodor 11, 28. Dinarch. ce. Aristog. 
24. 25. Aesch. in Ctesiph. 258. Demosth. in Philipp. 3 p. 121. 122; falsa 
legat. p. 423 R. Plut. Themistocl. 6. Ael. Aristid. 1, 310. 2, 286. 398 
Dindorf. — 3) $erod. 8, 130. 132. — 4) Bd. 6, 541. Ob. ©. 100. 
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Den Verlauf der Verhandlung berichtet Herodot in folgender 
Weiſe. ‘Der Math zögerte einige Zeit, die Anerbietungen, welche Aleran- 
dros überbrachte, dem Volfe mitzntheilen; die Kunde, daß Mardonios 
Unterhandlumgen in Athen eröffnet habe, follte zuvor nad) Sparta ge: 
langen, die dadurch dort erwedte Bejorgniß werde die Spartaner 
gewiß jofort beftimmen, ebenfalls Gejandte nah Athen abzuordnen. 
So geihah es, und Alerandros wie die Vertreter Sparta’8 konnten 
zu gleicher Zeit ihre Anträge der Vollsverfammlung vorlegen und mo- 
tiviren. König Alerandros fprah: „Männer von Athen, Mardonios 
theilt euch folgende Botjchaft mit, welche er vom Könige erhalten hat: 
ich vergebe den Athenern alle Vergehen, die fie gegen mich begangen 
haben. Sieb ihnen ihr Land wieder, und welches andere fie dazu bes 
gehren. Ste follen frei und ihre eignen Herren fein, und wenn fie 
darauf eingehen wollen, follft du ihnen die Tempel wieder aufbauen, 
welche ich habe verbrennen laſſen. Mardonios felbit jagt euch Folgendes: 
Weshalb führt ihr mit folder Wuth Krieg gegen den König? Ihr 
werdet mich nicht überwinden, noch mir auf die Dauer wiberftehen. 
Ihr kennt die Zahl des perfiichen Heeres und deſſen Thaten, ihr. wißt 
auch, wie groß die Macht ift, welche ich bei mir habe, und daß auch, 
wenn ihr dieſe befiegtet, alsbald eine weit ftärfere Macht gegen euch 
daftehen wird. Stellt euch deshalb nicht mit dem Könige gleich und 
bringt euch nicht in die Lage, ftet3 euern Untergang beforgen zu müſſen 
und eueres Landes beraubt zu werden, ſondern fchließt Frieden, da der 
König diefen Weg eingefchlagen hat und euch die beften Bedingungen 
bietet. Ihr werdet frei fein und eine Waffengemeinfchaft ohne Hinter- 
lift und Täufchung mit ung haben. So weit," fuhr König Alerandros 
fort, „reicht mein Auftrag, Von meiner eigenen Gefinnung zu euch 
fage ich nichts; ihr kennt fie längft. Aber ich bitte, den Vorſchlag des 
Mardonios anzunehmen; denn ich bin überzeugt, daß ihr nicht im 
Stande fein werdet, fortdauernd mit dem Könige Krieg zu führen. 
Wäre dies nicht meine Meinung, jo wäre ich niemals mit jolchen An- 
trägen zu euch gelommen. ‘Die Macht des Königs reicht über menfch- 
liches Maß hinaus, und feine Hand ift übermäßig lang. Wenn ihr 
nicht bald auf die großen Vortheile, die euch geboten werden, abfchliekt, 
bin ich für euch in großer Beſorgniß. Ihr feid von allen Verbün- 
deten am meiften ausgejett, und euer Land liegt zwiſchen den beiden 
Heeren. Bon allen Helfenen will der König euch allein vergeben, was 
ihr gegen ihn gethan, und mit euch in Freundſchaft treten." Hierauf 
nahmen die Abgejandten Sparta’3 das Wort: „Die Lakedaemonier haben 
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ung gefendet, euch zu erjuchen, feinen Wandel in den bellenifchen Dingen 
herbeizuführen und die Anträge des Feindes nicht anzunehmen. “Dies 
würde weder gerecht noch geziemend fein für irgend eine belleniiche 
Stadt, für euch aber am mwenigjten. Denn ihr habt diefen Krieg er- 
regt, mit dem wir nichts zu thun haben wollten (die Unterftütung des 
ionischen Aufjtandes ift gemeint), und der Krieg galt zuerft nur euerm 
Yande, jett aber dem gefammten Hellas, Und es wäre unerträglich, 
wenn dazu noch die Athener Hellas nunmehr in Knechtſchaft brächten, 
die Athener, welche immer und von Alters her für die Freiheit einge- 
treten find. Wir beflagen, daß ihr bevrängt und ſchon zweier Ernten 
verluftig gegangen ſeid (der des Herbſtes und der der Ausſaat des 
Herbites), und daß eure Häufer in Trümmern liegen. Aber die Lake⸗ 
daemonier und die Bundesgenoffen erklären jich bereit, die Weiber und 
alle nicht zum Kriege Tüchtigen zu verpflegen, fo lange diefer Krieg 
dauert. Laßt euch des Mardonios Antrag nicht durch des Alerandros 
Empfehlung annehmbar erjcheinen. Der Alleinherricher muß dem Allein- 
herrſcher helfen. Nehmt ihn nicht an; ihr wißt, daß bei den Barbaren 
weder Treue noch Wahrheit iſt.“ Darauf gaben die Athener dem 
Alerandros folgenden Beicheid: „Auch wir wiflen, daß die Macht der 
Meder viel größer ift als die unfere, und es war nicht nöthig, ung dies 
vorzubalten. ‘Dennoch werden wir, an der Freiheit fefthaltend, uns 
wehren, fo gut wir fünnen. Melde dem Mardonios, fo lange bie 
Sonne ihre Bahn nicht ändert, werden wir mit dem Xerre8 feinen 
Vertrag fchliegen, fondern der Hülfe der Götter und Heroen vertrauend, 
deren Tempel und Bilder der König verbrannt hat, ung vertheidigen.“ 
Die Antwort, die den Gejandten Sparta's gegeben wurde, lantete; die 
Beforgniß der Lakedaemonier, die Athener möchten mit den Barbaren 
abfchließen, fei zwar menſchlich, aber doc) beleidigend, da fie die Ge- 
finnung der Athener Fennten, daß weder fo viel Geld, noch jo ſchönes 
und treffliches Yand zu finden fei, für welches die Athener zu den 
Medern übergehen und Hellas in Knechtichaft bringen könnten. „Daran 
hindern ung, felbft wenn wir e8 wollten, die verbrannten und zerftörten 
Zempel, die wir vielmehr rächen müfjen als mit deren Zerftörer ung 
vertragen. Dazu kommt das Blut und die Sprache, die ung mit 
den Hellenen verbinden, und die gemeinfamen Heiligthümer und Opfer 
und die gleichen Sitten, an denen Verräther zu werden ung nicht an- 
ſteht. Wißt denn, wenn ihr es bisher nicht wußtet, daR wir, jo-lange 
ein Athener übrig ift, nicht mit dem Xerxes abjchließen werden. Für 
die Fürſorge, unfere Familien verpflegen zu wollen, danken wir euch, 
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Ihr habt damit erfüllt, was euch oblag; wir aber wollen aushalten, 
wie wir find und euch nicht befchwerlich fallen. Da fich dies nun fo 
verhält, fendet auf das Schnellfte eure Streitmacht; denn wir ver- 
muthen, daß der Barbar in unfer Land fällt, jobald er die Ablehnung 
feiner Anträge vernommen hat. Ehe jener in Attifa ift, müffen wir 
zur Abwehr in Boeotien fein.” 

Mardonios' Abficht war gefcheitert, mochte er die Unterhandlung 
auf Grund der zwilchen Athen und Sparta eingetretenen Entfremdung, 
wie Ephoros will, mochte er fie auf Grund der offenfundigen Lage 
Athens eröffnet haben. Die Ablehnung Athens war höchft loyal, 
höchft national und höchſt entichloffen, auch werm fie weniger empba- 
tifch gehalten war, als Herodot angiebt. Themiſtokles Hätte fie klüger 
gefaßt. Je decidirter Mardonios abgewieſen war, um jo ruhiger konnte 
Sparta hinter feiner Mauer bleiben, und jene Verheißung der Ber: 
pflegung der friegsuntüchtigen Bevölkerung Attika's verrietb nur zu 
deutlich die wahren Abfichten Sparta's. Aber Athen hatte mit jener 
Ablehnung einen neuen, ſehr vollwichtigen Anfpruch auf das endliche 
Borrüden der Peloponnefier nach Boeotien erworben. ‘Daß der Ab- 
lehnung der Botichaft des Mardonios der Aufbruch des Perjerheeres, 
der Angriff auf Attifa auf dem Fuße folgen werde, konnte bei Ertheilung 
jener Antwort Niemand in Athen, konnte in Sparta Niemand bezwei- 
fen. Die Spiten des Heeres der Peloponnejier zeigten ſich dennoch 
nicht, nur die Zufage erfolgte, das Heer werde nad) Boeotien vorrüden!). 

Man war von vorn herein mit den Athenern einig gewejen, eine 
Flotte zur Dedung der Küften aufzuftellen; Sparta verjtand darunter 
insbefondere die des Peloponnes. Sie wurde mäßig bemefjen, da Ein- 
verftändnig auch darüber vorhanden war, daß dem Heere des Mar⸗ 
donios gegenüber die Hauptfraft für den Landfrieg zujammengehalten 
und gefpart werden müſſe. So hatten fich bei Aegina nicht mehr als 
110 Trieren zufammen gefunden, von denen etwa die Hälfte attijche 
waren 2). Statt des Eurybiades befehligte König Leotychidas Diefe 
Flotte. Das Heer der Peloponnefier fammelte fi) auf dem Iſthmos 
unter Kleombrotog 3) und bejchäftigte fich fofort mit der Verſtärkung 


1) Herod. 9,7. — 2) War der attifche Theil der Flotte nicht etwa 50 Zrieren 
Rart, fo konnte er ſchwerlich am Schluffe des Feldzugs die Berennung des ſtark be 
festen Seflos unternehmen. 50 bi8 60 Trieren forderten 1200—1500 Hopfiten als 
Epibaten. Bei Plataeae focdhten 8000 attifche Hopliten, bei Marathon 9—10 000. 
Der Ausfall entipricht der fir 50-60 Trieren erforderlichen Anzahl Hopliten. Dio- 
dor (11, 34) giebt der Flotte 250 Trieren. — 8) Ob. ©. 266. 304. 
Dunder, Geſchichte bei Alterthums. VIL 3, 4. u. 5. Aufl 21 
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der bier im vorigen Jahre erbauten Befeitigungen. Als des Mar—⸗ 
donios Gefandtichaft in Athen war, fandten die Ephoren jene Ab- 
ordnung, den Abfall der Athener zu verhüten. Nachdem die Athener 
abgelehnt, wurde ihnen die Zufage des Vorrüdens nach) Boeotien ge- 
geben. Aber Verſprechen und Halten waren doch verfchiedene Dinge. 
Ueberdies lagerte ja Mardonios noch in Theffalien, e8 war doch immer 
noch möglich, daß die Perjerflotte von Afien beriiber kam, die jchwache 
hellenifche Flotte ſchlug und eine Yandung auf dem Peloponnes vor- 
nahm. Um die Verwüftung Attika's zu bindern, konnte man doch die 
Streitraft Sparta’ nicht aufs Spiel ſetzen ). Während man in 
Attila von Tag zu Tag der Ankunft, dem Durchmarſch des pelopon- 
nefifchen Heeres entgegen ſah, geſchah das Unerhörtefte. Beim Opfer 
des Kleombrotos für den Ausmarſch gegen die Perſer erfolgte ein un- 
günſtiges Zeichen; daranf bin führte Kleombrotos das Heer heim— 
wärts. Die Bewachung der Mauer blieb den Nächftbetheiligten, den 
Korinthern. Das Auseinandergehen des peloponnefiichen Heeres war 
eine an den Mardonios gerichtete Einladung: er fünne in aller Sicher: 
beit bis nach Attifa, bis an den Iſthmos vorgehen 2). 


1) Die Motive der Spartaner bei Thukydides 1, 90 und Herodot 9, 7. 8. 
Sparta's Berhalten im nächſten Jahre gegen Athen beftätigt diefe Angaben aus 
reichend wie der bittere Haß Sparta’8 gegen Themiſtokles, nachdem er Athen 
wieder befeftigt hat. — 2) Herod. 9, 10. Anders find die Angaben Herodots 
nicht zu reimen. Die Zurückführung des Heeres im Herbft 480 nach dem Rückzuge 
bes Xerxes kann er nicht im Sinn haben, zu biefer beburfte es keiner Berfinfterumg 
der Sonne. Wenn der Mauerbau in Betrieb war, als Alerander in Athen verhan- 
deite (9, 8), wenn er fertig war, bevor die Spartaner ſchließlich auf das Drängen 
Athens aus Sparta auszogen, jo mußten fie und die Peloponnefter vorher am Iſth⸗ 
mos geweſen ſein und hier gearbeitet haben. Wollte man unterſtellen, daß die Pelo⸗ 

ponnefier im Frühjahr iiberhaupt nicht an den Iſthmos gezogen ſeien, fo widerſpricht 
dem Herodots Angabe, daß der Frühling die Hellenen erwedte ımd den Marbonios; 
defien Anzug war in jedem Augenblict zu erwarten, Niemand konnte vorausfehen, daß 
er bi8 Ende Juni ruhen werde. Herodot fagt (8, 131) nur, daß die Flotte friiher 
als die Landmacht verjammelt geweſen fei. Dagegen heißt es freilich, während die atti- 
ſchen Gefandten Anfang Juli in Sparta find: Zu dE Tourp rw yoova rör"Ioguor 
Erelyeov Onovdnv Eyovres noAlnv navres Ilekomovrnoso: (9, 8). Die Spar- 
taner nım waren nicht unter diefen, dern fe zogen erft aus, nachdem die attiiche Ge⸗ 
fandtfchaft zehn Tage auf den Ausmarſch gewartet; und weiter meldet Herodot ſelbſt, 
daß auch die anderen Peloponnefier erft nach dem Ausmarſch der Spartaner aus- 
marſchirt fein: „Al nun die Lakedaemonier an den Iſthmos kamen, lagerten fie 
dafelbft, und als die übrigen PBeloponnefter, die guter Gefinnung waren, dies erfuhren, 
und einige auch die ausrlidenden Spartaner jahen, hielten fie es nicht file gerecht, 
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Auch nach dem Scheitern feines Verſuchs, Athen und die Pelo- 
ponnefier zu trennen, zögerte Mardonios, den Feldzug zu eröffnen. 
Er Hoffte dadurch die Hellenen zum Angriff auf ihn zu verloden und 
er erwartete noch immer die Armeeabtheilung des Artabaz08, welche 
zur Niederhaltung der Griechenftädte durch Thrafien zum Hellespont 
gezogen war, von hier aber zur Verftärfung des Mardonios wieder 
zurückkehren folltee Nicht zum Weberfluß war dieſe Maßregel ge- 
teoffen. Die Schlacht von Salamis, der Rückzug des großen Heeres 
hatten auch an der thrafifchen Küfte ihre Wirkungen geäußert. ‘Die 
Griechenſtädte derjelben kamen trog der Märſche des Artabazos in Be⸗ 
wegung. Olynth, fänmtliche Städte der Yandzunge von Pallene er- 
boben fich gegen die Perſer; Potidaea, auf dem Anja der Yandzunge, 
die Gründung des Periandros von Korinth, ftand an der Spike, Mende, 
Stione, Aphytis fchloffen fich an; fie einigten ſich unter einander zur 
Vertheidigung ihrer Freiheit. Obwohl diefe Städte abfeit der Straße von 
Therme nach Afanthos lagen, begann Artabazos, al8 er auf dem Rück— 
marjch Chalfidife wieder erreicht hatte, die Bekämpfung des Aufitandes 
mit der Belagerung von Olynth. Nach langem Widerftande mußte die 
Stadt die Thore öffnen. Artabazos ließ, um ein abjchredendes Beiſpiel 
aufzuftellen, die gejammte Bevölkerung hinausführen und Mann für 
Mann niedermachen. Die leere Stadt übergab er den Ehalfidiern der 
benachbarten Yandzunge Sithonia und ernannte den Fürſten der bedeu⸗ 
tendften Stadt Sithonia’s, den Kritobulos von Torone, zum Ober⸗ 
haupt der neuen Anfiedlung. Die Unterwerfung der übrigen Städte 
hing von dem Schickſal Potidaea's ab, welches zwei Meilen ſüd— 
wärts von Olynth gerade auf dem Halfe der Halbinſel gelegen, 
diefen duch feine Stadtmauer von Meer zu Meer jperrte. Der An- 
griff konnte nur von der Nordfeite erfolgen, und das Kriegsvolk der 
verbündeten Orte der Halbinfel, die Hopliten von Aphytis, Miende und 
Sfione, weldje in den Mauern Potidaea's ihre eigenen vertheidigten, 
befanden fich hier. Artabaz08 kam gegen Potidaea nicht vorwärts. 
Er verfuchte, Verbindungen in der Stadt anzulnüpfen. Timoxeinos, 
der Führer der Mannjchaft von Stione, ließ fich bereit finden, Poti- 
daea und mit diefem feine Vaterftadt, die gefammte Halbinjel zu ver- 
nicht auszuziehen;“ 9, 19. Endlich verſucht Mardonios nach Herodot 9, 14. 15, 
als ihm befannt wird, die Lalevaemonier haben 1000 Mann nady Megara gejchidt, 
diefe von Attila her abzuſchneiden, danach aber erfährt er, daß die Hellenen am Iſth⸗ 
mos verjammelt find, und zieht ab. Demnady waren Mitte Juli die Spartaner vor 
den tibrigen Beloponnefiern am Iſthmos. 
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rathen. Die Verabredimgen zwiſchen Timoxeinos und Artabazos ge- 
ichahen dadurch, daß die Briefe in den Kerb eines Pfeiles ftatt der 
Federn gelegt und von hüben und drüben nad) einem bezeichneten Punkte 
geſchoſſen wurden. Da traf es fich, daß ein Pfeil, von der perfifchen 
Seite abgefchoffen, fehlging und einem Manne von Potidaea, der auf 
der Mauer ftand, in die Echulter fuhr. Alsbald verfammelten fich, 
wie es im Kriege gefchieht, Miehrere um den Verwundeten; der Brief im 
Pfeilichaft wurde entdeckt und der Verrath abgemwendet. Artabazos blieb 
auf feine eigenen Angriffsmittel beſchränkt. Er hatte bereits drei Mo- 
nate vor der Mauer gelegen, als fich ihm eine neue Augficht eröffnete. 
Das Meer trat, wohl in Folge ſtarker Nordwinde, ungewöhnlich weit 
zurück, jo daß es möglich fchien, die die Yandenge jperrende Stadtmauer 
längs des Strandes zu umgeben, um die Stadt au) von Süden her 
anzugreifen und damit zugleich den übrigen Orten der Halbinſel bei- 
zufommen. Eine Abtheilung des Heeres wurde zu dieſer Bewegung 
bejtimmt. Aber noch während diefe auf dem fchlammigen Boden um 
Marih war, fam das Meer zurüd. ‘Die meilten ertranfen, die 
fich zu retten juchten, wurden von den Potidaeern erfchlagen, welche 
auf Booten aus ihrem Hafen ausfiefen. Nach diefem Unfall mußte 
ſich Artabazos entichließen, die Belagerung aufzugeben, um endlich zu 
Mardonios zu ftoßen. ‘Die Ausdauer der Potidaeer hatte Pallene ge- 
rettet. Mit 60000 Dann war Artabazos ausmarſchirt, nur mit 
40000 gelangte er nad) Theſſalien zurüd; die weiten Märfche im 
Winter, die langen Belagerungen von Olynth und Potidaea batten den 
dritten Theil feiner Mannſchaft gefoftet. 

In Athen hatte man erwartet, daß die Spartaner, obwohl fie 
weder im Herbſt noch im Frühjahr über den Iſthmos Hinausge- 
fommen, doc die ausdrüdliche Zufage, die fie nach jener Unter⸗ 
handlung ertheilt, erfüllen würden. Nach vergeblihem Harren mußte 
man vernehmen, daß das Heer des Peloponnes ftatt nach Boeotien vor- 
zugeben, auseinandergegangen ſei. E& war der perfideite Verrath; Athen 
batte feinen Dienft gethan, es hatte die Anträge der Perſer zurüd: 
gewiefen, ſich felbjt jede Unterhbandlung mit den Perfern abgejchnitten 
und unmöglich gemacht; zum Danke dafür überließ man das attifche 
Land und feine Bewohner zum zweiten Mal den Perfern. Zorn und 
Empörung werden in Athen Hoch aufgelodert fein. Wie tief waren die 
Hoffnungen gefunfen, mit denen man Turzjichtig genug im Frühjahr 
dem Feldzuge entgegen gejehen hatte! Die Cache von Hellas hatte 
nie fchlechter geftanden. In dem kaum minder als Athen bedrohten 
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Megara gab Theognis feiner Beſorgniß Ausdrud. „Den Unverftand 
und den volfsverderbenden Zwiefpalt der Hellenen,” jagt er, „vor 
Augen, bin ich von Furcht erfüllt.” Er ruft den Phoebos an: „gnädig 
die Burg zu fchirmen, die er jelbft einft dem Alkathoos zu Liebe aufge- 
thürmt, und der Stadt das ftolze Heer der Meder abzumehren )!“ 
In ſolche Stimmungen fiel die Kunde — fie fam in den erften 
Julitagen nach Athen —, das Heer des Mardonios fei in Bewegung ?). 
Konnte ihm Athen, auf feine eigenen Kräfte beſchränkt, begegnen? Hätte 
Themiftokles das Heft in der Hand gehabt, er hätte darauf gedrungen, 
troß der Boeoter im Frühjahr die Thermopylen zu bejeßen, wie er 
im Frühjahr zuvor Athens Hopliten an den Olympos geführt; und 
wäre diefer Paß nicht ohne Kampf zu haben gewefen, wenigitens die 
Päſſe des Kithaeron zu halten. Hatten Xanthippos und Arifteides 
darauf gerechnet, daß die Vermeidung des Seekriegs die Spartaner 
nach Boeotien bringen müſſe, jo fahen ſie ſich grauſam enttäufcht. 
Den Schaaren des Mardonios, der mehr als 300000 Dann heran 
führte, ohne die Peloponnefier in offnem Felde zu begegnen, war 
unmögid. Man mußte fi) nun doch bereit machen, Attila zum 
zweiten Mal zu räumen; die Arbeit von neun Monaten, die auf die 
Heritellung der Häufer und Mauern, der Fluren und Felder verwendet 
worden, gung dann mit der Ernte verloren. Doc galt e8 noch einen 
Verſuch, noch jekt, im lebten Augenblid Sparta und die Peloponnejier 
heran zu bringen. Freilich reichte die Zeit ſchwerlich aus, ſelbſt wenn 
die Spartaner redlich waren und eilten, dem Mardonios nach Boeotien 
entgegenzuziehben. Aber Attifa konnten fie vor dem Mardonios er: 
reichen. Dann war es doch wohl noch möglich, die Päſſe des Ri- 
thaeron zu verlegen und, wenn die Perfer fich dieſe geöffnet, auf der 
Ebene von Thria die Schlacht zu fchlagen, die über das Geſchick 
Attika's, über das Geſchick der Hellenen entjcheiden mußte. Auf des 
Arifteidves Antrag wurde beichloffen, eine Gefandtichaft nah Sparta 
zu ſchicken, die jchleunigfte Hülfe verlangen follte?). Alle Schiffe 


1) Fragm. 773—782 Bergk?. — 2) Rad Herodot (9, 3) tommt Mardonios 
zehn Donate nad) der Einnahme Athens durch den Xerxes nad) Attila. Da Kerges 
Mitte September 480 Athen befettte, muß Mardonios Mitte Juli Attila erreicht, 
mithin Ende Juni aus Theffalien aufgebrochen fein. Damit ſtimmt aud, daß die 
Gefandten der Athener zur Zeit der Hyalinthien nach Sparta fommen. — 3) Herobot 
nennt weber den Ariſteides als Antragfieller, noch die Ramen der Geſandten, die 
nah Sparta gingen. Bas bezügliche Pfephisma des Arifteides bei Plutarch (Aristid. 
10) und die Aufführung der Namen, die durchaus glaubwürdig find, ftellen dies je- 
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und Fahrzeuge wurden gerüftet, fir den andern Fall die geſammte Be- 
völferung nad) Salamis überzuführen. “Die Flotte der Verbündeten 
war zur Dedung der Kyfladen, die im Herbft auf die helleniſche Seite 
gebracht worden waren, dorthin vorgegangen und ankerte bei Delos; 
die attiichen Zrieren, welche Xanthippos befehligte, wurden zurüdfge- 
rufen. Man bedurfte derfelben zur Weberführung der Bevölkerung, 
der Familien der Mannfchaften, man bedurfte ihrer zur Deckung von 
Salamis gegen den Verſuch des Uebergangs auf die Inſel, den Mar⸗ 
donios machen konnte, wie ihn Xerxes bereits im Sinn gehabt, wenn die 
Peloponnefier nicht über den Iſthmos hinaus zu bringen waren !). Die 
gewichtigften Männer, Zanthippos felbft, Myronides, der zu den zehn 
Strategen des Jahres gehörte, und Kimon, des Miltiades Sohn, der 
den Ruf feines Haufes bei Salamis gewahrt, wurden auserjehen, die 
fategorifche Forderung Athens den Spartanern zu bringen. Geſandte ber 
Plataeer und Megarer, die fich in gleicher Lage befanden, fchloffen ſich 
den Vertretern Athens an. Nach Herodots Bericht fagten die Geſandten 
den Ephoren: „Aus Ehrfurcht vor dem helleniſchen Zeus und da wir 
für ſchändlich erachten, Hellas zu verrathen, haben wir die Anträge 
des Königs abgelehnt, obwohl die Hellenen uns unbillig behandeln umb 
verrathen, und obwohl wir wiffen, daß es vortheilhafter ift, ſich mit 
dem Perjer zu vertragen, als gegen ihn zu kriegen, werden wir unge: 
zwungen feinen Vertrag mit ihm fchliefen. Damals waret ihr in 
voller Furcht, daß wir abjchliegen möchten (S. 320); nachdem ihr 
euch überzeugt, dag wir Hellas niemals verrathen wilrden und eure 





doch fiher. Daß Arifteives ſelbſt als Geſandter nad) Sparta gegangen, behauptet 
nur Idomeneus. Es ift dies offenbar Verwechſelung mit der Geſandtſchaft des 
Ariſteides im Jahre 478 nad) Sparta; Thulyd. 1, 91. 

1) Herodot fagt hiervon nichts, er giebt nıır die Drohung: wenn Sparta nicht 
fir die Athener fämpfe, würden diefe felbft eine Schutzwehr finden. Die Zurückrufung 
ihrer Trieren war der einzige Gegenzug, der faktifche Drud, den Athen auf die Ent 
ſchlüfſe Sparta’s ausüben fonnte; außerdem brauchte man die Schiffe; — bie gefammte 
Macht Attila’S war eher zu wenig als zu viel, einen Uebergangsverſuch des Mar⸗ 
donios abzumehren. Dazu kommt, daß Plutarch (Arist. 10) angiebt: in dem be» 
treffenden .Pfephisma feien Xanthippos, Myronides und Kimon als Geſandte nad) 
Sparta genannt. Ich finde fachlich keinen Grund, diefe Angabe zu bezweifeln, welche er⸗ 
fihtlih der Sammlımg des Krateros entlehnt ift, den Plutarch im Leben des Artfteibes 
auch fonft citirt, 3. B. c. 26. War der Befehlshaber der Flotte in Athen bispo- 
nibel, fo werden jene Schiffe um fo meniger gefehlt haben, als auch die Flottenmann⸗ 
ſchaft ihre Yamilien in Sicherheit zu bringen und für fie zur forgen hatte. Die noch⸗ 
malige Räumung Attila’s war in feiner Weiſe vorausgefehen worden; aber Mar- 
donios fand die Athener nad) Herodots Worten „auf Salamis und auf den Schiffen.“ 
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Mauer über den Iſthmos fertig ift, macht ihr euch nichts mehr aus 
Athen, und nachdem ihr ung zugefagt, dem Perſer in Boeotien zu be- 
gegnen, habt ihr dies nicht gehalten und laßt ihn in Attifa einfallen. 
Die Athener zürnen euch, denn ihr habt nicht gehandelt, wie ihr folltet. 
Jetzt aber verlangen fie, daß ihr auf das Schnellfte das Heer mit 
uns ausjendet, um die Barbaren in Attifa zu empfangen; da e8 mit 
Boeotien verfehlt ift, ift die thriafiiche Ebene unferes Landes das ge- 
eignetfte Schlachtfeld.” ‘Die Ephoren verhießen am nächſten Tage zu 
antworten, verjchoben die Antwort aber von einem Tage zum andern. 
An Vorwänden fehlte es fo wenig wie vor Marathon und im vorigen 
Jahre. Hatten die Olympien und Karneen damals den Auszug ver: 
hindert, jo mußten jest dem Apollon die Hyafinthien (5, 289) ge- 
feiert werden, zu welchen jich ganz Sparta nach Amyflae begab. Nach: 
dem die Ephoren die erjten Männer Athens nicht weniger als zehn 
lange Tage auf diefe Weife bingehalten, war deren Geduld erſchöpft. 
Sie beichloffen, Sparta am folgenden Tage mit der Erklärung zu ver: 
lafien, daß Sparta die Folgen feines Verhaltens zu fühlen haben 
werde, daß ihm die Verantwortung defjelben zufalle. Chileos von 
ZTegea, der den Themiſtokles im Rathe auf dem Iſthmos, in der 
Beilegung der Fehden vor dem Heranzuge des Xerxres, thätig unterftütt 
hatte, befand fih in Sparte. Er ſah die Kurzfichtigfeit, die Eng- 
herzigfeit und die Selbftfucht der Spartaner Hellas in den Abgrund 
ftürzen, welchem es im vorigen Jahre nur eben entgangen war. Er 
zeigte den Ephoren, wie thöricht und verblendet ihre Bolitif jei. „Sind 
die Athener,” jo ſagte er ihnen nach Herodots Angabe, „ung nicht ver- 
bündet, fondern Mitlämpfer der Barbaren, jo find dem Perjer die 
Thore nad) dem Peloponnes weit aufgethban, wie ftarf die Mauer des 
Iſthmos fein mag. Darum höret auf fie, bevor die Athener Verderb- 
liches für Hellas befchließen." War es möglich, den Peloponnes mittels 
der Dauer des Iſthmos gegen den Mardonios zu halten, wie wollte 
man ihn gegen die Flotte Perjieng decken, wenn die Schiffe der Athener 
fehlten? Die Ephoren entſchloſſen ich endlih. Man mußte den Athenern 
ichließlich doch wenigſtens guten Willen zeigen, wollte man nicht feindliche 
Landungen auf dem Peloponnes zu befürchten haben, wollte man Attika 
nicht wie Boeotien auf der Seite des Feindes ſehen. Jeden Falls 
mußte, wenn Mardonios raſch durch Attifa gegen den Iſthmos vor- 
ging, Sparta’3 und der Peloponmefier Streitmacht in ausreichender 
Zahl zur DVertheidigung der Mauer bereit ftehen. Der Auszug des 
fpartanifchen Heeres gegen den Angriff des Mardonios auf die Iſth⸗ 
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mosmauer war felbjtverjtändfich vorbereitet, die zunächit Pflichtigen 
waren in der Stadt confignirt; der Ausmarſch konnte demnach ohne 
Verzug ausgeführt werden. Es erfchien zweckmäßig, den attiſchen &e- 
jandten nicht mehr wiederholt unerfüllt gebliebene Verheißungen auf 
den Weg zu geben, vielmehr die That den Worten vorausgehen zu 
laſſen. Dies mußte von beiter Wirkung fein und konnte doch ohne 
Gefahr geichehen; die Ephoren hatten lange genug gezögert, um zu 
wilfen, daß die Streiter Sparta’s zur Vertheidigung Attifa’s, zur 
Schlacht bei Thria zu fpät kommen würden‘). Als die Gefandten am 
Morgen vor die Ephoren traten und fpradhen: „Bleibt nur bier und 
feiert die Hyakinthien und haltet die Spiele und verrathet die Eid: 
genofjen. Von euch mißhandelt und der Mitkämpfer beraubt, werden 
die Athener ſich mit dem Perfer vertragen, wie fie können. YBundes- 
genoffen der Perſer werden wir mit ihnen ziehen, wohin jie führen; 
ihr aber werdet erfennen, was euch daraus entjteht;" da betbeuerten 
die Ephoren unter Schwüren, das Heer fei im Marſch und müſſe be- 
reits am Oreftheion (dem Denkmal des Heros Oreftheus; 6, 408 
N. 3) jenfeit der Nordgrenze Sparta’8 fein. In der Nacht waren 
5000 fpartanifche Hopliten ausgezogen, noch im Laufe des Tages 
jolfen 5000 Hopliten der Perioefen diejen gefolgt fein. 

Mardonios war, fobald Artabazos zu ihm geftoßen, aus Thej- 
jalien aufgebrochen 2). Alerandros und Thorax begleiteten ihn mit an- 
ſehnlichen mafedonifchen und thefjaliichen Streitkräften; auf dem Marſch 
nad) Boeotien mußte ſich die Mannfchaft der Malier, ſüdwärts des 
Deta die der Lokrer anfchliepen?). Auch die Pholier des oberen Ke- 
phiffosthafes, die im vorigen Jahre unterworfen worden waren, mußten 


1) Dies ift nicht ſchwer zu beweiſen. Mardonios hatte wenig mehr als 30 
Meilen d. h. zwölf Märfche von Larifja nach Athen. Die Nachricht von feinem Auf- 
brusche konnte früheftens am Abend des zweiten Tages nachdem er geſchehen, in 
Athen fein, der Beſchluß der Sendung nad Sparta früheflens am dritten Tage 
gefaßt fein. Mithin waren Zanthippos, Kimon und Myronides nicht vor dem (Ende 
des fechften Tages nad) dem Aufbruch des Mardonios in Sparta. Faßten die Spar- 
taner am fiebenten den Beſchluß auszumarichiren, fo konnten fie, wenn fie am achten 
früh abmarichirten und ſtarke Märſche machten, am elften Abends in Eleufis fein. 
Sie zogen aber die Gefandten bis zum flebzehnten Tage nad) dem Abmarſch des 
Mardonios aus Theffalien bin und ließen am achtzehnten oder neunzehnten mar- 
ihiren, jo daß die Truppen aft am 21. oder 22. Tage nad) dem Aufbruch bes 
Mardonios in Attila fein konnten; fte mußten demnach zu ſpät kommen, auch wenn 
Mardonioe mit äußerftier Langſamkeit zu Werke ging. — 2) Herod. 3, 126. 9, 66. 
— 3) Herod. 9, 31. 
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taufend Hopliten ftellen. Das Heiligthum von Delphi wurde nicht an- 
getaftet: die Phokier des Berglandes hielten den Parnaf und Mardonios 
wollte die griechifchen Tempel nicht befriegen; er nahm Rückſicht auf die 
Gefühle feiner bellenifchen Truppen, der Makedonen, Theſſaler und 
Boeoter !). AL fein Heer den Kithaeron erreichte, blieb den Athenern, 
die von Tag zu Tag vergeblich auf die Wirkung ihrer Gefandtichaft nach 
Sparta gewartet hatten, nichts übrig als die Flucht. Die große Mebr- 
zahl der Bevölkerung ging nad) Salamis bimüber. Es war um die Mitte 
des Julius, daß Mardonios fein Hauptquartier in Athen aufſchlug. Er 
verbot die Verwüſtung des Landes. Die Athener waren in der That 
von den Peloponnefiern vollftändig in Stich gelaffen worden. Hierauf 
wie auf die Beſitznahme Attika's bauend, durfte Mardonios wohl er: 
warten, beſſeres Gehör für feine Anerbietungen zu finden als im Früh— 
jahr. Er konnte ihnen durch die Drohung der Verwüftung Attika's 
noch größeres Gewicht geben. Diefe wurde demgemäß aufgejchoben ; 
Mardonios endete einen Griechen vom Sellespont, den Murichides, 
nah Salamis hinüber, mit denfelben Anträgen, welche der Fürft Ma: 
kedoniens zuvor nach Athen gebracht hatte. 

Die Athener hatten von Salamis vergebens nach aufiteigenden 
Flammen, nach den Zeichen der Verheerung ihres Landes ausgeblict, 
bis die Ankunft des Murichives das Räthſel löſte. Er trug feine 
Botſchaft dem Rathe der Fünfhundert auf Salamis vor. Freilich war 
die Lage der Dinge meit fchlimmer geworden als zu der Beit, da man 
den König von Makedonien durch jene energiichen Beichlüffe abgemwiefen ; 
um fo mehr geziemte es den Athenern, feſt zu bleiben. Doch erhob 
fich einer der Nathsherrn, Lykidas, um auszuführen, daß es ihm ge- 
rathen erfcheine, die Vorfchläge des Mardonios anzunehmen, der Rath 
möge in diefem Sinne feinen Vorbeichluß faffen und an das Volt be- 
richten. „Ich weiß nicht,” bemerft Herodot, „ob er Geld von Mar— 
donios befommen hatte oder ob Dies feine Ueberzeugung war." Er 
blieb mit feiner Meinung allein. Die Rathsherren waren empört. 
Die Menge überbot die Entrüftung der Rathsherren; Lykidas wurde 
nach der Sikung mit Steinen zu Tode geworfen; die Weiber rotteten 
fih zufammen und follen ihrer Seits Weib und Kinder des Lykidas 


1) Herodot 9, 31. Die Erzählung 9, 42 erhärtet die oben angedeutete Rück⸗ 
fit. Das Oralel fungiert unmittelbar vor und nach der Schlacht bei Plataeae; Plut. 
Arist. 11. 20. Herodot fagt nichts von einem neuen Angriff. Auf diefe Schonung 
Deiphi'8 und anderer Oralelflätten wird zu rebuciren fein, was Herodot von de3 
Mardonios Befafjung mit helleniichen Berkündigungen erzählt. 
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gefteinigt haben !). Weiterer Antwort bedurfte e8 nicht. Des Muri- 
hides Bericht überzeugte den Mardoniog, daß er feine Ausficht habe, 
die Athener zu gewinnen. Er ließ zum zweiten Dial euer in die 
Stadt werfen und Alles umjtürzen, was an Häufern, Mauern und 
Zempeln noch ftand oder inzwifchen wieder aufgerichtet war, und das 
Land verwüſten. 

Der Auszug der Spartaner, deſſen erſte Staffel der Rückkehr 
der attischen Gefandten voraufgeeilt war, endete am Iſthmos. “Die 
Ephoren hatten erreicht, wonad) fie mit ihren Bögerungen und pfäf- 
fiſchen Vorwänden getradhtet: Sparta’8 Krieger waren zu ſpät ge- 
fommen, um Attifa zu retten, um mit den Athenern bei Thria zu 
ihlagen. Weshalb follte man jest noch den Iſthmos überfchreiten? 
Das Heer Sparta’3 lagerte wieder Hinter der Mauer. Immerhin 
wagte man einen Schritt, wenn auch nur einen Eleinen, über die Mauer 
hinaus. Wir fahen, welche Bejorgniß in Megara berichte; mit den 
Gefandten Athens hatten Gefandte der Megarer Sparta’s Hülfe in 
Anſpruch genommen. Tauſend fpartanifche Hopliten wurden zur Ver: 
jtärfung der Vertheidigung der Mauern Megara's in diefe Stadt ge 
worfen. Mardonios war durch einen Läufer, den ihm Argos gejendet, 
von dem Auszuge der Spartaner unterrichtet (die Argiver ſeien nicht 
ftark genug ihn zu bindern, ließ man zugleich jagen), und als er da- 
rauf erfuhr, daß eine fpartanifche Abtheilung auf Megara marfchire, 
bielt er diefe für die Vorhut des lafedaemonifchen Heeres. Es war 
ihm erwünfcht, die Vorhut abfchneiden, die Spartaner vor der Mauer 
faffen zu fünnen. Er brach nad dem Iſthmos auf, das Gebiet von 
Megara wurde verheert, der vermeinte Vortrab hatte fich in die 
Mauern Megara’s eingefchloffen, die perſiſchen Reiter kamen bis über 
Pagae am forinthifchen Buſen hinaus ?). 

Des Mardonios vornehmite Abſicht ging dahin, den Kampf auf 
dem Iſthmos, wo feine Uebermacht nicht zu voller Wirkung kommen 
fonnte, wo möglich zu vermeiden. Er hatte lange genug in Xheffa- 
lien gezögert, in der Hoffnung, die Hellenen ihrer Seits zum Angriff 
vorgehen zu ſehen; er war dann felbft nach Attifa vorgerüdt, um feiner 


1) Herod. 9, 4. 5. 13. Lykurgos (c. Leoer. 71) überträgt dies Ereigniß auf 
die Unterhandlung des Alerandros von Makedonien, indem er diefen beinahe fleinigen 
läßt. Demofthenes läßt den Kyrfilos zur Unterwerfung rathen und ihn und fein 
Weib gefteinigt werden (Cor. p. 296 R). Herodots Angabe, der feine Nachrichten 
über den Perferkrieg jo viel früher, und gemwiflenhafter als die Redner, in Athen 
einzog, geblihrt der Borzug. — 2) Herod. 9, 14. 15. 19. Pauſan. 1, 44, 4. Ob. 
©. 323 N. 
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Unterbandlung Nachdrud zu geben. Die Gegner wollten ſich auch jett 
noch immer nicht zeigen. Inzwiſchen hatte der Marſch der Spartaner 
nach dem Iſthmos feine Wirkung gethan, die Peloponnefier waren dem 
Beichen gefolgt, das die Spartaner gegeben, und hatten ihre Streiter 
auf den Iſthmos gejendet. Als Mardonios unterrichtet war, daß die 
Peloponnejier bei einander feien, erneuerte er den Verfuch, fie Hinter 
ihrer Dauer bervorzubringen. Er trat den Rüdzug an, nicht nur 
nach Attifa, jondern über den Kithaeron hinaus nach Boeotien. Je 
weiteren Raum er gab, um fo eher verließen die Hellenen wohl ihre 
Schutzwehr, und e8 war für ihn vortheilhafter, in der weiteren Ebene 
des ſüdlichen Boeotien zu fchlagen, als auf dem fchmalen Felde von 
Eleufis und Zhria!). Die Megarer glaubten, die Umkehr des großen 
Heeres unmittelbar vor ihren Thoren der Artemis zu verdanfen und er- 
richteten danach der „Retterin Artemis" ſowohl zu Bagae als zu Me⸗ 
gara felbft eherne Standbilder ?). 


18. Die Schladt bei Plataene. 


Der Rückzug des Mardonios bewog die Spartaner nicht, die 
Stellung hinter der Mauer zu verlaffen, wie zahlreih und ftattlich 
die Streitfraft war, welche ihr endlicher Auszug in Bewegung gebracht, 
auf dem Iſthmos verjammelt hatte. Den Befehl über das Heer Spar- 
ta’8 und die Kontingente, die ſich diefem jett angeſchloſſen, führte des 
Kleombrotos Sohn, Pauſanias. Sein Vater war, kurz nachdem er 
das Heer nach jenem ungünftigen Opferzeichen heimgeführt, geftorben. 
So war die Negentichaft für des Leonidas unmündigen Sohn, Pleift- 
archos, auf des Kleombrotos Sohn, Paufanias, übergegangen. Pau⸗ 
ſanias gefellte fich feinen Vetter Euryanar als Genofjen im Commando 
bei?). Euryanax war der Sohn des älteften Sohnes des Königs 
Anarandridas von feiner erſten Frau“), des Dorieus, der auf dem 
Eryr den Karthagern erlegen war. Nach dem Ende des Kleomenes 
hätte Euryanax ftatt des Leonidas folgen müfjen, wenn man in Sparta 
nit den Stamm des Dorieus durch deffen Auswanderung für ausge⸗ 





1) Herobot fagt (9, 13): „weil Attika nicht fiir die Reiterei pafle und weil, wenn 
er hier eine Schlacht verlor, er nur durch enge Päfle zumlidgehen konnte.” Das Letz⸗ 
tere gilt auch filr Boeotien. Das weientlichfie Motiv wir das im Tert angegebene 
geweſen jein; vie Aengſtlichkeit, die ihm Herodot beilegt, gehört der Auffaflımg der 
Griechen. — 2) Baufan. 1,44, 4. — 3) Herod. 9, 10. 58. 55. — 4) 3.6, 549 N. 
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ſchloſſen erachtet!). Sparta hatte 5000 Spartiaten und dazu 5000 
Hopliten aus feinen Perioefen an den Iſthmos geſchickt. Diefen ihren 
Schmwerbewaffneten waren weiterhin nicht weniger als 30000 Teicht- 
bewaffnete Heloten außer den Hoplitenknechten beigegeben worden. Man 
wird ſich zu dieſer Doch bedenflihen Maßnahme in Sparta gewiß nicht 
leicht entjchloffen haben; die Abficht war, für den Fall, daß es zu 
einer Feldihlacht kommen follte, den Perfern, deren Maſſe aus Leicht- 
gerüfteter beftand, ebenfalls Yeichtbewaffnete entgegenftellen zu können. 
Ob dieſe ſehr ungeübten Schleuderer dem Heere mehr zur Laft als 
zum Vortheil gereichen würden, ftand dahin. Auf dem Iſthmos hatten 
die heranziehenden Hopliten Sparta’3 nicht weniger als 5000 Hopliten 
Korinths und außer diefen 1600 Hopliten vorgefunden, welche die Pflanz- 
ftädte Korinths diejer ihrer Meutterftadt zur Hülfe für die Vertheidigung 
des Iſthmos, der Mauern Korinths felbft gefendet hatten. Ambrakia 
und Leufas, deren Schiffe bereit3 bei Salamis gefochten, hatten mit 
Anaktorion 1300 Hopliten, Potidaea, das eben dem Artabaz08 fo bart- 
nädig und mit fo gutem Erfolge widerjtanden, hatte 300 Hopliten ge- 
ſchickt. Nicht ganz jo ftarf wie die Streiter Korinths und feiner Kolonieen 
waren die Stontingente Megara's und Sikyons zufammengenommen, 
jedes von beiden zählte 3000 Hopliten; die von Troezen und Phlius 
zählten je 1000, das von Epidauros 800, das von Hermione 300 
Hopliten. Seit des Kleomenes Bug frei von Argos, ftelften die 
Achaeer von Mykene und Tiryns zufammen 400 Hopliten 2). Von den 
Arkadern waren nur 1500 Hopliten von Tegea, 600 Hopliten von 
Orchomenos zur Stelle. Elis hielt ſich und feine Perioeken fern. 
So waren aus Zriphylien nur die Lepreaten mit 200 Hopliten ge- 
fommen und ebenfo viele aus der Weſtſee von SKephallenia. Aug der 
Oſtſee waren neben den Potidaeern 500 Hopliten von Aegina im Lager. 
Das Heer des Paufanias zählte hiernach neben 10000 Schwerbewaff: 
neten und 30000 Leichtbewaffneten Sparta’8 gegen 20000 nicht fpar- 
tanifche Hopliten, mit den Hoplitenfnechten über 90 000 Köpfe Noch 
niemals hatte Hellas eine foldhe Streitmacht beifammen gejehen ?). 
Obwohl des Mardoniog Rückzug zeigte, daß er den Iſthmos 
nicht anzugreifen gedenfe, blieb das große Heer hinter der Mauer ge- 
lagert. Es waren politifche und militärische Gründe, die es bier feft- 
hielten. Pauſanias hatte dem Namen nach den Oberbefehl, aber zu- 
gleich wohl fehr gemefjene Inſtruktionen, und die beiden Ephoren, die 


1) Bd. 6, 551. — 2) Ob. ©. 84. — 3) Herobot 9, 28. 
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ihn ins Lager begleitet hatten und ihm zur Seite blieben !), forgten 
dafür, daß er fie nicht überfchritt. Wollte der Berfer die Helfenen 
durch feinen Rüdzug ins offene Feld Loden, fo war um jo mehr ge- 
boten, binter den Befeftigungen zu bleiben. Warum follte man weiter 
vorgeben? Um Attifa zu deden? Attifa war ja doch num einmal wie- 
derum vermwäftet, und die Athener hatten ja auch von Salamis aus 
die Anträge des Mardonios ftolz von der Hand gewiefen. Aber frei- 
lich wenn die perfifche Occupation Theſſaliens und Boeotiens dauernd 
wide, wenn im Herbſt, nachdem das helleniſche Heer auseinander ge- 
gangen, oder im nächften Frühjahr Mardonios Attifa wiederum be- 
feste und verheerte, fo ftand zu fürchten, daß die Athener endlich mürbe 
werden und ihren Frieden mit den Perſern felbft um den Preis der 
Unterwerfung erfaufen könnten; ließ man den Winter herankommen, 
ohne den Athenern ihr Land wieder zu jchaffen, jo konnte diefe gefähr- 
lichſte aller Wendungen bald genug eintreten. Einiges mußte geſchehen; 
wenigjteng einigen guten Willen mußte man zeigen. Auch war ja 
doch mit dem Vorgehen über den Iſthmos die Schlaht noch nicht 
nothwendig gegeben. Mardonios hatte fich in Boeotien jenfeit des 
Aſopos gelagert. Die Päſſe des Kithaeron waren offen. Man konnte 
diefe zur Beruhigung der Athener beſetzen, ja man konnte ohne große 
Gefahr noch einen Schritt weiter gehen. Ueberſchritt man die Päflfe, 
nahm man Stellung auf dem nördlichen Abhang des Kithaeron, fo 
hatte man bier von einem Angriffe der Perjer wenig, am wenigften 
wohl von ihren Reitern zu fürchten, und doch eine große That für Athen 
gethan. Nachdem das Heer fünf bis ſechs Wochen unthätig am Syfth- 
mos gelagert, feste jih Paufanias zu Anfang des September gegen 
Norden in Bewegung ?). 


1) Herobot 9, 76. Xenoph. Resp. Laced. 13, 5. — 2) Marbonios iſt nad) 
Herodoi3 Angabe zehn Monate nach dem Xerres in Attila. Nechnet man von dem 
Schlachttage von Salamis, mithin etwa vom 20. September (5. 284 R.1), io wäre 
Marbonios am 20. Juli in Attila eingerlidt; wir können ficher Mitte Juli annehmen. 
Dana) erfolgte die zweite Unterhandlung mit ben Athenern, die Verwüſtumg des 
Landes, die Ankunft und Lagerung der Spartaner auf dem Iſthmos und nad) diefer 
die Sammlung der PBeloponnefir am Iſthmos, worauf Marbonios den Rückzug an- 
tritt. Diefe Ereigniffe können vier Wochen bis Mitte Auguft gefüllt haben. Dann 
folgt der Marſch der Hellenen nach Boeotien umd die Ereigniffe vor der Schladht, 
die nach Herodots Angaben jenfeit des Kithaeron nicht mehr als drei Wochen ein- 
nehmen. Die Schlacht erfolgte fomit nicht vor Mitte September. Nach Plutarchs 
Angabe (de glor. Athen. 7) fiel die Schladht auf den dritten Boẽdromion oder den 
vierten Boẽdromion oder auf den 26. Metageitnion (Aristid. 19. Camill. 19). Die 
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Bon einer Hüselreihe, die ſich von Leuftra nach Plataene, von 
Nordweit nah Südoſt zieht und die Wafferjcheide zwijchen dem Sunde 
von Euboea und dem korinthiſchen Buſen bildet, fließt der Aſopos nach 
Oſten herab; in fait gradlinigem Laufe fällt er bei Oropos etwa acht 
Meilen von feinem Urfprung in den Sund von Euboea. Hinter diefem 
Gewäfler, auf dem Hügelrüden, in welchen der Teumeſſos nach Süd— 
weiten bin ausläuft, hatte Mardonios Stellung genommen; bier ge- 
dachte er den Angriff der Hellenen zu erwarten. Er hatte die Ebene 
vor fih, die der Afopos zwijchen dem Teumeſſos und dem Kithaeron 
durchfließt. Dieſe gewährte ihm Raum, feine Reiter und feine Maffen 
zu entfalten. Das Heer zählte gegen 300000 Berjer, Meder, Baltrer, 
Saken und Inder; feine griechiichen Hülfsvölfer, die Mafedonen, Theſ⸗ 
faler, Malier, Phokier, Lokrer und Boeoter ſchätzt Herodot auf 50000 
Mann, d. h. auf 25000 Hopliten ). Hinter dem Lager, auf dem 
Kamm der Hügelreihe, ließ er ein befeſtigtes Reduit errichten, ein vier: 
ecktes Werk von einer Biertelmeile Front und ebenfo viel Tiefe. Es 
war ein Verhau von Balken, durch hölzerne Thürme überhöht und 
durch Paliffaden gedeckt. Hier wurde des Mardonios golddinchwirktes 
Belt aufgefchlagen, fammt denen der übrigen Generale und hohen Offt- 
ziere; ihr Feldgeräth, ihre Dienerichaften, ihre Harems, das Gepäck des 
Heeres fanden bier Platz?). Die Magazine waren eine halbe Meile 
hinter diefer Befeftigung in Theben gut aufgehoben; die ftarfen Mauern 
diefer Stadt boten, im unwahrfcheinlichen Fall eines größeren Unfalls, 
eine völlig fichere Zuflucht, und der Rückzug nad) Theffalien war 
ſtets offen, indeſſen Theben die Verfolger aufhielt. Mardonios war in 
diefer Stellung völlig Herr feiner Entihlüffe, er konnte nach Befinden 
die Stellung vertheidigen, er konnte angreifen. Wollten die Griechen an- 
greifen, fo hatten fie die Ebene und den Aſopos, der freilich fein er- 
hebliches Hinderniß war, vor feiner Front zu pafjiren. Die Thebaner 
beeiferten fich, ihren erlauchten YBundesgenoffen den Aufenthalt im 


Differenz beträgt fünf ober ſechs Tage. Nah Böckhs Berechnungen (Index lect. 
univ. Berol. 1816) wiirde der 26. Metageitnion des Jahres 479/478, deſſen erſter 
Helatombaeon auf den 26. Zuli fällt, dem 19. September, der vierte Boedromion 
dem 25. September entfprechen. Böchh (1. c. p. 4) enticheidet fich fiir den 26. Meta⸗ 
geitnion. Wir können fiher annehmen, daß die Schlacht gegen Ende des Sep- 
tember gefchlagen worden if. Die Schlacht bei Mylale erfolgte an demfelben Tage; 
bei der Belagerung von Seftos, die Zanthippos unternahm, überfiel ihn der Winter. 
Gerade dadurch, daß er den Winter Hindurch aushielt, nahm er Seftos; Herod. 
9, 117. Thutkyd. 1, 89. 
1) 9, 31. 32. — 2) Herod. 9, 76. 80. Plut. Aristid. 11. 
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Lager jo angenehm als möglich zu machen. Die Häupter der berr- 
ichenden Partei Iuden die perfiichen Offiziere zu Gafte in die Stadt. 
Wir erfahren von einem Feſtmahl, welches Attaginos, der leitende 
Staatsmann Thebens (S. 261), dem Mardonios gab. Yunfzig der vor: 
nehmſten Perſer und ebenfo viele Thebaner waren geladen. Zum be- 
zeichnenden Ausdrud des brüderlicden Verhältniſſes zwiſchen Perfien 
und Theben lag je ein Perfer und ein Thebaner auf einem Polſter. 
Pauſanias folgte der Strafe von Korinth über Megara nad) 
Eleufis, um ſich hier mit der Streitmacht der Athener, die von Sa- 
lamis berüberfam, zu vereinigen. Es waren 8000 Hopliten und 800 
Bogenjchüten (diefe wohl aus der Klaſſe der Theten ’) unter des Ariftei- 
des Oberbefehl; dazu famen die Kämpfer der Städte, die gleiches Ge— 
jchie getroffen hatte wie Attifa: vierbundert Hopliten von Chalkis, 
jehshundert von Eretria und Styra, ſechshundert von Plataeae unter 
Arimneftos, der die Plataeer ſchon bei Marathon befehligt Hatte, und 
achtzehnhundert von Thespiae, die nach der Zerſtörung ihrer Stadt ſich 
nicht mehr vollftändig hatten ausrüften können. Die Zahl der Hopliten 
des Pauſanias ſtieg damit auf gegen 40000, von denen nahezu die 
Hälfte von Sparta und Athen gejtellt war; mit den 30000 leicht: 
bewaffneten Heloten und den Knechten zählte da8 Heer nunmehr nad) 
Herodots Schätzung 110000 Köpfe. Die Opfer in dem vermilfteten 
Heiligtum von Eleufis ergaben günftige Zeichen. Der Marfch über 
Denoe und Eleutherae zum Kithaeron wurde angetreten. ALS die Helle- 
nen durch die Schlucht, in welcher der Weg von Eleutherae zum Kamm 
des Kithaeron emporführt, den engen Paß der „Eichenhäupter ?)," die 
Sattelhöhe zwiſchen der höchſten Spite des Kithaeron, die gegen 5000 
Fuß auffteigt, und einer etwas niedrigeren, oftwärts gelegenen Suppe, 
erreicht hatten, jahen fie jenfeit des Ajopos die Zelte des Mar— 
donios. Paufanias nahm Stellung bei Hyfiae und Erythrae, auf dem 
Abhange des Kithaeron; „die Eichenhäupter,” feine Verbindung mit dem 
Peloponnes, lagen binter dem linken Flügel, der bei Hyſiae campirte. 
Hier ftanden die Athener, die Peloponnefier im Centrum gegen Ery— 
thrae, rechts davon die Lafedaemonier und Tegeaten. Die Höhen und 
1) 8000 Hopfiten, fagen Herodot und Plutardy; Aristid. 11. Die Zahl der 
Schützen folgt aus Plutarchs Angabe (Thhemist. 14) und aus dem Ueberſchuß von 
800 Leichtbemaffneten in der Rechnung Herodots 9, 28 und 9, 61. — 2) Eichen⸗ 
häupter nannten die Athener den Paß von dem Eichenwald an den Lehnen ber beiden 


Kuppen, die drei Köpfe nannten ihn die Boeoter, weil man von ber boeotiichen Seite 
ber drei Kuppen neben einander fieht; Viſcher Erinnerungen ©. 533. 
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Schluchten des Kithaeron follten vor den Anfällen der perfiichen 
Reiter fihern. Es war eine ähnliche Aufftellung wie fie Miltiades 
auf den Höhen bei Marathon genommen hatte. Aber Niemand konnte 
weiter von dem Gedanken, von der Kühnheit des Miltiades entfernt 
fein als Pauſanias. Miltiades hatte die Höhen befegt, um von ihnen 
herab bafdmöglichft eine raſche, entjcheidende Offenſive zu beginnen; 
Paufanias gedachte jich auf denfelben zu halten, obwohl er ganz andere 
Streitkräfte zu feiner Verfügung hatte. Paufanias hatte nichts von 
dem fühnen Wagemuth feines älteren Oheims, des Doriens, nichts 
von der ruhigen Entjchloffenheit feines jüngeren Oheims, des Leonidas, 
Er war ein tapferer Mann im Gefecht, aber ein ängftlicher Strateg. 
Und diefe Haltung ftimmte mit der Politif Sparta’s. Der Pelo- 
ponnes galt den Spartanern für die fichere Feſtung, wohin jie jich ſtets 
zurüdziehen, wo auch die Uebrigen Schuß finden fünnten, von wo immer 
wieder vorgebrochen werden könne?). In demfelben Maße als die 
Gefahr fir Sparta in diefem Jahre geringer war als im vorigen, 
in demfelben Maße übertraf in diefem Jahre die Zaghaftigkeit des 
Paufanias und der beiden Ephoren neben ihm die des Eurybiades, und 
Arifteides hatte, jo wenig ihm der befte Wille fehlte, nicht das Maß, 
den Themiftofles zu erfegen. Bei jenen Gefichtspunften, bei folcher 
Haltung der Führer hatte die Sache der Hellenen wenig zu hoffen, viel 
zu fürchten. Die Spartaner fcheuten das Wagniß einer offenen Schlacht 
mit den Perfern gar ſehr; ihnen lag mehr daran, die Enticheidung zu 
vermeiden als fie herbeizuführen. Sie wollten im Grunde nur eine 
Demonftration zu Gunſten Athens machen, bei welcher nichts oder jo 
wenig als möglich aufs Spiel gefett werden follte. 

Als Mardonios ſich überzeugte, daß die Hellenen von den Bergen 
nicht herabzufommen gedächten, worauf er großes Gewicht legte, jendete 
er feine gefammte NReiterei, deren Oberbefehl Majiftios führte, gegen 
fie aus, jie zu neden und zu beläftigen. Er hoffte fie auf dieje Weife 
zum Angriff zu bringen. Die Schluchten des Kithaeron erlaubten 
den Hellenen nicht, eine zufammenhängende Schlachtlinie zu formiren; 
ihre Aufitellung bildete eine Kette von Poften am Gebirge. Auf diefe 
Poften fprengten die perfiichen Reiter in einzelnen Geſchwadern an 
oder beichoffen fie aus der Ferne mit ihren Bogen, riefen binüber: 
die Hellenen feien Weiber, weil fie nicht herabzulommen wagten, 





1) Thutyd. 1, 90: zn9 Te IleAorrovyn0ov ra0ıy Epaoay (of Aaxedasuo- 
yıoı) Ixarınv elvas avaywonoiv TE za) dıpogun?. 
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und thaten nicht unerheblichen Schaden. Endlich fand fi), daß der 
Boften, auf welchem die 3000 Hopliten von Megara in der Nähe 
von Erythrae im Centrum ftanden, den Reitern guten Zugang zum 
Angriff gewähre. Hier wurde das Gefecht ernfthaft, und die Megarer 
bielten fi bald fir fo gefährdet, daß fie Botſchaft an den PBau- 
ſanias fchicten: „fie feien nicht im Stande, dem Angriff der perfiichen 
Reiter allein zu ftehen, werm fie nicht bald abgelöft würden, fo müßten 
fie ihre Stellung verlaffen und zurücdgehen.” Anftatt ihnen mit den 
Spartanern zu Hülfe zu eilen, fandte Paufanias die Anfrage an alle 
Kontingente, wer die Megarer abzulöfen geneigt wäre. Niemand 
meldete fich als die Athener. Sie hatten ein Elitecorps von 300 der 
beften Hopliten gebildet. Diefe, welche Olympiodoros, Yampons 
Sohn, führte, jendete Arifteides ſammt den Bogenſchützen, die Me— 
garer abzulöfen!). Die Athener traten an deren Stelle. Das Ge- 
fecht mwährte ohne Entſcheidung fort, bis ſich der Oberbefehlshaber 
der perfifchen Reiterei, Meafiftios, felbft an die Spike einiger &e- 
ſchwader fette, die Heine Schaar zu jprengen. Er war weithin fennt- 
(ih, auf feinem Schimmelhengft mit goldener Zäumung, den purpurnen 
Kandys über dem goldenen Schuppenpanzer. Die attifchen Bogen⸗ 
ſchützen zielten nicht fchleht. Mitten im Anveiten trifft einer ihrer 
Pfeile den Schimmel in die Weiche; er bäumt fich hoch auf und 
fchleudert den Reiter ab. ALS die Hopliten den Führer des Feindes 
fallen fehen, eilen fie mit gefällter Lanze im Yaufe vorwärts, Dieſer 
unerwartete Anlauf des Fußvolkes macht die Reiter ftugen, ſie kehren 
um. Die Athener ergreifen das Roß des Mafiftios; er felbft em- 
pfängt am Boden liegend einen Lanzenftoß nach dem andern, welche 
der Panzer abwehrt, bis endlich ein Stoß durch das Auge ihm den 
Reſt giebt. Erſt nachdem die perfiichen Weiter ſich wieder gefammelt, 
gewahren fie den Yall des Führers; muthentbrannt und um wenig- 
fteng feinen Leichnam zu retten, ftürzt fich die Neiterei auf die 
Schaar der Athener, die bald von einer Wolfe von Reitern umgeben ift. 
Aber die Athener ſtehen, bis die nächſten Abtbeilungen der Hellenen 
den Perfern in die Flanken fommen. Die Reiter machen Kehrt und 
gehen etwa ſechshundert Schritt zurüd, um Raum zu einer neuen 
Attale zu gewinnen ?). Indeß wagen e8 die Hauptleute nicht, da der 
Oberbefehlshaber fehlt, auf ihre Verantwortung das Gefecht von Neuem 


1) Plut. Aristid. 14. Diodor 11, 30. Vgl. Thukyd. 6, 100. — 2) Herod. 
9, 28. 
Dunder, Geſchichte des Witertbums. VII. 8. 4 u. 5. Aufl. 22 
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anzufangen. Die perſiſchen Weiter fehren über den Aſopos zurüd, 
während der Leichnam des Maſiſtios, auf einen Wagen geladen, 
durch die Stellung der Hellenen gefahren wird. Die Hopliten laufen 
überall aus dem Gliede ihn zu jehen, und lautes Klagegeichrei ans 
dem feindlichen Lager verkündet ihnen, daß die Perfer einen großen 
Mann verloren haben müßten !). 

Es war immer ein Erfolg, die gefürchteten perfilchen Reiter glüd- 
lich beftanden zu haben; er war geeignet, den Muth dev Hellenen zu 
beben und fie zu reizen, es den Athenern gleich zu thun. Selbſt Bau- 
ſanias wurde etwas ficherer und befchloß feine ängftliche Aufſtellung 
mit einer dreifteren zu vertaufchen. ‘Die gegenwärtige Stellung hatte 
den empfindfichen Mangel, daß die Ourellen, welche hier auf dem Ki— 
thaeron fprangen, für den ftarfen Bedarf des Heeres nicht ausreichten. 
Weiter weitwärts, näher an den Auinen von Plataene gab e8 eine 
fehr wafferreiche Quelle, die Quelle Gargaphia; man fonnte fich bei 
diefer aufitellen, ohne ganz in die Ebene binabzufteigen. Paufanias 
wollte demnach aus feiner Iinfen Flanke über Hyfiae in der Richtung 
gegen Plataeae marfchiren, dann aber eine Rechtsſchwenkung machen, 
fo daß er felbft mit dem rechten Ylügel, den Lafedaemoniern, den Ab- 
hang des Kithaeron feithielte, daB Centrum auf die Hügel füme, der 
linke Flügel aber, die Athener, in der Ebene am Aſopos dem perſiſchen 
Lager zunächft ftände. Griffen die Perſer an, jo hatten die Athener 
den ſchwerſten Poften, während er felbft mit den Spartanern in den 


1) Herodots Erzählung ven dem Hergängen vor der Schlacht wid auch im 
den Einzelheiten für zuverläffig zu erachten fein. Sie beruht auf attifcher Tradition, 
die er dreißig Jahre Ipäter im Kreiſe des Perifies, dem jenes Olympioboros Sohn 
angehörte, erfundete. Die Spartaner wilrden dieg und jenes dagegen einzuwenden 
haben. Daneben ift die Tradition von Ziegen, wie Die twieberhelte Seruachebaug 
des Ghileos, der alten Verbienfte Tegea's zeigt, von Herodot benutzt worden, end⸗ 
Lich file die Schlacht ſelbſt und die bervorragenben Kämpfer Sparta's in berfelben 
die officielle Tradition Sparta’s. Weiter if flr das Verhalten des Amompba- 
retos von Pitana wohl jener Archias von Pitana Herodots Duelle geweſen, mit 
dem Herodot, wie er uns jelbft jagt (3, 55), im Sparta verkehrt hat; Kirchhoff 
Entftehungsgeit S. 34. Für die Hergänge im Lager des Mardonios und in Theben 
bat Herodot die Mittheilimgen des Therſaudros von Orchomenos verwerthet; 9, 16. 
Ob daneben auch bezliglich des Artabazos, deilen Borficht und Einficht ſtarkes Licht 
erhält, perfifche Meittheilungen benutzt worden find, ift möglich, aber nicht ficher feſt⸗ 
zuftellen; Xerxes emannte den Artabazos danach zum Satrapen von Dastyleion; 
Thutyd. 1, 129. 132. Dazu kommen jchließlih Mittheilungen aus dem Kreife des 
Werandros von Makedonien. Die für biefen ungemein günftige Färbung läßt liber 
deren Urfprung vom malebonifchen Hofe ber nicht den geringften Zweifel. 
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Bergen und Herr feiner Entſchlüſſe blieb. Die Strategen der Athener 
erklärten, fie feien bereit zu folgen und da und gegen die zu fteben, 
wo und gegen welche es den Lafedaemoniern am dienlichften fcheine; 
wohin immer geftellt würden fie verjuchen, jich wacker zu erweiſen; 
die Lakedaemonier hätten zu befehlen, fie zu gehorchen!). Die Be- 
wegung wurde ausgeführt, und die Hellenen zeigten den Perfern, zur 
Schlacht geordnet, ihre neue Front. Dieſelbe jah jest nicht mehr nad) 
Nordweiten, jondern nach Nordoften. 

Auf dem Tinten Flügel, zunächſt dem Aſopos, ftanden die Athener, 
Plataeer und Thespier, 8600 Hepliten und 2600 Yeichtbewaffnete. 
Das Centrum bildeten die Peloponnefier; zunächſt dem linken Flügel 
die Megarer und Phlinfier, dann die Heineren Kontingente, weiter rechts 
die Sieyonier und die Korinther mit ihren Koloniften, zujammen 
18600 Hopliten; auf dem rechten Flügel, an der Quelle Gargaphia 
die Höhe hinauf, die Tegeaten und die Spartaner, 11500 Hopliten 
und 30000 Leichtbemaffnete. Die Front des hellenijchen Heeres hatte 
eine Ränge von mehr als einer halben Meile); war fie gefchloffen, 
jo ftanden die Hopliten ſechs oder fieben Schilde tief. “Den Sellenen 
gegenüber jenfeit des Aſopos Hinter deſſen Biegung (dev öftlich ge- 
richtete Lauf des Afopos wendet ji) Hier eine Strede weit nad) 
Südoft, bis er ſich Erythrae gegenüber wieder nordöſtlich wendet und 
feine Hauptrichtung aufnimmt) zeigte fich die Schlachtordnung der 
Perfer. Den Spartanern ftanden die Perjer ſelbſt entgegen, dem 
Sentrum die Meder, Baktrer, Inder und Saken, den Athenern die 
unterthänigen Hellenen. Die Truppen des Mardonios waren fo tief 
geftellt, daR fie die Linie der Griechen nicht überragten; die Neiterei, 
jowohl die perſiſche wie die der Boeoter und Theſſaler, bielt Hinter 
dem Fußvolk. Aber die Perſer griffen jo wenig an als die Griechen. 
Mardonios wollte den Aſopos Angeficht3 der Hellenen nicht über: 
ichreiten; er zog e8 vor, den Hellenen den Angriff zugufchieben. Pau- 
ſanias war weit von folchem Entſchluß entfernt. Ohne zu fchlagen 
tehrten beide Heere ins Lager zurüd und blieben einander ruhig gegen» 
über. Nur wenn die Knechte der Hellenen vom linken Flügel an den 
Alopos famen, hier Waffer zu holen, fanden fie Tag und Nacht das 
Ufer jenfeits jo ſtark von feindlichen Schügen bejettt, daß Niemand unbe- 
jchädigt hinab oder herauffam. Die Athener mußten ihre Knechte wohl 


1) Herod. 9, 26. 27. Plut. Arist. 12. — 2) Dies folgt daraus, daß die Ent⸗ 
fernung vom Aſopos bis zur Quelle Gargaphia ®/s Meilen beträgt. Ob. S. 129 R. 2. 
22 * 
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eine Stunde weit nad dem rechten Flügel zur Quelle Gargaphia 
ichiden. 

ALS die Strategen der Hellenen gemeinfam die Götter und Heroen 
des plataeifchen Gebiets anriefen und Gelübde thaten, Falls die Himm- 
liſchen günftigen Ausgang gewährten !), fand der Opferprophet des 
Paufanias, Tiſamenos, ein Jamide von Olympia ?), die Zeichen, wie 
Paufanias es wünſchte, ungünftig für den Angriff, günftig für bie 
Vertheidigung. Noch entjchiedener, nicht nur im Sinne der Verthei- 
digung, fondern im Sinne des Rückzuges lautete ein Orakel, welches 
Delphi — wir fahen, Mardonios hatte Delphi unangetaftet gelaffen 
(S. 329) — auf des Ariſteides Anfrage ertheilt haben fol. Dem 
Gebote, der Hera vom Kithaeron, den fithaeronifchen Nymphen und 
den Archegeten Plataeae’8 Verehrung zu erweilen, folgte die Verfün- 
digung: die Athener wilrden dem Feinde überlegen fein, wenn fie ihn 
auf ihrem eigenen Boden, in Attila, auf dem Felde der Demeter und 
Kore zu Eleufis beftänden. Der Gott von ‘Delphi befahl hiernach den 
Nüczug über den Kithaeron nad) Eleufis, und von Eleuſis war e8 
gar nicht weit zum Iſthmos. Die Plataeer follen dem Spruche auf- 
geholfen haben, indem fie darauf hinwieſen, daß ein altes Heiligthum 
der eleufinifchen Demeter auf ihrem Gebiete, auf dem Abhange des 
Kithaeron hinter der Stellung der Griechen, Tiege, und damit fich dieſes 
Heiligthum auf attifchem Boden befinde, hätten fie die &renzfteine 
zwiſchen Attifa und ihrer Gemarkung weggenommen 8). 

Die neue Stellung der Hellenen entſprach den Wünfchen des Mar- 
donios mehr als die erfte, aber er hoffte fie ganz von den Bergen 
herab und über den Ajopos zu loden. ALS indeß acht Tage vergangen 
waren, ohne daß die Hellenen Miene machten ihn anzugreifen, befchloß 
er wirffamere Mittel anzumenden, die Hellenen weiter abwärts und zum 
Angriff zu bringen. Die Stellung, welche Paufanias genommen, hatte 
einen großen Fehler, jie hatte dem Heere veichlicheres Wafjer verjchafft, 
aber fie gab deſſen "Verbindung mit dem Peloponnes, den Paß der 
ae ziemlich frei. Hierhin fendete Mardonios in der Nacht 

1) Thuchd. 8, 58. 2, 74. Plut. Periel. 17. — 2) Bd. 5, 555. — 
3) Hero. 9, 69. Baufan. 9, 4, 3. Plut. Arist. 11. Da bei diefem SHeifigthum 
der eleufiniichen Demeter die Entſcheidung gefallen ift, könnte das Orakel nachmals 
zu Ehren Delphi's erfunden fein. Legenvenhaft fieht die Sache aus insbefondere 
mittel8 des erflärenden Traumes des Arinıneftos. eben Falls ift die Legende alt, 


da Mlerandros bei der Reftauration Plataege's als Grund derfelben zu Olympia 
verfünden ließ, daß die Plataeer damals den Hellenen ihr Gebiet übergeben hätten. 








Beſetzung der Eichenhäupter durch die Perier. 2341 


einen Theil feiner Reiter, das Fußvolk follte wie zum Angriff am 
Morgen an den Aſopos rüden, die Maffe der Neiter über den Fluß 
geben und die Hellenen umjchwärmen, um fie feftzuhalten. “Die Reiter 
fanden den Paß unbeſetzt, die Hellenen rührten fich nicht. Am nächften ' 
Tage kam ein großer Transport von 500 Wagen mit Lebensmitteln arg- 
(08 von der Höhe des Paſſes herab; die Yeute bei den Wagen wurden 
niebergebauen, die Wagen felbft in das perfiiche Lager abgeführt; der 
Paß blieb von den Perfern beſetzt. Wollten die Hellenen ihre Ver- 
bindung mit dem Peloponnes wieder frei machen, jo mußten fie an- 
greifen; verfäunten fie e8, jo mußte der Hunger fie in wenigen Tagen 
zwingen. Aber diefer und der folgende Tag verging, ohne daß fie troß 
aller Nedfereien der Reiter angriffen. Mardonios wurde ungeduldig. 
Bereitd war das Ende des September nahe; er fonnte den Feldzug 
nicht ohne einen großen Erfolg zu Ende gehen laſſen. Nach Herodots 
Bericht hielt er Kriegsrath mit den Führern des Heeres. Artabazos 
babe der Schlacht mwiderfprochen, auch die Thebaner, man werde mit 
Beitechungen bei den SHellenen leichter zum Ziele fommen, Mardo— 
nios aber babe feine Meinung feftgehalten, in den nächften Tagen die 
Entfcheidung zu fuchen!). Auch die Führer feiner helleniſchen Truppen 
hätten entſprechende Weiſung erhalten. 

Es war in der Nacht nach diefem Beichluffe und Alles ſtill in 
beiden Lagern, als ein Reiter bei den Vorpoften der Athener erjchien 
und die Strategen zu jprechen verlangte. Sie wurden berbeigebolt. 
„Ihr Männer von Athen,” fo fprach der Reiter nad) Herodot3 Be- 
riht, „Mardonios hat beichloffen, euch mit Tagesanbruch anzu- 
greifen. Ich fagte euch dies nicht, wenn ich nicht um Hellas forgte, 
das ich nicht in Knechtſchaft jehen möchte. Sekt euch in Bereitichaft. 
Wenn der Kampf zu euern Gunften endet, fo erinnert euch, daß ich 
verbütet babe, daß euch die Barbaren unvermuthet überfielen. Ich 
bin Alerandros, der Makedone.“ Mit diefen Worten wendete der Reiter 
fein Pferd und kehrte zum perfifchen Lager zurüd?). 

1) Herod. 9, 45. — 2) Die beiden Quellen, denen Herodot hier gefolgt iſt, 
haben ihn in Widerfprliche verwidelt; über die Vorgänge im Lager der Perſer folgt 
Herodot den Mittheilungen des Therſandros von Orchomenos (S. 338 N. 1), über 
den nächtlichen Ritt des Alerandros Mittheilungen des malebonifchen Hofes. Aleran- 
dro8 beginnt: morgen ganz früh wird euch Mardonios angreifen, macht euch bereit 
— fo verlangt e8 der angebliche fefte Befchluß des Marboniog — ; ımmittelbar darauf 
aber: wenn er nicht angreift fonbern zögert, dann haltet aus; er hat nur noch auf 
wenige Tage Lebensmittel (c. 45). Unmittelbar vorher (c. 41) fagt Artabazos dem 
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Die Strategen der Athener begaben ſich ſofort auf den rechten 
Flügel, dem Pauſanias Kunde zu geben, was ſie eben vernommen. 
Er war betroffen, die Entſcheidung jo nahe vor ſich zu ſehen. Das 
glückliche Gefecht mit den yerfiichen Heitern, die Yeothwendigfeit, dem 
Heere Waffer zu ſchaffen, hatten ihn zur Einnahme ber newen Stellung 
bewogen, er hoffte, die Schlacht wiirde in der Ebene vor fich gehen, und 
die Athener würden die Laſt derfelben tragen; tan kam der Schuß der 
Berge zu Gut, er ftand dem Paſſe des Kithaeron am nächften, fein Rück⸗ 
zug ſchien gefichert. Nun waren die ‘Dinge ganz anders gekommen; Mar: 
donios hatte ihm die Perſer gegenübergeitelit, er batte ihm feine Ber: 
bindungen, den Rüczug genommen, Obwohl dag Heer bereits jeit drei 
Tagen ohne Zufuhr war, obwohl der größte Mangel in nächfter Aussicht 
ftand, obwohl Paufanias wußte, daß jenfeit des Paſſes große Trausporte 
lagen, daß eine bedeutende Verſtärkung des Heeres, die Hopliten der 
Eleer und Mantineer, welche jich endlich entfchloffen hatten, anszu- 
rüden, nicht zu ihm ftoßen Könnten!), wenn er den Paß nicht frei 
mache — er hatte fich nicht zu dem Entſchluß zu erheben vermocht, 
fei e8 durch eine allgemeine Schlacht, fei e8 durch einen von der Maſſe 
des Heeres gedeckten befonderen Angriff auf die iſolirte Abtheilung 
des Feindes, welche den Paß bejebt hielt, ans der bebenflichen Lage 
zu kommen, in der er fi befand. Nun war e8 gewiß, daß er 
ichlagen und dazu ohne Rückzug jchlagen follte; der Paß gehörte den 
Perfern. Er wollte e8 denn wenigſtens nicht mit den gefährlichften 
Yeinden zu thun haben und machte, unbefümmert um die Waffenehre 
Sparta’s, unbekümmert, den Ehrenplag auf dem rechten Flügel zu be 
balten, unbefümmert, daß die Meder den Peloponnefiern gegenüber 
waren, unbefilmmert um die gexingere Stürke der Athener, den Stra» 
tegen der Athener den Vorſchlag: da fie bereitS mit den Medern bei 
Marathon geftritten und deren Fechtart kennten, den Poften der Spar- 
taner zu übernehmen. Die attiſchen Strategen erwiderten, e8 fei gleich 


Mardonios: wir haben in Theben fo viel Getreide und fo viel Futter filr die Laf- 
thiere, daß wir dort ruhig figen und die Wirfung der Beſtechungen abwarten können. 
An der Thatfache einer Meldung des Alerandros an die Hellenen iſt nicht im Min 
deRen zu zweifeln. Herodot konnte hier die Traditien des wakedoniſchen Hofes 
durch bie attiſche Tradition controliren. Die Meldung eıtiprigt überdies der Mel⸗ 
dung des Alexandros vom vorigen Jahre an die Hellenen im Paſſe Tempe und 
dem Doppelipiel, daB ber „Phälhellene‘ ne 
und Sellas getrieben hat. 
1) HSexod. 9, 45. 51. 77. 
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als fie die Perfer den Spartanern gegenüber erblidt hätten, ihre Ab⸗ 
ſicht geweſen, den Spartanern diefen Vorfchlag zu machen, fie hätten 
num gefürchtet die Spartaner zu verlegen. Sie jeien bereit, die Stellung 
zu wechleln. Mit der Meorgendämmerung nahmen die Athener die 
Waffen auf, um Hinter dem Centrum wegmarichirend, an die Stelle 
der Spartaner zu treten. 

Auch die perfiihen Truppen rüdten aus dem Lager. Die Ver: 
änderung in der Aufftellung der Griechen wurde ſogleich bemerkt. Mar- 
donios gewahrte, daß die Spartaner die Perjer fürdhteten, und wollte 
fi diefen Vortheil nicht entgehen lafſen. Er wies feine helleniſchen 
Zruppen an, den linken Flügel der Schlachtordiumg zu nehmen und 
ließ die Perjer auf den rechten rücken. Nım befand ſich Panfaniag 
in einer noch ſchlimmeren Lage; er hatte im der erften Aufftellung 
wenigftens den Schuß der Höhen gehabt, jett ftand er den Perfern 
in der offenen Ebene gegenüber. Er fcheute fich nicht, den nochmaligen 
Wechfel der Flügel anzuorinen. Marbonios folgte auch feiner Seits 
diefer Bewegung. Herodot berichtet, Mardonios babe, als beide Heere 
nun wieder in ihrer urfprünglichen Schlachtordnung ftanden, einen He- 
rod an den Pauſanias gefendet, ihn zum Angriff zu reizen. ‘Der 
Herold hätte den Anftrag gehabt, zu melden, die Perjer hätten er- 
wartet, die Spartaner, welche bei den Hellenen im Rufe der größten 
Tapferkeit ftänden, würden fie, die Perjer, herausfordern, allein mit 
ihnen zu fireiten. Statt deſſen feien fie ſchon zweimal vor den Per» 
fern geflohen, ehe e8 zum Schlagen gefommen. Mardonios fordere 
jest die Spartaner heraus, mit den Berfern zu fämpfen und zwar in 
gleiher Zahl, wer von Beiden fiege, ſolle fir die geſammten Heere ge> 
jiegt haben. Diefe Herausforderung fei ohne Antwort geblieben. 

Wie fich dies verhalten hat, Mardonios griff nicht an, ließ aber 
die Linie der Hellenen durch feine Reiter umfchwärmen, indeß Abthei- 
lungen jeines finfen Flügels, auf dem nunmehr wieder die Perfer ftan- 
den, vorrüdten, um die Quelle Gargapkia zu verfchütten. Obwohl 
diefe Quelle unmittelbar an der Stellung der Spartaner lag, obwohl 
e8 eine fchwierige und zeitraubende Arbeit war, die ftarte Quelle und 
ihren Lauf verfiegen zu machen, obmohl e8 der Waſſervorrath war, 
von welchem das Heer lebte, gewam es Pauſanias nicht über fich, 
auch nur die geringfte Bewegung zu machen, die® Unheil abzumenden ?). 
Mardonios durfte mit feinen Erfolgen zufrieden fein. Er binderte die 
Griechen ſchon ſeit zwolf Zagen aus dem Aſopos Waſſer zu holen, 


1) Herod. 9, 49. Paufan. 9, 4, 3. 
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er hatte ihnen dann den Rückzug und die Lebensmittel und num auch 
das letzte Waffer abgefchnitten. Eine Schlacht ſchien faum mehr nöthig; 
in einigen Tagen mußten fie fapituliren. Er gab Befehl, daß die 
Reiterei auch weiterhin fortfahren folle, die Hellenen zu befchießen 
und in günftigen Augenbliden anzufallen, um deren Auflöfung zu be- 
ichleunigen. 

Die Lage der Hellenen war verzweifelt, als die Führer am nächften 
Morgen auf dem rechten Flügel zur Berathung zufammentraten. ‘Die 
Zruppen waren durch die Empfindung der BZaghaftigfeit der Leitung, 
durch das ängftliche Hin- und Herziehen, durch das Aufgeben des 
Paſſes und der Quelle entmuthigt. ‘Die Lebensmittel waren vollfommen 
erihöpft und nun fehlte auch noch das Waſſer. Dennoch weigerte fich 
Paufanias, zu dem einzigen Mittel der Rettung zu greifen, welches er 
noch in der Hand hatte, dem Feinde entichloffen auf den Leib zu gehen, 
bevor die Kräfte feiner Soldaten völlig erſchöpft waren. Er blieb 
dabei, Auswege zu ſuchen. So kam man zu dem Beichluffe, daß, 
Falls die Perſer an diefem Tage feinen Hauptangriff machten, das 
Heer in der nächften Nacht, deren Dunkel Schuß gegen die Reiter 
gewähren würde, um die zweite Wache abmarfchiren und eine neue 
Stellung weiter abwärts vom perfifchen Lager nehmen folle. Syn der 
bisherigen Tonnte man nicht bleiben, wenn das Heer nicht verhungern 
und nicht verdinften jollte, und fchlagen wollte ja Paufanias durchaus 
nit. Man mußte Waffer fchaffen und, wenn die Verbindung über 
den Kithaeron nicht zu öffnen war, eine neue Verbindung beritellen. 
Paufanias fuchte diefe und glaubte fie zu finden, wenn er die Waffer- 
ſcheide (S. 334) zwifchen dem Sunde von Euboea und dem korinthifchen 
Buſen weitwärts überjchritt. Man ftand dann nur noch zwei Meilen 
von der Bucht von Kreufis und konnte die Lebensmittel über den fo- 
rinthiſchen Buſen von Korinth und Sikyon ber beziehen. 

Weftwärts von Hyfiae, von der Quelle Gargaphia fließen einige 
Bäche vom Kithaeron herab, die fich unten nach Weiten wenden und 
zu einem Flüßchen, Osros, vereinigen. Durch einen niedrigen Hügel⸗ 
zug vom Aſopos getrennt, ſchleicht dieſes Waſſer nordwärts von Pla- 
taeae am- Fuße des Kithaeron in tief eingefurchten Rändern durch fetten 
Marſchboden in entgegengefegter Richtung mit dem Afopos zur Bucht von 
Kreufis, zum korinthiſchen Buſen hinab. Diefes Flüßchen bildet nord- 
oftwärts von Plataeae mit einem zweiten, noch näher an Plataene vom 
Kithaeron berabfommenden Bache, welcher es eine längere Strede par: 
allel begleitet, ehe er in die Deros fällt, einen ſchmalen aber lang- 
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gezogenen, infelartigen Yanditreifen ). Auf diefer „Inſel“ follte das 
hellenifche Heer feine neue Aufjtellung nehmen, fo daß daffelbe den Ruinen 
von Plataeae weit näher, weit ab vom Aſopos zu ftehen fam. Die 
Deroe ſchützte die hier nordwärts gerichtete Front zwar nicht vor Pfeil- 
ſchüſſen, aber doch vor Angriffen der Reiter; der Heinere Bach im Süden 
gab das nöthige Waſſer. Es war die Abficht, fobald dieſe fichernde 
Stellung bejegt war, noch in der Nacht mit der halben Armee nach 
den Eichenhäuptern aufzubrechen und dieſen Paß wenigftens jo lange 
frei zu machen, daß die Provianttransporte, welche jenfeitS lagen, durch⸗ 
fommen fönnten, um dem unerträglichiten Mangel abzubelfen; danach 
hoffte man von der neuen Stellung aus die Seeverbindung über ben 
forintbifchen Buſen mit dem Iſthmos eröffnen zu können. 

Die Anordnung, zuerft die neue Stellung zu beziehen und dann 
von bier aus die Eichenhäupter frei zu machen, während fich wenigftens 
die Spartaner in der gegenwärtigen Stellung ebenjo nahe oder noch 
näher an denjelben befanden, zeigt die auf den äußerſten Grad ge- 
fteigerte Verzagtheit des Pauſanias. Seine erſte Stellung war defen- 
jiv, die gegenwärtige halb offenfiv, halb defenjiv, die dritte, welche num 
bezogen werden follte, ließ die Armee nicht blos weit vom Feinde 
zurüchweichen; fie war jo entjchieden defenjiver Natur, daß fie den An- 
griff der Hellenen aus derjelben noch ſchwerer machte, als den der 
Berjer auf diefelbe. Aber noch war die neue Aufftellung nicht erreicht, 
noch hatte man einen langen Tag vor fich, der entweder die Schlacht 
oder wenigftens wie in den lebten vier Tagen die Reiter bringen konnte. 
Die Reiter erjchienen. Durch den paffiven Widerftand der Griechen 
feder als je, drängten fie heftig, während die Hellenen durch feine That, 
durch Teinen Angriff ermuntert wırden und Hunger und Dinft ihre 
Entmuthigung fteigerten. Die Stellung der Spartaner auf dem rechten 
Hügel war am beten gegen die Reiter gejichert, die Athener hatten 
wenigftens ihre Bogenfchüten zur Seite, im Centrum bielt nur die &e- 
wißbeit, die fichere Beute der Reiter zu werden, fobald die Glieder ſich 
löften, die Hopliten unter dem Pfeilregen und dem Anfprengen der 
Berjer zuſammen. Aber fobald e8 dunfel geworden, warf fich das 
geſammte Centrum ohne Ordnung weichend über eine ftarfe Stunde 
weit zurüd, über die Dero& und den Nebenbach hinweg, die Höhen 
hinauf umter die Mauerrejte von Plataeae. Hier, oſtwärts von diefen, 

1) Biſcher Erinnerungen aus Griechenland ©. 548 ff. Daß die „Jnſel“ 


weiter als 10 Stadien von der Duelle Gargaphia entferut geweſen fein muß, folgt 
aus dem Widerfpruch zwifchen 9, 51 und 57 bei Herodot. 
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am Tempel der Hera!), legten fich die Hopliten erichöpft im Hain 
der Göttin nieder. Niemand dachte daran, um die zweite Nachtwache, 
wie befohlen war, die Waffen aufzunehmen und nach der Inſel zu 
marfchiren, Ordnung ımd Zuſammenhang waren aufgelöft. 

Paufanias hatte die Bewegung des Centrums, das links neben 
feinem Flügel zurüdgegangen war, bemerkt; er meinte, daß daſſelbe zu 
früh nach der neuen Stellung abmarſchirt fei, und befahl feinen Truppen 
zu folgen. Diefer Befehl traf auf unerwarteten Widerftand. Einer 
der Lochagen, Amompharetos, empört über das beftändige Ausweidyen 
vor den Beriern, erklärte, daß er vor den „rembden‘ nicht fliehen werde, 
dag Sparta mit feinen Willen nicht in Schande kommen jolle. Es 
war ein ftarfer Bruch der vielgerühmten und bewährten ſpartaniſchen 
Disciplin, ein Berfuch, den Pauſanias zu fräftigeren Entſchlüſſen zu 
bringen, eingegeben durch die Empfindung der Lläglichen Rolle, welche 
Baujanias die Spartaner hatte fpielen laſſen. Die Leute feiner Ab⸗ 
theilung unterftügten den Amompharetoß und erflärten aud) ihrer Ceits, 
bleiben zu wollen 2). Baufanias glaubte es nicht verantiworten zu 
können, eine amjehnliche Zahl fpartanifcher Edelleute dem ficheren Ber: 
derben preis zu geben. Er ließ mit dem Abmarſch inme halten, die 
Polemarchen und Lochagen zufammentreten und bemühte fich, von 
Euryanax (S. 331) unterftilt, den Amompharetos zu überreden. Dex 
Streit wurde heftig, er ließ manche Anklage über die Führung lant 
werden und 309 fich über die zweite Nachtwache hinaus. Amompha- 
retos hatte ein großes Felsftück ergriffen und legte dieſes eben mit den 
Worten: „mit diefem Stimmftein ftimme ich dafür, nicht zu fliehen,“ 
dem Paufanias vor die Füße, als ein attifcher Reiter herankam. Die 
Strategen hatten ihn gefchictt, zu fehen, ob die Spartaner wirklich ab⸗ 
gezogen wären, und wenn nicht, zu fragen, was die Athener zu thım 
hätten. Baufanias entgegnete dem Amompharetos: „er ſei von Sinnen,“ 
und dem Boten der Athene: „er möge den Strategen ber Athener 
nur melden, wie e8 bier ftehe; die Athener möchten fich an die Spar: 
taner beranziehen, man werde dann den Rückzug gemeinfam bewerf- 
feelligen fünnen.” Die Athener hatten den vorzeitigen Abzug des Cen⸗ 
trums ebenfall8 bemerkt, aber feinen Drang empfunden, fid) der Nähe 


1) Das Hexaeon legt Herodot nicht zwanzig Stadien von Plateeae (Bufolt 
Latedaemonier ©. 452), fondern 20 Stadien von der Duelle Gargaphia; das Cen⸗ 
teum batıe abes noch ziemlich weit nordweſwäris dieſer Duelle geſtanden; Herod. 
9, 52. 61. Pauſan. 9, 2, 7. — 2) lieber die Duelle Herodots liber das Berhalten 
des Amompharetoß ob. &. 388 N. 1. 
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des Feindes zu entziehen; Pauſanias hatte foviel Zweideutigkeit und 
Schwanken gezeigt, daß ihm die Strategen nicht recht trauten, auch 
ſcheuten fie ſich nicht, die legten beim Rückzuge nach der Inſel zu fein. 
Co blieben fie nicht nur bis zur beftimmten Stunde, fondern fchidten 
auch erſt noch nad) dem rechten Flügel, um fich zu vergewiflern, wie 
e3 dort ftehe. Indeß war der attifche Weiter noch nicht lange mit 
jenem Befehl abgegangen, als Paujanias feinen Entichluß wieder um⸗ 
änderte. Der Morgen mußte bald kommen, dann hatte man die Rei⸗ 
terei des Feindes wieder auf dem Halje und das Centrum fehlte. In 
diefer Beforgnig und außer Stande, der Widerjetlichkeit des Amompharetos 
und feiner Leute Herr zu werden — weder Gründe noch Bitten noch 
Befehle ließen diefen weichen, und der Augenblict ſchien nicht geeignet, 
Gewalt anzuwenden —, beſchloß Pauſanias lieber einen Theil der Trup- 
pen als alle zu opfern, den Amompharetos mit feiner Abtheilung in 
Stih zu laffen und nach der Inſel zu marſchiren. Daß er dadurch 
die Athener, welche er hierher an die Quelle Gargaphia befchieden, der 
geſammten Reiterei, dem geſammten Heere des Feindes preisgebe, ſcheint 
ihn nicht beunruhigt zu haben. Er ließ ſeine Truppen antreten, mar⸗ 
ſchirte aber nicht den geraden Weg nach der Inſel, ſondern ſüdwärts 
in das Gebirge hinauf; er ſcheute den Umweg nicht, um auf der Höhe 
bleiben zu Tünnen!). Nachdem Pauſanias eine Viertelmeile in dieſer 
Richtung marſchirt war, machte ex oben am Bache Moloeis, der öſtlich 
der Deroe, mweftlich der Straße von Theben nach Eleutherae zum Aſopos 
herab fließt, bei jenem Tempel der Demeter (&. 340), Halt, um zu 
warten, ob Amompharetos nachlomme. Diefer empfand keine Neigung, 
fich allein mit feinen Leuten aufzuopfern; er hatte ben Paufanias durch 
feine Weigerung in der alten Stellung fefthalten wollen; als er ah, 
daß ihn die übrigen Yührer und Truppen nicht unterftügten, daß Pan⸗ 
fanias dennoch marjchire, folgte er langſam und erreichte ihn bei jenem 
Tempel. 

Der Morgen des dritten Bosdromion (eines der letzten Sep⸗ 
tembextage 2) fand das Heer der Hellemen in drei Theile zerrifien. ‘Der 
vechte Flügel (die Spartaner und die Tegeaten) fiand eine ftarte halbe 
Meile 3) oftwärts von Plataeae beim Tempel der Demeter im Gebirge, 
das Centrum lagerte hart an den Trümmern der Mauer von Plataeae 
beim Tempel der Hera, die Atbener (der Tinfe Flügel) waren im 
Maricge vom Sühufer des Aſopos ber nach der Duelle Gargaphia. 


— — — — 


1) Herod. 9, 56. Plut. Aristid. 17. — 2) Ob. ©. 888 N. 2. — 3) Dies 
folgt aus Pauſanias' Angabe (9, 2, 6) über den Standort des Tropoeon. 
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Nach der Rückkehr ihres Reiters waren fie hierher aufgebrochen und 
bereitö hinter den Hügeln, auf welchen das Sentrum feine Stellung 
gehabt, als ein neuer Befehl des Pauſanias eintraf. Er ſtehe beim 
Tempel der Demeter und fei von der perjifchen Reiterei jchwer be- 
drängt, fie follten ihm jchleunigft zu Hülfe fommen. Sei dies ganz 
unmöglich, fo möchten fie wenigſtens den Spartanern den Dienſt er: 
weiten, ihnen die Bogenfchügen zu fchiden. „Wir und ihr feid von 
den Bundesgenoſſen verrathen, die in der Nacht davon gegangen find, 
wir müffen uns num gegenfeitig helfen. Wir wiſſen,“ jo fchloß dieſe 
dringende Botichaft, „daß ihr in diefem Kriege bei weiten die eifrigften 
feid, ihr werdet uns alſo erhören ).“ Die Athener verließen die 
Richtung auf die Quelle Gargaphia und wendeten den Marſch nad 
dem Tempel der Demeter, als ftarfe Kolonnen des feindlichen Fuß⸗ 
voſts anrüdten. Es waren die Hopliten der Mafedonen, Theſſaler, 
Boeoter, Malier, Lokrer und Phofer, welche, die theſſaliſchen und 
boeotifchen Reiter binter ihnen, dem ftaffelweifen Vorrücken des per- 
fichen Heeres, das vom linken Flügel begonnen hatte, folgten; vie 
bellenifchen Hülfsvölker bildeten den rechten Flügel des Mardonios. Die 
Athener mußten Halt machen und ſich in Schlachtordnung ftellen. 
Die perfifche Neiterei war mit Sonnenaufgang ausgerüdt. Sie 
hatte die Stellung der Hellenen verlafjen gefunden. ‘Die ganze Ebene 
war öde und leer; der Marſch der Athener war durch jene Hügelreibe, 
die das Centrum der Hellenen aufgegeben batte, verdedt. Die Hellenen 
waren aljo auf dem Wüdzuge, der nirgend anders bin gerichtet fein 
konnte, als nach dem Paſſe der Eichenhäuptr. Man mußte fie auf- 
halten und der Abtheilung, welche den Paß bejett hielt, zu Hülfe eilen. 
Die Neiterei fprengte in diefer Richtung vorwärts, während dem Mar- 
donios Meldung gemacht wurde. Mardonios befahl augenblicklich das 
Ausrüden des Fußvolks und äußerte gegen den Fürften Theffaltens 
und deſſen Brüder feine Verwunderung, daß die Helden von Sparta 
ohne Schlacht geflohen feien. Die Hellenen waren auf der Flucht; 
entweder wollten fie durch den Paß zurüd oder über den Kamm des 
Kithaeron entweichen. Es war nöthig zu eilen, um fie feftzubhalten, 
ehe fie den Paß geöffnet oder die fteileren Höhen des Gebirges erreicht 
hätten, und zu diefem Zwecke das Fußvolk fehleunig beranzubringen, 
da die Neiterei bald unmwirffam werden mußte. ALS die weitere Mel: 
dung einlief, die Hellenen feien unweit des Weges von Plataeae nad 


1) Hexod. 9, 60. 
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den Eichenhäuptern bei einem Tempel aufgefunden und bereit von der 
Reiterei angegriffen, gab Mardonios dem Fußvolk feines linken Flü- 
gels, welches dem Kampfplag am nädhiten war, den Perfern, fogleich 
die Richtung nach jenem Tempel. Der Marſch wurde beeilt, Mar- 
donios trieb fo heftig, daß die Truppen laufen mußten; endlich fprengte 
er mit dem Negiment der Garde zu Pferde voran auf den Kampf- 
plag. Das Centrum, die Meder, Baktrer, Saken, Inder und der rechte 
Flügel folgten dem linfen Flügel übereilt und ohne Ordnung ?). 
Sobald die Spartaner von den Reitern entdeckt worden waren, 
hatten die Reiter das Gefecht mit dem Bogen begonnen. Paufanias 
mußte feine Leute in Schlachtordnung ftellen. Er fandte alsbald jene 
Botſchaft an die Athener, ihm fchleunigjt zu Hülfe zu kommen, und 
nahm feine Stellung fo, daß der Tempel jelbft, die Umfaffungsmauer 
und der heilige Hain ihm den Rücken jicherten und die Heloten aus 
den Bäumen hervor ihre Steine auf die Perfer werfen konnten. Sein 
finfer Flügel lehnte jih an den Bach Moloeis, der rechte erreichte faft 
die von den Eichenhäuptern herab nach Plataeae und Theben füb- 
rende Straße. Allmählich kam die geſammte Reiterei des perfifchen 
Heeres heran, um die Hellenen am weiteren Rückzug zu hindern. 
Als Mardonios dann felbft heranjprengte, während Paufanias ver- 
gebens nad) dem Anmarſch der Athener ausblidte, als das per: 
ſiſche Fußvolk die Höhe berauffam und die Neiterei des Mardonios 
diefem den Pla räumte, ward Paufanias inne, daß alle Gefahren, 
welche er in der Nacht geahnt, hereingebrochen feien, daß der lange 
gefürchtete Augenblid der Schlacht gekommen ſei. Er mußte nun doch 
gegen die Perfer ſelbſt ſchlagen; er follte fie beftehen, ohne daß er die 
Bundesgenofjen zur Seite hatte, unter den ungünftigften Umftänden, mit 
hungernden und ermübdeten Zruppen, welche die ganze Nacht hindurch 
in Bewegung gewefen waren. Das perfiiche Fußvolk ftieß feine kurzen 
Wurffpieße durch die Handhaben der Schilde in den Boden, fo daß 
e8 hinter einer zufammenhängenden hölzernen Mauer ftand, welche die 
gefammte Linie der Spartaner umfaßte, und begann dieſe mit einer 
ganz anderen Pfeilmenge zu überjchütten, als zuvor die Netter. Bau- 
ſanias Tieß feine Hopliten, um jich beffer zu deden, Hinter den vor- 
gehaltenen Schilden niederfiken, während Zifamenos, fein Opfer: 
propbet, hinter der Front opferte, um günftige Zeichen zu erlangen. 
Wenige Leute wurden von den Pfeilen der Perjer zum Tode getroffen, 


1) Herod. 9, 59. 
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aber jehr viele verwundet. Die Opferzeihen waren unglnftig, und 
Pauſanias wendete fi) voller Verzweiflung mit erhobenen Händen 
nach Welten, nach dem Tempel der Hera auf dem Abhange des Fi- 
thaeron, den er zur Linken in der Ferne liegen fah: „die Göttin möge 
die Hoffnung von Hellas nicht zu Schanden werben laffen 2)!" 
Während Paufanias noch betete, erhoben fich die Tegeaten, welche 
auf feinem linken Flügel jaßen. Ste waren es müde, ſich nod) Länger 
ohne Widerftand beſchießen zu laſſen. Obwohl fie feinen Befehl hatten 
und der vechte Flügel den Angriff beginnen mußte, ſprangen fie auf, 
legten die Tanzen ein und gingen gegen die Bruftwehr von Schilden 
vor, welche das perfifche Fußvolk deckte. Nun endlich, da auch Tiſa⸗ 
menos erklärte, die Zeichen ſeien günftig geworden, gab Pauſanias den 
Spartanern den Befehl zum Angriff. Sobald die Bruſtwehr des 
Feindes erreicht war, mußte das Schießen aufhören. Die Reihe der 
Schilde war bald umgeſtürzt und zerbrochen, aber die Perſer warfen 
ſich mit ihren kurzen Säbeln auf die langen Lanzen und die Erzſchilde 
der Gegner. Das Handgemenge wurde hitzig. Die Perſer bemühten 
ſich, die Lanzen der Spartaner zu zerbrechen oder mit den Händen zu 
ergreifen und die Linie der Spartaner zu trennen. Sowohl einzeln, 
als in Haufen von zehn und mehr Männern verſuchten fie, einzudringen 
und Lücken in dieſelbe zu reißen. Das Gefecht ſtand lang und hart⸗ 
näckig unmittelbar am Tempel und am Hain der Demeter*). Bon 
den Spartanern drang Ariftodemos aus dem Gliede vor in die tiefen 
Haufen der Feinde. Er war mit dem Leonidas in den Thermopylen 
gewefen und von diefem mit eimer Botichaft entjendet worden. Die 
Spartaner hatten ihn, in der Meinung, daß er zum legten Gefecht 
hätte zurück fein können, zu allen den Strafen verurtbeilt, mit denen 
fie die eigheit brandmarften 9). Er wollte heute diefe Schmach aus⸗ 
löſchen und wüthete unter den Feinden, bis er fiel. Auch Poſeidonios, 
Philofyon und Amompharetos blieben, ihren Landsleuten voran füm- 
pfend, nachdem fie tapfere Thaten verrichtet, im Gedränge. Und nicht 
nur Einzelne, auch die Maſſe der Hopliten war eifrig, endlich einmal 
losgelaſſen zu fein, den Syeinden ind Auge zu ſehen, von denen fie fich 
jo oft und fo lange aus der Ferne ungeftraft hatten befchteßen laſſen 


1) Herod. 9, 61. Die Gefchichte von dem Ueberfall der Lyder, die Plu⸗ 
tach bier (Arist. 17) mit Zrrof yeoıv einfügt, if dem Cult der Artemis Orthia 
in Sparta entlehnt; Wedlein a. a. O. ©. 286. — 2) Herod. 9, 62. Plut. Arist. 
18. — 3) Bd. 6, 382. : 
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müffen. Die Perſer verloren Terrain und begannen zu weichen. Ohne 
Banzer, ihrer Schilde verluftig, vermochten fie dem Stoße der &erüfteten 
nicht mehr zu ftehen. ‘Die Linie der Spartaner rüdte vor, die Dichten 
Schaaren der leichtbewaffneten Heloten folgten, Flasten und Rüden 
ihrer Herren zu deden. 

Wenn Mardonios am Morgen beforgt hatte, daß die Hellenen 
ihm über den Kithaeron entfommen könnten, wenn er geeilt hatte fie 
feftzubalten, um fie dann zu fprengen und zu vernichten, jo hatten ihm 
die Spartaner nicht bloß Stand gehalten, das Gefecht nahm bereits 
eine ungünftige Wendung. So ungeeignet das Terrain filr die Neiterei 
auch war, er ließ durch die Neiter — wie es jcheint waren es die der 
Saken — die Spartaner angreifen ?), um deren Vorrüden aufzuhalten. 
Die Heloten auf den Flanken wurden mafjenweis niedergehauen, aber 
die Spartaner felbft blieben im Vorgehen; auch des Mardonios Gegen- 
wart auf dem linken Flügel feiner Truppen bielt das Fußvolk nicht 
mehr ab, zu weichen. ‘Da warf er fich jelbft an der Spike der Garde⸗ 
reiter (es waren taufend ausgefuchte Reiter und Roffe) von der Straße 
ber, die von Theben nad) den Eichenhäuptern führt, auf den rechten 
Flügel der Spartaner?). Die Spartaner ftanden und bielten den 
Anfall aus. Mardonios war auf feinem Schimmel den Seien voran, 
ihnen den Weg in die Glieder der Spartaner zu zeigen; nicht wenige 
derjelben erlagen, bis e8 dem Spartaner Aeimneſtos gelang, ihn durch 
einen Steimwurf an den Kopf todt vom Roſſe hevabzumerfen). Die 
Gardereiter ließen trogdem in ihrem Eifer nicht nach, die Spartaner 
zu fprengen, bis deren Langen fie überwältigten 4). Von den Reitern 
befreit, gingen die Spartaner neu geordnet gegen das nun durch 
das Centrum verjtärkte Fußvolk vor. Durch den Fall des Feldherrn 


1) Herobot (9, 71) fpricht vor der Ariſteia der Neiter der Salen; diefe kann mm 
bier oder bei der Deckung des Rüdzugs flatigefunden haben. Da jedoch Ephoros 
(Diod. 11, 31) jagt, daß beim Angriff des Marbonios viele Hellenen geblieben feien, 
da er die Gefammtzahl der Gefallenen auf 10000 angiebt, die Spartaner aber nad) 
Herodot nur 91 Dann verloren, andrer Seit? das Grab der Heloten erwähnt wird 
(Gerd. 9, 85), Heloten aber nım bier in größerer Zahl gefallen fein fünnen, bleibt 
m die Annahme des Tertes übrig. — 2) Die loyades Teoocor of apıoros 
xilsos (9, 63) Finnen nur die 8, 113 dem Marbonios überwiefne 7 Tmzos 7 
lin d. h. das eine der beiden 7, 40. 41.'55 erwähnten Regimenter der Garde⸗ 
reiter fein. Die Stelle des Angriffs und des Todes des Marbonios folgt ſowohl 
daraus, daß es ein Spartaner, nicht ein Tegeate war, welcher ihn tödtete, als aus 
dem Denkſtein an dem Orte, an welchem er gefallen war; am Wege von Zleutherae 
nad Plataeae; Pauſan. 9, 2, 2. — 3) Herod. 9, 64. 71. — 4) Diod. 11, 31. 
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erſchüttert, mich e8 bald und warf ſich in eine jo wilde Flucht, daß die 
under, welche roch gar nicht zum Schlagen gelommen waren, mit fort- 
geriffen wurden. Nur Artabazos, der dem haftigen Vormarſch des 
Fußvolks des Centrums mit feinem Corps langjamer nachgerückt war, 
führte ſeine Truppen geordnet zurück. 

Muthig durch ſeinen Sieg folgte Pauſanias den Fliehenden mit 
großer Entſchloſſenheit. Aber er konnte ihnen nichts anhaben. Die 
Reiterei hatte das Gefecht nicht aufgegeben, fie blieb nahe an der fpar- 
tantfchen Linie und hielt diefe von dem flüchtigen Fußvolfe ab1). Es 
fehlte nichtS als ein Führer, um das Fußvolk Hinter dem Afopos 
wieder zu ordnen. Aber Artabazos, ftatt mit feinen Divifionen die 
Flüchtigen am Afopos aufzımehmen, gab den Tag verloren und ging, 
wohl um geordnete Truppen, die den Rückzug offen und die Griechen- 
ftädte Thrafieng in Zaum halten fünnten, in der Hand zu bewahren, 
fofort über Theben auf Elateia zurüd ?), während der Strom der 
Flüchtigen über den Aſopos hinüberfluthete, durch das Yager wogte 
und fi) in die Verſchanzung binter demjelben warf. Der Rückzug 
der Reiter ging an der Verſchanzung vorüber, fie ſchloſſen fich den 
Truppen des Artabazos an. Pauſanias war bis zur Verjchanzung 
gefolgt; um dem Feinde nicht Zeit zu geben, fich zu befinnen, ließ er 
auf der Stelle ftürmen. "Am Fuße des Walles wurden die Spartaner 
von einem dichten Pfeilregen empfangen; fie fanden bier, wo die Perfer 
die Zanzen der Hopliten nicht mehr zu fürchten hatten, nicht blos einen 
hartnädigen Widerftand, fie wurden abgewiefen. 

AL das Centrum der Hellenen, die PBeloponnejier, beim Tempel 
der Hera an den Mauern Plataeae’3 (S. 346) ziemlich ſpät Kunde er- 
langte, Daß dreiviertel Stunden von ihnen gefchlagen werde, dann 
daß die Spartaner im Vorrüden feien, eilte man, feinen Antheil am 
Siege nicht zu verlieren. Der rechte Tlügel des Centrums, die Ko- 
rinther, die Aegineten, die Heineren Kontingente marfchirten baftig die 
Höben hinauf, ojtwärts nach dem Tempel der Demeter, aber der linke 
Flügel, die Megarer und Phliufier, 4000 Hopliten, glaubten auf diefem 
Wege zu jpät zu kommen und bielten e8 für gerathen, dem weichenden 
Feinde in die Flanke zu fallen; fie vannten eilfertig, nicht in der beften 
Ordnung in die Ebene hinab. Der Führer der boeotijchen Ritter, die 
hinter dem rechten Flügel des Perferheeres, den griechifchen Truppen, 
hielten, Afopodoros, fah fie herabfommen, warf fich mit feinen Leuten 





1) Herod. 9, 68. — 2) Diod. 11, 31. 
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auf fie und zeriprengte fie. Sechshundert Mann wurden niedergehauen, 
bie übrigen auf den Kithaeron zurücdgeiagt!). 

Inzwiſchen wurde von dem linken Flügel des bellenifchen Heeres, 
von den Athenern, eine zweite Schlacht gegen eben dieſe griechiichen 
Zruppen des Perjerheeres, die den rechten Flügel des Mardonios bil- 
beten, gejchlagen. Ihr Anmarjch hatte die Athener gezwungen Halt 
zu machen (S. 348). Obwohl die Zahl der Makedonen, TIheffaler, 
Boeoter, Malier, Lokrer und Phofier der der Athener mindeftens drei⸗ 
fach) überlegen war 2), kamen die Athener in Vortheil. Nur die Boeoter 
fochten ausdauernd umd leifteten hartnädigen Widerftand. Selbft die Flucht 
der Perjer, dann die des Centrums, endlich der Mafebonen und Theſ⸗ 
ſaler irrte die Boeoter nicht. Am eifrigften waren die Thebaner felbft. 
Die Athener hatten einen harten Strauß auszufechten, in welchen fich 
der Stamm des Aias und Sophanes von Dekeleia, der bereits bei 
Marathon und auf Aegina jo wader geftritten, am meiften auszeich- 
neten. Endlich, nachdem die erlefene Schaar der dreihundert beiten The— 
baner bis auf den legten Mann erlegen war, wandten auch die Boeoter 
den Rüden. Sie flohen auf der Straße nach Theben, wohin ihnen 
die Thefjaler und Makedonen vorausgeeilt waren. Die Athener folgten 
ihnen nicht weiter als über den Aſopos und wendeten fich dann hier 
gegen das verjchanzte Lager, den Angriff der Spartaner auf daffelbe 
zu unterjtüßen. 

Vereinigt rangen die beiden Flügel, deven jeder feine Schlacht ge- 
wonnen batte, die Verſchanzung mit ftürmender Hand zu nehmen. 
Auch nad) der Ankunft der Athener wehrten fich die Perfer verzweifelt ; 
dennoch gelang den Athenern, den Wall zu erfteigen und an einer 
Stelle niederzumerfen, worauf die Zegeaten in das Innere eindrangen 
und zuerit das Belt des Mardonios, won den Athenern auf dem Fuße 
gefolgt, erreichten. Pauſanias gebot, daß Niemand Beute mache, daf 
fein Pardon gegeben, fondern Alles niedergeftoßen werde — er fürch— 
tete die Maſſe der Gefangenen 3). Ein biutiges Gemegel folgte. Durch 
die Berihanzung jelbft am Fliehen gehindert, wurden die Perfer zu 
Tauſenden abgefchlachte. Wer noch entfommen fonnte, eilte den Zug 
des Artabazos zu erreichen. 

Aus der Außerften Bedrängniß, aus einer völlig verzweifelten 


1) Herod. 9, 69. Simonid. fragm. 107 Bergk?. Böckh C.1.G. Nr. 1051. 
— 2) Plut. Aristid. 18. Ob. &. 334. Wie Herodot giebt Plutarch ihre Stärke 
anf 50000 Ma an. — 3) Herod. 9, 80. Diodor 11, 32. 
Dunder, Geſchichte des Altertbums. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 29 
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Lage, in welche die Halbheit der Abfichten Sparta’ ımd die Zag— 
baftigfeit feines Feldherrn die Hellenen gebracht, waren fie durch den 
unverhoffteften, glänzendften Sieg gerettet, war ihre bereits verlorene 
Sache durch die günftigfte Wendung Hoch aufgerichte. Paufanias 
hatte mehr fein Glüd, die Ausdauer und Umficht der Athener, die 
Tapferkeit feiner Leute und der Tegeaten zu preifen als fein Verdienit. 
Ber Allem aber die Fehler feines Gegners. Aus der fühlen Haltung 
nüchterner Erwägung, in der er den Yeldzug geführt, war Mardonios 
im enticheidenden Moment in die größte Uebereilung, in Ueberftürzung 
gefallen. Dieſe unbejonnene Hite, dann fein Fall, endlich dag Ber: 
halten des Artabazos, der einen erheblichen Xheil des Heeres uwer⸗ 
wendet ließ, Hatten den Hellenen ihre Aufgabe ſehr wejentlich erleich- 
tert. Dieſen Fehlern der Gegner war der Sieg in erfter Linie, in 
zweiter den Hopliten Sparta’s, Tegea's und Athens, erjt an dritter 
Stelle dem Paufanias zu danken; nachdem er Alles gethban, das Heer 
ing Verderben zu bringen, batte er wenigjtens nach dem Beginn der, 
Schlacht, im Gefecht ſelbſt Entſchluß und Ueberblick bewiejen. 

Die Schlacht war geendet. Die Hellenen ftaunten, als fie im Lager 
und in der Verſchanzung die Pracht der gold- und filberdurchwirkten Belte 
der perfichen Generale und Officiere, die Polſter und Ruhebetten in den- 
ſelben erblicten, als fie die Padwagen fahen, weiche mit bunten Tep⸗ 
pichen, goldenem Geſchirr, Schüffeln und Zrintgefäßen beladen waren. 
Zwiſchen Zelten und Wagen lagen Todte in glänzenden purpurnen 
Gewanden, in goldenen Schuppenpanzern, goldenen Halgfetten, Arm- 
ringen, goldverzierte Säbel an der Seite. Die Menge der Kameele 
und Laftthiere, die geichmückten Weiber und Mägde, die Bäder und die 
Köche, welche die vornehmen Führer mit ins Yeld genommen hatten, 
erregten VBerwunderung. Paufanias Tieß die gefammte Beute durch die 
Heloten ſammeln. Was fonnte Leute von ſolchem Reichthum wohl ge- 
trieben haben, dag arme Land der Hellenen erobern zu wollen !)? 

Der Sieg war nicht zu theuer erfaufl. Die Griechen batten 
1360 Hopfiten verloren, denen wir mindeftens die fechsfache Zahl der 
an und vor dem Schlachttage Verwundeten hinzuzufügen haben werben. 
Dazu fommen die Heloten, welche beim Vorgehen aus dem Hain der 
Demeter den perfiichen Neitern wohl zu Taufenden erlagen. Die Spar: 
tiaten zählten nur 91 Todte (wie viele Perivefen blieben, erfahren 
wir nicht), die Tegeaten 16; von den Athenern hatte der Stamm Alias, 


1) Herod. 9, 82. 
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der ſich ausgezeichnet, 52 Mann verloren, die Verlufte der anderen 
Stämme find nicht überliefert. Den Geſammwerluſt der Hellenen giebt 
Ephoros auf über 10000 Todte an. Iſt diefe Summe, die einleitenden 
Kämpfe und die Schlacht zufammen genommen, richtig, jo würden doc) 
wohl drei Fünftheile derfelben auf die Heloten fallen. ‘Die Zahl der 
Verwundeten in den der Schlacht vorhergehenden Gefechten muß an- 
fehnlich gewefen fein, da mehr als eine Abtheilung Zage lang den 
Pfeilen der Perjer ausgejegt war !). 

Weder die Hellenen, die auf des Mardonios Seite gefochten, noch 
die Perfer felbft wurden von Paufanias verfolgt. Artabazos erreichte 
mit feiner Armeeabtheilung, mit der gefammten Reiterei und den Flüch⸗ 
tigen des Fußvolks, die fich ihm angeſchloſſen hatte, ungefährdet den 
Olympos und die thrakiſche Küfte?). Das Dankopfer für den 
großen glänzenden Sieg, der das Heer und Hellas auf einen Schlag 
- gerettet, brachte Pauſanias „Zeus, dem Befreier, in den Ruinen von 
Plataeae, auf den Marktplatz der in Trümmern liegenden Stadt. Das 
Orakel von Delphi hatte befohlen, da8 Opfer „mit reinem euer zu 
bringen.” Die Opferfeuer der Altäre Boeotiens waren durch ben 
Aufenthalt der Barbaren verumreinigt. Ein Plataeer, Euchidas, Toll 
ſich erboten haben, fehleunigft reines Feuer von Delphi herbeizuholen: 
in einem Tage fei er mit dem Opferbrand von dort zurückgefehrt, 
dann aber todt niedergefunfen. Sicher tft, daß die Plataeer den Euchi- 
das im Tempel der Artemis Eufleia beftattet und ihm bier ein Denkmal 
gefegt haben). Nach dem Dankopfer übergab Pauſanias im Namen 

1) Herodots unvollfländige Berluftangaben ergeben zufammen 759 Mann. Plu⸗ 
tarch citirt Meidemos, daß jene 52 Athener nur die Todten der Aeantis find. Daß in 
dem erbitterten Kampf gegen die Revanche fuchenden Thebaner, in dem deren dreihun⸗ 
dert Bortämpfer fämmılich fallen (Her. 9, 67), nur 52 Athener geblieben wären, ift un⸗ 
denkbar. Plutarch8 Angabe von 1360 Hopfiten für den Schladhttag ift wahrſcheinlich. 
Dazu kommen die Heloten, die in den 10000 des Ephoros fteden. Was Herobots 
Kenotaphien betrifft, fiimme ich der Schrift über die Dialignität zu; in den Gefechten 
der vorhergehenden Tage muß, abgelehen von der Schlacht, jedes Kontingent Leute ver 
loren haben; möglid) freilich, daß die Aegineten ganz verfchont geblieben find. Die 
Berlufte der Perfer übertreiben die Griechen maßlos; Herodot läßt außer den Truppen 
des Artabazos, denen die gefammte Reiterei hinzuzufligen if, mm 3000 Mann am 
Leben; Ephoros begnügt fid) mit mehr als 100000 todten Perjern. — 2) Herobots 
Angabe, Artabazos fei durch die Schnelligkeit feines Marſches der Nachricht der 
Niederlage zuvorgekommen, ift einfach unmöglid. — 8) Plut. Aristid. 20. Nach 
der Sufchrift bei Plutarch ift er in einem Tage zurüdgelommen; Plutarch läßt 
ihn in einem Tage bin umd zurück laufen, was abſolut unmöglich, da die Eni⸗ 
fernung von Plataeae und Delphi zwölf Meilen beträgt. - ... 
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und Auftrag der verbiindeten Hellenen den Plataeern ihre Stadt und 
ibr Gebiet zu felbjtberrlichen Befig: „wenn fie ungerecht mit Krieg 
überzogen oder mit Rnechtichaft bedroht werden follten, dann würden 
die Verbündeten jeder nach feiner Macht für fie eintreten ).“ Es 
war eine feierliche Garantie der Unabhängigkeit der Plataeer den An- 
iprüchen und der Feindfeligkeit ‘Thebens gegenüber, e8 war eine Aner⸗ 
fennung der Hingebung und der Ausdauer, welche diefe Heine Stadt 
im Kampfe für die Freiheit der Hellenen bewieſen, e8 war die Heiligung 
des Bodens, auf dem die Macht des Xerreß niedergeworfen worden 
war, in dem die für die Freiheit von Hellas Gefallenen nım ihre 
Nubeftätten erhielten. Auf des Arifteives Antrag beſchloſſen die Stra- 
tegen des Bundesheeres ferner, daß zum Gedächtniß des Sieges alle 
vier Jahre zu Plataeae „Zeus dem Befreier“ geopfert und Wettipiele 
abgehalten werden jollten, als Dankfeft der Befreiung, die Eleutherien. 
Den Gefallenen die Zodtenopfer zu bringen, fiel den Plataeern zu ?). - 


19. Die Schlacht bei Miütale. 


As König Kerres im Yrühling des Jahres 480 v. Chr. mit 
dem großen Heere über die Brücken des Hellespont ging, als er bier 
die endlofe Menge feiner Zrieren, unter diefen 290, die die Griechen 
Aliens geftellt hatten, mufterte, da galt in deren Städten wie auf deren 
Schiffen ficherlich die Meinung, dag nun audy dem Mutterlande das 
Geſchick bevorſtehe, welches fie ſelbſt getroffen, daß Hellas erliegen, 
daß es von diefer Streitmacht erdrüctt werden müſſe. Auf der Höhe 
des Artemifion, in dem Sunde von Salamis fochten die Schiffe der 
Griechen des Oftens nicht am ſchlechteſten gegen die Landsleute. Um ſo 
tieferen Eindruck mußte der nachhaltige Widerſtand des Mutterlandes, 
die unerwartete Wendung des Feldzuges, der Rückzug des Xerxes in 
den Griechenftädten Afiens machen. Der Beweis war endlich erbradt, 
daß diefe perfiiche Macht doch nicht unüberwindlich fe. War es mög— 


1) Thutyd. 2, 71. 72. 74. 3, 68. Plut. Arist. 21. — 2) Thutyd. 3, 58. 
Plut. 1 c. Auf Plutarchs Angabe bin verbumden mit Diodor 11, ‚55 anzu⸗ 
nehmen, daß zu Plataeae weiter beſchloſſen jei, daß in jebem Jahre Bertxeter ver 
Berbiindeten zur Kortfekung des Krieges zufammentreten follten, daß die Berblindeien 
die Verpflihtumg Hbernommen, behufß diefer Foriſetzung des Krieges gegen die 
Berfer 10000 Hopliter, 1000: Reuer und 100 Trieren zu fleßlen, kann ich mich 
trotz der ſehr beadhtemätwerihen Griinde, die Bufolt Laledaemenier S. 465 ff. dafür 
beigebracht Hat, doch nicht entfchflefen. 
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fi, auf die Seite der Sieger zu treten, hatte man Ansficht auf Hillfe 
von Hellas, jo war vielleicht der Augenblick nicht mehr fern, Ver⸗ 
geltung für Alles zu üben, was man bier von den Berfern erfahren. 
Die Maßnahmen, welche Xerreg nad) feiner Ankunft zu Sardes im 
Spätherbft traf, die Zujammenhaltung der Flotte den Winter bin- 
durch, die Aufftellung einer Armee von 60000 Mann bei Milet, die 
Zurückhaltung einer zweiten Armee bei Sardes, die Bemühungen der 
Berfer, den Verkehr zwiſchen der Küfte und Hellas abzufchneiden 1), 
zeigten fehr deutlich, daß man Angriffe der Hellenen vorausjah umd 
fürchtete, und weiter, daß man den Joniern mißtraute. Wie auf den 
Kyfladen die mediſch Gefinmten vom Ruder verdrängt wurden, auf der 
Küſte Thrakiens Olynth und Potidaea fi) erhoben, fo erwachten auch 
in Jonien Trieb und Wille, das Joch der Perjer abzuwerfen, am Ieb- 
bafteften auf den Inſeln Chios ımd Samos. Aber e8 war kaum Hoff- 
nung auf Unterftügung einer Bewegung der Jonier Seitens der Ver- 
bündeten des Meutterlandes vorhanden. 

Athen jchob im Frühling des Jahres 479 v. Chr. den The⸗ 
miftofles bei Seite, um den Landkrieg deſto energifcher führen zu können. 
In Sparta beichäftigte man fig nım mit den Fragen, ob es möglich 
fein werde, den Angriff des Mardonios auf den Iſthmos abzumehren, 
ob die Perjerflotte den Peloponnes beumrubigen oder angreifen werbe. 
Der heltenifchen Flotte, welche zeitig im Frühjahr bei Aegina zu- 
ſammenkam, wurde eine lediglich defenfive Aufgabe geftellt; fie folfte 
Verſuche der Perjerflotte zur Unterftügung des Mardonios, etwaige 
Landungsverſuche derfelben hindern. Zum Angriff auf die Perferflotte, 
zu weiter ausjehenden Unternehmungen waren die 110 Zrieren, Die 
die Hellenen dort aufftellten, zu ſchwach. Das Kommando führte ftatt 
des Eurybiades König Leotychidas von Sparta, den man vormals den 
Aegineten ausgeliefert und im vorigen Jahre zu Haufe gelaffen hatte 
(S. 168. 266); die Schiffe der Athener, die etwa die Hälfte ber 
Flotte ausmachten, Xanthippos?). Da die Inſeln Keos, Kythnos, 
Melos, Seriphos und Siphnos im vorigen Jahre ihre Schiffe zur 
helleniſchen Flotte geftellt, die Schiffe von Naros und Tenos vor der 
Schlacht von Salamis zu den Hellenen übergegangen waren, da man 
am Schluffe des vorigen Feldzugs auch die übrigen Kyfladen mit ge- 
ringen Ausnahmen auf die hellenifche Seite gebracht hatte, fo war 


1) Ob. ©. 304. Herod. 8, 132. 9, 96. 98. Diodor 11, 38. — 2) Ob. 
S. 315. 321. | 
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man nun auch diefen Inſeln Schuß zu gewähren fchuldig. Doch bedurfte 
es noch ftärferer Antriebe, Leotychidas und Xanthippos zu beftimmen, 
bi8 nach Delos vorzugeben. Man entfernte fich dadurd) noch nicht zu 
weit von den heimischen Küften und konnte von bier aus die Be- 
wegungen der. feindlichen Flotte, die im Frühjahr bei Samos vereinigt 
wurde !), weit befjer erfunden und ihre Bewegungen befjer überwachen, 
als von dem erften Anferplag bei Aegina aus. Die Nachrichten von 
der Küfte Afiens befagten, daß die Perferflotte dreifach fo ſtark fei als 
die helfenifche, daß zwei ftarfe perfifche Heere bei Milet und Sardes 
fagerten 2). 

Die Flotte der Perjer rührte ſich nicht. Dagegen brach Mar—⸗ 
donios ungehindert in Attifa ein, die attifchen Schiffe mußten von 
Delos zurüd, zur Räumung Attila’ zu helfen, die Inſel Salamis, 
wohin defjen Bevölkerung wiederum flüchten mußte, zu deden. So 
lange Mardonios’ Heer auf dem Boden Attika's ftand, konnte er jeden 
Augenblid, wie Xerre8 bereits verfucht hatte, einen Webergang auf 
Flößen, Nahen und Kähnen nad) Salamis unternehmen, die abge- 
tafelten attijchen Zrieren, die hierher übergeführt waren, in Brand ſtecken 
laffen, daS größte Unheil jeder Art unter den Geflüchteten anrichten; 
die Zahl feines Heeres geftattete ihm, an den verfchiedenften Punkten 
zugleich zu landen, wenn feine Flotte zur Hand war, ſolchem Beginnen 
zu wehren. Auch diefe Abwefenheit der attifchen Schiffe von Delos 
benutzte die Perjerflotte nicht. Man erwartete in Sardes die Erfolge 
des Mardonios und rechnete mit Zuverficht auf ſolche. Erſt wenn 
diefe auch der Jonier Hoffnungen gedämpft, war e8 Zeit, die Flotte 
zur Dervollftändigung derfelben mitwirken zu laffen ®). 

Wir erinnern ung, wie tapfer die Inſel Chios während des Auf- 
ftandes der Jonier ausgehalten, wie vollftändig fie ihre Streitkraft 
mit hundert Trieren und viertaufend Hopliten bei Lade eingefeßt und 
welche Schläge die Inſel Danach getroffen hatten 4). &8 waren vierzehn 
Jahre verfloffen, feitvem die Perfer nach der Ueberziehung der Inſel 
im Sommer des “Jahres 494 v. Chr. den Tyrannen Strattis, der 
den Dareios vordem an die Donau geleitet, den dann der große Auf- 
ftand vertrieben, der Inſel wiederum als Herren geſetzt hatten. Während 
des Winters, der dem Rückzuge des Xerres folgte, ging bier aus dem 
erwachenden Streben, die Inſeln, die Küſte Anatoliens vom Joche 


1) Hemd. 8, 130. 132. 9, 96. — 2) Ob. ©. 304. — 3) Ob. ©. 926. 
— 4) Ob. ©. 54. 61. 








Die Botichaft der Samier. 359 


der Perſer zu befreien, auf die Seite der Hellenen zu treten, eine 
Verſchwörung hervor, deren Biel war, den Tyrannen zu ermorden, Die 
Inſel zur Erhebung gegen die Perfer aufzurufen. Der Anfchlag 
wurde von einem der Theilnehmer verrathen; den Verſchworenen ge- 
lang es, fi durch die Flucht zu retten. Sie waren im Yrühjahr 
in Sparta, um bier zu erwirfen, daß die bellenifche Flotte ſich an der 
Küfte Afiens zeige; deren Erfcheinen werde gelingen laffen, was ihrer 
Verſchwörung mißlungen fei, und nicht bloß Chios werbe gegen die 
Perſer aufftehen. Sie fanden bei der in Sparta vorwaltenden Stimmung 
fein Gehör. Danach) gingen jie zu den Strategen der Flotte nach Aegina 
hinüber, um bier zu erreichen, worum fie fi in Sparta vergebens be- 
müht. Auch bier gelang es nicht; die Strategen thaten, wie Herodot 
bemerft, als ob es bis Samos fo weit fei wie zu den Säulen des 
Herafles; aber die Chier bewirkten doch das Vorgehen nad) Delos!). 

Nachdem Pauſanias nad) langem Zögern mit dem Heere der 
Peloponnefier den Iſthmos und den Kithaeron überfchritten, nachdem 
die attifchen Schiffe, der Sorge um die Ihrigen und die Heimath ent- 
hoben, wieder zur Flotte bei Delos geftoßen waren, kamen drei Männer 
aus dem Hauptquartier des Feindes, von Samos, nad) Delos herüber. 
Es wird in den erften Tagen des September geweſen fein *). Xerxes 
hatte auf Samos den Theomeftor wegen feiner tapferen Thaten in 
der Schlacht bei Salamis an Stelle des Aeakes zum Fürſten einge- 
ſetzt ?). Trotz deſſen Wachjamkeit, trog der Perjerflotte gelang es dem 
Lampon, dem Athenagoras und dem Hegeſiſtratos von Samos, ſich 
von der Inſel zu entfernen. Dem Befehlshaber der bellenifchen 
Flotte, dem Leotychidas, gaben fie fi als Benollmächtigte des 
Volks von Samos zu erfennen. Die Inſel fei bereit, fich gegen die 
Perjer zu erheben. Sie beſchworen die Strategen bei den gemeinjamen 
Göttern, Samos und die Hellenen Afiens aus der Knechtichaft zu 
retten: ſobald die Flotte fich zeige, würden alle Jonier von den Per- 
fern abfallen. Die perfiiche Flotte könne im Hafen von Samos über- 
raſcht und mit Unterftügung der Samter vom Yande ber genommen 
werden). Es fei nicht die Abjicht, die Hellenen in eine alle zu 
Ioden, fie, die Abgefandten, feien bereit, als Geifeln am Bord der 


1) Daß Herodois Bemerkung (8, 132) fo zu verftehen, hat Nitzſch zutreffend er⸗ 
tannt. — 2) Die Einleitungen zum Schlacht bei Mylale haben nad) Herodois Dar- 
ſtellung nur jehr kurze Zeit in Anfpruch genommen; der Entſchluß zur Offenfive kann 
demnad) erſt in diefer Zeit gefaßt worden fein. — 3) Ob. ©. 304. — 4) Herod. 9, 90. 
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Schiffe zu bleiben. Die drei Agenten mußten den Leotychidas zu über⸗ 
zeugen, daß ein von den Samiern gut unterftütter Ueberfall der feind- 
lichen Flotte nicht ohne Aussicht ſei. Sollte man eine fo ftarke Hülfe, 
wie fie die Ehier und Samier boten, unbenußt lafjen? Die Sorge, 
was unterdeß in Hellas gefcheben könne, die am fchwerften auf den 
Athenern Laftete, wurde zurüdgebrängt Y); ein glüdliher Schlag in 
Afien konnte aud) auf des Mardonios Heer zurückwirken. Leotychidas 
faßte einen dreiften Entfehluß; er fagte dem Hegeſiftratos (d. b. Führer 
des Heeres): „ich nehme das Vorzeichen deines Namens an." Nachdem 
die Abgejandten als Vertreter von Samos verfichert, daß fich die Samier 
als eifrige Mitlämpfer erweifen wilrden, wurden jie von den Stra- 
tegen in die Eidgenofienfchaft der Hellenen aufgenommen und Teifteten 
den Bundeseid ?). Yampon und Athenagoras follten heimlich nach 
Samos zurücehren, dort Alles vorzubereiten, Hegeſiſtratos der belle- 
nifchen Flotte als Wegweiler dienen. Schon am dritten Tage nad): 
dem Lampon und Athenagoras abgegangen, und die Opfer günftig 
ausgefallen waren, lichtete die helleniſche Flotte die Anker, fteuerte von 
Delos gerade auf Samos und rüftete ji), bier angelangt, auf der 
Höhe der „Binfen” (Ralamoi), dem Heraeon von Samos gegenüber, 
zum Angriff auf die Perferflotte, die Hinter dem großen Damm des 
Hafens der Stadt Samos lag). 

Die Ericheinung der belfenifchen Flotte in den Gewäſſern Ana- 
tolieng erſchreckte die perfifchen Admirale Artayntes und Ithamitres. 
Sole Kühnbeit hatten fie wohl kaum erwartet. Sie fürchteten 
die Kämpfer von Salamis. Freilich verfügten fie über 300 Trieren 
— den Weberreft der 690 Schiffe, welche die Inſel Kypros und bie 
Küften SKleinafiens im vorigen Frühjahr zur großen Flotte geftellt 
(die Schiffe der Phoenifer und wohl auch die der Aegypter waren ent: 
lafjen worden, S. 304) —, aber wenn auch nur die Fleinere Hälfte des 
gegenwärtigen Beſtandes der Flotte den Inſeln und Städten der Griechen 
in Afien angehörte *), war dieſe zuverläffig, boten die perfifchen Seefol- 
daten am Bord derjelben ausreichende Gewähr, daß die Flotte ihre Schul: 
digkeit thun würde? Die Admirale mißtrauten den griechifchen Schiffen 


1) Herod. 9, 101. Herodots Erzählung ift bier zweifellos zuverläffig; er folgt 
der Zrabition von Samos und von Athen. — 2) Herod. 9, 91. Diod. 11, 34. 
— 3) 8b. 6, 311. 516. — 4) Die Kyprier, Kilifier, Pamphyſlier, Tylier, Karer 
hatten Frühjahr 480 vierhundert Trieren, alle Griechenfläbte zuſammen 290 geftellt 
(S. 205). Daß fih Schiffe der Ueoler bei der perſiſchen Flotte befanden, fagt Dio⸗ 
dor (11, 36) ausdrücklich, ebenſo Herodot 9, 106. 
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und fie mißtrauten den Samiern. Was auf Chios geplant worden 
war, wußten fie, von dem, was auf Samos vorgegangen war, hatten 
fie vielleicht Rumde, jeden Falls Vermuthungen und Argwohn. Sie 
wagten nicht, mit einer Flotte zu fchlagen, deren Halbſcheid mitten in 
der Schlacht zum Feinde übergehen könnte. Es hieß freilich Samos, 
die Inſeln der Küfte aufgeben, wenn man zurüdging; aber e8 fehlen 
wichtiger, eine Niederlage, welche die Jonier ermuthigen mußte, zu 
vermeiden, als die Inſeln fir den Augenblick preiszugeben. Artayntes 
beihloß, Samos vor Ankunft der helleniſchen Flotte zu verlafjen, nad) 
dem Bufen von Milet hinüber zu gehen und die Flotte unter den Schub 
des ftarfen Landheeres, das an defien Geſtade lagerte, zu ftellen. 
Mit diefem Ausweichen war den Hellenen der mit den Samiern 
verabredete Ueberfall der Perferflotte vereitelt. yreilich gab das Aus- 
weichen der Flotte die Inſeln frei. Aber was war damit gemonnen, 
wenn die Perjer diefe im Spätherbft mit ihrer Flotte wieder ein- 
nehmen konnten? Die Strategen der Hellenen hatten nur einen Hand⸗ 
fteeih im Sinn gehabt und waren num geneigt, heimzukehren; e8 war 
doch fraglich, wie die Dinge in Hellas gegangen feien, und die Be- 
forgniß, daß Mardonios die Oberhand gewonnen baben könnte, war 
nicht abzumwelfen!). Indeß man war an der Küſte Afiens, die Perfer- 
flotte wollte nicht fchlagen, follte man nicht eine Bewegung gegen den 
Hellespont machen, die viel mwuchtiger al der Gewinn von Samos 
auf die Perfer in Hellas drüden konnte? Nach längerer Unfchlüffigkeit 
fiegte ein anderer Entſchluß, der kühnere Entichluß: der feindlichen Flotte 
an die Kifte zu folgen %. Die Gegner waren zaghafter, als die Stra- 
tegen der Hellenen und ihre Berather und Antreiber von Samos ange- 
nommen. Die feindlichen Schiffe waren unter dem Südgehänge des My- 
faleberges weit aufs Land hinauf gezogen worden und mit einem Verhau 
von Ballen und Steinen jammt einer Reihe von Sturmpfählen um- 
geben. Das Landheer des Tigranes war zur Stelle. Freilich waren es 
nur Kontingente unterworfener Völker, die Mannfchaften der Perfer 
jefbft waren mit dem Mardonios in Hellas oder mit dem Könige in 
Sardes; aber die Seefoldaten der Flotte, welche Mardontes befehligte 
(S. 304), bejtanden doch aus Perfern und Medern und brachten dem 
Heere des Tigraned nicht nur Verſtärkung an Mannjchaft, ſondern 
auch an Muth und Zuverläffigkeit. In dieſer Verfaffung gedachten die 


1) Herod. 9, 101. — 2) Herod. 9, 98. Solche Zögerung hat jeden Falls 
Rattgefunden, da die Griechen die Berfchanzung der Perfer auf Myfale fertig fanden. 
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perfiichen Führer zu erwarten, ob die Hellenen wagen würden, An- 
gefichts folcher Streitmacdht zu landen. Wagten fie es, fo follte dag 
Heer, vor der Verſchanzung aufgeftellt, fie ins Meer werfen. Für 
den jchlimmften Fall bot die Verſchanzung fichere Zuflucht. Die 
Samier der Flotte, denen Tigranes und die Admirale am wenigften 
trauten, wurden entwaffnet; die Milejier, die gleichfalls verdächtig 
waren, aus dem Lager entfernt. Sie follten die Höhe des Berges 
Viyfale befegt halten. 

Leotychidas faßte einen überaus Fühnen Gedanken. Das ängſt⸗ 
liche Zurückweichen der perfiichen Admirale, ihre jichtbare Bejorgniß 
vor den Griechen ihrer Flotte erfüllten ihn mit Zuverficht. Nach diefem 
Berhalten glaubte er auf die Mitwirkung der Landsleute im per⸗ 
jifchen Lager unbedingt zählen zu können. Er zeigte fich bier eben fo 
breift al3 Paufanias in Boeotien verzagt. Es war fein geringes Biel 
für Sparta, dem Tage von Salamis einen Sieg in Afien an die 
Seite zu ftellen, für Leotychidas, feine herabgedrücdte Stellung da⸗ 
heim zu wenden, e8 dem in Sparta hoch bewunderten Themiſtokles 
gleih zu thun. Angeſichts einer vielfach überlegenen Macht wollte er 
die Yandung erzwingen und, fobald dies gelungen, mit den Perfern 
Ichlagen — obwohl ihm dazu nur die Hopliten feiner Trieren, d. h. 
3000 Yanzen und was etwa von den Nuderern bewaffnet werden 
tonnte, insgefammt höchftens 10000 Streiter, zu Gebote ftanden. Ein 
vermegenerer Verſuch war niemals gemacht worden. Für Xanthippog, 
der den Themiſtokles aus der Leitung des Krieges gedrängt, damit nicht 
in Ajien geichlagen werde, war e8 ein eigenes Geſchick, nun felbit an 
der Küfte Afiens die Athener in den Kampf zu führen. „ES galt," 
jagt Herodot, „den Kampf um die Inſeln und den Hellespont !)." 

In den legten Tagen des September 2) des Jahres 479 v. Chr. 
näberten fich die Schiffe der Hellenen der Stellung der Perfer unter 
den Berge Mykale. Man jah das feindliche Heer unmweit des Ufers 
vor einer großen Verfchanzung auf dem Südabhange des Mykale in 
Schlachtordnung aufgeftellt. Als nım die Flotte ihre Linie gegen das 
Ufer formirte, ging Leotychidas mit dem Admiralfhiff jo nahe als 
möglich an den Strand und ließ daffelbe die ganze feindliche Stellung 
entlang fteuern. Während diefer Fahrt mußte fein Herold rufen: 
„Joniſche Männer, fo viele von euch mich hören künnen, merfet was 
ih ſage. Wenn wir handgemein werden, gedenkt vor allem der Frei⸗ 





1) Herod. 9, 102. — 2) Ob. ©. 383 N. 2. 
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beit, dann aber des Feldgeſchrei's, welches Hebe iſt. Sagt dies auch 
denen, welche mich nicht hören können.” Die Führer der Perfer ge- 
ftatteten den helleniſchen Schiffen heranzufommen und ihre Yandungs- 
brücen auszumwerfen. Sie begnügten ſich, ihre eigenen Truppen die 
Schilde als Bruftwehr vor der Schlachtlinie aufpflanzen zu Laffen. 
Es war Mittag geworden, als die Hopliten am Steande waren 1) 
und Leotychidas feine Kleine Schaar keck zum Angriff ordnete. Auf 
dem rechten Flügel ftanden die Spartaner, die Aegineten und Megarer, 
im Centrum die Korinther, Sikyonier und Troezener, auf dem linfen 
Flügel die Athener. Leotychidas gab eben das Zeichen zum Angriff, 
als ſich auf einmal das Gerücht verbreitete oder verbreitet wirrde ?), 
Mardonios fei in Hellas geichlagen; — vielleicht durch das erfte glückliche 
Gefecht in Boeotien, in dem Mafiftios den Tod gefunden, veranlaft. 
Mit erhöhten Muthe eilten die Hopliten ins Gefecht. 

Leotychidas fand im Vorrüden, daß die Stellung des Feindes auf 
dem Berghang ihm gegenüber durch einen Gießbach (mohl den Gaefon) 
vor der Front gedeckt fei, er führte feinen Flügel weiter vechts, um 
beffere8 Terrain zum Angriff zu gewinnen. Das Centrum und die 
Athener, welche einen weniger behinderten Zugang zum Feinde vor 
fi hatten, gingen unbeirrt durch diefe Bewegung vorwärts und waren 
ſchon lange im Gefecht, als Leotychidas noch marſchirte. Sie kamen 
rafch durch den Pfeilregen. Die Bruftwehr der Schilde hemmte den 
Angriff; die Perfer leifteten hartnäckigen Widerjtand. Die Athener 
wußten von Marathon ber, wie diefer Feind zu beftehen fei, und riefen 
einander zu, daß fie die Schlacht entjcheiden müßten und nicht die 
Lakedaemonier. Sie drangen eifrig an. Die Bruftwehr wurde nieder- 
geworfen und durchbrochen. Dicht gefchloffen rückten Athener und 
Sifyonier weiter vor, der Feind hielt Stand; Perilaos, der Strateg 
der Sifyonier, und viele Athener fielen. Endlich gewannen die Athener 
das Mebergewicht, ihr Andrang wurde fo mächtig, daß die Feinde in 
die Verſchanzung zurüdgingen. Nun folgten die Athener mit folcher 
Schnelligkeit, daß fie mit den Weichenden zugleich innerhalb der Ver⸗ 
ihanzung waren. Unmittelbar nad) den Athenern drangen die Siky— 
onier, die Korinther und Troezener ein. Sobald die entwaffneten 
Samier die Hellenen innerhalb des Walles fahen, warfen fie fich auf 
die Perfer. Ihrem Beifpiele folgten die bewehrten SKontingente der 
übrigen Jonier und Aeoler. Das rajche Eindringen der Hellenen in 


— — — — 


1) Herod. 9, 102. — 2) Diodor 11, 35. 
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die Paliffaden und die Umwallung, die plötzliche Schilderhebung der 
Jonier machten e8 den Führern der Perjer unmöglich, ihre Truppen 
wieber zu ordnen, obwohl fie Alles daran fetten. Nur die Mann- 
fchaften der Perfer jelbft, in Kleine Haufen zufammengeballt, fetten die 
Gegenwehr auf dem Boden der Verfhanzung fort. Tigranes und 
Mardontes fanden in diefem Kampfe den Tod. Noch fochten die 
Haufen der Perjer, als Leotychidas mit dem rechten Flügel herankam 
und mit deffen frijcher Kraft den leiten Widerftand brach. Die Höhe 
des Diykale brachte den fliehenden Berjern ftatt Schuß neues Verberben. 
Die Milejier, welche hierher poftirt waren, bielten die Wege, welche 
auf den Kamm führten, bejettt und bieben die Tylüchtigen nieder. Hier 
von den Mileſiern aufgehalten, von der anderen Seite von den Hel— 
Ienen zur Höhe des Miylale empor verfolgt !), verloren die Perfer 
viele Leute. Doc folgten die Hellenen nicht über den Gipfel des 
Mykale hinaus. Sie brachten die Beute aus dem Lager an den 
Strand hinab und ftedten dann die Gezelte, die Sturmpfähle, das 
Ballenwerf der Verſchanzung jammt allen darin befindlichen Schiffen 
in Brand. Es war der Weit jener ftolgen Flotte, welche der König 
vor achtzehn Monaten bei Doriskos genudtert hatte. Die Kriegsmarine 
der Berjer war töbtlich getroffen, die befte Waffe gegen Hellas ihnen 
entrifſen. Maſiftes, der Bruder des Xerres, der fich beim Heere be- 
fand, Artayııtes und Ithamitres, die Befehlshaber der Flotte, führten 
die Trümmer des Heeres und der Flottenmannſchaft nach Sardes, wo 
fih der König felbft mit dem Heer der Reſerve befand. Die Griechen 
übertreiben wohl ſtark, wenn fie behaupten, daß vierzigtaufend ihrer 
Gegner bei Mykale den Tod gefunden ?). 

„‚sonien war zum zweiten Male von den Perſern abgefallen,‘ 
fagt Herodot. So war es in der That. Die Schlacht von Lade, 
durch welche die Perjer vor nunmehr fiebzehn Jahren am Südufer der 
Bucht von Milet die Jonier niedergevorfen, war ihnen durch bie 
Schlacht am Nordgeftade derjelben Bucht vergolten. Und Hellas, 
deffen Nettung das Jahr zuvor an einem Faden gehangen, deſſen 
Streiter jegt eben in Boeotien wiederum bart am Uuterliegen gewejen 
waren, hatte dem mächtigen Gegner auf feinem Boden angegriffen, bier 
fein Heer geichlagen, feine Flotte vernichtet. Diefen gewaltigen Um: 
Schwung, diefen wunderbaren Erfolg hatte Hellas den Lanbsleuten zu 


1) Diod. 11, 36. — 2) Herod. 9, 106. Nach Kteſias (Pers. Ecl. 26) ver- 
Ioren die Perfer bei Salamis und in allen übrigen Kämpfen zufammen 120000 Mann. 
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verdanken, die es ſelbſtfüchtig und kurzſichtig damals im Stich gelaſſen. 
Dieſe Jonier hatten die helleniſche Flotte hinüber genöthigt, ihre 
Agenten wußten, was ſie verſprachen, als ſie den Spartanern, dem 
Leotychidas die Hülfe von Chios und Samos, die Hülfe ganz Joniens 
in Ausſicht ſtellten. Ohne die Bereitſchaft, ohne die Vorbereitungen 
zum Abfall auf Chios und Samos, ohne die Waffenerhebung der 
Samier, der Milejfier, der übrigen Jonier und Xeoler im Lager der 
Perfer während der Schlacht wäre der kühne Entſchluß des Leotychidas, 
die ungeftüme Bravour des XZanthippos und der attifchen Hopliten, 
denen diesmal der Siegespreis nicht vorenthalten werden fonnte, nicht 
zum Ziele gelangt. Mit dem Siege von Mykale waren Samos und 
Chios vorerst ihre eigenen Herren; ob ihre Tyrannen im Lager der 
Berfer geweſen oder nicht, fie waren verjchwunden. Aber was jollte 
aus Milet und den Städten an der Küfte werden, deren Mannschaften 
doch ebenfall3 zu dem unerwartetiten aller Erfolge, der eben erfochten 
war, beigetragen hatten? Leotychidas gedachte mit Recht, fein Glück 
auf dem Feſtlande auf feine weitere Probe zu ſtellen; Xerxes Tonnte 
mit dem Heere von Sardes in wenigen Tagen an der Küfte jein!); 
er ließ die Schiffe wieder befteigen und führte die Flotte nah Samos 
zurück. 

Hier auf Samos hielt Leotychidas mit den Strategen und Ver: 
tretern der Jonier Rath über die Zukunft Joniens. Man Hatte doch 
ſehr ernftliche Verpflichtungen gegen die Jonier. Nicht nur die der 
Dankbarkeit für die Nöthigung nad) Afien und für den Erfolg bei 
Mykale. Leotychidas jelbft Hatte jie ausdrüdlich zum Abfall von 
Berfien aufgefordert. Er felbjt und die Strategen aus dem Pelo⸗ 
ponnes waren der Meinung, daß es jehr jchwer fein werde, die Inſeln 
an der Küfte, unmöglich, die Städte auf dem Feſtlande gegen die Perjer 
zu ſchützen. Stets in Jonien zu lagern fei ein Wagnif und eine 
Laft, die die verbündeten Hellenen nicht auf fich uehmen könnten. 
Andrer Seit war es, nachdem man fo weit gegangen, doch dem Ver: 
rathe ziemlich nahe, die Städte der Jonier, die fi) eben von ben 
Schlägen, die ihnen die Perſer vor fünfzehn Jahren beigebracht, zu 
erhofen begonnen hatten, diejen einfach wieder preiszugeben. Ihr Beſitz 
ließ zudem den Perſern dad) immer wieder eine anfehnliche Kriegsmarine 
erwachjen, wenn die Trieren der Städte auch im Augenblick meift ver- 
nichtet waren; und es war gewiß, daß mit der Seemacht dann aud) 


1) Ephoroß bei Diodor 11, 36. 
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die Inſeln den Perjern wieder unterthan werden würden. Die Pelo- 
ponnefier gaben ihr Votum dahin ab, daß fich die Jonier zur Aus- 
wanderung in Maffe entjchließen müßten; ſie jollten nach Hellas 
berüberfommen, wo alle Hafenitädte, welche e8 mit den Perjern ge: 
halten — die Niederlage und der Tod des Mardonios waren nunmehr 
befannt —, von ihren Bewohnern geräumt und ihnen übergeben werden 
jollten; alfo etwa die der Theſſaler, Malier und Boeoter. Dort 
würden fie ficher wohnen können. Wie könne man fie anders gegen 
die Perjer ſchützen, die es alsbald nicht an Anftvengungen fehlen laſſen 
würden, die Küftenftädte wieder zu unterjochen? Die Athener wider: 
ſetzten fich folchem Beſchluß. Ihnen fchien es, daß man dieſe alten 
und berühmten Städte den Perfern nicht überlaffen dürfe, daß man 
ihre Marine gegen die Perjer benuten müfje, und die Laft, fie gegen 
die Perjer zu ſchützen, dünkte ihnen für Athen nicht zu drüdend. Sie 
wollten nicht, daß die Früchte des eben erfochtenen Sieges wieder 
verloren gingen, und legten Verwahrung gegen das Votum der 
Peloponnefier ein: „die Städte der Jonier ſeien Pflanzungen Athens, 
e8 ftehe den Peloponneſiern nicht zu, über attifche Kolonieen Befchlüffe 
zu faſſen.“ Man verftändigte fich endlich über einen mittleren Weg 
und beſchloß, Samos, Chios und Lesbos, Lemnos und Imbros nebft 
allen übrigen Inſeln, deren Mannſchaft mit den Hellenen am Mykale 
gefämpft oder gegenwärtig fich den Hellenen als Mitkämpfer anſchloß, in 
das Bündniß der Hellenen aufzunehmen. Ihre Vertreter ſchwuren, dem: 
ſelben bejtändig treu zu bleiben. Die Städte des Feftlandes wurden 
nicht aufgenommen. Sie blieben ihrem Schickſale überlaffen und waren 
demnach zunächft auf die Unterftügung ihrer Landsleute von den Inſeln 
oder auf Weberfiedlung auf Diefe angemiefen ?). 

Die Abweichung der Anjichten, die fich im Mathe zu Samos 
fundgegeben, machte fi) bei der Fortführung der Operationen noch ent- 
ichiedener geltend. Mit den Trieren, welche die Inſeln noch aufbringen 
fonnten, vereinigt, fteuerte Yeotychidas nach dem Hellespont. Es han- 
delte fich darum, die Meerenge zu gewinnen, dem Rückmarſch des Ueber- 
reſtes des Heeres des Mardonios den Uebergang zu verlegen. Beim 
Umfegeln des Vorgebirges Lekton (an der Norbfeite des Buſens von 
Adramptteion) durch Gegenwind aufgehalten, kam die Flotte ſpäter in 

1) Herod. 9, 106. Daß Herodots Angaben bier gegen Ephoros (Diod. 11, 37) 
den Pla behaupten müſſen, bedarf feiner Erörterimg. Die Aeoler treten naturgemäß 
bei Ephoros von Kyme mehr in den Vordergrund als bei Herobot. Leber Lemnos 
und Imbros Kirchhoff Deliicher Bund Hermes 11 ©. 16. 
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die Meerenge, ald man erwartet. “Die vorgerücte Jahreszeit bewog 
den Leotychidas und die Strategen der Peloponnefier heim zu fegeln !). 
Für die Athener lagen die Dinge doch anders. Themiſtokles hatte 
doch nicht ganz vergebens im vorigen Jahre darauf gedrungen, den 
Perfern den Hellespont zu nehmen und ihnen damit die Verbindung 
mit Europa abzufchneiden. Ihr geſammter Befig im Weften bis zum 
Olympos bin war hinfällig, wenn ihnen, nachdem fie die Flotte ver- 
loren, auch die beiden Meerengen entriffen wırrden. Die Athener kannten 
die Bedeutung des Hellespont, ſeitdem fie vor nunmehr bereits hun- 
dertdreißig Jahren Sigeion gewonnen und befeßt, nachdem der ältere 
Miltiades am Hellespont, auf dem Cherjones fein Fürftenthum ge- 
gründet. Dies Fürſtenthum hatte deſſen gleichnamiger Neffe vor funf- 
zehn Jahren . Athen übereignet. Die Mieerenge mußte den Perfern 
entriffen, wenigſtens deren Brückenkopf auf dem Ufer Europa’s, Seftos, 
ihnen genommen werden. Es handelte ſich weiter darum, die Städte 
am Hellespont gegen die Perfer in die Waffen zu bringen, die fich 
bereit3 zwei Mal (512 und 499 v. Chr.) gegen deren Herrichaft er- 
hoben; es handelte fich endlich darum, mit dem Cherjones eine Be- 
fitung der Athener, die Städte, die attiſche Koloniften bier erbaut ?), 
den Barbaren zu entwinden, für Attifa zurüd zu gewinnen. War 
Xanthippos gegen feine urjprüngliche Abficht und wider Willen dazu 
gefommen, an der Küfte Afiens zu kämpfen, fo hatte er jetzt den 
Gedanken des Themiftolle8 auszuführen: das Land wieder zu er- 
obern, das Miltiades nicht nach des Xanthippos Wunfch den Athe- 
nern gejchenft Hatte, wegen defjen angeblicher Mißregierung er gegen 
den Miltiades die Todesſtrafe zu verhängen beantragt hatte, das Land 
des Mannes, den er durch feine zweite Anklage dann mirflich zu Tode 
gebracht hatte. Daß er troß alle dem fich dem Entſchluß nicht verfagte, 
die Pläne feiner Gegner auszuführen, als ihn die Verfettung der 
Umftände, die Kriegslage darauf hinwies, daß er fie ernfthaft durch: 
zufechten entjchloffen war, macht die weitaus beſſere Seite feines Ver- 
haltens und feiner Thaten aus. „Die Athener,” fagt Herodot, „wollten 

1) Thutvd. 1, 89. Herodot fagt (9, 106. 114), Leotychidas fei nad) dem 
Hellespont gefegelt, um bie Brliden zu zerftüren, die er noch ftehen geglaubt, und da 
er fie nicht mehr gefunden, nach Haufe gefegelt. Diefer Glaube ift doch unmöglich, 
da nad) Herodois eigener Angabe die Brücken bereits im Herbſte des vorigen Jahres 
zerrifien waren. Daß fie 479 wieder aufgefahren worden, fagt er nirgend; es hätte 
dies auch nicht nur keinen erfichtlichen Zweck gehabt, fondern wäre wiberfinnig geweſen, 
da man die Flotte nicht hierher legen wollte. — 2) Bd. 6, 532. 538. 
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verſuchen, ſich des Cherſones zu bemäditigen. Sie gingen von Aby- 
dos nach Seftos hinüber und begannen die Belagerung von Seftos, 
Des ſtärkften Platzes des Cherſones.“ Thukydides betont die Hilfe 
der aufgeftandenen Griechen: „Die Athener und die Bundesgenoffen 
von Jonien und dem Hellespont, melde bereit vom Könige abgefallen 
waren, blieben, als Leotychidas und die Verbiindeten vom Peloponnes 
heimkehrten, und belagerten Sejtog !)." 

In Boeotien war es inzwiſchen unter den Siegern über den 
Mardenios zum Zwiſt darüber gefommen, wer in der Schlacht das 
Befte gethau. Die Spartaner verlangten den Preis, da fie die ge- 
fährlichhten Schaaren des Feindes überwunden. Die Athener forderten 
gleichfalls den erſten Preis. Sie konnten jagen, daß die Spartaner 
zwar Ein Treffen, fie aber das andere gewonnen hätten, daß die Spar- 
taner der Reiterei nidhtS hätten anhaben können, daß die entjcheidende 
Aktion die Erſtürmung der Befeſtigung gemejen fei, von welcher die 
Spartaner zurücgetrieben worden wären. Dieje Erſtürmung allein 
babe die Niederlage des Feindes, der jich jonft bald wieder geordnet 
hätte, bewirkt; fomit feien fie e8, welche die Meder vernichtet Hätten. 
Der Sieg war jeden Falld nur durch die unerjchütterliche Haltung 
der Athener in den einleitenden Gefechten, den ängftlichen, ſchwankenden 
Schritten des Pauſanias gegenüber, möglic) geworden, und der mora⸗ 
liſche Preis gebührte ihnen ficher. Da die Lafedaemonier den Athenern 
ferner nicht zugeftehen wollten, ein Eiegeszeichen auf dem Schladht- 
felde zu errichten, erhitte man ſich, nach Plutarchs Angabe, jo ftark, 
daß die Sieger nahe daran gemejen wären, die Waffen gegen einander 
zu erheben. Theogeiton, einer der Strategen Megara’s, trug, um den 
Streit zu jchlichten, darauf an, weder den Athenern noch den Spar- 
tanern den erjten Preis zu ertbeilen; worauf einer der Strategen 
Korinths, Kleokritos, vorſchlug, denjelben den Plataeern zuzuerkennen. 
Arifteidves bewog die attifchen Strategen, namentlich den Leokrates und 

eyronides, nachzugeben und erflärte fich nunmehr Namens der Athener 
für den Vorſchlag des Kleofritos. Hierauf entfchloß ſich auch Pauſa⸗ 
nias und nach ihm die Strategen der anderen Kontingente, dem An⸗ 
trage des Kleokritos beizutreten. Siegeszeichen errichteten dann Spar- 
taner und Athener jeder für feinen Sieg?). Das der Spartaner ftand 


1) Herod. 9, 114. 115. Thutyd. 1, 89. — 2) Sa Plutardı Aristid. 22. 
Paufanias (9, 2, 6) fah nur noch ein Zropaeon, umb zwar 15 Stadien von ber 
Stadt. Bufolt Lakedaemonier ©. 459 fi. 
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in der Nähe des Demeiertempels gerade da, wo fich die Perſer 
zur Flucht gewendet hatten, und ein Denkſtein am Wege von ben 
Eichenhäuptern nach Theben bezeichnete die Stelle, an der Mardo— 
nios gefallen war !). 

Unter den Gemeinmwejen, welche den SHerolden des Xerxes zuerit 
und am bereitwilligften Erde und Waffer gegeben, war Theben. Als 
Vorort des boeotifchen Bundes hatte Theben die Haltung der übrigen 
Städte Boeotiens mit Ausnahme Thespiae’S und Plataeae’S bejtimmt. 
Seit des Leonidas Fall hatte es Theben offen und eifrig mit den 
Perjern gehalten, ji) dem großen Könige auf das Engfte angeſchloſſen; 
Hopliten und Reiter Boeotiens hatten bei Plataeae am hartnädigften 
für Perfien geftritten. Paufanias faßte mit dem Rathe der Strategen 
den ſehr verftändigen Beichluß, nicht die gefammte Gemeinde Thebeng, 
nur die herrichende Partei für dies Verhalten der Stadt verantwortlich 
zu machen, damit zugleich diefe zu ftürzen und die Gegenpartei, d. 5. 
die belfenifche, ans Ruder zu bringen (S. 233). Die Auslieferung 
der mediſch Geſinnten follte von Theben gefordert werden. Würde 
die Auslieferung verweigert, jo jollte die Stadt belagert, genommen 
und mit ihren Bewohnern dem delphiſchen Gott zu Eigen gegeben 
werden, wie der Math der Verbündeten beim Heranzuge des Kerres 
auf dem Iſthmos beichlofien hatte (S. 227). 

Am elften Tage nach der Schlacht erjchien das hellenifche Heer 
vor den Mauern von Theben. Zroß des gewaltigen Umſchwungs, 
troß des Erliegens der Perjer, der ſtarken Berlufte, welche Thebens 
Streitkräfte bei Plataeae erlitten (S. 353), troß des augenfcheinlichen 
Hereinbrechens der ſchwerſten Folgen ihrer Politil, war die bisher in 
Theben vorwaltende Partei noch ftarf genug, das Regiment zu be: 
haupten, die Auslieferung verweigern zu laffen. Freilich handelte es jich 
für jie um Leben und Tod. Das Gebiet der Stadt wurde vermüftet, 
die Stadt eingefchlofien, die Belagerung begonnen. ‘Die Mauern waren 
ftarf und feft, die Magazine des Mardonios gewährten ſehr aus: 
reichende Lebensmittel. Aber je länger die Belagerung mährte, um 
fo weniger konnte die herrfchende Partei die Hoffnung bewahren, bie 
Stadtbevölkerung in Gehorfam zu halten. Hatte fie doch felbft in der 
Schlacht ficherlich eine anfehnliche Zahl eifriger und tüchtiger Partei: 
genoffen verloren: wie wollte man die Gegner, die gefammte Bevölkerung 
der Stadt dazu bringen, dazu zwingen, das Aeußerſte über jich zu 


1) Herod. 9, 84. Paufan. 9, 2, 2. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VIL 3., 4. u. 5. Aufl. 24 
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Gunſten einer Partei ergehen zu laſſen, deren Politif vollftändig ge- 
jcheitert war. Hilfe und Entfag waren doch höchſtens aus Ajien 
zu erwarten, und Afien war fehr meit. Nachdem die Einfchliefung 
zwanzig Tage gewährt, erflärten die Häupter der Oligarchen, Atta- 
ginos und Timegenidas, ihre Bereitſchaft, in Unterhandflung mit den 
DBelagerern zu treten. Sie meinten die Hellenen abfaufen zu Tünnen. 
Hatte die Flotte der Hellenen im vorigen Jahre von den Kyfladen, 
die e8 mit den Perjern gehalten, Kontributionen für die Kriegsfafle 
der Verbündeten erhoben, fo begnügten jich vielleicht auch jeßt die 
Führer des Heeres mit einer ftarfen Zahlung. Aber Pauſanias wies 
das Geld zurück und beharrte auf der Auslieferung. Sie ‚wurde 
Ceitens der Stadt zugeftanden. Dem Attaginog gelang e8, noch vor 
Bollziehbung des Vertrags aus der Stadt zu entfommen. Dagegen 
wurden Timegenidas, die Söhne des Attaginos und Alle, welche jich 
ſonſt durch ihren Eifer für Perfien ausgezeichnet hatten, dem Paufanias 
iiberantworte. Mit Ausnahme der Söhne des Attaginos, welche 
Paufanias frei ließ: „da die Kinder an den Vergehen der Väter feine 
Schuld hätten,” wurden die Ausgelieferten, die vergebens gehofft hatten, 
ihr Leben noch erfaufen zu fönnen, nach dem Iſthmos geführt und 
hier fämmtlich Hingerichtet, wie fie verdient. Aufathmend ruft Pindar 
aus: „Die ſchweren Sorgen find gelöft, ein Gott hat uns den Stein 
des Tantalos vom Haupte abgemwendet 2)!" Die herrichende Stellung, 
welche Theben an der Spitze der boeotiſchen Städte eingenommen 
hatte, war gebrochen; nicht nur Plataeae und Thespiae, die aus ben 
Ruinen wieder eritanden, auch die übrigen Orte Boeotiend waren der 
Borortichaft Thebens ledig ?). 

Die Tropheen, welche den Perfern bei Blataeae abgenommen waren, 
blieben den Staaten, deren Mannfchaft fie erobert. Den goldenen Panzer 
des Mafiftios, einen Säbel des Mardonios (300 Golpdareifen d. h. 
ein babylonifches Silbertalent an Werth) und einen jilberfüßigen Seffel 
deffelben, die fie in deſſen Zelt in der Verfchanzung genommen, weihten 
die Athener ihrer Göttin in das Erechtheion?). In den delphifchen 


1) Isthm. 8, 18—21. — 2) Die Auflöfung des boeotifchen Bundes ergiebt 
fit) aus den nachmaligen Berfuchen der Spartaner, Theben die Vormacht wieder 
zu fchaffen. — 8) Demosth. in Timocrat. p. 741. Paufan. 1, 27, 1. Den Zweifel 
des Paufanias an der Aechtheit des Säbels unternehme ich nicht zu widerlegen; im 
des Mardonios Zelt konnte fich jevoch wohl ein zweiter Säbel deſſelben vorfinden. Daß 
ber Seffel der des Kerres gemefen fein foll (Harpocrat. agyvponovs diygeos), ſtammt 
aus der Sage, daß Xerxes dem Mardonios fein Zelt zurückgelaſſen habe; Her. 9, 82. 
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Tempel weihten jie eroberte Schilde mit der Inſchrift: „Von den 
Medern und den Thebanern, al8 fie gegen Hellas fämpften 2).” Die 

Zegeaten weihten eine kunſtvoll gearbeitete eherne Krippe, die fie in 
den Gezelten des Mardonios erbeutet, in ihren Tempel der Athena 
Alea ?,. Bon der gefanımten Beute der Schladht: Waffen, Geräthe, 
Schmud, Gold, Silber, Weiber und Sklaven fammt den Pferden, 
den Rameelen, dem Schlachwieh, wurde der Zehnte des Ertrags nad) 
altem Brauche für die Götter ausgejondert ; ein zweites Zehnttheil erhielt 
Paufanias als Antheil des Befehlshabers. Bon dem verbleibenden Reſte 
wurde weiter den Plataeern für den Preis der Zapferfeit, der ihnen 
zuerfannt war, ein Ehrentheil ausgefondert. Es war ein Werth von 
80 Talenten (125000 Thlrn.). Das Uebrige wurde unter ſämmtliche 
Staaten, welche Streiter zum Heere gejtellt, nach Maßgabe der An- 
zahl derſelben aufgetheilt?). Das den Göttern bejtimmte Zehntel 
wurde nad) Beichluß der Verbündeten dem Zeus von Olympia, dem 
Poſeidon auf dem Iſthmos und dem Apollon von Delphi zugeeignet. 
Dem Pofeidon wurde aus feinem Theile dort eine eherne Statue von 
jieben Ellen Höhe errichtet; die gleichfall3 eherne Statue des Zeus 
für Olympia auszuführen, wurde dem Anaragoras von Aegina über- 
tragen. Sie erhielt eine Höhe von zehn Ellen und ihren Pla in der 
Altis; auf dem Fußgeſtell wurden die Namen der Staaten ein- 
gegraben, deren Streiter den Sieg von Plataeae errungen hatten 4). 
Der delphiſche Gott empfing einen goldenen ‘Dreifuß auf einem über 
ſechszehn Fuß hohen Geftell von Erz, das aus drei ſich emporrichten- 
den in einander geringelten Schlangen, deren Köpfe, die Nachen auf: 
|perrend, jich nad) drei Seiten hin wenden, gebildet war. Dies Weib: 
geichenf wurde unmittelbar vor dem neuen Tempel neben dem großen 
Altar aufgeftellt ®\. Paufanias ließ auf dem Geftell die Berfe eingraben : 
„berfeldherr der Hellenen weihte Paufanias dem Phoebos dies Denk⸗ 
mal, nachdem er das Heer der Wieder vernichtet.” ‘Die Behörden Spar: 
ta’3 liegen — wie e8 heißt, auf eine Klage der Plataeer bei den Am- 
phiftionen — alsbald diefe Verje tilgen und an deren Stelle die Worte: 
„Dem Gott Apollon ftellten dies Weihgejchent von den Medern“ ein- 
graben. Dieſem Eingange folgten die Namen jämmtlicher Gemeinweſen, 
deren Streiter bei Plataeae gefochten hatten. Auf den Windungen 
der Schlangen des Geſtells, das uns erhalten ijt, lefen wir in Bud) 


— — 





1) Aeschin. in Ctesiph. 116. Pauſan. 10, 19, 4. Bgl. ob. S. 144 N. 3. 
— 2) Br. 6, 406. — 83) Diod. 11, 33. — 4) Herod. 9, 81. Baufan. 5, 38, 1. 
2. 8. Plut. Malign. 42. — 5) Herod. 9, 81. 
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ftaben von etwa einem Zoll Höhe die Namen diefer ein und dreißig 
Staaten in ein und dreißig (jenen Eingang ungeredhnet) unter einander 
jtehenden Zeilen, in derjelben Folge, in welcher fie auch auf die Baſis 
der nad) Olympia geweihten Zeusſtatue gegraben waren 9). Voran jtehen 
die Tafedaemonier; die Athener und Korinther folgen, diejen die Tegeaten, 
die Sieyonier, die Aegineten, die Megarer, die Epidaurier, die Orcho— 
menier, die Phlinfier, die Troezener, die Hermioneer, die Tirynthier, 
die Plataeer, die Thespier, die Miyfenaeer; dann werden die Eretrier, 
die Chalfidier und Styreer (von Euboea), die Eleer, die Potidaeer, 
die Leufadier, die Anaftorier, zulegt die Ambrafioten und die Lepreaten 
genannt. Die fiebzehnte bis zwanzigite, Die acht und neun und zwan⸗ 
zigfte Stelle haben die Inſeln Keos, Melos, Tenos, Naxos, Kythnos 
und Seriphos erhalten. Die Phokier find nicht erwähnt, meil fie 
nicht auf dem Schlachtfeld mitfochten und ein anderer Theil der Phofier 
dem Mardonios Streiter geftellt hatte (S. 321. 329); dagegen find 
die Eleer, mohl durch Gunſt der Spartaner, genannt, obgleih ihr 
Kontingent zu ſpät fam, wie das der Meantineer, die nicht genannt 
find (S. 342). 

Die in der Schlacht Gefallen waren vor den Thoren Plataeae’s 
bejtattet worden. Die Spartaner hatten ihre Todten in drei Grab- 
ftätten, deren eine den Spartiaten, die zmeite den Perivefen, die dritte 
den Heloten gehörte, geborgen ?); Die der Athener trug die Inſchrift: 
„Der Perſer Heer vernichtend, wehrten die Kinder Athens dem Vater: 
lande fchwer Laftende Knechtſchaft ab ?).” Dann folgten die Gräber der 
ZTegeaten, der Megarer, der übrigen Gefallenen. Ihnen allen brachten die 
Plataeer, wie fie e8 auf fich genommen, jährlich Erftlinge der Früchte 
und was fonft den Todten gebührt®), und am jechszehnten Maemafte- 
rion das Zodtenopfer. Mit Tagesanbruch riefen die Trompeten zum 
Ausrüden; die Bürger zogen hinaus zu den Gräbern. Im Buge 
wurde der’ fchwarze Stier geführt, Wagen, mit Kränzen und Miyrten- 
zmweigen gefüllt, folgten, die Söhne der Bürger trugen Wein- und 
Milchkrüge und Salbengefüße; fein Sklave durfte bei diejer Feier 
Dienfte leiften. Dann fam der Archon Plataeae’S im Purpurgemwande, 


1) Thutyd. 1, 132. 3, 57. Ps.-Demosth. in Neaeram p. 1378. PBaufan. 
5, 28, 1. 10, 18, 9. Nah Thukydides (1, 132) und Nepos (Paus. 1) muß die 
Anderung wohl vor 476 erfolgt fein. O. Frid Jahns Jahrb. Supplem. 3 ©. 487 fi. 
Kirchhoff Studien? S. 144. — 2) Soift Herodot (9, 85) doch zu verftehen. Paufanias 
(9, 2, 5) fah nur die Gräber der Spartaner und Athener und ein gemeinfames Grab⸗ 
mal flir die Uebrigen. — 3) Simonid. fragm. 102 Bergk?. — 4) Thutyd. 3, 58. 
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das Schwert und ein Waffergefäß, das im Amtshaufe der Stadt auf- 
bewahrt wurde, in den Händen. Bei den Gräbern angefonmen, fchöpfte 
er aus der Quelle, wufh die Grabfäulen und falbte fie, tödtete 
den Stier vor dem Opferfener und betete zum unterirdifchen Zeug, 
zum unteriwdifchen Hermes und rief die Tapfern, welche für Hellas 
geftorben, zum Mahle und zur Blutſpende. Dann mifchte er den 
Becher, goß den Wein zur Erde und ſprach: „Sch trinke den Männern 
zu, die für die Freiheit der Hellenen gefallen find HY.“ 

Der Altar „Zeus des Befreiers“ wurde nicht weit von den 
Gräbern nach der Stadt zu aus weißem Marmor errichtet). Die 
Inſchrift fagte: „Diefen Altar des Befreiers Zeus, dem freien Hellas 
gemeinjam, errichteten die Hellenen Kraft des Siege, des Werkes 
des Ares, als fie, dem wagenden Muthe der Seele vertrauend, die 
Perfer verjagt hatten?)." An diefem Altare wurden in jedem vierten 
Jahre die Efeutherien abgehalten; den vornehmiten Siegespreis trug 
der davon, welcher im Laufe der Gerüſteten zuerjt das Biel am 
Altar des Zeus erreichtet). Jenen Ehrenantbeil der Beute, den die 
Plataeer empfangen, verwendeten fie wie das, was fie von ihrer mara- 
thoniſchen Beute gerettet, zım Wiederaufbau des Tempels der Athena 
Areia (der Kriegsgöttin Athena) in ihrer Stadt. Auf dem Fußgeftell des 
Bildes der Göttin, das nachmals in den folofjalften Dimenfionen ausge- 
führt wurde, Jah man den Arimneftos, der die Hopliten Plataeae’3 bei 
Marathon und vor den Ruinen der Vaterftadt zum Siege geführt hatte 5). 

Die Amphiftionen, welche Nichts zur Abwehr der Perſer bei- 
getragen (die Mehrzahl der zu dieſem Verein gehörigen Staaten hatte 
vielmehr auf deren Seite geftanden), wurden jegt, nachdem die Gefahr 
vorüber war, thätig. ‘Dem Skyllias von Skione, der zu den Dellenen 
übergegangen war und die Nachricht von den Verwüftungen, die jener 
Sturm in der perjifchen Flotte angerichtet, nach dem Artemifion ge- 
bracht hatte, errichteten fie eine Statue in Delphi‘), und fegten einen 
Preis auf den Kopf des Epialtes, der den Hydarnes über den Oeta 
geführt; während die Athener den Arthmios von Zeleia, der des Mar: 
donios Beftechungsgelder nad) dem Peloponnes gebracht”), welche 
die Beloponnefier den Athenern (wie es fcheint als Schmerzensgeld für 


1) Plut. Aristid. 21. — 2) Bauf. 9, 2, 6.7. — 3) Plut. Malign. 42. — 
4) Ob. ©. 356. Panſ. 9, 2, 6. Strabon p. 412. — 5) Plut. Aristid. 20. Bauf. 
9,4,1.2. — 6) Ob. ©. 240. Bauf. 10, 19, 1. Auch Phayllos (S. 270) erhielt 
eine Statue in Delphi; Pauf. 10, 9, 2. — 7) Ob. ©. 318. Diod. 11, 8. 
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erlittene VBerwüftung) aushändigten, durch einen feierlichen Beſchluß 
fammt feinem Geſchlecht für einen Feind des attiichen Volles und der 
Bundesgenoffen und für vogelfrei erklärten und diefen Beſchluß in Erz 
gegraben auf der Burg aufftellen ließen‘), ‘Den Spartanern, die 
- mit dem Leonidas gefallen waren, allen PBeloponnefiern, die im Paffe 
gefochten, ließen die Amphiftionen auf der SKampfesitätte Denkmale 
errichten. Das des Leonidas und der Spartaner trug die Inſchrift: 
„Fremdling, melde den LYafedaemoniern, daß wir ihren Sagungen ge- 
horſam bier ruhen;“ auf dem der Beloponnefier las man: „Weit drei- 
hundert Myriaden kämpften bier einft DViertaufend aus dem Pelo- 
ponnes ?)." Auf dem Hügel im Paſſe, auf dem Leonidas mit den 
Letsten feiner Schaar erlegen mar, wurde im Hinblid auf feinen Kampf 
und feinen Namen ein Löwenbild zu feiner Ehre gejegt). In Sparta 
jelbft la8 man in der Nähe de8 Marktes auf einer Deuffäule die 
Namen der Dreihumdert, die mit dem Leonidas gefallen, und die ihrer 
Väter. Späterhin, vierzig Jahre nach des Leonidas Tod, wurden 
feine Gebeine in den Thermopylen aufgejucht, angeblich gefunden, nach 
Sparta übergeführt und bier beftattet *). An diefen Grabe wurden dann 
jährlich Gedächtnißreden und ein Wettfampf abgehalten, in welchen nur 
Spartaner mitfämpfen durften. Aus der Beute der Schlacht von 
Plataeae erhob fich in Sparta am Markte die „perfifche Halle,“ deren 
Statuen die Helden der Griechen aber auch die Führer der Perfer, 
den Mardonios und die Artemijia darftellten 5). 

Die Thespier ließen, nachdem ihre Stadt mit Hilfe Athens wieder 
aufgebaut war®), ihren Angehörigen, die in den Thermopylen bis auf den 
legten Mann ausgehalten hatten, hier ein Denkmal mit folgender In—⸗ 
ſchrift errichten: „Diefe Männer wohnten einft unter den Gipfeln des 
Helikon; ihres hohen Sinnes rühmt fich Thespiage's räumige Stadt ?)." 
Bon den Xofrern, welche in den Thermopylen gefallen waren, fagte 
die Grabſchrift: „Dieſe, welche einft den Medern fir Hellas erlagen, 
beweint der ehrlichen Lokrer Hauptitadt Opus ®)." Beim Artemifion 
hatten die Athener nach Pindars Ausdrud „den leuchtenden Grund: 
jtein der Freiheit gelegt;“ Athen errichtete hier ein Stegeszeichen, deſſen 
Inſchrift Tautete: „Vieler Männer Gefchlechter aus Ajiens Yanden bän- 


I) Ob. S. 108 N. 1. Demosth. fals. leg. p. 428; in Philipp. 3 p. 121R. 
— 2) Herod. 7, 228. — 3) Herod. 7, 225. Ob. S. 258. — 4) Kirchhoff Ente 
ftehumgszeit ©. 52 fi. — 5) Paufan. 3, 14, 1. 8, 11, 3. — 6) Herod. 8, 75. — 
?) Anthol. Palat. Append. 94. — 8) Strabon p. 425. 
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digten einft die Kinder Athens auf diefem Meer in der Seejchlacht. 
Nachdem das Diederheer vernichtet war, errichteten fie der Jungfrau 
Artemis dies Denktmal!)” Die Korintber beftatteten ihre bei Sa- 
lamis gebliebenen Leute auf Ddiefer Inſel nahe bei der Stadt: 
„Fremdling,“ ſagte die Inſchrift, „wir bewohnten einjt das wafjer- 
reiche Korinthos; jett birgt ung des Aias Inſel Salamis; bier er- 
oberten wir, das beilige Hellas jchügend, Schiffe der Phoenifer und 
nahmen Perſer und Wieder gefangen.” Das Gedächtnißmal für die 
Gefallenen Korinths auf dem Iſthmos rühmte: „Al ganz Hellas auf 
der Schneide des Scheermefjers ftand, wehrten wir mit, unferm Leben 
die Knechtichaft ab. Den Perjern fügten wir bittere8 SHerzeleid zu, 
des grimmen Seefampfs Denkzeichen; unfre Gebeine birgt Salamis, un- 
jerem Wobhlverhalten errichtete dies Denkmal die VBaterftadt Korinthos.“ 
Sein eigenes Verdienſt noch höher erhebend nannte Adeimantos, der 
die korinthiſchen Schiffe beim Artemifion und bei Salamis geführt, feine 
Töchter: „Seeſieg,“ „Eritling der Beute,” „Gewaltabwehr,“ feinen 
Sohn den „Beſten.“ Auf feiner eigenen Ruheſtätte war nachmals zu 
leſen: „Dies ift jenes Adeimantos Grab, durch deſſen Rathichlag Hellas 
den Krauz der Freiheit gewann ?)." Die Weiber der Korinther meihten 
eherne Statuen in den Tempel der Aphrodite auf Afroforinth, da die 
Göttin ihr leben erhört und die Akropolis von Hellas nicht den 
Medern in die Hand gegeben). Das Kenotaphion, das die Megarer 
ihren Zodten in der Hafenjtadt Nifaea errichteten, jagt: „Dellas und 
den Megarern der Freiheit Tag zu "bringen, haben wir millig des 
Todes Geſchick empfangen: dieſe an der fteilen Höhe Euboea's, wo 
der heiligen bogentragenden Artemis Heiligtum liegt, diefe auf My— 
kale's Berg, dieſe vor Salamis, der phoenikiſchen Schiffe Krieg ver- 
nichtend, Ddiefe, die es wagten ins Handgemenge mit roßkämpfenden 
Männern zu gehen, im Felde Boeotiens. Unſere Bürger gewährten 
uns dies Ehrendenfmal in der Mitte von Niſaea's vollSaufnehmenden 
Märkten ).“ 

Xanthippos hatte auf dem Cherjones feine leichte Arbeit gefunden. 
Artayftes, der Statthalter des Cherjones, ſaß zu Seſtos (S. 210). 
Beim Erfcheinen der hellenifchen Flotte im Hellespont hatte er die 
Beſatzungen der Heineren Feſtungen, die Garnifonen von Elaeus und 


1) Plut. Themist. 9. — 2) Simonid. fragm. 101. 1038 Bergk?. — 
3) Ob. ©. 267. Plut. Malign. 39. — 4) Böckh C. I. G. Nr. 1051. Simonid. 
fragm. 110 Bergk?. 
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Kardia nach Seftos zufammengezogen!). Er war entichlojien, diefen 
Platz, den Brückenkopf Aliens, des perfiichen Reiches in Europa, aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen. Seine Mannfchaft in Seftos war zahlreich 
genug, die Stadt auch dann zu behaupten, wenn die griechiiche Be- 
völferung derjelben einen Verſuch machte, ihre Landsleute zu unter- 
ftügen. Nur daß Artayftes bei der unerwarteten Ankunft der belle 
niſchen Flotte nicht Zeit genug behalten hatte, den Pla ausreichend 
zu verproviantiren?). Obmohl die Streitmacht des Xanthippos, die 
Schiffe Athens und die der Übergetretenen Jonier, durch Griechen des 
Cherjones und andere Hellespontier verjtärkt wurde, befchränfte ſich, To 
weit wir ſehen, bei der Stärke der Befeftigung und der Zahl der Be- 
ſatzung von Seftog die Belagerung doch auf: die Einſchließung der Stadt. 
Es wird gegen Ende November gewejen fein, als Artabazos mit den 
Ueberreften des Heeres des Mardonios ſich dem Cherjones näherte. 
Seines Amtes war e8, den Hellespont, die nächte Verbindung mit der 
thrafifchen Küfte, mit Mafedonien dem Weiche zu erhalten, und noch 
dringender feine Aufgabe, die belagerten Landsleute zu entjegen. ‘Des 
Kanthippos Streitkräfte, die Mannfchaften von Samos, Chios und Yes- 
bo8, die der Hellespontier und Cherfonefiten, die zu ihm geftoßen waren, 
fonnten nicht übermäßig zahlreich fein®). Aber die Erwägung, daß 
jelbft wenn der Entſatz von Seſtos gelinge, die Hellenen durch ihre 
Flotte Herren der Meberfahrt blieben, fheint den Artabazos beftimmt zu 
haben, die Halbinjel gar nicht zu betreten, fondern den weiten Umweg 
nach dem Bosporos einzufchlagen. Dort zu Byzanz war der Leber: 
gang noch frei; wenigſtens diefer fonnte behauptet werden. ‘Die Ueber: 
Ihiffung der Truppen nad) Afien, welche auf dem langen Rückmarſch 
durch Hunger und Weberfälle der Thrafer viel gelitten hatten, wurde 
von Byzanz aus bewerfftelligt. 

Mit dem Ausmeichen des Artabaz08 verlor Artayftes die letzte 
Hoffnung, aber er fette den Widerſtand fort; und diefe Beharrlichkeit 
hätte zum Ziele führen fünnen, wenn Xanthippos derjelben wicht Die 
gleiche Ausdauer entgegen geftellt hätte. ALS das Ungemach des Win- 
ter8 kam, wurde die attiſche Mannfchaft ungeduldig und verlangte 
nach Haufe geführt zu werden. Noch niemals hatten hellenifche Bürger: 
foldaten einen Winter im Felde, gefchmeige denn in einem Kriege jo 
fern von der Heimath zugebradht. Aber Xanthippos erklärte feinen 


nn — 


1) Herod. 9, 115; vgl. Thutyd. 8, 62. — 2) Herd. 9, 117. — 3) Thutyd. 
1, 89. Diodor 11, 37. 
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-feften Willen, den ganzen Winter über oder wenn es nöthig wäre 
noch länger auszuharren, bi8 die Stadt gefallen fei; es jei denn, 
dag ihn ein Beichluß des attischen Volkes zurückrufe. Als der Mangel 
in Seftos fo hoch gejtiegen war, daß bereit die Gurte der Betten 
gefocht und verzehrt wurden, fchien e8 dem Artayftes Zeit, auf die 
Nettung der Beſatzung zu denken. In einer dunklen Nacht ließ er 
jelbft fich zuerft mit den Offizieren an einer Stelle der Mauer, der 
gegenüber die Boften der Athener am wenigften zahlreich waren, herab 
und verfuchte, nachdem alle Perſer der Beſatzung gefolgt waren, durch 
die Blofade zu kommen. Es gelang. AL nun die Seftier am fol- 
genden Morgen bemerkten, was gefchehen war, gaben fie den Athenern 
von den Thirmen herab Zeichen und öffneten ihnen die Thore?); ein 
Theil der Athener befette die Stadt, ein anderer folgte den Flüchtigen 
und ereilte fie am Ziegenfluſſe. Trotz einer verzweifelten Gegenwehr 
wurden fie überwältigt, Artayftes ſelbſt nebft feinem Sohne gefangen. 
Artayftes hatte fich den Haß der Cherjonefiten, namentlich den der 
Bewohner von Elaeus in bohem Maße zugezogen. Er hatte dag 
Heiligtum des Protefilaos bei Elaeus nicht bloß feiner Weihgejchente 
beraubt fondern auch das heilige Land zu Ader und Weide benust, 
und Züchter der Elaenfier im Heiligthume ſelbſt geichändet. Sie ver- 
langten feinen Tod. Vergebens bot Artayftes dem Xanthippos zwei—⸗ 
hundert Talente fir feine Löſung und den Elaeuſiern hundert zur 
Herftellung des HeiligthHums. Xanthippos Tieß ihn gegen Madytos hin 
führen, wo des Xerxes Brüden das Ufer Europa's erreicht hatten 
(S. 202). Sein Sohn wurde bier vor feinen Augen von den Elae— 
ufiern gefteinigt, er felbit ang Kreuz gefchlagen. Er hatte Seftos 
den ganzen Winter hindurch behauptet. Erſt im Yrühling des Jahres 
478 v. Chr. konnte Xanthippos die ioniſchen Bundesgenoſſen entlaffen 
und in die Heimath zurückehren. Ruhmgekrönt, mit der Beute von 
Mykale beladen, Tiefen feine Schiffe in den Peiraeeus ein. Die ſchönfte 
Trophee, welche fie brachten, waren die großen Taue der Brüden des 
Xerxes, die nad) dem Bruch derjelben in Seſtos niedergelegt worden 
waren 2). Der Hellespont war den Perfern entriffen. Gelang im 
nächften Feldzuge die Einnahme von Byzanz, jo waren fie vollftändig 
von Europa abgefchnitten, jo war die Ueberwältigung ihrer Beſatzungen 
zu Doristos und Eion nur eine Frage der Zeit, und ihre Herrichaft 
über die thrafifche Küfte, über Makedonien zu Ende. 


1) Thutyd. a. a. D.: Exlınovrav av Bapßapwr Enoröv Eilor. — 
2) Herod. 9, 121. 
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20. Ber Kampf auf Sicilien. 


Dem ununterbrochenen Fortſchreiten der Griechen nach dem Weften 
des Mittelmeeres bin waren die Karthager feit dem Beginne des 
jechiten Jahrhunderts entgegengetreten. Die Gründung Maſſalia's 
rüdgängig zu machen hatten fie freilich vergebens verjucht, aber die 
Anfiedeliing der Griechen auf der Weftjpige Siciliens, auf Lilybaeon, 
hatten fie vereitelt; mit den Tyrrhenern verbunden hatten fie die 
Phofaeer gezwungen, aus ihrer Pflanzung Alalia, aus Korſika zu 
weichen, Sardinien hatten jie den Griechen zuvorfommend beſetzt, die 
Griechen von Kyrene und Barka hatten fie zu dem Verzicht gezwungen, 
weitwärts der großen Syrte Pflanzftädte auf der Nordfüfte Afrifa’s 
zu gründen, die alten phoenififchen Städte Siciliens, Motye, Soloeiß, 
Panormos, hatten fie unter ihrer Führung geeinigt und den Weiten 
Siciliens zu ihrer Provinz gemacht, die Verſuche des Dorieus, am 
Kinyps anf der Küfte Afrifa’s, dann mitten in ihrer Provinz auf 
Sicilien, auf dem Eryr Fuß zu fallen, vereitelt. 

Es war, wie wir ſahen, die Bedeutung des in den doriichen 
Städten Sicilieng feit der Mitte des jechiten Jahrhunderts, vornehm: 
ih in den Testen Jahrzehnten defjelben emporfommenden Fürſten⸗ 
thums, diefer Zufammenfaffung der phoenififchen Kräfte gegenüber auch 
die der Hellenen Siciliens zu größeren Staatsbildungen zu vereinigen. 
Es gelang dem Theron von Akragas und in viel weiterem Umfange 
dem Gelon von Gela, die Griechenſtädte im Süden und im Oſten 
Siciliens unter ihre Herrichaft zu bringen. Mit den härteften Mitteln 
trieb Gelon die Bewohner der dorifchen und ioniſchen Städte des 
Dftens, die er bezwungen, nad) Syrakus zufammen, wohin er feinen Sit 
von Gela verlegte, neben welchen die übrigen Städte feine Bedeutung 
mehr haben follten; auf die Vogteien der unterthänigen Sikeler, auf 
die Einfünfte, die ihm aus diefen eingingen, auf die Erträge der 
Hafen: und Marktzölle von Syrafus geftütt, vermochte er ein ftarfes 
jtehendes Heer zu halten und eine ftattliche Flotte zu bauen. Der erſte 
Grieche hatte er ein über die Grenzen eines Stadtgebiet hinausgehen⸗ 
des Staatsweſen einheitlich organifirt, aus griechiichen Gemeinweſen 
einen Staat größeren Umfanges gemacht, eine Staatsmacht gefchaffen. 
Je weiter Gelon und neben ihm Theron auf jolchen Wegen emporfamen, 
um jo bedrohlicher wurden diefe Machtbildungen den Karthagern. Es 
ftand in Trage, ob ihre Provinz auf Sicilien gegen diefe zu behaupten 
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fein würde. Noch gehorchten nicht alle Städe der Hellenen auf Sici- 
lien dem Theron oder dem Gelon. Die beiden der Provinz der Kar- 
thager am nächften gelegenen Griechenftädte, das dorifche Selinus auf 
der Südküſte und das ionifche Himera auf der Nordküfte, waren frei 
von ihrer Herrichaft, ebenfo auf der Nordoftfüfte der Inſel Zanfle, das 
der Gebieter Rhegions, Anarilaos, unlängft erobert und mit Meſſeniern 
befegt hatte, nach denen num die Stadt umgenannt wurde !). In Himera 
regierte Terillog. In noch höherem Maße als die Karthager glaubten 
fih Selinus, Terillos und Anarilao8 dur die Macht Therons und 
Gelons bedroht. Die Sefinuntier, die unter raſch mechjelnden Tyran- 
nen ftanden, filcchteten ihren Nachbarn, den Theron von Afragas, 
Terillos von Himera jah ſich in feiner Herrichaft über Himera gleich- 
falls durch Theron gefährdet, Anarilaos beforgte Meffana an Gelon 
zu verlieren. Gelon und Theron ftanden in Bündniß und Vermandt- 
Ihaft; auch Zerillos und Anarilaos fuchten fich gegenfeitig zu fügen; 
des Terillos Tochter Kydippe wurde des Anarilaog Frau 2). 

Wie in Hellas der Zwiejpalt der Kantone, der Gegenjat der 
Theſſaler und Phofier, der Boeoter und Athener, der Gegenfag von 
Argos und Sparta, die Anfprüce der Prätendenten von Athen und 
von Sparta den Perjern zu Hülfe famen, jo mochte auch bier auf 
Sicihien der Gegenfag der minder Mächtigen gegen die Meächtigeren 
den Karthagern zum Nutzen gereichen. Vorausfichtlich fuchten auch 
bier früher oder fpäter die Kleineren gegen die Größeren Hülfe bei 
dem gemeinfamen Gegner. Weder dieffeit noch jenfeit des ionifchen 
Meeres war das Nationalgefühl, die Empfindung der nationalen Pflicht 
jtarf genug, ſolche Wendungen auszufchließen. 

Gelon hatte bereits gegen die Karthager gefochten?), als Theron 
von Akragas Himera angriff und eroberte. Terillos floh nach Karthago, 
feine Wiedereinfegung durdy die Macht Karthago’8 zu erwirfen, wie 
Hippias und Demarato8 nad) Perfien gewandert waren. Anarilaos 
glaubte ji) von Gelon mit gleichem Gefchi bedroht. Er bat um 
den Schuß Karthago's; als Unterpfand feiner Treue fendete er feine 
beiden Söhne, des Xerillos Enkel, den Karthagern zu. Selinus folgte 
diefem Beifpiele: e8 trat in den Schu Karthago's“). Wie bätte 
Karthago folche Gunft der Umftände umbenugt laffen follen? Selinus, 


1) Bd. 6, 662. 669. — 2) Herod. 7, 164. — 3) Bd. 6, 664. — 4) Hamillar 
tonnte den Selinuntiern doch nicht gebieten, ihm ihre Reiter zu fchiden, wenn bie 
Stadt nicht zuvor zu Karthago getreten mar. 
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Meſſana und Rhegion ſtellten ſich unter ſeine Hoheit, ſtellten ihre Kräfte 
gegen Gelon und Theron zur Verfügung; der Augenblick war ge- 
fommen, dem höchſt bedrohlichen Emporwachſen diefer beiden Fürſten 
ein Ende zu machen. SKarthago rüſtete. So lagen die Dinge als im 
Spätherbit des Jahres 481 v. Chr. jene Gefandtichaft der Spartaner 
und Athener vom Iſthmos nad) Syrafus kam, Gelons Hülfe für 
Hellas gegen die Perjer zu erbitten. Wie Theron hatte Gelon den 
Angriff der Karthager, vielleicht in erfter, vielleicht erſt in zweiter Linie, 
zu erwarten’). 

Nicht nur die Gejuche des Terillos, des Anarilaos, der Selinun- 
tier trieben die Karthager zum Kriege gegen die beiden großen eng 
verbundenen Griechenfürften Siciliens. Man wußte aus Tyros und 
Sidon, wie eifrig dort gegen Hellas gerüftet werde, welche Zahl von 
Zrieren der große König aufgeboten habe, welche Heeresmacht Kerres 
gegen Hellas ins Feld führen wolle. Somit hatten weder Theron 
noch Gelon Hülfe vom Mutterlande ber zu erwarten. Die Schiffe 
der Phoenifer von Sidon und Tyros, von Byblos und Arados follten 
die Seemacht der Halbinjel brechen, wie fie die der Jonier bei Lade 
bereit3 gebrochen hatten; da durften die Schiffe Karthago’S doch auch 
nicht zögern, die durch den Angriff ihrer Mutterſtädte auf die Halb- 
infel iſolirte Macht der Hellenen auf Sicifien nieberzumerfen. Der 
Moment Ichien gekommen, dem verhaßten Concurrenten, der die Phoe- 
nifer aus dem aegaeifchen und dem ſchwarzen Meere verdrängt, der 
auf Kypros und in Afrifa Fuß gefaßt hatte, der auf Sicilien immer 
mächtiger wurde, der aus dem Tyrrhenermeer und aus dem Tigurifchen 


1) Ob. ©. 217. Herodots Meldung, daß Gelon im Frühjahr einen Agenten, 
den Kadmos, mit reichlichen Geldern und dem Auftrage nach Delphi gejendet, Falls 
Xerres fiege, feine Untermerfumg unter die Herrſchaft Perfiens zu erklären und das Gelb 
als erften Tribut zu überreichen, andern Falls mit demfelben zurückzukehren, ift höchſt 
unwahrſcheinlich. Gelon hatte im yrübjahr und Sommer 480 andere Sorgen als 
diefe, und brauchte fein Geld für die Rüſtung gegen Karthago fehr nöthig. Wenn die 
Frauen von Syrakus ihren Schmud geben, um Geld zum Kriege zu fchaffen (Pollur 
9, 85), wenn Damarete danach nody aus dem Geſchenk, das ihr die Karthager 
machen, angeblich Geld fchlagen läßt, fo kann ſich Gelons Schat damals nicht in 
Ueberfluß befunden haben. Die Geſchichte ſtammt aus der Tradition von Halilarnak 
und fol die Tugend des Kadmos illuſtriren. Sein Vater Skythes war Tiyranıı von 
Kos mittels perfiihen Mandats. Sein Sohn foll freiwillig niedergelegt haben. Da 
er aber mit den flüchtigen Samiern und Milefiern nach Zankle gelommen ift, wird 
ihn wohl zuvor der ionifche Aufftand zur Niederlegung gezwungen haben. Die Art wie 
ſich dieſe Samier Zankle's bemächtigten, war feines Wegs ſchön (Bd. 6, 654); nad) 
Syrakus kann Kadmos dann nur vor dem Anarilaos fllichtend gekommen fein. 








Die Rüſtung Karihago's. 381 


Meer nicht fern zu halten geweſen war, den Weſten des Mittelmeeres 
für alle Zukunft zu ſchließen, ihm hier den Todesſtoß zu geben. 
Theron und Gelon ſollten nicht nur mit der Flotte, ſie ſollten auch 
mit einem großen Landheere angegriffen, ihre Städte vernichtet werden. 
Karthago hatte Sardinien unterworfen, ſo ſollte nun auch Sicilien 
erobert, die geſammte Inſel Provinz Karthago's werden. 

Die Tendenzen des perſiſchen Reiches trafen mit den Tendenzen 
der Phoeniker des Oſtens und Weſtens zuſammen, die Machterweiterung 
des großen Königs und die Markterweiterung der großen Handels⸗ 
ımd Hafenftädte Syriens und Nordafrika's. Wie zuvor die Angriffe 
des Dareios und der Karthager von Oft und Weft her in Barka zu- 
fammengetroffen waren, jo follten jet der öftliche und der weſtliche An- 
griff die Hellenen der Halbinfel und die Siciliens gleichzeitig nieder- 
werfen. Die Coalition der Arier des Oftens und ber Semiten 
Afrika's gegen die Arier im Weften war gegeben, ohne daß es einer 
Se zwiſchen Berfien und Karthago bedurft hätte !). 


1) Ob.S. 217 R.1 babe ich ſchon bemerkt, daß das angeblicye Blindniß zwiſchen 
Xerxes und Karthago den ficilifchen Griechen feinen Urfprumg verbanten wird, welche da» 
durch am ficherfien den Vorwurf abwiefen, die Sikelioten feien Hellas in der Stunde der 
böchften Gefahr nicht zu Hilfe gelommen. Dazu nahm es fi) gut aus, wenn zu gleicher 
Zeit Gefandte des XZerres nad Kartbago und Gefandte der Griechen nad Syrakus 
famen, wie Ephoros disponirte. Die Scholien des Pindar (Pyth. 1, 146) erzählen 
nad) Ephoros: die Perfer und die Phoenifer hätten den Karihagern geboten, nad) 
Sicilien überzufegen und nach Ueberwältigung der helleniſch Geſinnten dieſer Inſel 
nach dem Peloponnes zu ſchiffen. Gelon habe nach Aufforderung der Hellenen bereits 
200 Schiffe, 10000 Mann und 2000 Heiter bereit gehabt, als er gehört, daß die 
Flotte Karthago’3 gegen Sicilien ausgelaufen fei. Dieſe habe er befiegt und bamit 
nit mm die Sikelioten fondern ganz Hellas befreit. Nach Diodor (11, 1. 20) 
ſchickt Kerres Geſandte nach Kartbago, die Griechen in Sicilien und Stalien gleich⸗ 
zeitig mit ihm anzugreifen; die Karthager brauchen zur Rilſtung genau drei Jahre, 
wie Xerres, was denn offenbar Erfindimg der Griechen ift, wenn Karthago aud) in der 
That eine außerordentlich flarfe Rüftung aus den im Tert gegebenen Gründen ges 
macht haben wird. Ich leugne nicht, daß der Blick der Perfer bis nach Libyen 
und Karthago reichte. Kambyfes hatte nach Herodot Angabe Abfichten auf Kar- 
tbago, Dareio® wurde durch die Eroberung von Barka Nachbar Karthago’3, umd 
Xerres fenbete den Sataspes von Aegypten aus, durch die Säulen des Herafles zu 
feuern und Afrika zu umſchiffen; Herod. 4, 43. Ich habe auch oben nicht ge⸗ 
leugnet (Bd. 4, 526. 527), daß Dareios Unterhandlungen mit Kartbago geführt; 
der Inhalt derfelben, wie ihn Zuftin giebt, ift unhalıbar. Wenn Melter (Karthager 
©. 207) diefen dadurch deden will, daß es mit dem arifchen Glauben ſtimme, die Todten 
nicht mit Erde zu bededen, fo widerſpricht es demſelben um fo flärker, wenn Dareios 
den Karthagern Verbrennung der Xodten gebietet. An ſich if mithin eine Geſandt⸗ 
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Um dieſelbe Zeit als die Könige Tetramneftos von Sidon, Mapen 
von Tyros und Merbaal von Arados dreihundert phoenifiiche Trieren 
von der Küfte Syriend an die Küfte Euboea's führten, verließ eine 
gewaltige Rüftung den Hafen Karthago’s. ES waren 200 Trieren, 
denen eine große Zransportflotte folgte, die ein zahlreiches Landheer 
nach Sicilien überzufegen hatte. Dies beftand nach Herodots Angabe 
aus Phoenifern und Libyern, aus Sarden und Korſen, aus Ligurern 
und Elifylern (von der Küfte des liguriſchen Meeres ) ; Diodor behauptet, 
dev Zransportfahrzeuge feien über 3000 und das Heer über 300 000 
Dann ſtark gewejen. Der Befehlshaber diefer Streitmaht war Ha- 
milfar (Abd Melkart), Hanno's Sohn. Herodot nennt ihn den Künig 
der Karthager: „durch feine Tapferkeit fei er König geweien;" Diodor 
jagt: Hamilkar, bei den Karthagern in höchſtem Anfeben, ſei deshalb zum 
Feldherrn erforen worden ?). Das nächſte Ziel des Zuges war die Zu- 
rüdführung des Terillos nach) Himera, feine Wiedereinfegung als Fürft 
diefer Stadt, als Unterthban der Karthager. 

Die faft umbefiegbaren Schwierigfeiten, welche in Hellas der 
Einigung der Kantone gegen den Yandesfeind entgegenjtanden, die dort 
um legten Augenblid nur durch die Kraft, die Einficht und die felbftlofe 
Gefinnung Einzelner, dur) Unterordnung und Hingebung einiger Ge- 
meinmwejen und doch nur in mäßigen Umfange erreicht wurde, waren 
den Griechen Siciliens nicht im Wege. Wohl jtanden auch bier grie- 
chiſche Städte auf der Seite des Gegners, aber die Kraft der Griechen 
Siciliens war in den Händen Therons und Gelons concentrirt. Sie 
waren in Bündniß und Verwandtichaft mit einander. Ihre ftehenden 
Truppen, ihre Schiffe waren bereit, und die Bürger ihrer Städte hatten 
ihrem Aufgebot zu gehorchen. Sie konnten dem Feinde anfehnliche Streit- 
fräfte entgegenführen ; Gelon verfügte über eine ftehende Truppe von etwa 
15000 Dann, dazu konnten die Bürger von Syrafus und die der 
übrigen Städte feines Gebiet3 20 bis 30000 Hopliten ſtellen. Theron 


haft des Xerxes nad) Karthago oder eine Aufforderung Karihago's durch die Phoe⸗ 
nifer Syriens nit unmöglich; folche jedoch auf fehr ſchwach finbirie Nach⸗ 
richten bin als Thatſache anzunehmen, unnöthig. Die Coalition war fachlich durch 
die Umftände gegeben, und Xerxes vertraute jeden Yalls feiner Streitmacht zu ficher, 
um fi) um die Sooperation Karıhago’3 zu bemühen; am wenigflen wäre es per» 
ſiſches Intereſſe geweſen, die Karihager auch noch nach dem Peloponnes einzuladen, 
wie Ephoros angiebt. 

1) Müllenhoff Deutſche Altertumsfunde 1, 186. — 2) Bei Juſtin 19, 1 if 
Hamilkar Mago's Sohn; Mago, feine Söhne und Enkel leiten Karthago. 
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wie Gelon waren verfuchte Striegsleute. Im Heere des Hippokrates, 
als Führer der Neiter in der Schlacht am Heloros, war Gelon empor: 
gefommen, feitdem war er von Erfolg zu Erfolg fortgefchritten ; drei 
friegstüchtige Brüder, Hieron, Polyzelos und Thraſybulos jtanden ihm 
zur Seite. Weder in Syrafus noch in Akragas war man unvorbe- 
reitet; bier wie dort hatte man gerüftet; Gelons Gattin, Therons 
Tochter Damarete, und nach ihrem Beijpiele die rauen von Syrafus 
gaben ihren Schmud, um Geld für den Krieg zu fchaffen. Aus dem 
Ertrage des Schmudes wurden neue Münzen gejchlagen, die nad 
der Fürftin „Damareteia” biegen‘)... Es waren, wie Diodor uns 
jagt, Zehndrachmenſtücke attifcher Währung; die Eicilier nennten jie 
die „fünfzig Pitren.” Die auch auf Sicilien einheimifche altitalifche 
Kupferwährung war mit dem griechischen Syſtem dahin ausgeglichen 
worden, daß zehn Kupferpfunde (Arreaı) zwei attifchen Drachmen 
gleich gejett waren; zehn attijche Drachmen waren demnach fünfzig 
Kupferpfunden gleichwertbig ?).. So wurden Mittel für die Verjorgung 
einer anfehnlichen Armee gewonnen. Theron erwartete, bei Himera, 
jeiner jüngften Befigung, gelagert, den Angriff der Karthager. 
Hamilfar Tandete innerhalb der karthagiſchen Provinz auf der 
Nordküfte Siciliens, in der altphoenififchen Stadt Panormos, kaum zwei 
Märſche weitwärts von Himera. Auf der Ueberfahrt hatte ein Sturm 
die Flotte erfaßt, die Schiffe, welche die Pferde und Neiter, die liby- 
ihen Streitwagen trugen, waren verloren gegangen. Von Panormos 
brach Hamilfar, von feiner Flotte längs der Küſte begleitet, nad) 
Himera auf. Die Stadt lag jenfeit der Deündung des Fluſſes Hi— 
mera, von dem fie den Namen empfangen bat, auf deſſen vechtem, 
dem öftlichen Ufer, auf einer Felsplatte, die etwa 300 Fuß über den 
Spiegel des Fluſſes emporfteigt. Hamilkar nahm fein Lager der 
Stadt gegenüber auf dem linken Ufer des Fluſſes und fandte, nach- 
dem die Zransportflotte bier ihre Vorräthe ausgeladen, dieſelbe zu: 
rüd, um für die Verpflegung des Heeres weitere Sendungen heran- 





1) Pollux 9, 85. — 2) Der Schmud der Frauen wird ja wohl beſonders 
aus Gold beftanden haben. Wenn nım auch für das Gold des Schmudes Silber 
eingetaufcht wurde, wie der Verkehr es brauchte, wenn fein Zweifel befteht, daß die 
Deladradymen, die Pentefontalitren des Diodor Silberftide waren (Mommfen Röm. 
Münzw. S. 79), fo müffen doch auch, wie das „damaretifche Gold“ des Simonides, 
bie angebliche Ausmlinzung des Goldfranzes der Damarete bei Diodor (©. 386. 387) 
beroeifen, Goldinlinzen neuer Art geprägt worden fein, Böckh (Metrologie S. 305) 
nimmt an, daß die entiprechende Goldmünze das Gewicht einer attiſchen Drachme, 
den Werth von zehn Dradmen Silber gehabt haben merde. 
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zuführen. Danach jchritt er mit auserwählten Truppen zum Angriff 
auf das Heer Therond. Er jiegte. Theron wurde biß an die Diauern 
der Stabt verfolgt. Es war ein harter Schlag; Theron Hatte viele 
Leute verloren; er ſchloß jih in Himera ein, ließ zu größerer Sicher: 
heit die Thore vermauern und Gelon auffordern, fo raſch als 
möglich) zu Hülfe zu eilen. Gelons Rüſtungen waren beendet, er 
fam in ftarfen Märfchen mit 50000 Mann und 5000 Reitern !) und 
nahm fein Lager neben der Stadt, deren Einjchliegung durch die Kar⸗ 
tbager nun nicht eher möglich war, bis Gelons Heer und Therons 
durch deſſen Ankunft neu ermuthigte Truppen überwältigt waren. 

Hamilfar gewahrte, daß er nicht leichten Kaufes durchdringen 
werde. Sein Yager, auf einer Hügelreihe, der Weftjeite der Stadt 
gegenüber, ließ er befejtigen. Seine Zrieren ließ er bis auf zwanzig, 
die flott bleiben jollten, aufs Land ziehen — wie e8 fcheint, um fie 
vor einem Angriff der Flotte Gelong zu fichern — und ebenfall® mit 
einer Berjchanzung umgeben. Den Mangel der Neiterei machte ihm 
Gelon jehr bald empfindlich fühlbar. Jede Schaar, die ſich außer: 
halb des Lagers blicken ließ, Waffer oder Holz herbeizufchaffen, wurde 
von Gelong Neitern angefallen, häufig gejprengt, Häufig gefangen ge- 
nommen. Hamilkar juchte diefem Uebelſtande abzuhelfen und möglichft 
bald abzubelfen; den Selinuntiern fandte er die Aufforderung, ihre 
Reiter zum Tarthagifchen Heere jtoßen zu laſſen. Das Antwortjchreiben 
von Selinus: die Reiter würden an dem beftimmten Tage im Yager 
der Karthager eintreffen, fiel den Leuten Gelons in die Hände. Darauf 
baute Gelon den Plan, feiner Seit anzugreifen. Cine Abtheilung 
feiner Reiter follte turz vor jenem Tage auf Ummegen, als ob jie von 
Selinus käme, — an Stelle der Reiter diefer Stadt zu den Karthagern 
jtoßen. Seien fie im Lager der Feinde, fo werde er am nächften Tage 
angreifen. Sobald die Schlacht entbramnt fei, follten fie die Schiffe der 
Karthager anzünden. Die Reiter wurden drüben ohne Arg für bie 
Selinuntier genommen. 

Es war um diefelbe Zeit, da zu Salamis gefchlagen wurde — 
jo jagt uns Ariftoteles2) —, daß e8 Hier zur Schlacht kam. Am 





1) Die Differenz diefer Zahlen Diodors (11, 21) mit denen Herodots (7, 158) 
fann nicht auffallen. Herodot zählt die Truppen auf, mit denen Gelon den Hellenen 
zu Hülfe kommen konnte; Bier handelt e8 fidh um feine ganze Macht und eine eifrig 
betriebene Rüftung. — 2) Aristot. Poet. 23. Daß an demfelben Tage bei Sa- 
lamis und Himera geſchlagen worden fei, wie Herodot will, oder an dem Tage, da 
Leonidas gefallen, wie Diodor will, find Zufpigimgen, welche die Griechen lieben. 





Die Schlacht bei Himera. 985 


frühen Morgen griff Gelon an. Die Völker Karthago's ftanden hartnädig, 
trogdem die vom Strande her leuchtenden Flammen die Hellenen mit Muth 
und Vertrauen, die Karthager mit Schreden erfüllen mußten. Erſt am 
Ipäten Abend, „denn fo lange ſoll die Schlacht ſich Hingezogen haben,“ fo 
jagt uns Herodot, war der Sieg der Hellenen entjchieden. 

„Bon Hamilfar erfahre ich,” fo fährt Herodot fort, „Daß er, als 
die Schlacht verloren war, verichwunden fei; weder lebend fei er 
danach irgendwo erblickt noch fei jein Leichnam gefunden worden, 
obwohl Gelon Alles Habe durchfuchen laſſen. Die Karthager aber 
erzählen, indem jie da8 Wahrfcheinliche verwerthen, Hamilkar fei 
während der Schlacht im Lager geblieben und habe mit großem Feuer 
geopfert, um günftige Zeichen zu erlangen, und Brandopfer gebracht; 
und als er, da er eben fpendete, gejehen, daß die Seinen fich zur Flucht 
gewendet, habe er fich jelbft ins Feuer geworfen, und fo jei er in den 
Flammen verſchwunden. Ob Hamilfar mın auf dieſe Weife verſchwunden 
ift oder auf andere, wie die Syrafufier wollen, die Karthager opfern 
ihm und haben ihm Dentmale in allen ihren Pflanzftädten errichtet, 
das größte aber in Karthago felbft.” Diodor läßt den Hamilfar eben- 
falls in feinem Yager beim Opfer enden; er wird jedoch bei ihm durch 
jene Reiter Gelong niedergemacht. Herodot3 Relation d. h. der Relation 
der Karthager gebührt unfraglich der Vorzug. Den Zorn Baal Mo— 
lochs zu fühnen wurde in höchſter Noth, in äußerfter Kriegsgefahr, 
das Liebfte und Theuerſte zum Opfer gebracht: die Söhne der Erften 
des Landes, der erjigeborne Sohn des Königs; wir fahen wie Kroeſos 
jelbft, das Geſchick feines Yandes zu wenden, auf dem Scheiterhaufen 
ftand ).. So bat fih Hamilfar, als die Brandopfer, die er opferte, 
das Zurückweichen feines Heeres nicht wendeten, fich felbft als Opfer 
dargebracht, die Gunft des Kriegsgottes feinen Yeuten und feinem Lande 
wieder zu gewinnen. Wenn Herodot dann weiter verjichert, daß die 
Rarthager dem Hamillar in allen ihren Städten Dentmale errichtet, daS 
größte in Kartbago, und ihm Opfer brächten, jo beruht diefe An- 
gabe auf einer Verwechlelung des Hamilfar, des Abd Melkart d. h. 
Diener des Melkart, mit eben diefem Gotte jelbft, dem Hamilkar 
diente, mit dem Melkart. Diefem, nicht dem Hamilkar gehörte das 
große Heiligtum in Karthago, von dem Herodot jpricht, die Heilig: 
thümer in den Pflanzftädten, ihm opferten die Rarthager. 


1) Bd. 1, 380 fi. Bd. 4, 330 fi. 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl. 25 
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Den Verluft des karthagifchen Heeres jchildern die Griechen außer: 
ordentlich groß. Der Ueberreft deſſelben babe fich auf eine Höhe 
zurücgezogen umd alle Angriffe abgejchlagen; aber Mangel an Waffer 
hätte dann auch diefen Theil des Heeres gezwungen, die Waffen zu 
jtreden. Jene zwanzig Zrieren der Karthager, die allein flott ge- 
blieben, feien von Flüchtigen überfüllt geſunken, die Leute Hamilkars 
aber, welche fich in das innere der Inſel gerettet, jeien nachmalg 
dem Theron in die Hände gefallen; jo groß jei Die Zahl der Ge- 
fangenen gemwejen, daß, wie der Sicilier Diodor fich rhetoriih aus- 
drückt, Sicilien Libyen gefangen genommen zu haben jchien *). 

Die Uebertreibungen der Griechen bei Seite, der Schlag war ſehr 
hart. Der Tyrann Himera’s, dem Theron feine Stadt entriffen, jener 
Zerillos, kam nicht mehr in Betracht; fein Schwiegerfohn, Anarilaos 
von Nhegion, beeilte jih, troß feiner Söhne in Karthago, Meſſana 
und fich jelbft durch Unterwerfung unter Gelons Hoheit zu retten. 
Gelon forderte, daß Anarilaog feine Tochter dem Bruder Gelons, dem 
Hieron, zur Frau gebe, daß er fich verpflichte, den Karthagern und 
ihren Verbündeten, den Tyrrhenern, die Durchfahrt durch die Meer⸗ 
enge, die Enge zwiſchen Rhegion und Meſſana zu ſchließen. Anarilaos 
gehorchte. Selinus wird ſich ebenjo vor Theron gebeugt haben. Kar: 
thago's ftolze Hoffnungen, mit den Hellenen Sicilieng zu Ende zu 
kommen, lagen am Boden. E8 handelte fich jett vielmehr darum zu ver- 
hilten, daß e8 mit den Phoenikern auf Sicilien zu Ende kam; es galt, die 
alten phoenifichen Städte Panormos, Motye, Solveis, e8 galt Egefta, 
die farthagifche Provinz auf Sicilien zu retten. Zu ihren Waffen hatten 
die Karthager kaum noch großes Vertrauen; fie eröffneten Unterhand⸗ 
lungen, in der Abficht, den Angriff der Hellenen auf ihre Provinz 
abzufaufen. Sie waren Kaufleute und bereit, einen fehr hohen Preis 
für Abwendung jchwerer Gefahr zu zahlen. In der That ließen fich 
Theron und Gelon geneigt finden, gegen eine gewaltige Summe den 
Karthagern ihren alten Befig auf Sicilien zu laffen; gegen Entrichtumg 
von 2000 Talenten Silbers d. h. von 3144000 Thalern gewährten 
fie den Karthagern Frieden. Da fi) Anarilaos bereits unterworfen 
hatte, ftellte Gelon die weitere Bedingung, daß die Karthager diefem 
feine beiden Söhne zurüdzugeben hätten. Sie wurde felbftwerftändfic 


—— — — 


1) Diodor ſpricht zugleich von wicht weniger als 150 000 Gefallenen, mm ein 
Meines Boot fei übrig geblieben; und Aehnliches der Art bei Plutarch Sera num. 
vind. 6. Schol. Pind. Pyth. 2, 8. 
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erfüllt. Die Karthager hatten Urfache, mit diefem Abſchluß recht zu- 
frieden zu fein, und waren es. Der Gattin Gelons, der Damarete, 
die ihre Friedensanträge unterjtütt haben fol, verehrten fie zum Dante 
dafiir einen goldenen Kranz. Nicht aus diefem Kranze, wie Diodor 
will ?), wohl aber aus der Kriegsentichädigung, aus jenen 2000 Talenten 
Silbers wird man fortgefahren haben große Silberftüde „Damareteia” 
zu fchlagen, wie man fie zuvor zum Kriege gemünzt. Zehndrachmen⸗ 
ftüde attifchen Gewichts find erhalten, deren Prägbild ein Iorbeerbe- 
fränztes Srauenhaupt mit Obrgehängen und Halsband ift, von vier 
Delphinen umgeben, mit der Umfchrift „der Syrakoſier.“ Auf der 
Rückſeite fieht man ein Dreigefpann mit dem Lenker, über demifelben 
eine Nike; unter dem Gefpann einen Löwen, das Thier des befiegten 
Melkart, des befiegten Afrika 2). 

Mit den Tropheen der Schlacht ſchmückte Gelon die Tempel 
jeiner Hauptjtadt, die er jo ſtark bevöffert, fo anfehnlich erweitert, fo 
gut befeftigt hatte; Theron die Tempel von Himera und Afragas. Nach 
Olympia, wo Gelon ein bejondere® Schaghaus für feine Weihegaben 
erbauen ließ, fehenkte er drei Panzer von Linnen. Bon dem Zehnten 
der Beute, der den Göttern gehörte, Tieß ex der ‘Demeter und Kore, 
deren Prieftertbum in feinem Haufe erbte?), zwei pradhtvolle Tempel 
zu Syrafus und einen dritten auf dem Aetna erbauen‘), weihte er 
ein jehr großes Standbild des Zeus nad) Dlympia®) und ein gol- 
dene Standbild der Nike nach Delphi‘). Aus dem Zehnten diejes 
heiligen Zehnten Tieß er einen goldenen Dreifuß anfertigen, den er in 
feinem Namen und in dem feiner drei Brüder dem Apollon nad) Delphi 
weihte. Der Dreifuß trug folgende Inſchrift, von Simonides verfaßt: 
„Ich verfünde, dag die Söhne des Deinomenes: Gelon, Hieron, Po- 
lyzelos und TIhrafybulos, diefen Dreifuß von fünfzig Talenten und 
hundert Litren damaretifhen Goldes, dem Zehnten des Zehnten, 


— — — 


1) Diodor ſagt, daß Damarete orepavoy yovovu» erhalten babe, fie ſei 
otegavodeiaa Exarov Taldrvross yovolov, alfo mit Hundert Talenten verarbeiteten 
Goldes. Aber wie wären die Karthager dazu gekommen, freiwillig den Preis, um 
den fie den Frieden erfauften, noch um den Werth von 1000 Sitbertalenten zu er⸗ 
böhen? Wäre ſiciliſches Silbergewicht d. h. 100 Talente — 21 Pfund Bol zu 
verftehen, fo wäre die Gabe etwas gering aber verftändlich; es handelte fich dann um 
einen Werth von 6300 oder 8400 Thalern; vgl. S. 388 N. 1. — 2) Leake 
Numism. Hellen. Sieily p. 71. Suppl. p. 172. — 3) ®b. 6, 653. — 4) Diodor 
11, 26. — 5) Baufan. 6, 19, 7. — 6) Theopomp und Phanias bei Athenaeos 
p. 281. 
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geweiht, als fie die Völker der Barbaren bezwungen und den Hellenen 
ihre ſtarke Hand, der Freiheit zu helfen, reichten !)." 

Wie die Beute waren nach) Diodors Angabe auch die Gefangenen, 
entjprechend der Streiterzahl, zwiſchen Gelon und Theron getheilt worden. 
Die Menge der Gefangenen in Akragas foll jedoch durch die aus dem 
Innern des Landes nachträglich eingebrachten Flüchtigen noch jo er: 
heblich gewachſen fein, daß mehr als ein Bürger von Afragas fünf: 
hundert von ihnen als Sklaven erworben babe. Sie wurden bier 
zum Del: und Weinbau, von Theron felbjt aber vornehmlich in den 
Steinbrüchen, zur Ausführung großer Bauwerke verwendet; nicht nur 
zur Vollendung der in mächtigen Dimenfionen angelegten Tempel 
der Stadt (6, 649), auch zur Anlage eines großen Fiſchteiches und 
unterivdifcher Abzugstanäle. Auf dem Yelsplateau in der Nähe des 
Meeres, von der Burg und den Tempeln des Zeus Atabyrios, des 
Zeus Polieus und der Athena überhöht, wurde Afragas, wie Pindar 
fingt, „die ſchönſte Stadt der Sterblichen 2). 

Wohl hatte Karthago's Macht auf Sicilien einen Echlag em- 
pfangen, der fich nicht ſchnell verwinden ließ, wohl gaben die Be- 
dingungen, die Gelon dem Anarilaos geftellt, dem Handel der Griechen 
und den Griechenftädten jelbft auch gegen die Verbündeten der Kar- 
thager, die Tyrrhener, Schug — Anarilaos fperrte die Meerenge durch 
eine Befeitigung, die er auf dem Felſen der Skylla anlegte, dag Skyllaeon, 
und durch Wachtichiffe, welche er bei diefem Kaftell poftirte ) —, wohl 
wuchſen Syrakus und Akragas ftattlich empor, wohl war die hellenijche 


1) Simonid. fragm. 142 Bergk?. Diodor, der dem Dreifuß 16 Gold⸗ 
talente Gewicht giebt, fanıı gegen das Epigramm nicht in Betracht fommen. Ich 
leſe mit Hultſch nicht && fondern 25. Funfzig und flinf Sechſtel Talente ficilifches 
Silbergewicht ergeben 10°/s Pfund Gold und den entprechenden Werth im Berhält- 
niß von 1 zu 10 von 3200, oder von 1 zu 131/s von 4266 Thalern. Hiernach 
hätte der gefammte Zehnte der Beute einen Ertrag von 42660, die gefammte auf 
Gelon entfallende Beute einen Ertrag von 426600 Thalern gegeben. Auch umter Be⸗ 
achtung des Unterſchiedes von Erlös und Werth wie des fehr hohen Geldwerths jener 
Beit ericheint diefe Summe etwas gering. Die Nike kann man nicht hinzurechnen, 
da fie nicht aus dem Zehnten des Zehnten iſt. Auch dann bleibt der Betrag gering, 
wenn man annimmt, daß nicht nach der Streiterzahl getheilt worden ift, ſondern @elon 
und Theron je die Hälfte der Beute erhalten haben. — 2) Diodor 11, 25. Pind. 
Pyth. 1, 12. Die Ode ſtammt aus dem Jahr 474. — 3) Diodor 11, 66. Strabon 
p- 257. Schol. Pind. Pyth. 2, 34. 112. Erſt nad} dem Frieden mit Gelon könnte 
Anarilaos diefe Sperre eintreten laſſen. So lange er ſich gegen Gelon auf Karthage 
fügte, Tonnte er deſſen Verblindeten felbftverftändlich die Straße nicht fperren. 
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Macht auf der Inſel nunmehr ſtark genug, um auch die Städte 
Unteritaliens erfolgreich gegen die Tyrrhener zu unterftügen — Gelon 
und Theron hatten dennoch einen fir die Zukunft ihrer Inſel Höchft 
verderblichen Tehler begangen. Nach der Schladht bei Himera lag es 
in ihrer Hand, dem Beſitz Karthago's auf Sicilien ein Ende zu machen. 
Nicht um Hellas gegen Mardonios Hiülfe bringen zu können — fie 
wurde nicht geleiftet —, um ſchnödes Geld hatten fie den Karthagern 
ihre Provinz auf Sicilien zugeftanden — die Hellenen Siciliens, die ge- 
fammte Bevölferung der Inſel haben die fchwerften Bußen für dieſen 
Frieden zahlen müfjen. 


21. Der Ausgang des Krieges. 


„Strablendes, veilchenumkränztes, gepriefenes Athen, Schirm von 
Hellas, werth des Yiedes, gotterfüllte Stadt," ſingt Pindar, „deine Söhne 
legten zuerſt am Artemifion den leuchtenden Grumdftein der Freiheit, fie 
feftigten ihn bei Salamis und bei Mykale und bei Plataeae mit Klam— 
mern von Stahl Y.“ „Yon Salami3 hebe ich den Preis an zu Gunften 
Athens, in Sparta feiere ih den Kampf am Kithaeron, in dem die 
Meder mit den Frummen Bogen ſanken, an dem wafferreichen Ufer 
des Himera vollende ich mit dem Xobliede auf die Söhne des Deino- 
menes, das ihre Tapferkeit erwarb, al3 fie die feindlichen Männer 
niedermwarfen 2)." „Verzagten die Athener," jo bemerkt Herodot, „vor 
der herannahenden Gefahr, wanderten fie aus ihrem Lande aus oder 
ergaben jie jich, in demjelben bleibend, dem Xerres, jo hätte Niemand 
verfucht, dem Könige zur See entgegen zu treten. Dann aber wäre 
Folgendes zu Yande gejchehen. Wenn auch die Peloponnejier viele 
ſchützende Mauern über den Iſthmos gebaut, jo wären die YBundeg- 
genoffen der Lakedaemonier, wenn auch wider ihren Willen, doch durch 
die Noth gedrungen worden, diefe zu verlaffen, da die Seemacht der 
Barbaren eine Stadt nach der andern eingenommen haben würde. 
Allein gelafien, wären die Lakedaemonier, große Thaten verrichtend, 
ruhmvoll gefallen. Entweder dies wäre geichehen oder fie hätten 
fi) wohl, nachdem fie die übrigen Hellenen auf der Seite der Meder 
gejehen, durch Vertrag dem Xerre8 unterworfen. Auf die eine oder 
andere Weife wäre ganz Hellas unter die Perjer gefommen. Den 
Nugen der Mauern über den Iſthmos, wenn der König Herr zur 
See war, kann ich nicht begreifen. Darum wird der, welcher Die 


1) Pind. fragm. 76. 77 Bergk*. — 2) Pyth. 1, 146—155. 
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Athener die Netter von Hellas nennt, die Wahrheit nicht verfehlen. 
Wohin fie fi) wendeten, dag gab den Ausſchlag. Da fie fih num 
für die Behauptung der Freiheit von Hellas entichieden, jo waren jie 
es, die das übrige Hellas, foweit e8 nicht mediſch war, erwedten und 
mit den Göttern den König zurücichlugen. Denn auch die jchred- 
lichen Sprüche, die ihnen aus Delphi famen und Furcht erwecken 
mußten, bejtimmten fie nicht, Hellas zu verlajfen, fondern ausbarrend 
hielten fie den Angriff auf ihr Land aus!)" Thukydides läßt die 
Geſandten Athens den Spartanern und deren Bundesgenofjen ins Ge- 
dächtniß rufen, wie Athen zuerſt und allein bei Marathon gegen den 
Barbaren gefochten. „Und als er danach wiederfam und wir nicht 
ftarf genug waren, ihn auf dem Feitlande abzuwehren, ging unfer ge- 
ſammtes Volf zu Schiffe, um bei Salamis mitzulfämpfen. ‘Dies Hin- 
derte den Barbaren, zum Peloponnes zu jchiffen und hier deſſen Städte, 
die nicht im Stande waren einander gegen zahlreiche Schiffe zu unter- 
ftügen, eine nach der anderen, zu verheeren. ‘Den Beweis dafür hat 
der Barbar ſelbſt gegeben, indem er zur See befiegt, alsbald mit 
dem größeren Theile des Heeres zurüdging, da er den Kampf als nun 
nicht mehr gleichftehend anfah. Stellt diefer Verlauf außer Zweifel, 
daß das Geſchick von Hellas auf der Seemacht beruhte, jo haben wir 
biefür die drei fürderlichiten Dinge herbeigebraht: die größte Schiffs- 
zahl, den einfichtigften Führer und den entſchloſſenſten Muth; von den 
etwa 400 Schiffen nicht viel weniger als zwei Drittheile, als Befehls: 
haber den Themiſtokles, der vornehmlich bewirkte, daß in der Enge ge: 
ſchlagen wurde, was offenfundig unfere Rettung war, und den ihr ſelbſt 
deshalb von allen Fremden, die zu euch famen, am höchſten geehrt 
habt. Den wagendften Muth aber bewiejen wir darin, daß, da ung 
auf dem Lande Niemand zu Hülfe kam und alle Anderen bis zu uns bin 
bereits geknechtet waren, wir, nachdem wir alles Unferige der Zerftörung 
preisgegeben und die Stadt aufgegeben, ftatt unfere Bundesgenoffen im 
Stich zu laffen oder zerjtreut ihnen nicht mehr helfen zu können, viel- 
mehr die Schiffe bemannten und den Kampf magten, ohne darüber zu 
grollen, daß ihr ung zuvor feine Hülfe gebracht. Deshalb können wir 
behaupten, euch nicht geringeren Dienft geleiftet als von euch empfangen 
zu haben. hr feid, da ihr mehr für euch als für uns beforgt waret, 
bei Beitand eurer Städte und um deren Befit ferner zu behaupten, 
ung zu Hülfe gefommen — fo lange wir noch aufrecht waren, famet 


1) Herod. 7, 139. 





Urtheile über ben großen Krieg. 391 


ihr nit —; wir famen zum Kampfe von einer Stadt, die nicht mehr 
war,' deren Herftellung auf ſchwacher Hoffnung beruhte, und haben 
jo Theil an eurer Rettung, wie wir uns felbft gerettet. Wären wir 
zuvor, für unfer Land bangend, dem Meder wie Andere gemwichen oder 
hätten wir fpäter uns verloren gebend nicht den Muth gehabt, die 
Schiffe zu befteigen, jo wäret ihr nicht in der Lage gemejen zu 
ichlagen, da ihr feine ausreichende Schiffszahl hattet, und dem Bar- 
baren wäre Alles in aller Ruhe nach feinem Sinn von Statten ge: 
gangen !).” In einem platoniichen Dialoge heißt es: „Die, welche 
bei Diarathon der Macht der Barbaren ftanden und den Hochmuth 
ganz Afiens brachen und das erfte Siegezeichen über die Bar- 
baren errichteten, wurden die Lehrer der übrigen Hellenen, indem fie 
zeigten, daß die Macht der Berfer nicht umüberwindlich fei, jondern daß 
alle Menge und alles Geld der Tüchtigfeit weiche. Jene Männer find 
demnach nicht bloß die Väter unferer Leiber, fondern auch die unferer 
und Aller Freiheit auf diefem Feſtland. Denn auf ihre That blidend 
wagten die Hellenen danah, Schüler derer von Marathon, für ihre 
Rettimg zu kämpfen. Diejen gehört demmach der erjte Siegespreig, 
der zweite aber muß denen zuerfannt werden, welche beim Artemifion 
und bei Salamis fämpften und fiegten. Die Männer von Marathon 
batten den Hellenen nur gezeigt, daß es möglich wäre, zu Lande die 
Barbaren zu beftehen, Wenige gegen Viele; aber zur See war dies 
ungewiß, und man glaubte, daß die Perfer wegen ihrer Zahl, ihrer 
Geldmittel, ihrer Geſchicklichkeit und ihrer Stärfe zur See nicht zu 
überwinden wären. Das num ift an diefen des Lobes würdig, daß 
fie die Furcht, welche die Hellenen hegten, Iöften und der Beſorgniß 
vor der Menge der Schiffe und Männer ein Ende machten. So haben 
die, welche bei Marathon und Salamis fochten, die Hellenen erzogen 
und gewöhnt, daß fie die Barbaren nicht mehr fürchteten. Die dritte 
That aber für die Rettung von Hellas nad) der Zahl und Tapferkeit 
der Kämpfer ift das den Spartanern und Athenern gemeinfame Werk von 
Plataeae ?)." In den Büchern über die Gefete lautet das Urtheil: „Von 
jenem Kriege wäre auch manches feineswegs Schöne zu melden, und 


y Chuhd. 1, 73. 74. — 2) Plat. Menex. p. 240. 241. Die Frage, ob 
diefer Dialog Platon oder einem fehr nahe ſtehenden Schiller angehört, kann hier 
umerörtert bleiben. Ariſtoteles citirt ihn zwei Mal (Rhetor. 1, 9, 30. 3, 14, 11), 
und was immer defien Tendenz fein mag, Berfpottumg ber fiblichen Prunkreden oder 
eine andere (Plut. Pericl. 24), er giebt die Anfchammgen wieder, weldye über jene 
Zeit in den erften Jahrzehnten des vierten Jahrhunderts zu Athen in Gelumg waren. 
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wer behauptete, daß Hellas ſich damals zur Wehre gejet habe, würde 
das Richtige nicht treffen. Wurde die heranziehende Knechtichaft nicht 
durch die Eintracht der Athener und Spartaner abgewehrt, fo würden 
jet die helleniſchen Stämme unter einander und Hellenen unter bie 
Barbaren ımd Barbaren unter die Hellenen gemischt fein, jo wie 
die Völker, die von den Perjern beherrfcht werden, durch einander und 
zufammen gefchoben und übel zufanmmengemifcht find ).“ 

Die Gegner, welche ſich im fernen Oſten, vom Hochlande von 
ran ber gegen die Hellenen erhoben, welche ihnen die Küfte Anato- 
lieng, die Inſeln des aegaeichen Meeres entriffen und bereit an ber 
Grenze von Hellas, am Olympos fejten Fuß gefaßt hatten, waren 
zurückgeworfen; nicht minder die Feinde, die ihnen am Ufer des Ba- 
gradas erjtanden waren, die fich ihnen im Weften des Meittelmeeres, 
auf der Nordfüfte Afrika's, auf Sieilien entgegen gejtellt hatten. 

Eine der wunderbarften Wendungen der Gefchichte Hatte fich voll- 
‚zogen. Das Reich, welches die alten Kulturen des Orients unter der 
Herrſchaft eines Friegerifchen Stammes in feinen Grenzen vereinigte, 
welches Afien vom Indus bis zum Hellespont, vom mittleren Laufe 
des Nil bis zum Kaukaſus beherrichte, war trot des Aufgebot feiner 
Geſammtkraft, trotz umfichtigfter Vorbereitung an der jungen Bildung 
der Hellenen, an dem Widerftande einiger ihrer Landſchaften gejcheitert. 
Die große Coalition der Arier und der Semiten war unterlegen. Auf 
dem Boden von Hellas hatte die Republif den großen König, auf 
dem Boden Siciliens das Fürftenthum die Republik geichlagen. Dort 
hatte die Selbftregierung der Gemeinden die Macht, hier die Macht die 
GSelbjtregierung überwunden. ‘Die neue Kultur des Abendlandes hatte 
fich gegen die alte des Morgenlandes behauptet. Die Hellenen hatten 
ihr Land, ihre Selbftändigkeit und damit die Eigenart ihres Wejens 
und alle Keime, welche in diefer Tagen, glücklich, ja glänzend vertheidigt. 
Der größte Umfang materieller Mittel war der moralischen Kraft 
unterlegen, welche die Geltung und Durchbildung des Individuums, 
der Individualismus der Staatsbildungen in den Hellenen erzogen 
hatten; die bewußte, willengftarfe Tapferkeit von Männern, die für 
die höchften Güter, für ihre Götter und ihren Boden, für ihr Eigen, 

1) Legg. p. 692. 693. Daß die Gefeße, von Philippos von Opus nicht 
durchweg glücklich redigirt, aus der Dinterlaffenfchaft Platon flammen, ift gegen- 
wärtig nicht mehr ftreitig. Sie find ımmittelbar nach Platons Tod publicirt (Isocrat. 
Philipp. 11) und lagen dem Ariftoteles (Pol. 2, 3, 2. 2, 8, 8. 9) im gleicher Ge⸗ 
ftalt vor wie uns. 
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ihr Necht und ihre Sitte in feſter Ueberzeugung, mit ruhigen Entſchluß 
einftanden, batte über die Wucht getriebener Schaaren ungehoffte 
und ungeahnte Erfolge davon getragen. In Hellas hatte die Tanto- 
nale Union über zuſammengezwungene Völler, der Individualismus 
über die Maſſe, der Patriotismus über den Despotismus gefiegt. 

Der Sieg war um fo ftaımenswerther, als die Hellenen die Macht 
des Perjerreih8 noch über deren weites Maß hinaus gefchäßt Hatten, 
al8 diefer Sieg nicht durch das gefammte helfenische Voll, ſondern 
durch wenige bellenifche Gemeinweſen, nicht nur über das Ausland, 
über die Völker Aſiens, fondern auch über die widerftreitenden In— 
tereffen der eigenen Landichaften, Stämme und Stände, als er zu- 
gleich über den Verrath im eigenen Lager erfochten war. Hellas ftarrte 
beim Anzuge des Xerres von Verräthern. Nicht nur die Präten- 
denten von Athen und Sparta waren im feindlichen Lager, jo waffen- 
tüchtige Kantone wie Theffalien und Boeotien hatten auf der Seite der 
Perjer gefochten, andere waren offen, andere verftect auf ihrer Seite 
gewejen. Selbſt ihre eigene Bundesgenoffenfchaft hatten die Spartaner 
bei weiten nicht vollftändig ins Feld zu bringen vermocht; kaum 
ein Drittheil der Gemeinweſen von Hellas hatte die Waffen gegen den 
Feind ergriffen. Die nothwendigften Vorbereitungen waren erft jehr 
fpät und in unzureichendem Maße getroffen worden, die Verbindung 
der fämpfenden Kantone war nicht über die Lojefte Form hinaus ge- 
fommen, das Einverftändniß der beiden führenden Gemeinweſen mar 
nichts weniger als feft und herzlich, und die Baghaftigfeit vor den 
Entjcheidungen war bei der Mehrzahl groß genug gemefen. 

Wie konnte troß alle dem den verbündeten Hellenen der Sieg zu- 
fallen? Umftände von fehr erheblihem Gewicht waren ihrer Abwehr 
zu Hülfe gefommen. ‘Die Abfichten und Pläne des Dareios hatte der 
Aufitand der Jonier, der Schlag von Marathon, danach der Aufitand 
der Aegypter verzögert. Das Reich Hatte unter feiner Leitung be- 
reits einen jo gewaltigen Umfang erreicht, daß nur die Kraft eines 
ſehr energifchen Negenten diefen noch zu erweitern vermocht hätte, wenn 
fhon die Organifation, die Dareios dem Reiche gegeben, deſſen Fort: 
beitand auch unter jchwächeren Fürſten ſicherte. Es handelte ſich um 
Eroberungen in fehr weiter Ferne von dem Kernlande des Reichs; der 
Raum zwiſchen Sufa und Hellas war troß guter Heerſtraßen und 
rafcher Stafettenreiter jchwer zu überwinden. Zu den Hinderungen, 
die in bdiefen Entfernungen lagen, kamen die Dimenfionen, die die 
Herricher Perfiens, durch den Umfang ihres Reichs und das Vorbild 
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der Macht, der Leiftungen der alten Gebieter Aegyptens, Babylons 
und Affurs verführt, ihren SHeeren zu geben gewohnt waren; bie 
außerordentliche Schwierigkeit der Bafirung des Angriffs auf Hellas, 
die nicht über den Hellespont hinaus vorgeſchoben werden konnte, und 
dann auch von hier aus nım Eine ſehr lange und wenig geficherte Ver⸗ 
bindungslinie ergab, die zudem nicht durch zufammenhängend Fultiwirtes 
Gebiet fondern längs einer Küfte Tief, die nach dem inneren Lande bin 
von ſchwer zu zügelnden Stämmen bewohnt, nach dem Geftade Bin 
von Städten des Volkes befegt war, deifen Mutterland eben bemältigt 
werden follte.e Damit waren die Operationen, je größer das zur 
Aktion bejtimmte Heer, je fchwieriger deffen Verjorgung, je unentbehr- 
ficher die Sicherung der Verbindungen, um fo abhängiger von der 
Unterftügung der Flotte. Die Vorbedingung für den Erfolg in Hellas 
war die Herrfchaft auf dem aegaeifchen Meere. Aber Perſien war Land- 
macht und konnte feine Seemacht nur aus ihm unterthänigen Seefahrern 
bilden, deren Drittbeil den Hellenen jtammperwandt war, deren Mehrzahl 
obne jelbftändigen Antrieb in den Kampf ging; ein Uebelftand, der 
freilich zum Theil durch das fehr intenfive Intereſſe der Phoeniker 
gegen die Hellenen ansgeglichen wurde. immer aber bing der Aus- 
gang des Feldzugs von der Behauptung des Meeres ab; fein Erfolg 
des Nandheeres war von Dauer, wenn der Gegner zur See überlegen 
wurde, wenn er die Baſis am Hellespont bedrohte oder in jeine Hand 
brachte; und beide Meerengen, ſowohl der Hellespont als der Bosporos, 
waren von Städten der Hellenen umjäumt. 

Waren die Perfer für den Krieg gegen Hellas dadurch im Nach— 
theil, daß fie für den entfcheidenden Seefrieg auf die Kräfte unter: 
worfener Völfer angewiefen waren, fo erwuchs ihnen auch für den 
Landfrieg daraus ſehr erheblicher Schaden, daß die Waffe, auf der 
ihre Ueberlegenheit vorzugsweiſe berubte, die Neiterei, im Gebirgslande 
der Hellenen faft nirgend zu recht wirffamer Verwendung gelangen 
fonnte, während das perfiiche Fußvolf, das Fußvolk der unterthänigen 
Völker, gewohnt, den Kampf aus der Ferne mit dem Bogen zu 
führen, der Fechtart des bellenifchen Fußvolls, dem wuchtigen Stoße 
einer wohlgeübten, mwohlgefhirmten, maffirt angreifenden, mit weit 
vorgreifenden Stoßlanzen bemwehrten Infanterie nicht gewachſen fein 
fonnte, wenn dieſe nur raſch genug zum Kampfe mit ver blanfen 
Waffe gelangte. Wie die Gebirgsnatur ihres Landes ftritten auch 
die Engen der Gewäſſer an ihren Küften fir die Hellenen. Beim 
Zuge des Xerres bielt die Führung der Perſer thörichter Weife die 
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Flotte an der Küfte, nahm die Schlachten in den Sunden an, in 
denen die Hellenen fie boten, wodurch fie nicht nur auf die über- 
legene Mandvrirfähigkeit ihrer Schiffe fondern in noch höherem Maße 
auf die Weberlegenheit ihrer Zahl verzichtete, vielmehr dieſe Ueber— 
gewichte in Nachtbeile für ſich verwandelte. 

Bei den Hellenen war es das dreilte Vorgehen weniger Gemein- 
weſen, der Thespier, Plataeer, Athener, welches die Uebrigen fortriß, die 
einmütbhige Kühnheit, die zum Aeußerften bereite Entfchlofjenheit dieſer 
Gemeinden, welche dem Widerjtand Halt und Tyeitigfeit gab. War Athen 
nicht durch die Peififtratiden im jemfeitigen Lager in die vorderfte Reihe 
der Abwehr gezwungen, waren ihm in der Abwehr der Chalfidier, der 
Boeoter nicht jtattliche Erfolge zu Theil geworden, die das Selbft- 
vertrauen feiner Bauernfoldaten hoben, hatte ihm der hartnädige Krieg 
gegen die Aegineten nicht ſeemänniſche Hebung eingetragen, war nicht 
wenigſtens bier die wejentlihe Waffe der Abwehr, die Flotte von 
Hellas, vorbereitet worden — der Ausgang des Kampfes wäre ein 
anderer gewejen. Es war die auf den Seedienft gegründete neue Or- 
ganifation der attifchen Streitmacht, die allgemeine Wehrpflicht, welche 
die Geſammtkraft Athens verfügbar und Fampffähig gemacht hatte, es 
find die zweihundert Schiffe des Themiſtokles, die die. Entfcheidung 
gegeben haben. Nur um die Hülfe diefer Schiffe nicht zu verlieren, 
jind die Spartaner über den Iſthmos vorgegangen. Aber auch jo 
ftand Hellas mehr als ein Mal am Rande des Abgrundes, hingen feine 
Geſchicke mehr als ein Mal an einem Faden. Dem Miltiades, dem The⸗ 
miftofles, dem unverzagten, entichloffenen Muth der attifchen Hopliten 
und Seeleute gebührt der Preis zu gleichen Zheilen. Ohne die Führung 
des Miltiades hätte alle Tapferkeit vergebens bei Marathon gerungen, 
ohne die Vorausficht, Ausdauer und Verwegenheit des Themiſtokles 
wäre Leonidas vergebens gefallen. Ohne Athens Flotte hätte Hellas 
beim Artemifion und bei Salamis nicht gefchlagen, und jein Geſchick 
wäre lange vor dem Kampfe bei Plataeae entjchieden geweſen. 

War der Angriff des Perſerreichs nicht nur abgewieſen, war 
der Gegner in die Defenfive geworfen, jo verdankte Hellas dies der Er- 
bebung der Inſeln und Städte an der Küfte Aſiens, der Städte am 
Hellespont und auf dem Cherjones, feinen Landsleuten im Oſten, die 
e8 funfzehn Jahre zwor den Perjern hatte erliegen laffen. Bevor Kerres 
einen neuen Feldzug gegen Hellas unternehmen fonnte, mußte er eine 
neue Flotte an Stelle der vernichteten jchaffen, mußte der Hellespont, 
mußte Seftos wieder genommen, die Verbindung mit den Garnifonen 
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am Neftos und Strymon wieder bergeftellt fein. Aber der Zauber der 
Unüberwindlichleit Berfiend war gebrochen. Je unerwarteter den Hellenen 
bie Abwehr gelungen, um fo höher mußte folcher Erfolg ihr Selbftge- 
fühl, die Kraft ihres Widerftandes fteigern. Dazu legte die Erhebung 
der Jonier den Hellenen die Pflicht auf, fie nicht unter das Joch der 
Perſer zurücfallen zu laſſen; die Landsleute in Afien befreien, hieß zu- 
gleich den Perfern den Weg nad) Hellas verlegen. Darüber ſah man 
jetzt flarer als zur Zeit des ioniſchen Aufitandes, und es war wohl 
gethan, einem erneuten Angriff des Königs vorzubeugen. 

Die verbündeten Kantone, welche gefochten, welche die Todesgefahr 
tapfer beitanden, hatten ihr Gewicht und ihre Kraft erfaunt; fie hatten 
damit fich felbft und Hellas ein neues Bewußtſein und einen Aufſchwung 
gegeben, die jchöne Früchte tragen mußten. Wenn der leichtere Kampf, 
den die Sifelioten unter bei weitem günftigeren Bedingungen als Hellas, 
nicht gegen die vielverjuchten Schaaren des Kyros und Dareios fon- 
dern gegen die Miethsvölker der Karthager glücklich beitanden hatten, 
die Macht der Griechen Siciliens hoch emporhob, wie viel bedeut- 
famere Folgen mußte der unter viel fchwereren Bedingungen, viel 
härter und grimmiger durchgeführte Kampf den Hellenen der Halb- 
injel eintragen! Sie find ihnen nicht ausgeblieben. Das griechifche 
Leben auf Sicilien war weniger folid bafirt als das der Halbinſel; 
dazu verftanden die Fürſten von Afragas und Syrafus nicht, die 
Frucht zu brechen, nach der fie nur noch die Hand auszuftreden 
hatten. Indem fie die nationale Aufgabe, welche die moraliiche Bafis 
ihrer Gewalt in ſich fchloß, nicht Hinaus zu führen wußten, ver- 
zichtete ihr Fürſtenthum, wie glänzend es gegenwärtig daftand, wie 
hoch Pindar es feierte, auf fein Recht umd die Bedingung feiner Dauer. 
Beſſer verftand der Staat, der in Hellas im Kampfe vorangeftanden, 
des Sieges Frucht zu ernten. Im friichen Zuge des Aufichwunges 
unternimmt er die Befreiung der Hellenen des Oſtens, und indem er 
in Vollziehung der nationalen Miffion ruhmreich emporfteigt, bringt er 
damit zugleich auf feinem Boden helleniſche Art und helleniſche Bildung 
zu volljter Entfaltung. Die Entjchloffenheit, mit der fich dies Gemein- 
wejen in die Bahn, die es felbft geöffnet, warf, verhieß ihm bier die 
Erreichung des Ziels; ob ihm gelingen werde, die weitere Aufgabe, die 
ihm auf dieſem Wege erwachſen mußte, zu löſen, die ſchwere Aufgabe, 
eine helleniſche Stadtgemeinde, einen Kanton zu einem Staate umzu: 
bilden, Volfsregierung und Staatsmacht zu vereinigen, ſtand dahin. 
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und deſſen Nachkommen V, 155, 
| 196, 197, 199; 412 f. 
Aeſchines von Eretria VIL, 117. 
Aeſchylos, der Tragiter, über Sufa 
1, 190; über die Chalyber 393 f. 
(461); über den Sig der Amazonen 
405 (473); die Stythen 11, 320 
(431); die Arimaspen 322 (434); 
über Kyroß, den Beſieger Joniens, 
IV, 333 (342); Preis Dareios' L 482 
(489); perſiſche Reiterei 561 (568); 
über Pelasgos V, 12 f.: Pelasger 
55; Amazonen in Athen 45; bie 
eeresmacht bed Zerxes gegen Hellas 
II, 234 f.; über die Schlacht bei 
Salamig 291. Grabſchrift 144. 
— König von Attila, V, 94, 


459. 
Aerhalia (Elba), Pholaeer daſelbſt VI, 
301. 


Aethiopen (I, 8); II, 460 (208); 
fämpfen erfolgreih in Aegypten II, 
285 ff., 461 f. (307 ff.); beberrfchen 
basfelbe 458, 462, 463 (312 ff); 
werden von den Aſſyrern verdrängt 
465 ff. (377 ff.), 469 (484); von den 
Perfern betriegt IV, 409 ff. (414 fi), 
413 ff. (418 9 

Aetna, V, 484 f. 

Aetoler, griechiſcher Volksſtamm, ihr 
Sagenkreis V, 21; im Peloponnes 
149, 152. 

Afgbanen, bie heutigen, IV, 7. 





Regifter. 
Ahab, König von Israel, II, 158 f. 


ale caung, r Julius Africanus. 


Arrita I, 4 Anflebelungen ber , 
— — II, 45 (64); alteſte 
mf 


> a erherrſchaft, ſ. Barta, | 


Kralarles; bie, von Aleranber d. Or. | 


unterworfen iii 309 
Agamemnon, König von Kyme, V, 
171, 173, 176. 


—— bieſelden 475 | 
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(186); kämpft gegen Damaskus 159, 
164 f. (191, 193); Folgen feines 
Todes für das Rei) 165 (194). 
— König von Juda, opfert ben 
Sohn II, 238 (292); unter afiyrifcher 
Dberhohei 241 (265, 294 f.), 242 


apasia, König von Israel, I, 165 
194). 


“gamsmnon, König von Mykene, ae König von Juda, II, 167 f. 


32, 68, 146, 163; 316; 344. 


196); ermordet 169 (198). 


Aganenor, Sage von bemfelben V, Ä ahitem, Retter des Jeremias, II, 376 


Agariße, des Kleiſthenes Tochter, Ge⸗ 
mablin des Megafles, VI, 89 f.; nad 
Serobot 90 f. 

Agaſikles verurfadt die Scheidung 
— aus der Opfergemein⸗ 

t V 
a über die Sabaeer 
231 (291); 245 (307). 
—0— erbaut V, 300. 
Agathias, über ben Einfluß ber 
ier unter König Arbeihir von 
Perſien IV, 43 (46); über die Aus- 
ſetzung der Leichen bei ben Perſern 
174 (176 f.). 
Ban belagert Karthago I, 


f. 83 
— 322 (433); dem Heere 

agau I. gegenüber IV, 495, 496 

(502, 503 J 
Agde, das heutige, VI, 300. 
Agdiſtis, ſ. Rhea. 
Agdos, Berg, I, 388 (455). 
Agelandroß, , Oberhaupt von Attika, 


A efanbros, ſpa —7 Belohen, 
dheitert a" „a . Yı 

Agiden, f Agin. 

Agis, fpartan fhe Dynaftie, V, 97, 
155, 243, 250, 254. 

Agni, Gottheit ber Arja, Ur eprung, 
—— und Cultus berfe ; 

44, 49; IV, 91 (93). 
as re Köuig von Magadha 


‚ 422). 
Agrames (Xanbrames), |. Dhanapala. 
Agranis, babyloniſche Stadt, von 
ben ‚Berfern zerſtört IV, 360, 361 


Agrigent belagert I, 267 (331). 

Agrionien, orchomenifches Set, V 
224. 

ey a von Lydien, II, 423 
571); V, 

— Tempel daſelbſt II, 44. (63). 


Dunder, Geſchichte bed Altertbumd. VII. 8., 4. u. 5. Aufl. 


air Bewohner von Kaſchtha, III, 


Ahiiopbet, Rath Davids, mit Ab⸗ 
alom verbunden I, 106 ( 132). 

Ahmes, f. Aahmes. 

Ahmes von Siuph, ſ. Amaſis. 

Ai, aegyptiſcher König (I, 134). 

Ai, Stadt, von den Hebraeern erobert 
I, 361 (428 f.). 

Ajas, der Salaminier, V, 317. 

Aine, f. Arbeta. 

Yio dh. a, Reſidenz ——— Könige, 
II, 172, 173 (173, 174) 

Alrarat, "Sand am Arares, f. Ararat. 

Airja, f. Arja. 

Airjana Baedfca, arabifcher Be⸗ 
zirt, IV, 24, 54 (56). 

Airyamacpa, f. Arimaspen. 

Akanthos, andriſche ae v, 508; 
Kanal von, VII, 197, 198. 

at v rn n nen, griechifcher vollsſtamm, 


2 
A tert r tat, A Peutige (Dur⸗Kurigalzu), 
ie Faß, IV, 350 (558). 

ati es, König von Babylon, |. Ha- 


fe babyloniſche Bölterfhaft, I, 
189 (239), 195, 197, 198 (240, 242, 
243), 217 (255). 

Alto unter aſſyriſcher Herrſchaft II, 
246 (322). 

Atontion, Berg in Boeotien, V, 35. 

Br e, yaetiige Stabt, gegrünbet V, 
40 

Alragas, Stadt Siciliens, gegründet 
VI, 649; unter ber erla bes 
P laris 649 ff.; VII, 5; unter 
Aal 378, 379, 387; aufblübend 
3 

Atrifios und Proteus V, 59 ff. 

Akrokorinth, |. Korinth. 

Alropolis, bie athenilche, von Pelas⸗ 
gern befeftigt V, 

26 
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Altaeon in der Sage von Syrakus 
V, 4u0 f. 

Altacos, König von Attila, V, 45. 

Aknes, König von Argos, überfällt 
bie Spartaner V, 435 f. 

Akuſilaos von ige — V, 
14, 56, 90, 118; 

Alabanda, tarifde Stadt. VII, 239. 

Alalia, photifche Sründung auf — 
ſika, iv 337 ar 340 (343): 
301, 648; behauptet fi gegen Bi 
Karthager 663. 

Alaparos, König von Babylon, I, 
181 (231). 

an zieht nah Griechenland V, 
10, 


as. up, f Sagras. 
Alarodier Iv, 370 (374). 
Alaffadda, f. Alerandreia am Hindu= 


ku 
Alazeir, Fürſt von Barla, ermordet 
IV, 513 f. (522). 
nisat, arınenifches Bergland, I, 292 
358 


Albion von Phoenitern beſucht II, 
196 (233). 

Aletes, borifcher Kriegsfürſt, V, 156, 
157; korintbifche Dynaftie 395. 

Aleuaden, |. Aleua®. 

Aleuas, theſſauſche Dynaſtie, V, 205, 
206, 208, 215; tritt zurüd 382; VI, 
251, 255. 

Alerander, — von Makedonien, 
in Babylon (U, 539 f.); Zug gegen 
Indien III, 300 ff fi.; in Takſchaçila 
304, 305; berriht im Pandſchab 
311 f.; 336; nad Perfien 312; in 
Baltrien IV, 20; fein Verhalten” zum 
Aveſta nad der Frabition, im Wider⸗ 
fprud mit den biftorifchen Berbält- 
niſſen 37 (38), 41 (42), 42; fammelt 
in Egbatana bie erbeuteten Schätze 
240 (242). 

Alerander, Cohn des Amyntas, 
Königs von Makedonien, frevelt gegen 
Deputirte Dareio®’ I. IV, 520 (528); 
VI, 544; sönig 545; VIL 99 6; 
im Herring ge des x*erxes 260 261; 
vermittelt zwiſchen Athenern und 
— 318 ff.; verräth die Perſer 


—2— Polyhiſtor, 7 le 
Aftyriens IL, 336 f. (47 
Alerandreia an ber are von ben 
Matedoniern gegrünbet III, 311. 
Alerandreia am Indus II, 311. 
Alerandreia am Dindutuſch, 


bud⸗ 
dhiſtiſcher Cultus daſelbſt III, ir 


Resifter. 


am 


Aleranbrinus, Zeit der achaeifchen 
Wanderung Durch Afien V, er 
—— Göottin der Araber, ‚228 
Altaeos von Lesbos, der Dichter, VL, 
275 f; Schidfale desfelden 276 f., 
nr ; Gefinnung und Charatter 277 f.; 
Altamenes, fpartanifher König, V, 
97, 98, 287. 

Alletas, Bater des Amyntas, Königs 
von Makedonien, 1V, 520 (528). 
Altimos,König von &pbien(], a al 
| Allmaeon, ber mythiſche, V 
Altmacon, Führer im Krie, pe en 
Krifja VL, 81; 9; N er 
Kroeſos 11, 450 (601). 

Allmaeon, Stammovater der Alt» 
maeoniden, V, 174; f. Altmaeoniben. 
Allmaeoniden in Attila V, 174; 
VI, 444 f.; verbannt 498; "bauen 
den delphifhen Tempel 493 BR 554, 
555, 5625 VIL, 155 dem Diltiades 
gegenüber 89 f. 

Amar. griedhifeher Dichter, IL, 447 
(597); V, 330; VI, 107, 108, 346 ff. 
Allababab, Infchriften. König Aco- 
fa’8 dafelbft III, 403. 

Allat, arabiſche Goitheit, I, 244, 246 
(307, 308). 

a füdarabifcher Gott, I, 243 
en König von Babylon, I, 
181 

Al eu mythiſcher Fürſt von Korinth, 
7 

Alopekonneſos, thratiſche Stadt, 
VI, 532. 

Aloros, König von Babylon, I, 
181, 182 (231, 232). 

| ninat, ange Bergland, I, 
358 

Alpenos, Lager des unter Leonidas 
verfammelten Heeres gegen die Perſer 
Vu, 233. 

Alphabet, phoenitifches, 1, a) 

Alpheios, peloponnefiiher Fluß, V, 
6, 25, 65, 402, 556; Gejammtopfer- 
flätte ‘der Helienen 282 f. 

Altaku, Schlacht bei, (701 v. Chr.) 
zwifchen Aſſyrern und Aegyptern II, 
271 f. (364), 357, 464, (184). 

Alter, das, vom Stanbpunt der 
Brahmanen III, 136. 

Althaemenes, borifcher Führer, V, 
230 fi., 234. 

Alt-iranifder Glaube IV, 186 


(189), 197 1. (200 ff.). ©. Zarathuftre. 
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Altis, heilige Stätte des olympiſchen | — König von Babylon, 
Zeus, V, 556, 560. 231). 
Alte, Mittel- En Neuperſiſch — ‚der Athener, in der Schlacht 
IV, 13 f. (14), 46 (49). bei Salamis VII, 287, 288, 289; 
Alyattes, König von Lydien, im 308. 
Kriege ge en die Kimmerier II, Ameinokles, korinthiſcher Baumeifter, 
435 f. (586); gegen Milet 437 (687), | V, 406. 
439 (588); 446 (597); gegen bie Meder | Ameifengolb II, 295 f.; IV, 550 
(Schlacht vom 3. 610 v. Chr. — 57 
Thaletiſche Sonnenfinfternig —) 335 f. Amenemantı), Baumeiſter u. Schrift. 
455), 339, 340 (461, 476), 439 (590); | bewahrer unter Ramfes IL von Ae⸗ 
V, 222 (224); gegen die Griechen⸗ gypten, I, 163 (170, 214). 
ftäbte II, 439. (590 ff.) ; VI, 304 5. — Amenemes, ſ. Amenmeſſu. 
Sein Grab II, 441 . (592 fi.). ‚Amenembalt) I., König von Acgyp- 
— Stabt ber Chalyber, I, 393 ten, I, 78 (85, 86). 
61). Kae II. I, 80 (87). 





— — Inſchriften, I, 101 (125. | Amenembalı) II. 1, 80 (93), 83 
Amaletiter 1, 240, 241 (294, 295, ' (9%); erbaut das Moeris = Labyrinth 

298); ihr religiöfer Gultus 246 (307); ‘ 41, 467 (I, 98). 

von Israel befiegt II, 75 f. (99 f.). | | Amenembag) IV. I, 20 (25). 
Amaltheia V, 118. ee ‚Rregetjaten unter Tfut- 
Amanos, Berg zwiſchen Syrien und? moſis I f.). 

Kilikien, L 391 (459); II, 275 (368). : Amendoten, — Ober- 
Amardber, 1. Marder. baumeifter Amenophis’ III. (I, 133), 
Amarna, das heutige, I, 107 (134). | Amen iM. BeirlSvorfteher von Hermo- 
Amafa, "Better Davids, nn für : polis, I, 79 (86, 100, 184). 

Abfalom Partei I, 106 (13 | Amenmef fu, aenyptifcher König, 1, 
Amafis une) von Siuph 480° 123 (152, 157); Grab befielben 138 





(566); König von Aegypten, 481 (5668); | (176). 
im Bunde mit Lydien IV, 303 (305); ne I., König von Aegypten, 
der drohenden Macht des Kyros I, 99 (11 Bf). 


gegenüber 392 fi. (398 f.); begünftigt 
die Griechen Il, 481 f. (566 f.); ver- 
bindet fih mit ben Plammetichiben 
482 (567 f.); beicdentt Die Athena von 
Lindos VI, 258; befreundet mit Ky⸗ 
rene 269, 270; "mit Polykrates 515, 
520 f.; feine Baumerte (Tempels 
bauten) V, 483 f. a 2; Leben und 
Regierung” 484 (569 f). Tod des Amenophtis, tanitifcher Bharao, in 

Königs 485 (571); IV, 396 (401); | Beziehung mit Salomo (II, 298). 

Frevel des Kambyſes 398 (403), Amenti (Amente), Unterwelt nad 


Amenophis 11. .. gegen Syrien 
I, 101 (125). &. Meneptah I. 
Amenopbis IIl. I 101 f. (126 fi); 
Bauten deſſelben 104 ff., (129), 140 
(178, 179); fein Grab 137 (175). 
Amenopbis IV. erbebt den Eultus 
des Sonnengotted zum National- 

dienfte I, 107 (133). 





406 (411). der aeguptifhen Anfhauung, I, 59 
nal Heerführer unter Dareios (61), 61 (81), 156 (202, 221). 
‚IV, 514, 515 (523). Ameretat, Genius in ber iraniichen 
Ne Mutter Esmumaars, Murbelogie, IV, 121 (124), 152 (155). 
Königs von Sivon, U, 185 (221. Ameſcha cpente, Seifter des Aura- 
Amathus, Stadt auf Kypros, D, 31 | mazda, Y 120ff. (122 f.), 137 co; 
(43); von den auffländifchen Kupriern | Ameftris, Gema fin bes Xerres, I 
belagert VII, 46, 47. 8. Hamath. 466 (473). 
Ne König von Ju a, il, 174| Amiba, Diftrict von (II, 34). 


Amitrocdates, ſ. Bindufara. 
Amazonen (Homer) I, 405 fj. (473); | Amma, phrygiſche Göttin, I, 388 
Abbildungen berſeiben 409 a (455). 
Gräber und Dentmäler in Attila 
45 ff., in es 46, a 
Ambralia 
Ambris, Fürfi von —8 N ‚381 (448). 


Ammenon, König von Babylon, 1, 
ae ae 

Ammianus Marcellinus, über 

die e Araber I, 229 f. (290). 
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Ammon, auıe des Gotte® in 
Aegypten I, 40, 415 Tempel bei 
Karnat 19, 102 f. (86, 87, 99, 127, 
163), 135 ar 193, 194); II, 456; 
bei Yulfor I, 104 f. (130, 163, 164); 
bei Beth ei Waui 116 (170): am 
Berge Barkal 116 (171); zu Theben 
149 (193); Cultus in Dieroe IV, 
413 (416), auf Siwah 416 (421): 
Zempel auf el Charigeb 517 (525), 
530 (539). 

Zug des Kambyfes zur Dafe des 
Ammon IV, 416, 417 (421 f.). 

Ammon-Ehnum, I, 41 (40, 99; IV, 

Ammoniter von Sant betämpft II, 
71 (92, 99). 

Ammon- Ra, |. Ammon. 

Ammuladin, König ber Kebariter, 
II, 293 (293). 

Amnon, Sohn Davids, übt Gewalt 
an der Tamar Il, 106 (131). 

rer Il sus: ipartanifcher An⸗ 
Ka I, 346; fällt bei Plataeae 


Amon, König von Suda, IT, 359 (417). 

Amoraeos, Ye der Derbitter, IV, 
386 (390, 391). 

Amorges, König der Salen, in per- 
fiſcher Sefangenfchaft IV, 293 (295 f.); 
386 (390, 391 

Amorgos von Samiern beſetzt VI, 294. 

Amortter Il, 256 (320); bemächtigen 
ſich des füblichen Kanaan 257 f. (8201); f.); 
ihre dynaſtiſchen Verhältniſſe 258(321). 

Amos, Prophet in Israel, 1, 202 
(289); 11, 230 (281); Ebaraiter feiner 
Strafreten, und beren weitere Be⸗ 
giehungen 231 fi. (282 ff.); eifert gegen 

Srael und Juda 234 fi (283 1) 

Amofis, König von Aegypten, 1, 19 
(24), 20 (25); fümpft gegen die Hpf- 

Ampe am Kigriß, Aufentfalt milffge 
mpe am Zigris, Aufen mi 
Gefangener VII, 60 

Ampbeia, meffenifeie Burg, in ber 
Gewalt der Spartaner V, 421, 422. 

Ampbiaraos, der Se eV, A, 70; 
weiſſagt dem Kroeios V, 301, 302 
(303, 304). 

— von Chalklis V, 477 f. 

Ampbiltionen V, 213 fi., 216, 


0 fl. 
amphiipeoe weiſſagt dem Beififtratos 
Ampbion und Zetos V, 126. 


Ampbitres erlangt bie Herrichaft von 
Milet V, 506. 


Regifter. 


nn Gemahl der Altınene, 
Amran, Bater des Mojes, I, 324 
i 


(391). 

Amran Ibn Ali, Ruinenhägel Ba- 
bylons (I, 261; IT, 372). 

Amrit, |. Maratbus. 

Amu, . Aamn. 

Amubea, f Ampite. 

Amubit, ſ. Ampite. 

Amnn, (. Ammon. 

Ampite, Gemahlin Nebukadnezars, IT, 
336 f. (474, 475), 341 (477); IV, 
223 (226). 

Amyklae, Stadt in Lakonien, V, 161; 
von den Dorern erobert 165; 242, 
243, 246; von den Spartanern 286f.: 
unveränberte @ulte 289 f. ; Bertbeilung 
des amyklaeiſch⸗ belotifcen Bebietes 
291 ff.; Bedeutung der Eroberung 
299 f. — Cultus des Hyalinthos v" 
43, 48; 289. 

Amyntas, König von WMatebonien, 
unterwirft fi) Dareios dem 1. IV, 
620 (528); VL 543 f.; flirbt VIL,90. 

Amyrtaeos, ri von Aegypten, IV, 
399 (404), S. Pſammenit. 

Ampytis, Tochter des Aftyages, IV, 
259, 261 (262, 2 268 (270). 

Anadoli-Hiffari V, 490 (497). 

N arifche Gottheit, nad dem 

a IV, 87f. (89 f), 88 en) 1 129, 
In: "31 31, 132, 133); € 
zu Egbatana 285, 236 (237, 239), 
240 (242). 

Anaitis, — I, 375 (442), 382 
(449); f. Anahita. 

Anakes, f. Diobkuren. 

Anottoriom, Stabt, gegründet VI, 
44, 4 

Analtreon von Teos am Hofe bes 
Bolykrates VI, 517 ff, (Sage vom 
Ringe) 520 j; zu Aihen 490; zu 
Pharſalos 531. 

Anammelech, —— Gottheit 
I, 201 (267), 206 (269). 

Ananda, Schüler Buddha's, III, 280. 

Anatolien, f. Kleinaften. 

Ananro$, theffafifcher Bad, V, 124. 

An vıt ag oras von Aegina, Bildhauer, 

11. 

Anara ndridas, König von Sparta, 
il, 43 (62); VI, 549. 

An arilans von Rbegion VI, 662; ver⸗ 
anlaßt die Samier, fid Zantte's zu 
bemächtigen, VII, 71; ;„oeflegt biefelben 
72; umterwirft fi den Karthagern 
379; dem Gelon 356; 388. 
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—— Bere von Milet, — a Berg, I, 419 (488). S 


tlihe Bedeutung besfelben II, 
445 (596); VI, 3 326 I 


Anti panos I, 250 (312). 


Anarimenes von Milet VI, 329 fi. | Antimenidas, Alkaeos' Bruder, VI, 


—— er Stadt Kilikiens, 'T, 392 
5 
Auchimolios, ſpartaniſcher Heer⸗ 
hrer, 
Athener 
Andania, Senn bes mefjenifchen 
Eultus, V, 413, 422: VI, 102, 103. 


Andhra, indifche Bölferfchaft, 11, 314. | 


Androtliden, ſ. Androklos. 

Androklos, Sohn des Kodros, V, 
183, 189, 190, 195, 317, 321; Dy- 
naſtie befſeiben in Erbefos hört auf 
382, 506; VI, 301. 

Androphagen Il, 322 (433), 328 | 
444 


Andros, Sufel, von Joniern — | 


V, 492, 503. 

Stadt, 
belagert VII, 307. 

a a Bölterfcaft am Ganges, III, 


2*8 I ne mediſche Sänger, IV, 


Be — in der Mytholog 

der Aria, II, 25 (26), 26 (23). 
Augromainin, Daemon in der My- 
tbologie der Arier, IV, 82 (84); 
arathuftra gegenüber y. (101 ff.); 
mpft die Urſchöpfuug 135 (137 f.); 
wird verfolgt in den © seit fen feiner 

Macht 153 (156), 155 ( 


Antyra, Kunfdentmal “ — Nähe | A 


der Stadi I, 404 (472). 

Anna, pboenitifche Gottheit, I, 272,273 
(337, 938). 

Annalen von Gais I, 15 (20). 

Annarod, m vihiſcher König von 
Babylon, IV, "226 fi (229 fi) 

Anochos von Taras we im olym⸗ 
piſchen Wettlauf V 

Antandros, — Fe V, 
181 ; von den werfern unterworfen 
IV, 509 (517). 

Anthas, — von Halikarnaſſos, 
V, 92, 9 a 

— Anthas. 

Arthela, tbefiafifche Stabt, Opfer⸗ 
— 113, 213, 214, 
216, 640 

Antbemns, Be Laudſchaft, 
VI, 543, 545; VI, 102 

Anthefierien, attifches Feft, V, 469, 
504. 


Antilles, Sieger in Olympia, V, 385. 





276, 281. 
Antimneßos gründet Rhegion, 
87 


V, 


t * — gegen die Antiochis, die, a ber Schlacht bei 


Marathon VII, 


| Antiochos III. bekämpft Euthydemos 


von Baktrien IV, 20; erobert Sardes 
326 f. (329 f.). 

Antiochos Epiphanes im Tempel zu 
Serufalem I, 337 (403 f.). 

Antiochos Sivetes belagert Iern- 
falem I, 336 f. (403). 

Antiodos ©Soter I, 180 (230). 

Antiochos Theos, König von Bal: 
trien, in Beriehung mit Magabba 
IH, 416 f.; von rebelliſchen Satrapen 
bebrängt IV, 20 (43 


43). 
von den Hellenen an —— meſſ ae König, V, 414, 


— von Syrakus, die Par⸗ 
tbenier V 429. 
si. Theſeus geraubt V, 48, 


e| Antiphemos, — — 
wanderer, 

Antipolis — 300 

Anu, babylonifche Gottheit, k, 206 
(267, 268, 269); II, 415 (550). 

Anu, Stadt in Aegypten (I, 13), f. 
deliopoiis 

Anubis, — Gottheit, 1,50(44). 

nuiſch, ſ. Aryanis 

ae "aegpptifche Gottheit, I, 140 


Anumalit, f. Anammelch. 

dunrebfapure, Stadt in Imbien, 
416 

en — Schüler Buddha's, TIL, 


Anuruddhaka, König vom Magadha, 
II, 281. 


Anyfis (der Blinde), König Aegyp⸗ 
ten, von den Aethiopen befriegt II, 458 


(312). 

— griechiſcher Bolksſtamm, V, 
4,5 

won, 5 Fluß in Griechenland, V, 20; 


Mornoß. Bergfefte am Indus, von 
Alegander dem Gr. exobert II, 
302 f.; IV, 10. 

Apappus, aegpptifcher König, I, 77. 

Apaturien, attifches Feſt, V, 174, 
178, 179, 185, 187, 471, 504. 
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Apep in ber aeg ptiichen Mythologie, 


36, 47 (47, 
Apepi, — r König, 1,98 (111f., 


Bruch. König von Attila, V, 


173; 1 
anpel, e Sieg der Philifter Über Israel 
6 (87), der Israeliten über Da- 

mastus 159 (191). 

Aphetae, Sammelplat ber perfifchen 
— Kriege gegen Hellas VII, 
23 

Apbidnae, Stabt in Attila, V, 87; 
Euftusflätte der Diosturen VI, 108. 

Aphrodite Anaitis, Stanbbilber — 
ſelben IV, 130 (133). 

Apbrobite Urania (Areia), a: 
thumer I, 264 (337), 416 (486 
32 (46), 386 (49); bie kytherei he V, 

43; forinthifhe V, 72; 357, 570; bie 
toprifch e 239. 

Apbrobitopolis, Eultus der Hatbor 
daſelbſt I, 42 (41). 

— ſthihiſche Gottheit, II, 327 


Apis, Cultus deſſelben bei ben Aegyp⸗ 
tern I, 51 ff. (34 f.); Heiligthümer, 
Gräber, Beftattungen: 53 (55 ff.); 
II, 457 (303), 462 (311), 471, 472 
(493 f., 494), 476 (561); unter Ama⸗ 
ſis 482 f. (568); aus ber Regierungs⸗ 
zeit bes — (Apistödtung, In⸗ 
ſchriften) IV, 419 ff. (425 f.), 123 
(428 f.); unter Dareios I. 513 (521), 
530 (539). 

Ap is, Urname des Ploponneſos, V, 69. 

Apollodor von Artemita, über Bak⸗ 
trien IV, 10, 21. 

Apollodoro 8, Stammlifte aegyptiſch⸗ 
thebaniſcher Könige 1,17 (21). Data 
über bie Wanderungen ber Achaeer 
und Sonier nad Afien V, 193. 

Apollodotos, griechiſcher Für In⸗ 
diens, IV 22. 

Apollon 43; Bellerophontes 421 
(489 f); V, 73; &yfioß 421 (489); 
V, 61; ber deiphiſche 1V, 321 (323); 
V’ 220, 221; milefifde IV, 321 (323); 
v1, 294; der thebaniſche, von Kroeſos 
befentt 1V, 321 (323); Perfeus V, 

; Deiphinios 86; Thargeliog 111; 
— attiſche 115; ‚Sort des Lichts 
122 ff.; ber argioifche 159; der de- 
liſche 493: Hymnus auf den⸗ 
ſelben 494 f.: Parnaffios 210 f.; im 
Dienft des Adınetos 218; Bothäeus 
211, 230, 887; VI, 77; ber triopifche 
V, 237; von Amyflae 289; VI, 384; 
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nad ben Epos V, 356; Karneios 
439; Archegete® 483; Boedromios, 
Patroos 579; von Abae VI, 254; 
von Thera 260, 266; von Naukraus 
295; der tolophonifche von Klaros 
305,312; ;bergoldene von Thornar 384. 
Apollonta, thrakiſche Stabt, II, 445 
(596); IV, 494 (501); VI, 293. 
Apollonia Stabt im griechifchen 
Syrien, VI, 49. 
—— große, ſ. Edfu; kleine, 


Apopis in der Mythologie der Ae⸗ 
gypter, ſ. Apep. 

Appian, Über die Atargatis, Göttin 
von Hierapolis, I, 265 (329). 
Apries, König von Aegypten, |. 

ophra. 

Apfias, italienifcher Fluß, V, 487,488. 

Apfintbier ehrakifger Stamm, IV, 
486 (494); "VL 

Arabat el Medtuneh, f. Abybos 
in Oberaegypten. 

Arabien I, 228 ff. (288 fj.); Producte 
230 f. (290); Stämme 230 ff. (291 ff.), 
nah ben Afiyrern 233 f. (298 f.); 
Handel und Schifffahrt 234 fi. 
(299 ff.), 237 f. (302 ff.); Cultur 238 f. 
(304 f.); Gruppirungen nad den He 
braeern (Stammregi I) 240 ff. (2931.), 
243 (297); unbi rifcher baralter 
der heimiſchen Weberlieferung 241 f. 

Sf .); religiöfer Cultus 244 ff. 

305 ff); Leben der Wilfte (Poefie) 
247 f. (309); nationale Eigenart 248 f. 
u von den Afjyrern unterworfen 

‚293 (39:5), von den Babyloniern 
= (507). 

Aracofien, IV, 24, 176 (178). 
Aradoten II, 14; von den Ber- 
fern geichlagen 19. ©. ——— 

Arachotos, Fluß, 

Arachthos, Fluß in dein. V, 20. 

Arados, Stadt (I, Sıs), U ‚(40, 41), 
175 (204), 178 (215, 216), 288 32 

el Araiſch, das heutige, 1, 195 (232 

Arak, ſ. Erech. 

Araluttu, f. Arachoten. 

Aram I, 189 (239), |. Aramaeer. 

Aram Rabaraiım im Unterfchiede von 
Naharaim (II, 23 f.). S. Mefopo- 
tamien. 

Aramaeer, ſyriſcher Volksſtamm, I, 
250 (312), 256 (320), 292 (357 f. ). 

Arantba, f. Arunat 

YArarat, Land am Arazes, I, IT 
377 (443, 444, 445), 381 (149); I ; 
203 (243, 394). 
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Ararat, Berg, I, 375 (442), 378 (445). 

Aras, Fluß, der heutige, |. Arares. 

Arares, Fluß, IV, 3, 372 (376), 378, 
379 (383). ©. Jarartes, Kum-i-Firm. 

Arba, Stammpvater ber Enaliter, I, 
255 (315), 

Arbates, Satrap von Medien, em- 
pört fihb gegen Sarbanapal II, 
345 fi. (346 ff.); wird König 350 
(451); IV, 210, 211 (212, 213). 

Arbela, Stadt, II, 211 (252); Schlacht 
bei, II, 296; IV, 20. 

Arbira, f. Arbela. 

Arhaenar, König von Mpytilene, be- 
feigt Sigeion V, 170; VI, 134. 
Archal (Archaleus) V, 154; ſ. Mellart. 

Archelasr, ſ. Aegialeer. 

Archelaos, König von Sparta, V, 
250, 269; 275. 

Archias gründet Syrakus V, 400 f. 

Archidamos, über die Herakliden 
V, 144 f. 

Archigallus, phrygiſcher Oberpriefter, 
I, 388 (456). 

Archilochos, der Sänger von Paros, 
V, 496 ff., 526, 552, 560, 567, 569, 
576; VI, 316. 

Archippe, des Themiſtokles Gemahlin, 
VII, 275 


Architectur, ſ. Baukunſt. 

Archon Baſileus, ſ. Archonten. 

Archonten V, 468 f.; VI, 121, 125, 
128; unter Solon 166 ff., 169, 
1713 172; 173; 177; (Archon Baſi⸗ 
{eu®) 231, 232; unter Kleifibenes 
593; 599; 601 f. 

Arda BirafNameh, über Aleranders 
des Großen Berhalten gegen ben 
iranifhen Glauben IV, 37 (38). 

Arderikta, perfilde Stadt, Aufent- 
halt eretriicher Gefangener, VII, 145. 

Ardeſchir, perfiiher Statthalter, ſ. 
Artarerres. 

Arbumanis, Mitbetbeiliger am 
Morde des Magiers IV, 452 (458). 

Ardvigsura Anahita, |. Anahita. 

Ardysl., König von Lydien — 
424 |. (574 f.), 428 677 f.); V, 

141 


Arbys I. (6653617) II, 434 (588), 
437 (587); V, 518; VI, 303. 
Areier, tranifche Völlerſchaft IV, 8 f. 
Areimanios, das böſe Princip in 
der Mytbologie der Berfer, IV, 40 
(41), 57 (59), 61 (63), 125 (127). 
es ' Ve f.; VI, 188 
reiopag V, 464 ff.; 
Zwed und Bebeutung beflelben 


fl-; 
191 ff. 
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Areios, Se, IV, 6. 

Aretos, Fluß, IV, 8; Schlacht an 
bemfelben 20. 

Ares, Cultus deffelden am Thermodon 
I, 406 (474); Bild deſſelben tn Tegea 
V, 270; 470. 

Aretbufa, Duelle in Syralus, ihr 
Mythos V, 401 f. 

u 9 eaden, malebonijcher Vollsſtamm, 

I, 540, 541 


Argbandab, Fluß, IV, 6. 
Argippaeer, II, 322 (433). 
Argiver fämpfen mit ben Aegineten 
egen die Athener VII, 84, 171; 
— Argos. 
A 1gi verinnen, die heldenmüthigen, 
L, 77. 


Argo, f. Argonauten. 
re Land im Peloponnefoß, |. 
1908 


908. 
Argonauten V, 111 f., 329, 509. 
Argos, Ortsbezeichnung in —— 

nen Landſchaften von —2— ‚102. 

Argos, das maledoniſche, VI,540, 541. 

Argos, Stabt und Gebiet im 'Pelo- 
ponnejos, V, 24, 25, 27, 56 f., 68; 
69; Priefterinnen 92, 94; Könige 96, 
97; 116, wird von den Dorern unter- 
worfen 154; 227 ff.; 155, 159; ıft 
mädtig 383 f.; 389 f.; verliert an 
Bebeutung 391; erobert Afine 393; 
mit Mefiene verbindet 893; fiegt 
über Sparta (669 v. Chr.) 435; von 
Sityon befriegt VI, 85, 89; 402; 
kämpft um Thyra gegen Sparta (549) 
413 ff.; von diefem aufs Haupt ge⸗ 
fhlagen (495) 95; fintt 415; aufs 
neue im — mit Sparta (495 
v. Chr.) VII, 72 ff., 76 ff.; 79f.5 85; 
in Unterhandlung mit den Perfern 318. 

Argos, Stammheros der Argiver, 

U, 74, 75, 80. 

Argoße, Mutter des Kyros, IV, 260 
262). 

Arja, indifhe Völkerſchaft, IL, 8; 
IV, 12; f. Arier. 

Ariabignes, Sohn Dareios' J. IV, 
583 (591); Befehlshaber im Heere 
bes Xerres, VII, 205; bei Salamis 
289. 

Ariagpen, f. Ariadpen. 

Ariadne auf Naxos V, 87, 203, 492, 

3 


493. 
Arjaman, arifche Gottheit, III, 30, 37. 
Artana, Gefammtname oftiranifcher 
Bölterfchaften, IV, 11. 
Artaramnes, Satrap von Kappa⸗ 
dolien, IV, 487 (494). 
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Ariaspen IV, 6, 370 (875); rett 
das Heer des en 371 (375). 
Aribi, ſ. Arabien. 
Aridolis, Herrſcher von Alabanba, 
in griedhifcher a a VII, 239. 
Arier, Urfprung un Stammesnatur 
derfelben um —— — alten Be⸗ 
völferung Indiens II 16, 215 
ihre Einwanderung 10 ü IE ſprach 
licher Charakter 10f.; werben von ben 
Perſern unterjocht 14 ff.; ihr Ber. 
hältniß zur —— Bevölterung 21. 
Die Arja am Indus in Siftorticher 
und Titerarifher Beziehung ILL, 22; 
Prieftergeichlechter 25 f. (23 f.); 46 f.: : 
Wohnſitz nah dem Rigveda 26 f.; 
ee (Fürften) 27; Leben 
und Sitte 27f.; Aderbau und Juduſiri⸗ 
28; Viehzucht 28 f.; Bollscharafter 
29: vengiöle und ethiſche Beziehungen 
29 f. Götter und Geiſter 3u f.; 98 f.; 
f. Agni, Baruna; Feuercultus 31f.; 
Opfer und Fieber 41 fi. (42 fi.) 1. 
Soma; Borftellungen vom Leben nad 
dem Tode 47 f., 104 f.; V, u! 
Todtenbefattun — 48 ff.; 
Kriegeriſche ungen RL A 
DI, 50 f-; Einne me des Ganges⸗ 
landes 53 :" Zeitbeflknmung en 54 ff.; 
Kritik 57, 60: Entwidelung bes Bolt: 
und Berfaffungelchene am Ganges 
84 Abel und Bauern 85 u 
Prieferthunmn 87 ff., 93 f., 96, 98; 
Berhältniß der Arja zur alten Be- 
volterung am Ganges 89 f.; Stände 
(Kaflen) 91 f.; in religiöfer nnd 
etbiiher Beziehung: Mobificirung ber 


chauungen zu Begriffe: Götter 
und Geifter 94 Borkch ungen vom 
Jenſeits 105 f.; — — 


107, 108, 109; 110 ff;; 114 ff, 1 
121 fi, 127 (127 $); f. Bra manen. 
Siedelungen ber Arier, 1. 
Malabar. Summe ihrer veligiöß. 
fittlichen und flaatlichen Lebensgeftal- 
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a8 ariſche Element im Ueberge⸗ 
wicht Über das fermitifche IV, 592 (600). 

Arija, ſ. Arja. 

Arimanes, ſ. Areimanios. 

Arimaspen, ſtythiſche eeſt DL, 
322, 328 (431, 434, 442). 

Arimi, f. Aramaeer. 

Arimnefos, König von Tyrrhenien, 
V, 517, 518. 

Arimnehos, Heerführer der Blataeer, 
in der Schlacht von Marathon, vo, 
130, 135; bei Plataene 335. 


Aegiſter. 


en | Arioi, f. Arm. 

Ariomarbos, Sohn Dareio®’ L, 
IV, 583 Kar — im 
Deere des ae 

Arion, der Sänger von Bestes, V, 
58 f.; 59 f., 444; VI, 480. 

nem bes Zanthippos Bater, 


wrinageras, Herrſcher von Milet, 
f.; mit ben Perfern im 
Bunde gegen Naxos 32; zerfällt mit 
Megabate 34 f.; bäffefuchend in 
Sparta 40; in Athen 41; wenbet 
fih an bie Sriegenfläbte Kleina fiens 
43; endet 50. 

— —— Herrſcher von Kyme, 
mit rſern verbündet gegen 
Naxos vn“ 33; geftürgt 37. 

Ariftagoras im 5 uge Darios' L 
Anen en die Skythen I 193 (500). 

Ariſteas von Prolonnefoß, die Ari⸗ 
maspen II, 322 (432, 433 f.), 329 


(442). 

Arifteides VII, 85 f., 87; 108; erſter 
Achon 152; Oberbefehlshaber in 
ber Schlacht von Marathon 
135, 136, 139; Themiſtokles g 
über 177, 178; ofrafifirt ı80 ff 
zurüdhberufen 265; a bei Salamis 
283, 287, 290; bei Plataeae 335; 
337; 356: erfennt den Ylataeern den 
Siegespreis zu 368. 

Ariftippos von Kyrene, über den In⸗ 
ceft des Berianbros VI, 64 f. 

Ariftobulos, über ein Dentmal des 
Sarbanapal ũ, 460); Brahmanen 
von Talſchacila — 304 f.; über 
Leihenverbrenmung bei den Indern 
333; das Grab des Kyros IV, 388 f. 
(393). 

Ariftodamidas, König vom Argos, 
V, 228. 


Ariftiodemos, König von Mefiene, 
V, 417; entleibt fih 418. 
Arift obemo8, König von Sparta, 
V, 148, 242; VI, 337, 344. 
Ariftodemog. der Spartaner, fällt 
bei Plataeae vo, 350. 
rmobios VI, 


Ariftogeiton und 
ur f.; töbten ben Hipparchos 499; 
Ariftolrates, König von Ordome 
108, mefjenier Heerführer im Kriege 
gegen Sparta VI, 103; 114; getöbtet 


113. 
Arifotratie, griechtfche, V, 523 ff, 
527, — iht erziehender nud bilven- 
Einfluß 530; befeitigt in Attila . 
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yL, 170; herrſchend in Peloponnes | Jlios V, 220, 318, 344, 511, 563, 
6 f. 564, 567; Zeit beß Dichters 564, 570. 
Arihomenes meffenifcher — —— Artulj Exec. 
im Kriege gegen Sparta VI, 102, | Armais, ae von Aegypten, 
104. 114, 115, 116 f.; gebt nach 1, 112 (13 
® Rbobos 117. Armee, |. ri 
Arion, Herrfher von Byzanz, im Armenien, Lage beflefben I, 374 ff. 
Donamzuge Dareios’ I. IV, 510(517); | (441 ff); dynaftifihe Berbältnifie 381 
VI, 536. (448 f.), von ben Aſſyrern befriegt 
Arion, König von Sparta, VI, 549. 380, 381 (447 f.); Culture 381 3 
Arikonymos von Sityon VI, 79. 449): dem perfifchen Reiche einver- 
Ariftophanes, über bie Kimmerier I, ibt IV, 294 (297); im Aufftande 
396 (463); über Schule und Erziebung IV, 472 (479), 475 (482). 
bei den Athenern VI, m der eleu: Arnates, Botichafter des Themiſtokles 
ſiniſche geſang 234; der Iparta: | an ben Berierkönig, VII, 296. 
nifhe Chorreigen 389; die Greiſe von | Arna, Stadt, ſ. Zantho®. 
Adyarnae über Marathon VH, 146; | Arnaeer, griechiſcher Bollsftamm V, 
die Athener beim Artemifion 243: 23; von den Theſſalern verbrängt 
die Spartaner bei Thermopylae 250. 150; im Beloponnefo8 160; in Boeo⸗ 
Ariftoteles, Über babylonifche Aftro- | tiem 221 ff. S. Boeoter. 
nomie I, 180 (230); das filberreihe Arnon, Schlacht a gegen die Am⸗ 
Tartefios II, 48 (67); über Zoroafter moniter IL, 63 ( 
und bie Magier IV, 57 (89), 61 (63); —— —8 Bergkette, VII, 
der Pythia Ausfpruch über Kroeſos 165. 
321 (324); ein Moment aus dem | Arpad, Stabt, II, 211 (253); von 
tragiihen Ende Pſanmenits (410); Zigtarh Bilefar I. erobert H, 236 f. 


Alenuas IL von Thefialien V, 2055| (289). 
über die — Peneſten 206: Arphachſad (Arphachſaditen) I, 189 
die (239), 292, 293 (857, 358, 359); ſüd⸗ 


von Kreta 446 f.; 
— *5 — en 292 (358); das 


über das at hältniß der Arbeit 
en Bereblung des Menſchen 527 f; Heutige, |. 
Berfaflun 2 von Apollonia im Artapaditis, le — 
a prien VI, 49; Perian- land, I, 292 (35 
über Arifiofratieen, mit Artephorien, abet 
befonberer — 5 — auf Sparta 104; | Arrian, Inder in ER Bei 
über Solon 601; über bie Stlaven- Arbela III, 296; Ss Grab des 
reſchaft in Argos VII 83; die’ Kyros, IV, 388 f. (393 f.). 
lacht bei Himera 384 f. Arſada, ara choſiſche Feſte, IV, 19, 
Ariftsteles von Thera, Gründer von 475 (483). 
Kyrene, VI, 262 ff., 265, 266. Arſakes, Satrap von —— — 
Arizanten, mediſcher Volloſtamm, IV, gegen bie Fremdherrſchaft 
205 (207). —— on ie Mg in 
Arkader, peloponneſiſcher Boltöftamm, Sean IV, ‚43 (44), 47 (49), 
3, 14, 25; im Kriege mit Spara 60 (62). 
250 f. 351 a 210: m un et Mriamene Sohn Dareios’ I., IV, 
Zegen ; gegen bie er VII, 282. ! 582 f. (591 ). 
— 58 ſ. Artlader Arſames, Sohn Dareio®’ I., IV, 583 
Artefilaos I. von Kurene VI 267. | 9); —5 im Here bes 
ln U. VL 269; von ven Xerres VII, 2 
yern gefchlagen 270; 271. Arſanias, X 43). 
artejitane IH. von Krene unter- ı Arſelis von Myla L 419 (488); IL, 
fih dem Kambyſes IV, 407,1 430 (579). 
408 (413); ermordet 514 (622), 516. Arfinoe, Stadt (Moerisfee), I, 56 


(525); VI, 546 f. ' (100), 82 (90). 
Artefilao® IV. IV, 516 (525). Artabanos (IV.) König der Arſa⸗ 
Artefine gegründet VL 294. ı fiben, enttbront IV, 43 (44). 


rung von Milet, über die Ama⸗ Artabanos, Bruder Dareio®’ L., 
.zonen I, 405 (473): continuirt fie IV, 455 (481). 
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Artabazanes, Sohn Dareio®’ L., 

e f. — Fee 
rtaba308, p err gegen 
Olynth VII, 323; in ber Schlacht 
bei Blataeae 352. 

Artahaees, der Acdaemenive, mit 
dem Kanalbau am Athos betraut 
VOL, ı98. 

Artaeer, f. Arja. 

Artaeos, f. Kyarared. 

Artaligate, |. rtarerres. 

Artanes, Bruder Dareios’ I., IV, 
583 (591). 

Artaphernes, Bruder Dareio®’ I, 
IV, 455(461); Statthalter in Sarbes 
VD, 29; verhandelt mit Ariftagoras 
von Milet über Naros 32; behauptet 
Sarbes gegen bie Hellenen 44; läßt 
den Hiftiaeos Hinrichten 63. 

Artapbernes, der Yüngere, per- 
ſiſcher Feldherr VII, 115; 116. 

Artavarbija, Feldherr unter Dareios 
I., befiegt den Pſeudo⸗Smerdis IV, 
478 (484). 

Artarerres J., König von Perflen, 
befiegt die aufftändifchen Baltrer IV, 
19 1.; 62 (64); 174 (177). 

Artarerres Il. Mnemon, König von 
ve IV, 64 (66); begünftigt den 

ultus der Anahita 131 (133); 240 
(242); Infhrift von Sufa 566 (574 f.). 

Artarerres III. Ochos, IV, 64 (66). 

Artarerres, perfiiher Statthalter, 
—— die Herrſchaft der Saſſaniden 
IV (38), 43 (44). 44 (45), 47 (49). 

Artayktes, perfiicher Statthalter des 
Cherjones, VOL, 210, 375; 876; ge- 
freuzigt 377. 

Artayntes, perſiſcher Flottenanführer, 
VO, 304; von den Hellenen über⸗ 
raſcht 360; 361. 

Artazoftra, Gemahlin des Mar- 
donios, vii, 9. 

Artembaras, des Aſtyages Wein⸗ 
ſchent, IV, 260 f. (262 f , 292 (294). 

Artemidoros von Ephejos, über die 
Sabaeer I, 232, 236 (289, 292, 304). 

Artemis, Natur und Wefen der Göt⸗ 
tin V, 125; die bubaftitifche I, 39 
(42), die lydiſche 414 (483), die ephe- 
finifhe 414 (483); V, 202; 513; 
Tempelbau Il, 448 (599); IL, 435 
(586); Tauropolos I, 406 (474); auf 
der Krim 407 (475); V, 510; Ama- 
ryſia V, 45, 46 f., 50, 489, 490; 
Strophaen V, 191; bie vetaeifche 
212; am Kauftros, |. Kayftros; Lim⸗ 
nati® 415, 419; Agrotera 438; VII, 


r 
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140 f.; Orthia V, 3510; Eukleia 
(Tempel zu Athen) VII, 144, 3555 
Profeoa 233; von Brauron 301. 

Artemifia, Regentin von Halilar- 
naffo®s, im Rathe bes — VII, 
279; in der Schlacht bei amis 
289; 204. 

Artemiſion, Schlacht zwiſchen Grie⸗ 
chen und Perſern VII, 236ff.; 242 ff. 

Arthmios von Zeleia, perſiſcher Agent 
Im Beloponne® VII, 318; geächtet 
373 f 


Artimedes von Chaltis V, 487. 

Artistos, Fluß, IV, 494 (501). 

Artybios, perfiiher Feldherr, Fällt 
bei Salamis VII, 47. 

Artyftome, Tochter des Kyros, Neben- 
frau Dareio®’ I., IV, 583 (591). 
Arunatbu, Fluß(1, 122). S.Orontes. 

Arvad, fretifhe Stadt, V, 231. 

Arvad, phoenilifche Stadt, |. Arados. 

Arvaditer,kanaanitifcher Vollsſtamm 
I, 255 (315). 

Ar ——— Satrap von Aegypten, 

IV, 512 (520), 514 (522). 

Aryanis, des Aſtyages Gemahlin, UI, 
336 (477), 439 (590); IV, 273 (275). 

Arzneilunde bei ben Aegyptern IL, 
14, 159 (216 f.); bei den Arien im 
Iran IV, 165 ff. (168 ff.). 

Afa, König von Juda, im Kampfe 
mit den Kuſchiten II, 154 f. (182 f.). 

Aſarja, f. Uſia. 

Asbyſten, libyſcher Vollsſtamm, den 
nn unterworfen IV, 517 (525); 

, 260. 

Ajcefe, Sünde, Strafe, Werkbeiligleit 
nad den Borftellungen der Inder 
III, 254 ff. 

Aſchera, Göttin der Hebraeer, I, 
264 (330), 266 (333); II, 55 (43, 
er 280); f. Aftarte, Aftor, Baaltis, 

ilit. 


Aſchmunein, f. Hermopoliß. 
Asdod, Stadt in Philiftaen, I, 257 
(321); von Pſammetich belagert und 
erobert II, 250 (327), 294, 373 
Afien unter perfiher Serrfäaft, | 
ien unter er ſ- 
Perſien, Kyros, Darelos; innerer 
Zuſtand unter den Achaemeniden IV, 
544 (652); Küftenbevälferung V, 161f.; 
ioniſches Gemeinweſen 194 f. 
Aſikni, indifcher Fluß, III, 26; von 
ben Mateboniern befahren 310, 
Aline, Stabt von Argolis, V, 393, 


424. 
Aline, Stabt in Meflenien, V, 424. 
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a ee lydiſcher Volksſtamm, I, | Alf —— ir pal, König von Aſſyrien, 


Afios von Samos über Plasgos V, 
12; über den Luxus ber Samier 520; 
567; VI, 308. 

uf ita, indifcer ee Prognoftiter 
Buddha's, III, 258 

Astalon, Stab: in Philiftaea, ge⸗ 
gründet I, 410 (479); 257 (321); 
von fammetich erobert II, 294 (394), 
373 (489). 

Askaniden, f. Arfaliden. 

Astlepios auf Rhodos verehrt V, 

. 233; auf Kos 237. 

Astra, Heſiods Vaterfiabt, V, 345. 

Alopodoros, boeotifcher Anführer, 
in ber Schlacht von Te VII, 352 f. 

Aſopos, Fluß im Peloponnejog, V 69. 

Aſopos, Fluß in Boeotien, Grenz⸗ 
cheide wiſchen Plataeae und Theben 

I, 563, 583, VII, 245. 

Aforban, König von Babylon, I, 183 
(233). CHE. arbadbon. 

Alfalaner, f. Acvala. 

aifatanos, König der Acvata, III, 


affarbabdon (Alordan), König von 
Afiyrien, 1(233); LI, 278 ff. (369 ff.); 
baut 307 f. (371 f); erobert und 
organifirt Aegypten 282 f. (377 f.), 
285 (382), 467 (484, 485); IV, 15, 
215 (217); gebietet über Aypros V, 
450 


if et 08, ioniſche Stabt, Tempel der 
Athene dafeihft bom Feuer ergriffen 
II, 437 (588); im Parteikampfe von 
Milet V, 506. 

| ſos, aeolifche Colonie, V, 170. 
Aflur, Sohn Semß, T 189 (239); 
afiyrifher Stammgott, II, 20 (25), 
296 (398), 309 (411); Hauptftadt bes 
gleichnamigen Landes 20 (25), 211 
(252), 310 (413). S. Afiyrien. 

Aſſur-akh-iddin (LI, 369). S. Aſ⸗ 
— 
Aſſurbanipal, König von Aſſyrien, 
ſ. Sardanapal. 

se ala ‚König von Affyrien, 

affar-bet-nifi König von Aſſyrien, 
I, 198 (251); Il, 2 2 dar) 

Alfarbaninpal, 5 n ar 
fars, Königs von Aſſyrien, empört fich 
egen denſelben II, 210 f. (252). 

q — König von Afiyrien, 


‚, 24 (25, 29 f.) ©. Dayan-Affur. 
ai ureibilsili, König von Afiyrien, 
335 (477), 338; V, 225 N 


‚23 (28); Balaft zu Chalah 201. 
a .); Heerzüge deſſelben 202 fi. 
eo .) 209 (250), 211, 213 (254); 


diene; König von Affyrien, I, 
198 (251); II, 22 

Affur-ris-ilim, 
II, 24 f. (30). 

Affursusballit, König non Alyeien, 
* 199 N); II, 22 (27). 
alinrer, | Affyrien. 

prien (Geogranhifches) ) II, 3; Ur— 
18 — — 4 ff., 13 ff., 

9 f. (21 fi); nah Ezechiels Schil— 
tina 295 (396 f.). 

Angriff auf Babylon I, 198 (251); 
Il, 22 (27); Herricher 23 fi. (29 f.); 
Wahsthum des Reiches 201 ff. (238), 
217 fi. (259 fj.); unter Eanberib, |. 
d. Art.; im Zenith feiner Macht RS 
haddon, Sarbanapal) 278 ff. (369), 
282 (378), 296 (398); Politik den 
Unterworfenen gegemülber 297 (399), 
304 (405 f.); Verwaltung 299 f. 
(401 f.); Stellung ber königlichen Ge⸗ 
walt 298 f. (400 f.), 304 (408); Kriegs - 
weien 301 ff. (402 f.). 

ulturdaratter: Baukunſt 1I, 275 ff. 
(339 ff.), 310 ff. (113 f.); Götterbilver 
309 (411); Poefie, bildende Kunft 
312 ff. (412 f.); DUNSENS GOLA): 
Gräber 314 f. (115). 

Fall des aſſyriſchen Reiches II, 
334 (445); 343, 344 (449 ff); nad 
Kteſias 344 ff. (445 ff.) und Herodot 
(452 ff.). Bergleichende Kritik beider 
(455 f., 460 ff.). 

Aftalener, ſ. Acvala. 

Aftaroth- Karnaim, phoenikifche 
Gottheit, T, 48 (50); Stabt 253 (333), 
268 (337). 

Aftarte-Afchera, ſyriſche Gottheit, 1, 
245 (308), 269 (328, 333); Sultus 
berjelben bei Bhiliftern, Tyrern, Si⸗ 
doniern 268 ff. (333 f.), 2721. (336f.), 
274 ea) 390 ln bei ben Is⸗ 
racliten Il, 55 (73); ss 358 
(417); auft ehoben bafelbſ II, 156 
(183), 160 (186 f.), 372 (430), in 38- 
rael 162 fi. (188 ff.); auf Kythera 
J 43; im Mythos von Kadmos 51; 

in Theffalien 55; auf der Ida 319. 

Aftartu, Stadt, f. Anaroth-Rarnaim. 

Aſtibaras, f. Kyazares 

Aftor, moabitifche Gottheit, I, 245. 
©. Kamos. 

Aftrologie, f. Aftronomie. 


ini von Afiyrien, 


412 


Aſtronomie der une I, 165 ff. 
(214 ff.); ber Chalbaeer 200 (266), 
213 f. (273 ff., 280 ff.); der Brab- 
manen II, 2 ber Arier Irans 
IV, 168 (171). &. Thales. 

Aftva es, König von Medien, U, 
337 (475); IV, 241 (243), 254 ff. 
(256 fj.); durch Kyros geftürzt 259 ff. 
(261 ff), 268 (270), 271 (273 f.), 
289 (292), 290 fi. (293 ff.). 

Aftylos von Kroton fliegt im Wett- 
lauf VII, 247. 

Aſtyra, aeolifche Stabt, V, 168. 

A \ a ie „in der hubbpiftifchen Mythologie 


af ui, Ben samen, Geſetz⸗ 


geber, I, 153 
Atahyriaften von Rhodos V, 234. 
Atabyris (Zadar), Berg auf Rhodos, 
V, 231, 233, 309, 449. 
Atar, forifche Gottheit (I, 299, 307) 
Atargatis, en von Hierapolig 
I, 264, 265 f. 69 
Atarfamain ( 393), ſ. ar. 
ur Fluß in Aeghpten, V, 413 


Ateta (Tota), ſ. Athotis. 
Athalja, Königin von Juda, II, 169 
(198); ermorbet 172 f. (201 f.). 
Athbamantiden, f. Athamas. 
Athamas, Fl von Zollos und 
Halos, V, 54 f.; 55, 110, 111; Dy- 
naftie 207 
re Opferer ber Unit na nad 
a —1 der Arja, 
e, ſ. 
Athen, Umfang ber Stabt IV, 236 
238); Beſchränkung bes Königthums 
‚381; —— und — 
Berhättnife im 7. Jahrh. v. Ehr. 
VI, 120 ff.; Handel 123 f.; folonifche 
Berfaflung 161 ff-; 165, ’166 ; Ir 
176, 177, 178; 198 ff., 209 fi.; im 
Kriege mit Aegina 247 f.; Partei- 
gegenfäge 442 ff. 447 f.; unter 
ippias und dipparhoß 489 ff.; von 
parta und bem Gprilirten betämpft 


554 f.; im Kriege mit Theben 563; 
mit — —— Ban fiegt über 
Boeoter llidier "514: a 


Euboen — Ahr — 610 

im Kampfe mit Yegina VH, 84 f. 

aufs neue (487 v. br.) 169 h 
von den Perfern hedroht 109 f; 2137. ; 
262; von bdenfelben zerftört 268 f.; 
unterbanbelt mit ihnen 318 ff.; weift 
ihre Erbietungen zuriid 320 f.; fore 
dert Sparta zur Hülfe auf 325 ff.; 
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unterhandbelt wieberum 329; aber- 
mals verheert 330. 

Athena, Göttin von Sais, I, 38 (41); 
von Aion IV, 129 (131, 132); bie 
pbhoenikifche V, 46; ſ. Hellotis; bie 
—— 62; bie vielnamige 74 f., 
80, 81, VL 9; die attifhe V, 
115; Vo, ee 177; bie miefilche V, 
187; bie enbefinifche 190; Itonia 
221, 222, 223; Alea zu Tegen 270; 
VI, 406; Hellania V, 273; von Thes 
rapne 289; Rhratria 411; ewinnt 
an veligiöfer Bebeutung 526; ‚ Hronoen 

I, 83; von Lindos 257, 258; von 
Ahode 301; auf Aegina 426: Bolias 
453, 490; Monument ber Göttin nad 
2 Schladt vu Maratbon VII, 145. 

©. auch Palla 

At enaeon, Saas e, V, 485. 

Athenaeos, die füge | der Kolo« 
phonier, II, 440 f 

Abenagorag, fer Geſandter 
nach Delos, vi 

—— ſ. Athena. 

Athener von Megabyzos d. 9. 
Aegypten befiegt (455 v. Chr.) IV, 
466 (472); von ben Beloponnefiern 
bebrängt V, 174 jj.; Lurus VI, 202; 
ihr Berhalten vor und in ber Schlacht 
von Marathon VII, 120, 123 ff., 
126; 128 f.; 131 f., 132 $, 134 f.: 
139; beim AÄrtemifion 243; bei Sa- 
iamis 287, 288; bei Platüene 337, 
339, 342; 853; 389 f. ©. Athen. 

Athenis, "Bilokauer, VI VL, 312, 320. 

ei mouon, attiſches Gebiet, verehrt 

die e Aphrobie, bie Artemis Amaryfia 


B:H08, An. Sceiterungen an 
; perfiider Canal⸗ 
— je f., 200. 


Athotis, König von Aegypten, Er⸗ 
bauer Burg von Memphis, 
I, 66 (64). 

A —— oftiranifcher Prieſterſtand, 
1 7 (150), 183 f. (185 J 

—3 ſüdarabiſcher Gott, I, 243 


au — Monat, I, 167 
16) „©, Datkor 


Atlas, ger — 1, %51 (336). 

Atlas, Gebirge, I, 5. 

Atman, Weltſeele nach der indiſchen 
Kosmolo nn —— 225, 227: 

Atmu, f. 

Atoffa, Tochter bes Kyros, Dareios 1. 
— —3 in, IV, 583 (591), 589 
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Atradates, Bater des Kuros, IV, 
260 (262); tämpft gegen bie Berier 
265, 266 (267, 268). 

Atrens, un 2“ Bann V, 68; 
163. ©. 4 

Atria, |. aba 

Atriden V, 155; ihre Grabftätten 32; 
— der griedifchen Poeſie 316 


— empört ſich gegen Dareios J. 
IV, 468, nn 475). 

Atropat, j. A 

Aropatene, —5 — Landſchaft, IV, 
54 (56), 205 f. (207 |.) S. Matiene. 

Attagino® von Theben ben Per—⸗ 
fern geneigt VII, 216, 261; 
wirthet den Marbonios 335; - flieht 370. 

Atthis, f. Attila. 

Attila von Phoenikern befiebdelt V, 45, 
49; ſ. Dorer; zu einem Gemeinweien 


vereinigt 79 ff-, 85; unter den Königen | anche 


nad der attifchen Liſte 94 f.; von 
Bhoenitern frei 109; im alter Zeit 
173; von Boeotern und Dorern be- 
drängt 174 f.; nimmt bie vertriebenen 
Hellenen auf 176, 175; tritt in ben 
Ampbittionenrath 221. 

Hürften und Adel V, 453f., 459 ff.; 
Phratrien 456,471 f.; erbliches König- 
tbum 456 f.; gemäfließ 460 ff., 469; 
Gericht und erichtsftätten 464 ff.; 
Krieg mit Megara VI, 98 ff.; innere 
Nothſtände 136, 143. Räumung bes 
Landes vor den” Berfern VII, 263 ff., 
die es liberflutben 269; 330. Art 
der Beſtattung V, 36; 'VL 207 fi. 
Münze, |. nzwefen. ©. er 

Attyaden, Inbifche Dynaftie, I, 410 
(478), 415 (479, 480); I, 423 (571); 
441 (592). 


( 

a —— Gottheit, I, 389 
(456 W Attyaben ; Sohn des 
—*X f. (302 f.). 

A arabifche Gottheit, I, 244 (306, 


Aufertebung ber Xodten nad 
aegyytiſchen Worfiellungen 61, 64 
(200 f., ſ. Todtenbuch); nad irani- 
ichen IV, 134 f. (137), 165 (167), 
427 (432), 482 (437). 

Augeias, König an Elis, V, 144, 


560. ©. Herakles 

Auharmazdi II., zonis von Per⸗ 
fien, IV, 44 (45, 47) 

Anlona, Thal, Lager der — 
daſeibſt gegen bie —— VJJ ı 

Anramazda, Eultus deſſelben bei ben 
Mevern und Berfern IV, 65 (67), : 


| Fro en gegmungen I, 


ber 


| ſiucht 
| nepbta I. 121 (155% 123 (156); 3383 


— — — — — —— — 
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67 (69), 88, 89, 90 (91. 92), 185 
(187), 167 (189); ale Schöpfer der 
Welt 116ff. (119 F.), 135 (135); Bilb 
| des Gottes 130 (132); auf dem Dent- 
: mal von Baaiftan 481 (488); in 
Ä Perſepolis 569 f. (577); auf dem Siegel 
bes Dareios 540 (548). S. Auhar⸗ 
mazdi. 
| Ausfähige unter Menepbta T. =: 
120 f. 
(155). ©. Hebraeer. 
Autohtbonen V, 73. 
Autolytoß, Argonant, V, 509. 
Automela, "Stadt Indiene, 111, 313. 
Auro, griehifhe Nympbe, V 126. 
Avaris, Fee ber Hytſoe, I, 93, 94, 
96, 99 (106, 107, 109, 110); Zu« 
der Ausfätig en ne Me- 


(401). 
we Sprade, Umfang 
deflelben IV, 23 f., 4u, 73 1. (75 f.); 
Inhalt $ Ye 37 (38), 73 (75 f.), 
80 ff. (82 fi); Schidfale bes Teries 
37 f. (38 f.), 45 (45 f.); Summe ber 
Doctrin 39 (39 f.). Alexanders von - 
Matebonien und der Seleuliden Ber: 
halten dazu 37 (38), 41 (42); Ueber- 
ſetzungen, Sanbichriften, Fragmente, 
Alter, Integrität 46 1,8 ff.), 49 f. 
(51f.); Charakter, Gehalt, Abfafiung 
des Aveſta 73 fi. (76 fi.), 76 f. 2 ff.) 
NReugeftaltung der Lehre und des 
Glaubens 100 ff. (103 ff.); Weſen 
und Inhalt 105 (107 f.); die mythi⸗ 
fhen Anfhauungen in ihrer eigen- 
thümlichen — 106 ff. (108 f.): 
vermittelnde Tendenz zwifchen der al⸗ 
ten und der nenen Sehe 15.113 ff.), 
135 f. (137 ff... S. Zarathuftre. 
Die Satha: In at derſelben IV, 
112 fi. (115 ff); Götter und Geißer 
nach dem Avefta 117 ff. (119 ff.), 181 
(183 fi); ethiſche Vorſchriften 148 
(151 ff), 156 fi. (158 fj.): für 
und Familie 160 ff (162 ff.); cultur- 
biftorifhe Bedeutung des Aveſta für 
den en Irans 179 f. N f.); 
Reform des Glaubens 180 ff. (183 ff.). 
Arios, Fluß in Makedonien, VII, 103. 
Aritaner, bie, II, 16 (65). 
Aza , Fürft von Ban, ermordet I, 380 
(as) IL, 253 (334). 
Azar via, f f. Ufle. 
Kom ſches Meer II, 320 (431). 


Baal, fanaanitilde Gottheit, T, 245 
(307), 254 (319), 263 (327); in I 
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rael vernichtet II, 170 (199). in Juda 
ll, 173 (202), 371 f. (430). 882 (506 f.), 396 f., 399, 400 (8271), 
Baal- Berit, fihemitifche Gottheit, UI 405 (534). uſtanb des Reiches unter 
61 (83). feinen Nachfolgern 419 fi. (655 ff.). 
Baal-Mellart, |. .. Bon den Seleutiden beherrſcht III, 
Baal⸗ Moloch, ſ. M 339, 346; von ben Medern IV, 207 
Baal- Saminlm) I 208, 277 (342); (209 f.); herabgefeht in ſeinem Macht⸗ 
II, 39 (51, 53); V, 5 verbältniß von dem mebifchen Epos 
Baal- Sutech I, 98 am, 116 (147, 225 f. (228); den Perfern unterworfen 
169). 344 (348), 362 (366), 364 (368). 
Baal-Tamur 1, 268 (327). S. Chaldaea, Chaldaeer. 
Baal, Köni von Tyros, von Aſſyrien Bakyioniiäee — ll, 280, 281 
abhängig (II, 377). (375 f., 377). Juden. 
Baal (II.), König von — unter Babaga, — im Dekhan, 
babyloniſcher 399 (526). Bi 
Baalbet, f. Heliopolis. — ſ. Beduinen. 
Baaltis, Göttin von Byblos, I, 264 er befehligt bie Erpebition gegen 
(328). S. Bilit. Barka IV, 514, 515 (523, 524). 
Babel, f. Babylon. | Bäreninfel, V.5 
en ei Mandeb, "Straße von, 1, 119 Sen König von — gegen Juda 
(148) II, 155 f., 62 12 157 (184 f.). 
Babil, NRuinenhügel am Eupbrat | Baetis, Fluß, II ‚6 (65). 
(II, 542). Bagiftan, Denkmal Dareio®’ I., IV, 
Babylon, Stadt, I, 195 (237, 239); | 18 (45), 247 (249), 436 f. (441 fi), 
Il, 8 (7); Lage und Umfang I, 222f. | 480 fi. (487 ff.), "484 (491), 578 
(261 f.; 11, 537); Hauptſtätte des (586). 
Göttercultns I, 206 (266); Tempel Sonn na, 2andihaft, IV, 207 
bes ren 220 fi. (257 fi); Zhurmbau | (209). 
222 (261). 
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und confolidirt durch Nebuladngar 


Bagiftanon, 





Bon den Afigrern erobert (648 
v. Chr.) Il, 291 (390); unter Nebu⸗ 
tadnezar befefti t: Mauern (mediſche 
Mauer) 406 (535 fi); Umfang 
derfelben 410 (539, 547 f.); Bauten: 
Tempel und Paläſte 411 (542 f.); 
innere Pracht (hä — Gärten) 412 
(543); Brücke ü 
(545 ff. ); Dentmaletufeeiften) 12 ff. 
(549 ff.). — Aſſyriens (606 

v. Chr.) IV, 225 

"Bon Kyros a ıv, 351 


den KEuphrat | Ba 


Sir, ®arten ber 


Semiramis II, 207 (209). 


Bagradas, Fluß, II, 45 (64). 
Babila, Bolt bes Bandichas, III, 298. 
|Bebrem, f. Bar 

Ba 


rahran 
reininſeln (Bahrain), II, 403 
(533). 


r-el- Ayrat (blauer Nil) I, 6; 
414 (420). 


—2 -Abiad (weißer Nil) L, 6. 


1 


Baiburt, Bleigruben bafelbft I, 394 


(491). 


fi. | Batchiaden, f. Bacchis. 


(355 fi.), 358 (362), 361 (365), 362 Batchis, König von Korinth, V, 395; 


(366), 364 (368); von Dareios I. 
464 f. (471 f.), 466 f. (473 f.), 468 ff. 
"a 474 (450). ©. SL, 

mmer der Stabt (I, 261), 
416 (542, 5586). 








D pnaftie beflelben iritt zurüd 331, 
396, 399; VI, 86 f., 41 j. 


'Balenhunfn, Priefter bes Ammon, 
149. 


I, 


I Bathdbi (nad dem Aveſta), |. Baltra, 


Babylonien, altes Reich, I, 177 
(227), 183 (233), 189 (239); 194 Bakhra, Inſchrift von, III, 403. 
(246): 195 (240, 250); Hanbelsver- | Bathtegan, See Berfiens, IV, 244 
tchr 234 (302, 303). (246). 

Bon den Afiprern betriegt II, 206 | Bakis, ee bes Peiſiſtratos, VI, 
(245), 257 (342), 273, 274 (349); 486; VI 
unterworfen 278 (370), 291 f. (390); | Baltre, ofiranifcher Fluß, IV, 9, 10. 
unter aſſyriſcher Oberhoheit 279 (371), Balktra, Hauptftabt von Battrien, IV, 
336, 337; befreit fih im Bunde mit 9, 10, 16, 24, 34 (35), 37. 
Medien 337, 339, 340 (475, 476, 'Baltrer im Heere bes Xerres IV, 
477), 343 f. (478); neu begründet 232 (234). ©. Baltrien. 


Baltrer. 
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Baltrien, Lage und Beſchaffenheit 
IV, 9 f., 19; Anfänge des Reiches 
35 fj.; von Afiyrien unterworfen 
15 f.; unter ben Achaemeniden 18 ff.; 
unter den Seleufiden 20ff., 42; II, 
213; mit Partbien vereinigt IV, 22. 

Balkh, Stadt Iran (Trümmer), IV, 
10 f., 14, 185, 186 (188). 

Balfamirung der Leichen bei ben 
Aegyptern I, 58 (60); 149 (193). 

Bambyfle, f. Hierapolis. 

Bamijan(Bamjan), Buddhismus da⸗ 
felbſt, Statuen Buddha's III, 417. 

Bardia, ſ. Bardija. 

Bardija(Tanyoxrarkes, Smerdis), Sohn 
des Kyros, IV, 18, 290 (243), 386 
(391), 398 f. (404), 410 (415), 424 
(429), 426 (432); VIL, 93. 

®Barbija(l.), ber falſche, ſ. Saumata. 

Bardija (IL) f. Babjazdata. 

Barene, Aufenthalt des befiegten 
Kroeſos, IV, 307 (310), 329 (332). 

Sache nuat yo, Ponalienon Mapad- 

Ä ‚98, 59. 

Barta, Geographifches I, 5. Gegründet 
IV, 513 (522); VI, 271; unter ver 
Dynaftie Battiaden IV ‚513 f. 
(522 f.); von den Berfern erobert 
(513 — 512 v. Chr.) 514 f. (523 f.), 
516 (524 f.); VI, 548. 

Barlaeer unterwerfen fih dem Kam⸗ 
byſes IV, 407 (412), 513 (523 f.). 
Barlal, Berg in Xethiopien, Fund⸗ 
ſtätte monumentaler Infchriften 1, 
110 (146); Il, 285 fi., 460, 461 

(305 ff.). | 

Barmeliden, bie, 1V, 186 (188). 

Baruch verzeichnet und recitirt bes 
Seremiad Reben II, 380, 381 (504, 
505, 506); fliebt nach Aegypten (522). 

Barzip, |. Borfippa. 

Baſileus, Arhon, ſ. Archonten. 

Baft, Göttin von Bubaſtis, J, 39 (12f.) 

Batbieba, Mutter Salomo’s, II, 
111 f., 113 (137). 

Bathykles von Magnefia, Bildhauer 
V 12, 384, 38 

Battiaden von Kyrene und Barla 
IV, 408 (413), 513 f. (522). 

Battos, vermeintlider Gründer von 
Kyrene, VI, 261 f., 264, 265. ©. 
Ariftoteled von Thera. 

Battos U., König von Kyrene, VI, 
267, 269. 
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Bauern bei den Indern III, 86 f.; 
in Iran IV, 138 (140). ©. Baicja. 

Bauern, griehifhe, V, 298; VI, 16: 
attifche (athenifche) V, 457, 471, 476; 
VI, 122 f., 131; unter Solon 160; 
boeotifche, im 8. Jahrh., V, 225 f.; 
fpartanifche 298. 

Banklumjt, aſſyriſche (II, 413 f.); helle⸗ 
nifche (famifche) IV, 489 (496); VII, 
13 ff.; perfiihe 577 (585). 

Baum, beiliger, in ber tranifchen 
Mythologie, |. Saoterena. 

Bauftil, dorifher und ionifcher, im 
1. Jahrh. v. Chr. VI, 79. 

Bauten der zegnpter 1,102 ff. (126 ff.), 
unter Dareio$ I. IV, 530 f. (575 ff.); 
der Babylonier I, 217 fi. (253 ff.); 
unter Salomo II, 118 ff. (142 f}.); 
griechifche VI, 309 ff.; famifche 471 f. 

Bapian, Infchriften II, 275 (341). 

Bazira, Stabt Indiens, deren Ein- 
wohner fich flüchten vor den Mate 
doniern III, 302. 

Beamtenthbum, aegyptifches, L 152. 
(220); am ®anges 111, 164; unter 
Dareios I. IV, 525 (533 ff.), 528 
(537), 534 ff. (542 ff.), 541 f. (549 f. 

B b yker, griechiſcher Volksſtamm, V, 

1 


Bebuinen-I, 246 fi. (309 f.) 

Deer-jeba, Wüſte, I, 287 (353). 

Befeftigungstunft, alt-bellenifche, 
V, 28 f., 114 f. 

Begerauieh, Trümmer daſelbſt, I, 
13 N. (10). | 

Begräbnißſtätten, ſ. Grabftätten. 
Behar, ſ. Bihara. 

Beibazar, DEINEN daſelbſt, 
I, 387 (455 

Beirut, das heutige, I, 114 (143). 
©. Berytos. 

Bel, babylonifhe Gottheit, I, 180, 
181 (230, 231, 235), 182, 197 (243), 
201 (261, 267), 210 (278); 
befielben 220 fi. (257 ff.). 

Belagerungstunft, perfifhe, IV, 
563 (571 

Beleſys, Etadthalter von Babylon, 
im Sinverftändnig mit Arbakes gegen 
Sardanapal II, 345 ff. (146 ff.) 

Belit, f. Bilit. 

Beltis, Königin von Saba, I, 242 
(296). 

Belleropbontes V, 71 fj., 123. 


Battos III. II, 480 (565); IV, 408 | Bellona, Tappabofifche Gottheit, I, 


(413); VI, 270, 272, 273. 


Ban, fürftliher, nach der Odyſſee V, Belos, |. 


341 f. ©. Bauten. 


404, 405 ar 473). ©. Ma. 


l. 
Belſazar, ſ. Bil⸗ſar⸗uſſur. 
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Belurbagb, Gebirge, Sig ber alten eye das heutige, ſ. Bidiça. 


Sogdianer IV, 9, 11, 372 (376). 
Benares, das —* Kae 
Bendemir, Fluß, f. a ra 
Benbadad 1. König von Damaskns, 

Il, 155 f. (183). 

Benhabad Il, II, 159 (191). 
BenHinnom, Opferfätte bes Moloch, 

Il, 358 (416). 

Beni-Haffan, Felfengrüfte daſelbſt, 

I, 90 f. (100, 101, 108), 170 (222). 
Bennu Oſiris, Symbol 2 as 

otte® bei den nen, ‚54, 

57, 58); 63, 


Benn Betr, Khiſcher Volls — | 
43 | 


religidjer Eultus beflelben, 
(296), 214, 245 (306, 307). 
Benu Gatafan, arabifcher Vollks⸗ 
wi religiöfer Cultus deſſelben, 
244 (306). 
Bergbau bei den Aegyptern I, 12; 
(185), 170 (217 N: bei den Im 
im 5. Jahrh. v. Chr. II, sa 
Bernftein von a öoenifern —2 
und erhandelt II, 196 (233 f.). 
Beroſos, Gefhichte von Babylon 1, 
180 ff. (230 fi.), 195, 196 (242, 
246); über die große Fluth 182 f. 
(232 N): Kritik 188 ff. (236 ff.); über 
Bel, den — Gott, 201 
(267, 268); über Nabonetos I, 420 
(656); die Meder IV, 207 (209 f.); 
die Eimahıme Babylons 856 (359 f.). 
Berothai, |. Berytos. 
Berua, f. Napata. 
— Stadt, J, 114(143, 
204), 255 (315). 
Beſſos, Satrap von Baltrien, IV, 20. 
Betbel, Jehovacultus —* I, 
296, 297 (362), 303 865), 371(439): 
II, 157, 160 (184, 187). 
Beth- el- Walli, Tempel dafelbſt 1, 
133 (170), 140 (178). 
ee inbifhe, |. Bhikſchn. 
a : 
Bhabra, Naeh von, — 403, 409. 
Bhagalpur, das Die . 246, 
B rn indiſcher volloͤnamm, II 
; fämpfen gegen bie Zritfu_50 ff.; 
—** im Gangeslande 53, 59; 
nad dem —— 63; 14; von 
den Pandu beberricht 8 
Bitte ja, Köni —— ‚11,241. 
Bhikſchu, buddhiſtiſche M nche, Ber- 
faflung und Leben berfelben II, 
356 ff., 360 f., 372, 374. 
Spin, indifcher Boltsftamm, II, 


Bhriau, Opferer der Urzeit nach ber 
Mythologie der Aria, III, 25. 
Bias von Briene VI, 305 fi: ; 11, 445 
(596); räth den *oniern ur Auto 
wanderung 1V, 340 (343), VI, 508. 
Biban⸗el⸗ Moint (König räßer) im 
aegyptijchen Theben I, 136 ff. (174 eK). J 
Bidisa, Baudenkm fmäler daſelbſt aus 
be get Acola’8 von Magadha II, 


Bi 1 . Bel. 

Bit unft, ne van 
affyrifhe (II, 412 .); — 5777. 
(586); fpartanifche VL 3 3 f. 

PULS AR, — u Hiero- 


glyp 

Pitt (Belit), babylonifche Gottheit, I, 
197 (243) 208 f. (268), 207 (270 f.), 

(275); Tempel berfelben wieber- 
e ehe IV, 345 (349); aſſyriſche 
ir (31); eoeiti 31. S. Aſtarte, 

Baaltig, arpanit. 

Billaeos, Sa, ‚374 (441). 

Bil- far-uffur, Sohn des Nabouetoß, 
1V, 345 (349), 359 (362), 361 (365). 

Bimbifara, König von Magabbe, 
IH, 241, 244; fchüßt Buddha 274; 
geftilrgt 275, 280. 

aa 15 König von Aſſyrien, 

Bin-nirar I. Ir 28 (36). 

Binsnirarlil. I, 380 (447); II, 211 


fi. (253 fi.). 
ea König von Babylon, 
1 
Bin Tepe, Lydergräber, II — 
virtet el Kerum, See, L, 85 (92). 
Birs Nimrud, Nimrods Burg, |. 
Nimrod. 
ne en: makedoniſche Bölterichaft, 


Bißsnijgen See (Zreren) I, 397 
Bit-Anna, babylonifche Gottheit (L, 


28 
Biton, f. Kleobis. 
— gal, Heiligthum Babylons 


—* 
— ihdiſche Göttin, I, 414 (482 ? 


Blutrecht (Blutrade), bellenifches, 
220; 138 [. 363: attifches 463 ff 
nach foloniihem Geſetz VI, an 
S. Dralon. 


Bochara, Sit der Samaniden, IV, 
185 (188). 
ar — ſpartaniſcher Herrſchaft 
4 
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Bocbeis, theſſaliſcher See, V, 6, 23. 
Boeoter Dan en Attita V, 174, 
175, 177; 50; unterwerfen fi 
den Berfern yr 291; fämpfen bei 
Plataeae 334, 352, 359. ©. Boeotien. 
Boeodtien, Urfprung der Völkerſchaft 
V, 150, 221 f.; Könige 222 f.; innere 
Berbältniffe, Elemente der Benöfte- 
zung 223 ff.; Zuflände im 8. Jahrh. 
br. 225 ir : Dichter V, 9 

Boghasköi, Bauruinen dafeföh, 1 
401 f. (469 f.) 

Boion, theſſaliſcher a V, zu: 22. 

Bolbe, See in Hellaß, 

Botchoris —— der 
Weiſe, König von Aegypten, II, 457, 
459 f. (304, 310 f.); verbrannt 462, 
463 (312). 

Bombay, Grabftätte der Parſen da⸗ 
felbfi IV, 175, 176 (178, 179). 

Borfippe, Hauptftätte Des babylo= | 

©dttercultus, I, 206, 207 | 

(256 257, 270, 276), der Briefter- | 

weißbeit 210 (276); von Kyros her ı 

** und erobert IV, 356 (360), 

358 (362), 360 (364), 361 f. (365). | 

Trümmer der Stadt I, 219 (256 f.); 
Inſchrift II, 413 (549 fl). 

Baryügenes (Dnien) Fluß, IT, 321 
(432 f.), 328 (441, 443); IV, 501 | 
(508 


). 

Bo8porus, der fimmerifche, I, 396 f. | 
(464); V, 510. | 

Bosporus, der thrafiihe, von ben 
Berfern unter Dareios I. unterworfen 
IV, 486 j. (493); überbrüdt und 
überfchritten anf bem Donauzuge 
489 f. (496 f.); Zerftörung der Brüde | 
504 (512); Auffiand ber Griechen⸗ 
Räbte 509 f. (516 ff.) 

Brahman, das, Subegeifi bes un 
Göttlihen bei den Ariern: Entwids 
lung und Wefen III, 97 f., 100; 
als urſchöpferiſches Princip, Weltfeele 
101 ff., 142; 106, 107, 108, 110; 
127; Idee fittlicher Vollendung 140, 
142 f.; 218, 415; nach dem Bedanta 
229 fi, 232, 236, 349 f., 351; auf: 
gehoben 377; fpätere Berimmung 
bes Begriffes 394 ff.; dem Buddhis⸗ 
mus — 421. 

men der, als perfönlicher Gott, 
im Berbältniß zu den Göttern ber | 
Vorzeit II, 122 f., 219; 379. 








in ®rofa, IIL, 208 f., 215. Er: 
Härungen der Brahmana, f. Sutra. | 
Tunder, Ceſchichte bed Alterthums. VII. 


Bratmasufke; Fluß, IH, 
Brahbmaridhidecn, Band (ber Beilen) 
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nee Gottheit im Gan⸗ 
geslande, III, 1 f. 

Brahmanen, — und Be- 
beutung III, 103, 107, 108, 109; 
werben bie vorwaltende Macıt im 
Gangeslande 110 fj., 112; 114 ff., 
118; 121; 145; 158, 180 ; 207; 
emgefaltung, ihrer religiöfen An- 


ſchauungen (Gegenſatz bes we. zum 
neuen Slanben) 118, 122 : Dpfere 
ae (er 127 (127f), 209 : Speife- 


femwanderung) 128 f.; 
— und Büßungen 1209ff. 218ff.; 
Weltentſagung 139 f.; nad dem 
Ramajana 141; Theorie bes Brah- 
man 140, 142 r. 

Einfluß ihrer ethiſchen Doctrin auf 
die Rechts⸗ und Lebensordnung III, 
1431.(143 ff.); ihr Geſetzbuch: &barat. 
ter und Inhalt deilelben 145 ff.; 
Rechtsſtellung 180 ff. (181 ff.); Doc: 
trinärer Standbpuntt 207 ff.; gram- 
matiſche Studien 215 f. I rt. 
(218), Sterndeutung 216 f.; Theorie 
der Weltichöpfung 226 a 

Brahmanen am Ganges: Ehe IL, 
242; Einſiedlerleben 202, ihr ðoties⸗ 
begri = —— zum Bollsglanben 

248 1. ; Leben und Sitte 320 ff. R 

325; Bohn, von Gott und 

Weli, von Fleiſch und —— 322 f.; 

323 f.; inneres zum 

N ismus 549 ff., 121; s unter 

iufluß deſſelben 377 ff., ’ 394 ff., 

er 400; in et iſcher Beziehung 397, 

. Joga; führen ein neues Geſetz⸗ 

buch ein 399f.; verbreiten den Mithra- 
enltus im Bandichab (423); gewinnen 
bie Oberhand über den Buddhismus 
422 (423). — Das Brahmanenthum 
dem Islam gegenüber 424 — 
gegenwärtiger Standpunkt desſelben 

425 f. (426 ff.) 

—— von Talfhacila, ſ. Tat- 
ſchaçila. EN 


am Ganges, in culturbifiorifcher Be⸗ 
— II, 112 f., 145 (146). 


esland. 
B sahne! (darin (Braßmaneneller) 


IL, 137, 1 
II, 





Land am Ganges, 

















Brapui, "gott am Indus, III, 10. 
Brahmana, ErHlärungen des Beba Brandipden, 


Priefter bes Bi 
ſiſchen Apollon, IV, 335 (338), V, 
201. 


3., 4. u. 5. Aufl. 97 
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von den Phoenilern be⸗ 
fucht 196 ( Geh 

Britomarti, Göttin von Gortyn, 

v 

ones im en unter 
Xerre® VII, 201, 202 

Bryger, thratifche Bölte ft, im 
Kampfe mit den Berfern 102. 

Bubares, Sohn des Megabyzos, IV, 
520 (528, 529); VI, 544; mit Dem 
Kanalbau am Athos betraut VU,198. 

Bubaftis, Stadt Aegyptens, Cultus 
der Baft 1, 38, 39 (42 f.); II, = 

(312); Dynaftie von Bubafis II ; 

456 f. (299 ff.), 461 (303 f.). 

Buddha, Ge urt umd Jugend des⸗ 
ſelben Ill, 258; Anachoret und 
Lehrer 259 ff., 279; feine Philo⸗ 
fopheme und deren BIO IDISL We 
Wirkungen 261 ff., 276 ff.; feine 
Biderfader 273; le 275; Be- 
dingungen ber Aufnahme und Bere 
breitung feiner Lehren 275 fi.; prin« 
cipielecr Gegenſatz derſelben zum 

—— 278. Buddha's Lebens⸗ 
dee Bubbje’s (He 

otheoſe ubbha’8 eliquien, 
Wallfabrten) III, 564 ff, 368f.; 401, 
416; Bubdhadienft (bitdfiche Dar 
ficliungen) 366, 370 f.; Wunder 367. 
S. vudbbismus. 

Buddhismus, Urſprung, Entwick⸗ 
lung und Seftaltung defielben II, 
288 ff.; im 4. Jahrh. v. Ehr. 347 ff.; 
Berhältniß zum 
fi.. 362, 363, 394 fi., 398, 400, 
421, 422; Theorie der Wiederge- 
burten 373 ff., deren moraliſche Wir- 
tungen 375 f.; ; innere Spaltungen 


SE a — — — 


—— — — — — —— — — — — — —— — —— —“ — — — 


Regifter. 


Hypanis. 
— Plate am am Hyphafis gegründet 
Bulardos, Schlachtgemälde (UI, 579), 
‚91i 
Bumobos, Fluß in Afiyrien, IL, 305 


(408). 
Bunar-Hiffar, Quellen be, IV, 
498 (501). 
Bundeheſch der Barfen IV, 53 (55), 
55 (58), 58, 59 60 (60, 61, 62). 
Bundeslabe. f. Lade, heilige 
Buntweberei, f. Weberei. 
Bupalos, Bildhauer, vl, 812, 320. 
Bura, ionifche Stadt 156. 
Buſaloſſoros, — ar. 
Bufen, mebifcher — ‚205 
207 


) 

Bufiris, Ifistempel bafelbft I, 44 (52). 

Bufuraffur, König von Aflyrien, 
L, 198, 199 (251). 

Butaden, — Geſchlecht in 
Attila, V, 453 f., 4 

Butes V, 76, 81; — 

Buto, Cultue der jöttin (Leto, If) 
dafelöft I, 38 (52). 

Buzygen rg Geſchlecht in 
Atita, V, 80 f., 

Bublos, — 8* ira (219), 255 
(315); Eultus des Abonis 275 (340); 
Berfafjung II, 175 (204); 182 (211). 

Byzantiıner fuͤchtig vor den Per⸗ 
En VI, 441; VII, 103. ©. Byzanz. 

Byzantion, f. Byzanz. 


abmanismus 349 Byzanz erbaut V, 408; VI, 96; umter 


perſiſcher Herrfchaft IV, 486 (493): 
im —— 509 f. (517), 512 (519); 
we — ‚441; wieberum perfifch 


407 f.; Verbreitung unter Acola Byzas, Burg befielben V, 408. 


von Magadha 415 ff., |. Acota; Sieg 


des Bra manenthums über den Bud- | 2. a en na9a, Dynaſtie von Magabha, 


dhismus 422 (423 


Buddhiſten, Sonclie derſelben: erftes oa —88 Hauptſtadt der Khattia, von 


III, 288 ff.; zweites 291, 347, 356, 
361; brittes 408 ff., 417. 


Bud cer, mediſcher Bolksftamm, IV, | 


205 (207). 
anne in der Mythologie ber Inder 


Bubinen (II, 431) im Kampfe mit ı 
ben Perjern IV, 495 (502). 

Bücher, heitige, der Aegypter I, 158 f. 
(194), |. Sepharvaim; ber Babylo- 
nier 210 fi. (283 ff.); der Bhoeniter 
259 (322 f.). 


| 


Ye Matevoniern jerftört III, 308. 
Catja, Dynaftie von Rayifavafı, Ur« 
geldhtecht Buddha's, I s 
Untergang deflelben 279; Geſchlecht 
Zicpandragupta’8 nad bubbbiftifcher 
Tradition, ſ. Maurja. 
anfara, T. Rudra. 
aradati, Fluß Indiens, III, 255. 
ariputra, Bedeutung de elben in 
der buddhiſtiſchen Doctrin, III, 408, 


409. 
f. Rudra. 


Bätseribum. attifches, VI, 122, 131, HA Duelle am Yarna 18, V,120. 


173, 175, 219 f. S. Adel. 


 Satadru, Fluß Indiens, III, 26, 51. 


Regifter. 


Een f orinus, das Sothisjahr (I, 153). 

Geylon, Infel, III, 82, 243; von 
den Indern in Befik ı genommen 282, 
284 ff., 287, 288, 313, 314; Cen- 
tral tte des Bubbpacattut 415 f. 

Chabaſch, König von Aegupten, er- 
ven fi gegen Dareios I. VHL, 162; 


Ghaboras, Fluß, Gebiet deſſelben 
von erifirten Zuden bewohnt II, 
386 (510); 421 (524). 

Chabryes, ſ. Chafra. 

Chaeroneia, boeotifche Stabt, V, 
221, 222, 223. 

Chafra, Stönig von Aegupten, Er- 
bauer der zweitgrößten yramibe, 
I, 69, 70, 13, 74, 139 (68, 71, 72, 
BE, 74). 

Chalah am Tigris, Reſidenz afiyri- 
der Könige, erbaut II, 19 (24 f.), 23 
(28); unter Affurnafirpat 202 f. (241 
f.); unter Salmanafjar 209 (250); 
Gultus bes Nebo 212 (36, 254); 
unter Tiglath Pilefar II. 220 (268 (); 
unter Sargon 255 (331), Aſſarhaddon 
467 (379); Zage 305 (407 f.); Trüm⸗ 
mer der Stabt 201 (241); nad Xeno⸗ 
pbon 210 (250 f., 478), 306 (408); 
334 f. (47°). 

Chaldaea. Dynaſtfien J, 183 (233); 
195 (247); 286 (351, S. Baby» 
lonien. 

Chaldaeer |, 195 (233); Göttercultuß 
200 ff. (266° fi); Hauptftätten deſſel⸗ 
ben 206 (266); Aitrologie (Sonnen⸗ 
und Wlanetenbabnen) 207, 208 f. 
(273 f., 275 f.); Priefterthum 209 f. 
(276 $.); Keilfchrift 211 f. (283 ff); 
Aftronomie 213 fi. (280 fj.); 63 und 
Gewicht 215 j. (282); Veünzwerthe 
(282 f.). ©. Babylonien. 

Ebaltedon, Aufenthalt Dareios' J. 
dafelpft zur VBefihtigung der Bo8- 

orusbrüde IV, 490 (497); von den 
eriern geruchtigt 509, 510 (517, av 

Chalfidier, Eulturitand derſelben 
483; Eigenart 492; Schriftzeichen 
481, 489; von den Atbenern be⸗ 
fiegt, werden fie zum Frieden ge⸗ 
nötbigt VI, 574; tämpfen gegen bie 
Perſer VII, 335. '©. Chalkis, Stadt. 

Chaltis, Urname von Euboea, V, 
50, R. 3, 477. 

Chaltis, Stabt auf Euboea, fee- 
mädtig V, 473; 480; im Kriege mit 
Eretria 479, 459 ff-; colonifirt und 
482 ff., 487 f., 515; verliert an Be- 
deutung VL 50, 576. 
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Chalne, nn RUHR, I, 189 
(239, 242), 1 
— Schlacht Bei, 


Chalyber, bie, erzerzeugendes Bolt 
am Pontus Eurinuß, ‚893 f. (461). 
Cham, Urflammpvater der Aegypter 


(1, 10 
griechiſcher Vollsſtamm, 


). 

Chaonen, 

ei Charigeh (Sib), Dafe, IV, 411 
(316), 416, (423, 423), 517 (525), 
530 (539); VL, 295. 

Eharilaos vertheibigt die Stadt Sa- 
— gegen die Perſer IV, 485 (493); 

530 


Sharilans, an von Sparta, V, 
250 f., 255; kämpft gegen Tegea 
269 f.; 275. 

C ar — ef ten, orchomenifcheß Fer, V 


€ H ; rmidaß, — Gründer 
kretiſcher Stäbte, V, 30 
€ * ron von Lampſakos, Geſchichts⸗ 


II, 274 


chreiber, V, 90. 
Charondas, Geſetzgeber von Katane, 
30 
Charopin v 8, des Ariftagoras Bru- 
der, Feldherr gegen bie Ben VL, 48. 


les, ⸗El, u N 38. 
a fhrud, Fluß, I 
Spafijathrn ſ. —— 
Chatif, das heutige, ſ. Katif. 
Chatramiten, arabiſcher Volks⸗ 


ſtamm, I, 230, 231, 232 (291, 292, 
293). 
Chatti, f. Syrer 
eh ilen, Sr Beife, VI, 337, 349 ff.; 
7 


pelen, f. Kilitier. 

Chem, Gott der Aegypter, I, 41 (40), 

63, 64 (196, 200, 2u1). 

Chemmis, aegyptifcher König, Er⸗ 
bauer der größten Pyramide, I, TU 
(69, 72, 73). 

Cheops, ſ. Chufu. 

Chepbren, f. Chafra 

Sherfitrates enlonifirt Kerkyra V 

Sherfipgron von Knoſſos, Bau⸗ 
meiſter, VI, 300, 301. 

Cherſis von Saiamis VII, 46. 

———— ), retifcher, V ; 


—— thrakiſcher, unter per⸗ 
ſiſcher Herrchaft IV, 486 f. (493 1.); 
VI, 531 fi.; 534 f.; Den an Attila 
— werden vii 


* 
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E het, Stammvater ber Chetiter, I,254, 
255 (314, 315). 


Cheta, ſ. Chetiter 
€ etiter, anaanitifche Bölterfchaft, 
‚255., 255 f. 815 f., 319 ff.); 
von den Aegyptern befiegt um 1300 
v. Chr. (320); von den Amoritern 
— 258, (320 f.; II, 41); von 
Sethos 1. befriegt 1, 113, 114 (163), 
von Ramfes IL 161 (209); im Bunde 
mit demfelben 254 (319). 
C ac iter, ine Bollsftamm, 


€ later, f. Kilitier. 

Chimaera L 421 (489); V 

& — König von —*& uU, 
219 (264, 265). 

Chios von den Karern beſiedelt I, 
417 (486); unter perfifcher errichaft 
IV, 338 (342); VI, 510; von Ioniern 
Befeßt V, 191, 200; fucht fid ber 

er zu entlebigen VII, 358 f.; 
nnabhäugig 365. 

Chittim (Kypros), f. Kittion; Bolt, 
f. Chetiter. 

Chivvi, Stammvater der Eheviter, I, 
254, 256 (314, 315). 

& nemu f. Chnum. 

- nemu Chufu, f. Chufu. 

€ 


nenfu, f. GroßsHerafleopolig. 
num, aegpptifher Gott, Eultus 
% eben I, 41 (40, 98). ©. Ammon- 


Chnum. 

Chnum-abrha (Ehnumabra), acgub- 
tifher Baumeifter unter Dareios 1., 
IV, 530 f.; Stammbaum deſſelben 
(I, 192, 193). 

Chnumbotep, Bezirlsvorſteher von 
sr ‚, Gruft desſelben zu 

is Haflan I, 91 f. (10U f.). 

Chnuphis, f. Chnum. 

nn Fluß Mediens, IV, 480 
(487), 568, 564 (571, 572), (Rönigs- 
tranf) 585 (598). 

a von Samo® IL, 391 (458); 


Shomaßbeloe, König von Chal- 
baea, I, 2 3). 

Shoras Ehunfe 
oras er, ker Bolksſtamm, 


——— ‚ mediſche Landſchaft, 
V, 205, 206 (207, 208). 
Chosru L. iranifcher König, IV, 
186 (189). ©. Kai Chosru. 
Chosru Nuſchirvan, Ya, an 
E die Chriſten in Verfien 1 
46). 


Regiſter. 


osr v 592—628 
\ ———— de ) NV = 09 


owaresdm unter ber Herrfche 

Ghasnaviden 186 (188). 

Chronik, parifhe, über Hellen und 
ellenen V, 20. 

C ronologie: Data nn bie 
Wanderungen der Zheilaler, Dorer 
und anderer Völlerſchaften V, 160, 
167; die aflatifchen Gründungen der 

Achaeer 167. 

Erler f. Chufor. 
Chryſothemis, ber — fegt im 
pythiſchen Wwettgefan 

Su fu, König von 
mide beffelben I, 69 f., a — 
71 ff., 76). 

Chunf u (Chons), aegyptifher Mond- 
gott, I, 56 (46), 125, 126 (160, 161), 
130 (166), 135 (171, 215). 

Chufor (Ehryfor), erfter Kabirengott, 

261, 277 (324, 342). 

Cicero, aftronomifche Berehnung en ber 
Chaldaeer I, 180 (230), Yu (234); 
über bie Beftattung bei den Magiern 
IV, 174 (176); über die Grabmäler 
bei ben Athenern, VI, 209. 

Gigumaga, König von Magabha, 
III, 281. 

Citathauvatis, Burg in Nifaen, 
Zödtung des Ufurpators tama 
bafelbft IV, 456 (462), 460 (466). 

Eilicier, (. Kilikier. 

Circeſium, ſ. Karchemis. 
iva, ſ. Rud ra. 

(em. en 8 von Aleranbria, Über aegyp⸗ 

tiſche Tempelthiere I, 57 (46). 

Bu Fluß Indiens, III, 281. 
orchra, |. Kerkyra. 

Cravafti, Reſidenz ber Könige der 
Kocala, III, 245; Disputation Bud 
dha’8 vaſelbſi 273. 

Gudbpdhodana, König von Kapilavaſtu, 
ra Buddha's, III, 258, 259, 


Oubra bes — —— im Gegenſatz 
zu den Arja 89, 90; dee 
Prieftern gegenüber 98; 110; ihre 
rechtliche und fociale Stelung 109, 
135, 192 f., 187; 241, ndue 
Alerander b. Gr. unterworfen 


gu Woha, ſ. Sogdianer. 
ultur, alte aegyptiſche, I, 31 fl. 
(33 ff.), 173 ff. (222 fi.); im Gegenſab 
den Indern III, 424 . (425 f.); 
Dellenifche unter bem Einfluß der 
Bhoeniter, V, 39, 106. 
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Eultus, griechiſcher, ſeit, dem 7. Jahrh. 

v. Chr. V, 529; bei den Athenern 
— ſoloniſcher Reform VI, 220 ’ 
a Dynaſtie von Magadha (II 


Ca r 1 srata, fa, nt (an der Krifchna), 
rer Ihe: Baltrien IV, 9 j.; 
über den Sonnencultus bei ben Per⸗ 
ſern 124 (126). 
Eypern, f. Kypros. 
Cyrene, f. Kyrene. 
Cyrus, ſ. Kyros. 


Dabarſchis, Satrap von Baktrien, 
IV, 19; kämpft gegen die Margianer 
475 (482), 479 (485). 

re der Armenier, IV, 477 


(483). 
a u en, attifches Geſchlecht, V, 464; 
4. 


Daedaliden, attiſches Geſchlecht, V, 
49. ©. Daedaios 

ln Sage von bemfelben, II, 
37 (53); V, 48, 231. 

Daemonologie nad dem Aveſta IV, 
En ff.), 120 fi. (122 ff.), 125 ff. 
127 

Daeva, nie in ber indifhen Mytho⸗ 
fogie, III, 30, IV, 25, 82 (84), 
86 9), 89 (91), 90 (92), 99 
1 


( 

Da — babyloniſcher und kangani⸗ 
tiſcher Gott, L, Fr (273), 261 (325), 
266 (330); Il, 309. 

er hſchur: Pyramidenreſte I, 67 

66). 

Dajan-Affur, aſſyriſcher Feldherr, 
Kriegzszüge deſſelben (II, 247). 
Aflur-dayan. 

ya figt im olympifchen Wett- 
au 

Daippanios, Pychiaer Heerführer, 
VL 253, = 

Datan, . D — 

Datteh, Anfchriften daſelbſt (I, 170). 

Damagetos, Fürſt von Yalyfos, 


ee e, Gelons Gemahlin, ihre 
Grobmutg im ne gegen die Kar- 
tbager VII, 383; 
Damareteia, —5 — Münze VII, 
383. 


Damaretos, der Heracer, fiegt im 
olympifchen Wettlauf VII, 16. 

Damafias, Archon, VI, 125. 

Damaf —28 n, tbebanifcher König, 


' ' 





RN; 
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Damafithymos, Herrſcher von Ka- 

se . der Schlacht bei Sqlamis 

D amas tener, bie, ihr völkerſchaft⸗ 
ches Verhältuiß I, 256 (316). 

2 a m N 8tios, dalbaeiſche Kosmogonie 


Damasius I, 338 (405); von David 
erobert II, 97 (121); unabhängig 
115 (140, 141); tämpft mit Israel 
165 (191), 167 (193, 194), 171, 
172 (196); von Salmanaffar UI. bes 
friegt 170 (194), 205 fi. (244 ff.), 
208 (247); von Afivrien abhängig 
237 (289, 290); gegen Juda 238 
(290, 291); von den Afiyrern erobert 
242 (295). 

Damaspia, Gemahlin Artarerres’ I., 
IV, 174 (177). 

Damegban, Paß von (IV, 20). 

mel fe, phrvgifce Fürftin, 1, 386 
(453); V, 17. 

Damolratidas, König von Argos, 

437 

Damon, über ak V, 161; Führer 
der Bhofier 19 

Dan, Stamm, L 323 (390); 371, 372 
(138, 439); Stätte des Zehovacultus 

371 (488); II, 157 (184), 160 


(is 7). 

Danad, Mutter bes Perſeus, V, 59f., 
61. 

Danaer, peloponneſiſcher Volksſtamm, 


,25. 
eh Töchter des Danaos, V, 
58 
Danaos, V, 56, 57,58 f. 
Daniten, !. "Dan. 
Dankle, J ankle. 
a König von Babylon, I, 181 
231 


Ne von Abybos, IV, 

510 (517 

Darada, — Vollsſtamm, ILL, 
191, 295, 296. 

Daradiha, Fluß, IV, 54 (56). 

Darai IV, 38 (839), |. Dareioß I. 

Darapfa, Stadt in Baltrien, IV, 10. 

A re III, 295. 

Dardaniden V, 318. 

Dardu, f. Daraba. 

Dareiten, perfiide Münzen, IV, 546 
54 


(554 

Dareios L, Sobn de runs 
über feine Abftammung * f 
(249 f.); er wird König von Per— 
IN 443 f. (449 f.); Ergebniſſe der 
iftorifhen Kritil 449 — (455 j.), 
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451 ff. (457 fi.), 454 f. ass f.); daß 
wiebernde Pferd und befien Beben- 
tung as — 1,4 458 fi. (464 ff). 
Pe ude Reiches bei der 

nein des Dareios: Em⸗ 
örungen 19, 462 ff. (468 fi.); 

ufand Babylond 464 fi. ver ff), 
‚ 468 f. (474 f.), 474 (477 f.). 

Der Krieg gegen die Skythen IV, 
488 (495): Ueberbrückung des 80% 
poru® 489 f. (496 f.); Uebergan 
über denfelben und bie Donau 490 
(497 fi.); 500 fi. (507 ff.), 506 (513 f.); 
509 (516), 510, 511 (517, 518); 
Kriegszüge in Afrika und Europa 
518 fi. (522 dei gegen Thralien und 
ar 99 ff.; gegen Hellas 

07 

Staat, Hof, Beamtenmwefen IV, 
523 ff. (531 ff), 528 (537); Lebens 
orbnung bed Könige 580 #. (589 f.); 
— deſſelben 526 (534 f.); 

olitit gegen die Ueberwundenen 529 f. 
(537 f.), 544 (552), 585 (593 f.); 
* Strafverfahren 542 fi. (550 ff.): 
eine Sorgfalt für Erhaltung des 
tranifhen Glaubens 38 (39); ex be- 
ginfigt, aegyptifhen National- 
cultus 530 f. (538), den jübifchen 
532 (540) — Vorzüge ber Achageme⸗ 
nidenherrſchaft 544 en 

Banten IV, 565 (573), 567 (574), 
570 ff. (578 A). Bild des Könige 
Siegel) 54U (548), 569 f. (577); 

rabftätte und deren Infchrift 575 $. 
en f-). Tod des Königs VII, 162. 


ien. 
Dareiog Schos ‚526, 575). 
Dareios III. IV, 20, 62 (64), 585 
(693). 
Dares, f. Heltor. 
Dasiun, indifher Bollsfamm, im 
Gegenfat zu ben Arja III, 8, 9, 27. 
Dastnleion, Sig des x {hen 
Statthalter unter Kyros, IV, 339 


(343) 
Dastylos, Günftling des lydiſchen 
Könige Arbys, II, 425 (575), 428 


(579). 
Dastylos, der jüngere, II, 425 f. 
(575 f.), 427, 428 (579). 
Datban empört fih gegen Mofes I, 
346 (413). 
Datis, perfifcher berr, VII, in 
Danrifes, perfiſcher Felbherr VII 
44, 48; füllt bei — 49. 
David II, 102; verbalmiß deſſelben 
zu Saul 78 ff. (102); bon ihm ver- 
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t 80 f. (103 f.); 81 
(108 fi); "it a fin nn, 


det 83 (107); ae ce eben 87 
(110), 91 (114); wi Be von Juda 
91 (114 f.); lämpft gegen König Isbo⸗ 


fetb 92 (1 15): wird König von Is⸗ 
rael 93, 94 (117); im Kriege gegen 
Bhilifter, Amaleliter und andere Böl- 
terfhaften 95 fi. (119 fi); Nüdtig 
vor Abfalom 107 (132 f.), Re 
in am Jordan 111 (134 f.); 
trägt. bie Thronfolge an alone 
und Eharalter 


112, 113 (138 
Davids Berbienfte 

II, 113 f. (139 1° 150 f. (177), 
Momente feine® Lebens (125); feine 
Bedeutung im Jehovacultus und der 
Igrifchen oehe 95 (119), 102 f. 
(125 ff.), 130 (156). 

Davidsſtadt, f. Serufalem. 

Debir bei Hebron I, 259 (322). 

Debora reitet Yracl II, 57 (77 f.); 
ihr Hymnus 58 (78 f.). 

Debaniten, I, 233 (297), 235, 236 
(302), 238 (303. 

Deinomenes VII, 389. 

Deinon, über Kyros, IV, 268 f. 


(270 * 

Dejokes wirft die Verfaſſun an 
ber Meder um, wirb König 317 
(452): N 208 f. (210 fi), 210 212); 
240 (242 

on — doriſcher Führer, gegen 

—5 — gewinnt Epidau⸗ 

* 158; 

Deire, —E I, 112 (139). 

Deteleia, attifche Commune, 108. 

Dee 108 in der Diosfurenfrage VI 


Deiee: Eultus des Apollon daſelbſt 
V, 96 f; 200 f., 203, 463; von 
Soniern befiedelt 493, 494: Station 
der bellenifchen Flotte vũ, 359, 360. 

Detban, Halbinjel, III, 9; von dem 
Ariern erobert 282, 283, 287. 

2 — Acota’ 8 daſelbſt 

404. S. Indrapraſtha. 

— Oratel von, V, 211, 212; 

* und fittliher Einfluß des 
Velden in fpäterer Zeit V, 220; 2215 
225; 532 ff.; 537; Wahl der Priefter 
539 'f.: Krieg gegen Kriſa VI, 32, 
150 * alkmaeonidiſcher Tempelbau 
493 f. ©. Pythia. 

Widmungen an den Gott V, 538; 
nach der Schlacht beim Artemiflon und 
von Salamis VLI, 311 f., bei Bla: 
taeae 371 f. 
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Delphinien, atheniſches Feſt, V, 86. 

Delphinion, Heiligthum des Apollon 
in Athen, V, 86, 467. 

Delta, aegyptifihes, I, 7, 8, 13. 

Demaratos, Fürft von Halifarna, IV, 
652, 553 (560, 561). 

Demaratos von Korinth VI, 41 f. 

Demaratos, Sohn bes Arifton, VL, 
550; — von Sparta 571; ent⸗ 
zweit mit Kleomenes 573; im Kriege 
egen Argos VII, 81; geflrzt 111f; 

ieht nah Suſa 164; 212. 

Demapend, Gebirge in Iran, IV, 7. 

Demeter, die pelasgiſche, V, 14; 136; 
ihr Enltus an den Thermopylen 113; 
Thesmophorns 15, 59, 68, 492; bie 
eleufinifhe 82, 187; Amppittionis 
214, 225; bie parifhe 492, 496; 
Kalligeneia VI, 223 ff.; unter phry⸗ 
gifhem und aegyptiſchem Einfluß 
225 f.; Hymnus an die Göttin 226 ff. ; 
ihr Tempel zu Eleufiß 227, 228, 235. 

Demetrios, Herrfher von Baltrien, 
IV, 20, 21. 

Demoledes von Kroton, berühmter 
Arzt, am Hofe Dareios’ L IV, 
521 f. (530). 

Demokratie in Athen niedergeworfen 
VI, 568 ff.; Charakter und Haltung 
Degen unter Kleiſthenes 610 ff. 

0 


Demolritos von one in ber 
Schlacht bei Salamis VII, 287, 290. 

Demonar ordnet die Berfaffung Ky⸗ 
rene's V, 273. 

Demophon in ber Sage von Eury- 
ſteus V, 62; König von Attila 77, 
95; 73; 466. | 

Demoteles, König von Samos, V, 
382, 519, 520. 

Dendera, Eultus der Hathor da- 
felbft 1, 42 (41), 108 (75, 129). 

Dengiz, See, IV, 11. 

—— indiſche, nach 150 (140) 
v. Chr. IH, 213. 

belle meſſeniſche Landſchaft, 
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Derbikker, aſiatiſche Völkerſchaft, im 
Kriege gegen Kyros IV, 386 f. (390 f.). 

Der el Bahri, Grabtempel der Kö⸗ 
nigin Ramaka (I, 118, 128). 

Derteto, Göttin von Astalon, 1, 
264 (328, 329). 

en Tempel daſelbſt I, 133 (145, 
170). 


Desmon feat, im Wetttampf V, 398. 
Deufalion V, 15 f., 23, 214; 576. 
Deuteronomium, |. Gejet, zweites. 
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Gegner Buddha's III, 

274 f. 

Devanamprija⸗-Tiſchja, König 
von Ceylon, III, 416. 

Dhanananda (Kandrames), König 
von Magadha, III, 293; entthront 
339, 341. 

— ſ. Dhanananda. 

Dhritaraſchtra, der Blinde, nach 
dem indiſchen Epos III, 78, 79, 172 


(173). 
Dhu⸗Samavi, ſüdarabiſcher Gott 
(I, 305 f 


Diagsras von Rhodos, der olympiſche 
Sieger, V, 449; VI, 117 f. 

Diaktorides, tbeffalifcher Fürſt, VI, 
90, 255, 256. 

Diala (Dijala), Buß, H, 3; f. 
Oyndes 


yndes. 
Dichtkunſt der Aegypter J, 160 ff. 
209 ff.); unter David und Salomo 
‚130 (156). 
Dido I, 272, 273, 274 (337, 338). 
Didyma, Heiligthum daſelbſt V, 201. 
Dieneles, ber Spartaner, in ber 
Schlacht bei den Thermopylen VII, 
2418 


48. 
Dikte, tretifches Gebirge, V, 302. 
Diktys rettet die Danad V, 60, 61. 
Dindbymene, |. Rhben. 
Dindbymon, Gebirge, I, 409 (478). 
Dinkart, parfiide Schrift, IV, 38 
(38 f.); 45 (47). 
Diobor, Über Aegypten, mit Herobot 
verglichen, I, 5 (20 f.), 22 (28), 
27 (32); über den Urfprung des 
Dfiri® und der Iſis 43 (51); den 
Dfiriscultus 44 (52); den Thierbienft 
der Aegypter 50 f. (45); über ben 
Apis von Memphis 52 (54); bie 
aegyptiſchen Gräber 58 (58 f.); acgnp- 
tifche Tobtenfeier 59 (61); bie Er. 
bauung von Memphis 65 (63); bie 
großen Pyramiden 70, 71 (69 fi); 
14 (13), über ben Moerisſee 81 f. 
(89); das Labyrinth 86 f. (94 f.); 
König Sefoftris 109 ff. (136 ff.); Über 
Theben 127; dag Ramefjeum 130 ff. 
(167 ff.); das Leben der aegyptifchen 
Könige 142, 143 (180 f.); über Be- 
Bann bei den Aeguptern 147 
(185 f.); Die Rechtsverhältnifſe derfelben 
153 f. (187); Stände ber Aegypter 
(191); über aegyptiiche Heilkunſt 159 
(216), Aftronomie 165 f. (214); bie 
Pflege der Thiere bei den Aegyptern 
169 (217); aftronomifche Berechnungen 
der Chaldaeer 180, 134 (230, 234); 
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bie Ibabylonifchen Gottheiten 200 f. 
(266); die Sternkunde ber Chaldaeer 
213 (280); über den Tempel bes Bei 
zu Babel 221 (258 f.); bie Araber 
229 (289); über den Palmenhain 
des Sinai 229 (289 f.), 245 (307); 
über ben — — DOpfercultuß | 
267 f. (331 f.); Semiramis und 
Ninyas II, 11 fi. (11, 12); die os 
lonifirung Malta’8 durch die Bhoeniter 
II, 42 (61); über die Bormauern von 
Babylon 410 (539); über bie aegyp⸗ 
tifhe Dodelardie, 465 (483); ber 
den Sturz bes Aftyages Ivy, 271 | 
(273 $); da8 Ende des Kyros 381 f. 
ss f.); bie Burg von Perſepolis 567 ! 

575); über Euryſtheus V, 62; bie 

afliden 145 f. 

Ueber die während der Belagerung 
Serufalems 134 v. Ehr. — 
a gegen die Juden I, 336 f 


Diodotos I. und U, Satrapen von 
Baltrien, IV, 20. 

Diogenes vom Laerte, über die Ma- 
gier IV, 147 (150). 

Diolles fiegt im Wettkampf V, 398. 

Dion Chryſoſtomos, über Zoroafter 
IV, 41 (42), 50 f. (52 f.), 52 (54); 
über ben Mithracultuß der Magier 
124 (126). 

lee: f. Dionyfo®. 

Dionyſios, phokiſcher Slottenantührer, 
wirft ſich zum Oberbefehlshaber der 
Jonier auf VII, 55 f.; fein Verhalten 
in ber Schlacht bei Lade 58. 

Dionyjos und deſſen Cultus (Dio- 
nofien) V, 131 ff.; 469 f., 492, 493; 
(zu Korinth) VI, 58; 59, 88, 183: 
229 f.; (unter "Beififtratos) 477 .. 
480; 481 fi.; 484 f.; 621; VII, 11; 
in Indien IL, 325, 326; 327 . 

Dionyſos son  Salitarnah, das trio- | 
piſche Feſt V 

Dionyſos⸗ Ofiris, f. Oſiris. 

= j . gan Sync. Heflobs Bater, V, 

Dioskoridis, Infel, Emporium (im 
2. Jahrh. v. Chr.), L 236 (304). 

Diosturen V, 87; 126, 127; 289, 
290; 299; vI. 107 f. 

Diosturias, tolchiſche Stadt, ge⸗ 

ndet VII, 26. 
D et Bildhauer, am Hofe zu 
Sarbes If, 446 (597): VL, 85, 312, 

384; 413. 

Ditbyrambus, ber bionpfifche, mu 
58 f.; 479, 480. 




















Negifter. 
| A Fluß Ein feinem geographi⸗ 


n Ber hältniß zur Lage bes alten 
63 IV, 564, 565 (572, 573). 
Dnijepr, Gräber im e desfel- 
ben aus der Stytbenzeit IV, 499 
(506); |. Boryſthenes. 
Dujejftr, |. Tyras. 
Dodekarchie, aethiopifch » aegyptifche, 
II, 465, 466, 467, 468 (483, ne 
Dobona, Orakel, IV, 301 (303); V, 
13; 21; 119 f. 121; 173; 176; 211, 
a — hrygiſche Kö üb 
oganlu, p ryg nigsgräber 
daſelbſt I, 386 (454). 

Doloper, griei * Volksſtamm, V, 
23, 150, 20u8, 

Don, Fuß, v — 502). 

Donan: Zug Dareiog’ I. an dieſelbe 
IV, 491 ff. (498 ff.); Ueberbrückung 
des Fluffes und Uebergang des Heeres 
493, 494 (500, 501). 

Dorer, griechifche Völkerſchaft, a 
ſtammung und Sitze derſelben V, 1 
16, 22, 23; ihre Berbreitung an 
Feftfekung im Peloponnes 69, 98, 
99, 149, 151, 152 ff., 160, 167; 181; 
in A 08 227, 28; auf Kreta 230 fl-; 
in Lafonien 241, 242, 243; 290; 
249; ihre einheitliche Berfaflung mit 
Sparta 271, 286. Bildung zur 
Stammeseinheit 364 ff. ; Wachsſsthum, 
Charakter 367f. Jahrebberechnung 371. 

Dorer, kroffiiche, eignen ſich das phoe⸗ 
nitifhe Alphabet an V, 369 f. 

Dorer, fityonifche, V, I herabgeſetzt 

l, 77, 87; 6 t 94. 


erge 
| Dorffhaften, ung und Stel« 


lung berfelben bei ven Indern ILL, 
178 ff 

Dane V, 156 f. 

Dorieus von Rhodos V, 449. 

Dorieus, ber partaner, von den 
ur befämpft II, 43 (62); IV, 
518 (527); VI, 559 f. 

Doristos am Hebros unter perſiſcher 
—— IV, 519 (528). 

Dorog 

Dradme, attif e, VI, 159. 

Drakon, erfter Achon, Geſetzgeber 
Athens VL 127 ff., 130 f. 

Dranger, |. arata. 

Dravıda, arıf erVolksſtamm, Sprade 
deſſelben ILL, 10. 

u Dreifuß von Triopion V, 237. 

Dreißig, sul ver, bei den 
Aegyptern I, 153 (188 

Dropiben, erfter Archon Athens, VI, 
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erobert 268 (270), 288 (291); Som- 
merrefidenz der Perjerlönige 578 (587), 
er . Trümmer der Stadt 240 
2 
Egerdir, See, I, 387 (455). 
aan, | tarthagifche Provinz, VI, 664; 


E glon, König ber Moabiter, bebrüdt 


Dryoper, Boll in Epeiros, V, 28, 
151, 209: in Argolis 251; vertrieben 
393; in Mefienien 424; VI, 118. | 

Dſchemſchid, Sage von, im Schah⸗ | 
nahmeh IV, 188 f. (190). 

Dſchordſchan, ſ. Hyrlanier au) 

Dſchorhomiten, arabiſcher 2 
ſtamm, I, 241 (295, 296). 





Duma, Oafe (Karamwanenftraße), L, Israel, wird ermordet LI, 57 (77). 

237 (297, 303); II, 194 (230). en und rn bei den Seraeliten 

Dumaetba, f. Duma. I, 143, 147 ff. (170, 173 ff); bei 

Dumat-el-Dfhandal, f. Duma. den Indern IL, 141; 180 (180 f.); 

Dungi, Sohn des Nabonetoß (1, 243, 188 f. (188 ff); 198 fi. (194 ff.), 
200 f., 202 fi., 241: 


ben heutigen 
205 f.; bei den Ariern Irans iv, 
160 fl. (162 ff.); in Sellas: bei den 
Spartanern V, 428, 432; nady ber 
neuen Berfafjung VL 386 fi-, 389, 
390 ; bei den Lokrern VI, 22; den Athe- 
nern 200 f., 203 fi.; 205 ff., 207. 
Eihenbäupter, Bat, VII, 335; von 


255 
Duris, Geſchichte von Samos V, 521. 
Dur-Kurig — babylonifche Tee, ' 
199 
DursSarrulin (Khorfabad), afft- | 
rifhe Reſidenz, II, 255 (331), 305 . 
an), 307 (409), 311 (414), 312 


(48 

Duf — Friczegott ber Nabataeer, ben Perſern beſetzt VIL 340; 345. 
I, 244 f. (307). id der Amphiktionen V, 215. 

Du’ ſcharah, arabifde Gottheit, I, | Einbaljamirung bei den Aegyptern 
245 (307). Vergl. Duſares. L 58 (60); 149 (193) 

Doidſcha, bie, nach ihrer charalte- Eee am Ganges, f. Brab- 
riftifhen Rangordnung Ill, 135 f.; manen. 
zur Schule der Brahmanen ver- Eira, Be a im — amentenujepen 
pflichtet 137. Krie, ge 

Dymanen, borifher Stamm, VL, 77. ———— —— V, — 

Dyme, borifche Gründung, V, 156. enter es, fpartanifcher Ephor, VI, 

Eber, Sohn de Selah, Stamm | Eis“ philiſtaeiſche Bundesſtadt, I 
vater der Hebracer, I, 292 (358). 2857 (321 ). 

Echeidoros, Grenze Makedoniens, babyloniſche Gottheit, I, 201 (267), 
VII, 102. 209 (279); tanaanitifche 261 ff. 

Sgembrotos, ber Slötenfpieler, VI, 7 261); 294(359); V, 54. ©. Kronos. 

aeus, cherſonefiſche * ———— in 

PER emos von Re beiiegt den Hyllos, er Gewalt der Perſer 104; 377. 
V, 145, 153 

Edeliente, . Adel. 


Elam, Sohn Sem$, I, 189 (239). 
Edfu, Stadt Aegyptens (große Apollo- 


Elam, Reid, |. Elamiten. 
Elamiten herrſchen über Babylon I, 
ſtadt), Infchriften von, J, 37 f. (197); 
Eultus der Hathor Dafelbft 42 (41), 


189 ff. (240 ff.); ihre Sprache 193 f. 
(246 f., 247 f.); fie werden von ben 
des Horos 48 (54). Aſſyrern befriegt (Sanherib) HI, 258 
Edomiter, die, 1, 239, 240 (293, 
294); I, 156 (183), 167 (196). 


(344), 273 (346), 289 f. (385 fi); 

überwältigt (Sarbanapal) 292 f. 

Ed — (-doß) König von Baby- | (390 ; empören ſich gegen Das 

fon, I, 182 (232). iv, 469475), 417 (483 [.), 
Egbatana, Hauptftabt in Mebien, 479 (486), 537 (545). 

erbaut II, 315 (452); iv. 206 (208), | 1 es, ba® Heutige, IL, 195 


204 (211); vollendet und befeftigt (23 
233 fi. (235 ff.); Balaft der Semira- elaıh (Ada), Hafenftadbt und Schiffs⸗ 


mis 234 f. (236 f.), 239 f. (241 f.); 
Umfang der Stadt 236 f. (238 f.); 
Königsburg 237 f. (239 f); Schatz⸗ 
fammer Aleranders von Matebonien 
240 (242), 373 (382); von Kyros 


Elba, 


bauftätte, I, 231 (291), 236 (303); 
II, 156 (1 84); von den Edomitern 
yerflört 167 (196, 235); unter Ufia 
ra t 223 (273). 

ethalia. 


426 


Regiſter. 


Elbo, Inſel nt, Ba oe König von Tyros, 


Ge —— * 

arige ri 

Elea ge ande Ir. eu 

Eleer, N en 

Eiegie, giehifte, V,5687$.; VI, 


— maledoniſcher Volls⸗ 
ſtamm, V, 22; VI, 540 f. 
Sleimiotis, f. Eleimioten. 
Elettra, Grab berfelben V, 32. 
or Herrſcher von Mykene, 


Of 

Elephantenjäger, deren Wohnſitz 
IV, 414 (420). 

Elepbantine, Nilinſel, L(78); T 
des Chnum daſelbſt 108 (129); 
472 (490), 476 (560), 483 (568): v' 
408 (414), 412 (418). 

Eleufinien be 2: ff., 233, 234 fl. 
©. den fol — 

Eleuſis, Stadt in Attika, Tempel 
der Demeter dafelbft VI, 227, u 
Trümmer beffelben 235: Sieg de 
Athener über bie Megarer (580 v. &hr) 
VL 98; 241 f. 

Elenfis auf Thera gegründet V, 301. 

Cleutheros, King, ſ. Nahr-el-Kebir. 

Elia, Prophet, II, 163 f. (190). 

Elias, Prophet, berfpottet die Baal» 
priefter I, 271 f. (336). 

Eliefer von Damast wirbt um Re- 
betta für Iſaak I, har (354, 355). 
Es Ir Höchfte, I, 261 (325), 275 

(340); 307. 

Elis, IM und Stadt im Peloponnes, 
V, 26 152; von Argos beſiegt 388; 
gegen "daffelde mit Sparta verbindet 
391 gend 546 f.; beberricht bie Opfer: 

ſchaft 544 ff., 547 fi.; dem 
—* unterworfen 649; im Kampfe 
gegen giſe VI, — ——— einen 


ap mit Euaoeern 401. 
Wettipiele V, es 
Eliſa, Bebeutung deffelben, f. Elis. 
Elija, Prophet, IL, 166, 167, 168 
(195, 196, 197). 
Eliffa, Sage von berjelben II, 180, 
10 


181 (209, 210). 
EI Kab, Inſchrift von, I, 78 (77), 
99 (114, 11T). 
El Ruinenhügel Babylons (I, 
eitefich, Inſchrift daſelbſt I, 101 
Sp Ser (II, 338 f.) 


Elobim I, 283 (348). 
Elteteb, f. Altakı. 


5 f. (322), 247 (317), 260 (aa 
350: 240. 
Elvend, . Drontes, Gebirge. 
Eiymais, f. Elam. 
Elymer von Egeſta VI, 664. 
a. 608 (Imao®), indifches Gebirge, 


— * De Bollsfamm, 
5 
Endymion, Bater des Uetoloß, V, 


21. 
Enn a Te Tempelichreiber, I, 


anter ‚ bie, aegyptiſche Fürften (I, 84). 
. Söt u Ma. 

Eoeen —— ‚5, 572 f., 571. 
Eos, v1 
— Archon, VI, 126. 
E minonbas Traumesweiſung VI, 


er eier, peloponnefifche Bölterfchaft, V. 


Beeren V, 22. 

Epeunalten V, 430, 431. 

Epheſos gegruuder I ee 406 (473, 
474); II, Os (573); V, 184, 187, 
188 f.; Elemente ber Bevölterung 
190; II, 432 (682); von den Kim 
meriern bedroht 435 (586); von den 
Lydern erobert 448 (599); abrogirt 
das Königthum V, 506. Innere Zus 
fände im 6. Yahıb. v.Chr. VI, 301F.; 
Tempelbau (590 v. Chr.) I, 448 
(599); VI, 309 ff.; Schlacht wiſchen 
Perſern und Griechen VD, 44 f. 

Ephoren von Sparta V, 426; VI, 
352 f.; 355 ff.; 368 f 

Ephoros, — II, 32 (44); 
über die Artaber V, 14; Heralles 
144; die Feſtſetzung der Aeoler in 
Troas 170, 171; über bie epbefinifche 
Beoölterung 190; den Uriprung bes 
Helotentrie es 242 f., 246; die Par⸗ 
tbenier 429 f.; Miltiabes gegen Paros 
VII, 150f.; 14; | ne die Abfegung 
bes Themiftofles 3 

Ephraim, ea epbraimitifche 
Stundfchrift I, 283 f. (348 f.), 292 
12 a an Bebeutung II, 151 
177 f. 

Ephraim, Wald von, Schlacht zwi⸗ 
[hen David und Salomo baferbft IT, 
oo. (134 f.). 

Epbyra, f. Korinth. 
Enialıet, der Berrätber, VII, 252; 


— gegründet VI, 49. 
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—— Stadt im Peloponneſod, 
4, von den Dorern genommen 
158; 159; in DU ESTER mit 
Argos (581 v. Chr.) V Erythrae, — Stadt 

Epidauros, das —E8 von — 191 f.; innere Zuſtände — 302. 
Dorern gegrändet V, 159, 229; in!@ryr, Ber auf Sicilien, 11, 43 (62). 
Händen der Spartaner 431. | Eryr, Stadt, gegründet II, 43 (62), 

Epigonen vor Theben V, 70, 110. 199 (236). 

Epimenes giebt Milet eine nene | Eryrias, Oberhaupt von Attika, V, 
Berfaffung V, 382, 506. | _ 482, 468, 

nme von Kreta VI, 188; Eryro, Artefilaog' IL Wittwe, VI,270. 

; VII, 8; Denkmal beffelben VI, | @fau und Satob I, 297 f. (363 fi): 
Pr | 302 (367); 305, 306, 307, 308 (968, 

Epos, bomerifches, ethifcher Charalter | 369, 370, ©. —8 — 
deſſelben V, 332 f., 335 f.; 566; 'Efhmun, f. Asklepios 
568; das nachhomerifche 563 ff, 566; | Esmun, kabiriſche geithen, 1, 278 

erftellung bes urfprünglichen unter ' (343); II, 185 (221 
Peiſiftratos VI, 486 f., 488; f. Ilias, | Edmunazar, Sinn von Sibon, 
Odyſſee; das foprifche V, dsif. ' Grab besfelben II, 185 (219). 

Epos der Inder, f. Mahabharata, Esneh, |. Letopolis. 

erg meboperfifches, |. Mebo- Gtearhos König von Aros, VI, 261. 
Cteotles V, 110. 

— luß in Argolis, VII, 73. | &teotreter V, 304 

— odiſche Dynaſtie, V, 235; Ethbaal, König von Tyros, II, 179 
anf Ja * 449. (208); 399 (526) 

—8* von Argos, V, 393. Etrusker, italiſcher Vollsſtamm, V, 

ẽratoſthenes — des aegyp⸗ 489. 
tiſchen Theben 1 ‚17 (21), 19 (23), | Etymanbro8, Fluß, der heutige, |. Hil⸗ 
28 (28), 73 f. (72), 77; über bie | mend. 
füdarabifchen Voltsftämme 230 f. | @unenetos, fpartanifcher Feldherr, 
(291); Dorer in Beloponnes V, 98; I, 220. 
über die Wanderun u der Ahacer und | |Enag oras, Kührer korinthifcher Aus⸗ 


Erinnyen VI, 190 
Erifibeneia, 2 — von Epi⸗ 
dauros Gemah 
184, 





Jonier nach Afien wan 
Erbrecht, indiſches, I Ei | @nattibes, eretrlger Gelber gegen 
Erde nad ben Anfhauungen des ı bie Berfer VII, 43; fällt 4 

Aveſta IV, 113 (115). ı Euantho$, loitiſcher Führer VL 22. 
Erdkunde, ſ. Geographie Euaoveer mit Eliß verbündet VI, 401. 


Erech (Arad), Stadt abyloniens, L | Euarchos grüntet Katane V, 494, 
195, 197 (239, 240, 242, 243); 493. 
Hanptflätte des babylonifchen Bitter» Euboen, — bei Argos (Heiligthum 
cultus 206 (266), der Prieſterweisheit der Hera), 
210 (276); Ruinen der Stabt 211 | Euboea, Infel, v 23, 24; 50; 
(284), 219 (256), = (265 f.). 477 ff.; von ben Athenern beſebi 
—* — das, V * 76. 575 f. 
Ere eus ‚Sage von, V ‚49 ., 70, | Euboeifhe8 Zalent, |. Münzen. 
Euchidas von fataeae bejorgt das 
—— — Stadt, V, 50; 


delphiſche Opferfeuer VII, 355 
ſeemächtig 473, 480; tämpft gegen Eudemo$, König von Korinth, V 
Chalkis 479; 489 ff. 515; colonifi« 395. 
rend 453, 485: ——— Eudemos, malkedoniſcher Satrap des 
VI, 50; den Verfern gegenüber Bandfchab, III, 336, 397. 
11T; jerört 118. Eubdboro® von Knidos, über Zoroaſter 
IV, 61 (64). 
gefangene zu Arberifta vu, 145 bon, foprifcher Fluß, VI, 510. 
S. Eretria. sach König von Salamis, 


Ergtas, Hiftoriker von Rhodos, Dr 
Euerios, König von Chaldaea, I, 183 
— der obere, VII, 102. 4233). 
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Engammon, der Kyrenacer, 
tinuirt bie Odyſſee 269. 

Enbesperides, Sata, I, bes Per⸗ 
ferzuge8 gegen Barka, IV, 515 (524), 
515 (520): VL 271 f » 548. 

Eulratideia, Stabt@itkriene, IV, 21. 

Eufratibes, Herrfcher von Baltrien, 
III, 213; IV, 20 (21), 21. 

Enmelo® von Korinth, Dichter, V. 
71, 400, 414, 526, 570. 

Eumenes von Anagyrusi in berSchladht | 
bei Salami VII, 290; 308. 

Eumeniden VI, 191. 

nr Briefergefäccht, VI, 
231 f.; |. Cumolpos 

Eumolpo® v. 76, 81, 313 f.; VI, 
227, 235. 

Eunomos, ſpartaniſcher König, V, 
250, 251. 

€ Y Zur alinos, fpartanifcher Baumeifter, 

811. 


Eupatriden, ihre Stellung unb Be- 
deutung ben Bauern gegenliber V, 
457; 461; VI, 120, 122. 

Eupborbos verräth Eretria ben 
Berfern VII, 118, 145. 

Eupbrat 1, 178 f. (228 f.); canali- 
firt II, 400 ff. (529 ff); IV, 3; unter 
der Herrſchaft ber Seleutiden 20; 
durch die Perſer abgeleitet 359 fi. 
(363 fj., 480); Kämpfe zwifchen Per⸗ 
fern und Babyloniern an demjelben 
470 (476); theilt die Sarbesfiraße 
538 (546). S. Tigris. 

Euripides, phrygiſche — J, 
390 (458); Eurofibeus V 

Europe, in ber ——— II, 36 
(46,50); V,51; ; (Europe-Hellotiß) 307. 

Surorad, Fluß in Lakonien, V, 15; 


ae (Ban, Fluß in Unter- 
italien, 434 

Eurvanar, fpartanifcher Feldherr, in 
ber Schlacht bei Plataeae VII, 331, 


346. 

Eurybatos von ſos, beflen Ber- 
rath an Kroeſos, Dr (313), 325 
(328), 402 (407). 

Eurybato® von Sparta fiegt bei den 
olympiſchen Spielen V, 550; VI, ı21; 
fämpft an der Spite einer argivifchen 
Hülfsmadpt für die Aegineten gegen 
die Zaun VI, 85; fällt im Zwei⸗ 
fampf 171. 


Eurybiades, Flottenführer im Kriege 
egen bie Perſer, VII, 233; beim 
——— 239; bei Salamis 270, 


274, 284; von Sparta geehrt 311. 
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con⸗ — in der Minosſage V, 48, 


Eurylod 08, Feldherr im Kriege 
gegen Krifa, V, 81, 82, 84; 252. 
@urypon, V, 250, 251; ſpartaniſches 

Königshaus, ſ. Eurypontiben. 
—— (Protlideu) V, 97, 

155; im Gegenſatz zu ben Eurufibiben 

252, 253 f., 255, 269; 276; Gräber 


— und Thraſydaeos, theſſa⸗ 
liſche Fürſten, VI, 256 
— des Ajas Lohn, V, 317; 
443 


Eurvſatiden, ſ. Euryſakes. 

Euryſthenes und Prokles V, 242, 
245, 250, 275f. 

Eurpfibens, erriher von Muylene, 
I, 405 (473); V, 61, 98; 143 f.; ge 
töbtet 62, 63; Srab beſſeiben 62. 

Eu ruftbiden, fpartanifhe Dynaftie, 
V, 252, 253 f., 255, 269, 276; 
Gräber 275. 

Eufebios, aegyptiſhe Dynaſten nach 
Moaneihoée 1, 18 (23); mit Africanus 
und Joſephus verglichen — — 
die größte Pyramide 75 (73); 
aegyptilchen Fremdherrſchaft 94 11 


— griechiſcher Herrſcher 
iv von Antiochos III. be⸗ 
t 20. 
N König von — 
Il, 419 (555); iV. 345 (348). 
Ewigteit ber Materie nad brab⸗ 
manifcher Vorftellung III, 395 f. 


Eril, oe ll, 280, 281 
(375 f., 377). ©. Inden. 
Ezehiel, Prophet, über Tarfis II, 


47 (67); die Herrlichkeit Aflurs 295 
(396, 401); über den Fall des afiy- 
riſchen Reiches 344 (479), 373 (525); 
über Tyros II, 178 (215); über den 
Handel von Tyros II, 200 (237 f.); 
V,26; verkündet den Sturz deſſelben 
IL, 397 f., 399 (526). Sche Weis⸗ 
fagungen am Chaboras 421 f. (524, 
558); über Aeg — 478 (562). 
er —*— er, giffsbauplat unter 
egierung Salomo's, II, 117 


* dein von Eleuſis, ſ. Eleufinien. 
-bi A über Acola von Magadha 
amitie, f. Ehe. 
arfi, f. Parft. 
otum, ſ. Schickſal. 
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ayum, Dan. I, et (90 f.) 85 (92). Gadeira, f. Sabes. 
Beat, bie (I, 11). Babes gegründet IL, 45 f. (64 ff), 
eridun, — von, im Schahnah⸗ 47 (67), 195 (232). 
meh IV, 188 f. (191). Gadhi, König, nach der Tradition 
Feſte bei den Lie yptern 1, 38, 899, ‚, „Pe Brahmanen IH, 117. 
40, 41 (43), (Beitafender)” 166 (153, Gaja, buddhiſtiſche Wallfahrtsftätte, 
154, 214); unter Salomo II, 135 ff. | ill, 260, 366 
(182), ſ. Paſſah; zu Ehren Bubdhals | Sein, matstan, FE nah bem 
Sende, tus beten ve Saiumart, Ir * g des Schah⸗ 
un nameh, l 
(93 f.). 130 (133), 159 f. (161, 162), | EHER Fluß in Unteritalien, V, 
197 (200), 398 (403), 590 (598); ' 484. 
a ee Be a 
Sinanzwefen unter David und Sa-, Kappadoken (I, 469), II, 436. 
Iomo II, 118 (147), unter Dareios | Gandarer, inbifche Vöolkerſchaft, ben 
IV, 545 ff. (553 ff.), 550 (558), 553f. perſern unterworfen III, 14, 15, 
561); bei den Athenern: unter Solon : 294; IV, 5, 370, 371 (374, 375). 
1, 169, 183 ff.; unter Kleiſthenes | Sandbara, indifcher Volksſtamm, 


595. IU, 15; bubbbi ic > 
Biran, Dafe, I, 245 (307). | Sanga, "Fuß, UI, 

irduſi, das — Königs⸗ Sangariden, ſ. Beofier 

buch), IV, 186 ff. (189 ff.). Ganges, Fuß, Wirkung deſſelben 
J cheſſer, ſ. Ichthyophagen. auf die Natur⸗ und Bodenverhält⸗ 


— die —* Ari Gelonupt niffe (Gangesland) III, 6, 7 f. 
V am Ganges UI, 9, 19. 
— — Be gezüchtigt IV, 382 ©. Arier. 
(355 Staaten am sun. Buck Zu⸗ 
Fluth, die babyloniſche, I, 1825.(232f., ſtände III, 241 f.; a, 
184 f. (234 ff.); nad der Tradition ' v. Ehr. 254 ff.; küliches eben 
der Hebraeer 185 f. (236), 254 fe S. Arier, Inder. 


(350); 290 (356). Handel, IIL, 243 f. 
Foederation von Argos V, 212, ®aoterena, heiliger Bann in ber 

213. iraniſchen ing IV, 94 (96), 
Hortbauer nah dem Tode, |. Un- 122 (124); V, 118. 

fterblichkeit. Gargapbia, "Duelle bei Plataeae, 
Srafhaoftra in Beiehung zu Zara- Standort der Hellenen gegen bie 

thuftra IV, 97, 98 (100). Perſer VII, 338,339; verſchüttet 343. 


Fran, Stellung derfelben bei ben Is⸗ Saffreundfcait, "griechifche, V, 
taeliten II, 148 (175); bei den Im 335 f. 
dern III, 200 f.; nach dem Aveſta Gaſtmahle der Aegypter I, 171 
IV, 163 (165 f.); bei den Griehen (222); am perfilhen Hofe IV, 3s1 1. 
nad dem Epos V, 342; bei den (589 f.). 
— VI, 203 f.; Demetercultus any. —— in Philiſtaea, J, 
24 


rauen, Katalog der, V, 571 fi. — ſ. Aveſta. 

ravartis, ſ. hraortes. Saubaruva, f. Gobryas. 
ravafhi, Kultus derjelben nad. Gangamela, aſſyriſche Ortichaft, 
bem Aveſta IV, 132 ff. (134 ff.). eigenthümliche Berwendung 
Fünfftromlanbd, f. Pandſchab. durch Dareioß I. IV, 505 (512). 


Fürſt nach dem Epos , 336 f.; Wohn⸗ Gaulos, Iufel, von Bhoenilern colo⸗ 
fig 341 f.; ſociales Berhältniß 342. nifirt II, 42. 43 (61). 
— griechifches, V, 376f., | Saumata (Pfeudo-Smerbis), Ufur- 
379 f.; verfällt 523. ©. Königthum. | pator bes perfiihen Thrones, IV, 
442 fi. (448 ff.); 451 fi. (457 fi). 
— na ls Könige Gantama, mes Briefergeigicht, 
IV, 578 (58 Il, 25, 89, 115, 258. 
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Gaza, Bunbesftabt der Philifter, I, 
257 (321); von Pſammetich erobert 
11, 373 (489); von Necho 375 (498), 
381 (807); von Kyros IV, 362, 363 


(366). 
Gebal, f. Byblos. 
— — bei den Hellenen 


—2— feſtliche —— derſelben 


n Berfern IV, 162 der 
Yniglihen $ 582 ie f.). 
Gedalja, Statthalter von Juda, IL, 


394 (520 f.); ermordet (521). 
Sedrofier, iraniſche Bölterichaft, 


= si 108, Stammpvater bes Poroß, 

v6 

iliger, bei den Brahmanen, 
f. Brahman. 

Beifter nah der Mythologie bes 
Aveſta, ſ. Daemonologie. 

Gela, paid Stadt, ggrundet V, 
449; fürſtlicher Sitz VL 653; VII, 5 

Gele ont en, attifcher Boltsftamın, V 
84, 85, 192, 456; VI, 169, 172. 

Belobtes Lan, f. gandan. 

Gelon, Herricher von Gela und 
Syratus, VI, 656 f., 660 f.; VII, 
378; fegt im olympifchen Wettkampf 

; VII, 16; lehnt den Antrag 

—* auf Vo eitung gegen bie 
Perſer ab 217; von Karthago 
bedroht 381, 382; Yamiltar gegen- 
über 384; fiegt bei Himerd 385; 
— Frieden mit Karthago 386; 


Selo nen, ſtythiſche Böllerſchaft, im 
Kampfe mit ben Perfern IV, 495 
(502), 498 (506). 

Senezareth, Ser, I, 249 (312). 

©eograpbie, die helieniſche in ihrer 
Begrenzung V 331; we und 
Erweiterung VI, 327, f. 

Geomoren, ſ. Adel, — 

Georg der Synlelios, Chronographie 
1, 17 (21), 22, 23 (28). 

© eraeftoß, euboeifche6 Borgebirge, 
VIL 116. 

Gerf- [-guffein, Tempel bafelöft I, 
133 

Gergithen V, 317. 

Gericht, letztes, nach aegyptiſcher Vor⸗ 
flellung I, 61 f. (202 f.); nach indiſcher 
11I, 104 ; nad bubbhiflifcher 373; 
nad dem Avefta IV, 131 (134). 

Gerihtsverfahren, 1. Rechtsweſen. 

Germ son, n, ibre Zahresberehnung 


' 
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Germanicus im aegyptifchen Theben, 
1, 112 (189), 117 (147). 

Germanier (Karmanen), ihr volts- 
thümliches Verhältniß zu den Ber- 
fern IV, 245 (247). 

nr er von Sparta V, 274, 339; 

v 

Gerontärae, lakoniſche Stadt, V, 

Gerrha, Handelsftabt, gegründet IL, 
403, 404 (532, 538). 

Serrhaedae, Bucht von Teos, V, 192. 

Gerrhos, Stammfig der Stoloten- 
lönige, Il, 323 (436); ihr Begräbniß 
bafelbft 325 (438). 

Gerrhos, Nebenfluß des Dnjepr, IV, 
496 (503); Gräber im Bereiche des⸗ 
felben 499 (5086). 

G vr ufia, f. Geronten; die korinthiſche, 


Befänge, mebo = perfifche,, — 


und Inhalt II, 353 , (453 

Geſchichte des Altert —* Larif 
und Zweck derſelben 

| Beiaißefßreisung — Aegypter 
I, 164 f. (31 f); der Griechen (alt⸗ 
bellenifche) V, 90 f.; VI, 334 


Gefhlehtsperbände, hebraeilche, J, 
ss fi. (423 ff.); indiſche, III, 175, 


Seteh, mofaifhes, I, 350 f. (417 f.); 
354 fi. (121 ff.); zweites 288 f. (348 f.); 
religiös-fittlider Charakter, Beziehun- 
gen und Beflimmungen befielben II, 
362 fi. (420 fi); 371 f. (429 ); 
—— und bürgerlicyes, |. Prie⸗ 


thum 

Geſetz, indiſches, III, 145 ff.; 150 ff. 
(151 ff.); über Staat und Königthum 
152 f. (153 f.);_Borfchriften und An» 
ordnungen im Ginzelnen 165 ff. (166 
fi.); Kaftenwefen 185 ff.; Ehe und 
Familie 193 ff.(1941 ff.); das neue — 
—— ber Arier in Iran, ſ. Avefta, 

Ben win derfelden am Pontus, 
IV, 505 (51 

s ——— nn — (188). 

asr, Fluß, . 

8 ilan unter ae — IV, 
294 (296). 

Gibea, Hofhaltung Sauls — 
711 (92), 77 (99); 81 (107 

Gibeon, Schlacht bei, I, 362 (430). 

Gibliter, tanaanitifer Bolksſtamm, 
I, 255 (315). 

Gibraltar, Straße von, |. Säulen 
bes Herakles. 
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@ideon II, 55; fiegt iiber die Midia⸗ 
niter II, 59 ff. (81 ff). 
Gilboa, Gebirge, lacht daſelbſt 
iſchen Saul und den Philiſtern 
88 f. (112). 
Gilead fiegt Über die Ammoniter und 
Ephraimiten II, 63 f. (80). 
Giligammen, libyfher Vollsſtamm, 
= — unterworfen IV, 517 
525). 
®imirai, f. Kimmerier. 
®irinagara (Gimar), Snichriften 
bafelbft III, 406 f., 410, 413, 414. 
Girivradſcha, Hauptfladt der Kai» 
teia, III, 297. 


Glas, ſidoniſches, II, 186 (222) 
Glauka, indifhe Völterfhaft, von 
Alerander dem Gr. unterworfen III, 


307. 

Glaukias von Wegina VI, 657; 
VII, 16. 

Glautos von Chios II, 446 (597); 
VI, 812. 

Glaukos, König von Korinth, V, 71, 
72 


Bobryas, Stammhaupt der Pateid- 
choreer, Schwiegervater Dareioß’ I., 
im Kampfe gegen die Magier IV, 
443 (449), 416 (452), 449 (455), 450 
(455 f.), 456 (462); gegen die Sufia: 
ner (Elamiten) 479 (486); beim Zuge | 
gegen die Stytben 497 (504), 507 
(514), 576 (585), 582, 583 (591), 589 
EB); gnſchrift zu Nakſch⸗i⸗Ruſtem 

‚9. 


Gobryas, Sohn Dareios’L, IV, 583 
can); Belbberr im Heere des Xerres 
04 


Götter, griechiſche, Urſprung, Ent⸗ 
wicklung und Ausbildung derſelben 
V, 351 ff.; ihr Leben und Walten 
353 f.; VL 8 f. | 

Götterberg (Meru) in der iranie 
chen — 5* — IV, 88 f. (91); in | 
ber griechiſchen V, 352 f. | 
ſemitiſcher Vollsname, 1, 

469 


). 
Gonda, indifher Vollsſtamm, III, 9. 
Gongylos von Eretria, Fürft von 
Gambrion, IV, 552, 553 (560, 561). 
Gorakhpur, das heutige, ILL, 257. 
Gordios, phrygiſcher König, I, 383 f. 
(453), (gordiſcher Knoten ) 385, 386 
453 





). 
®ordyaeer, ſ. Chaldaeer. | 
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®orgo, bie, V, 122, 123. 
Gorgos, König von Salamis, VIL, 
46, 47; im Heere des Xerres 208. 
Gortyn,adhaeiiche Gründung auf Kreta, 

V, 302, 303, 304; Leben nub Sitte 
305; Infchriften 305, 306; Culte 
308 f.; arifiofatifh VI, 258. ©. 

Hellotis. 

Goſen, aegyptiſche Provinz, Wohnſitz 
ber eingewanderten Hebraeer, 1,312, 
313, 316 (378, 380, 356 

Sothen in Griechenland V, 10. 

Gotriputra, buddhiſtiſcher Lehrer, 
III, 414 


Gräber, aegyptiſche, I, 58 f. nn: 
der Könige: bei Memphis 67 (65); 
in Theben (Zodtenftabt) 135 ff. (173 

.); phrygiſche, von Königen 386 f. 
454); bei den Ariern Frans, |. Leichen- 
ftätten; der Achaemeniden IV, 174 f. 
177 f), 578, 579 (597); auf ber 

arſchroute Dareios’ 1. in Stythien 
499 (506); von Diptene V, 28 ff., 
107; von Nauplia 33, 39, 107 f., 
von Pharis und Sparta 33; bei 
Meridi 33 f.; von Pharfalos, Archo⸗ 
meno® 34 f., 55; bei den Atbenern 
VI, 169, 208 f.; bei Marathon VII, 
143, 144; bei Plataeae 372. 

Orammatit: Stubien der Inder III, 
215 f. (216), 424 (425). 


®ranitos, Fluß Myſiens, V, 162. 
ur Sohn des Echelaos, V, 162, 
164 


Griechen, Abflammung und frübefte 
Wanderung verfelben V, 8 f.; alte 
Eultur 11 f.; Gelfammtbenennung 
12 f.; Urfprung und Charalter ihrer 
älteften Sagen 25, 27; Beziehung zu 
den Phoenikern 26, 38 f., 40 f., 42 f}.; 
zu den Karern 38; fürftlihe Macht 
41 f.; Eulturübergänge 56. 

Einwanderung und erfte Lebens- 
formen V, 101 f., 102 ff.; Stämme, 
Häupter, Sänger 103 ff.; phoenitifcher 
Einfluß 107, 108, 111; 143. Fürſten⸗ 
tbum 376 f. 

Sriehen auf Rhodos V, 232 f.; 
auf Kypros 238 fi.; auf Kreta und 
deren rüdmwirtender Ginfluß auf 
Griechenland 305 f.; in Aegypten 514. 

Griechen, Städte derfelben in Klein« 
afien der lydiſchen Macht gegenilber 
1I, 430 f. (581 f.); innere Zuftänbe: 
Kunft und Wiflenfchaft 445 f. (595 f.); 

eratben unter lydiſche Herrſchaft 446 ff. 
597 ff.); in Aegypten begünftigt 472 f. 
(490), 481 f. (567). 


4323 : Regiſter. 


DBlüthe der Stäbte IV, 331 (334 f.); 
unter Kroeſos 332 (335); bon Kyıoß 
bedroht 332 ff. (335 ff.), wenden fie ſich 
an Sparta 333 (336); werben von ben 
Berjern unterworfen 335 fi. (338 ff.); 
ihr Berhältniß zur perſiſchen Oberhobeit 
339 ff. (342 ff.); inmere Berwaltungs- 
form 341 (844 f.); im Bunde mit 
Dareios I. gegen die Skythen 488 
(495), 490 (497), 493 ae ‚507 f. 
(514 f.); Städte am Bosporus ımb 
Hellespont empören fi) 50% f. (516 f.), 
511 f. (518 f.), 520 (529); auf ber 
tbrafifhen Küfte unterworfen 519 
(528); herrſchen in Indien III, 213. 

Innere uftänbe feit dem 6. Jah hrh. 


v. Chr. VI, 508 ff.; lydiſche Bere 
505 f.; perfifche 508 Ni AIFanN 
von derſelben VII, 3 


Griechenland, Be a Be⸗ 
ſchaffenheit, Boden, Klima V, 3 ff.; 
chronologiſche — 89 ff.; Geſchicht. 
ſchreibung 90. Griechen, auch 


Hellas. 

Grinnos, König von Thera, VI, 
263, 264. 

oie J— ſ. Hera⸗ 

® ed. lis, ſ. H lis 
ro ermopoli ecke 2 

Orundbefiger, Bellenifche, V 524. 

Grundſchrift, judaeilde, k, 283 
(347 f. x ihr Verhaͤlinß zur ephraimi 
tiſchen 284 (348 f.). 

Grundſteuer bei den Aegyptern, f. 
Steuern 

Suadalguiir. Thal deſſelben Il, 47 


Sumife Chane I, 394 (461). 

Öumatbene, f. Kumu 

Qupta, Dynaftie von Magabha, II 
213 (422, 423). 

Gurnah, aegyptifches u: Tempel 
bes Ammon, I, 127 (163). 

Guſchtasp, König, im Schabnameh 
IV, 1983 (196), 195 (198). 

Ouzurate, das heutige, |. Suraſchtra. 

Önygaen, Tochter bes Amyntas, Königs 
son Makedonien, IV, 520 (529); VI, 
54 

Oygaeifher See I, 409 (478). 

Gyges, önig von Lybien II, 425 
(575); V, 538. 

er der jüngere, König von Lydien, 

426 f. (576 f.), 428 (579), 430 

(580); fümpft aegen bie Griechen 
431 f. (582 f.); 513; gegen die 
Kimmerier I, 433 (583 f); 44 
(592); ben Griechen geneigt 445 f. 


(596 f.); von Aflyrien abhängig 288 
(384 f.); im Bunde mit Pfammetich 
291 (888); "v. 314 (316), 330 (333). 
mn griechifche ‚531; bei 
Athenern 5 A 

G ee Fluß, Sage von _ befien 
üchtigung durch Kyros IV, 352 
(355), 357 (361); Verhältniß feines 
Laufes zur Sarbesftraße 540 (547). 


Sabalut, über ber — ——— ver⸗ 
erbenbeingenben Hochmuth, II, 383 


7. f 

—2 on Fürſtenſohn, II, 

115 

on A Unterwelt; der Magier IV, 
40 

Haetumat, f. Hilmend. 

Hafenbau, atpenifcher, unter Themi⸗ 
ftoffeg VII. 9 

Hagar in — "Wüfe I, 240 (293 f.), 
242 (296), 287 f. (353). 

Haggat fordert bie — des 
Tempelbaues in Jeruſalem IV, 531 


(539). 

Hagifes — König von Baby⸗ 
Ion, Il, 258 (34 

Heijabad, Suferift daſelbſt, IV, 44 


Haimavata, f. Himalaja. 

Halafah (Benus), arabifehe Gottheit, 
I, 244, 246 (307, 308). 

daliatmon, Fluß in Maflebonien, 


Satitarnajfoe, kariſche Stadt, 5 
gende t (Briefterlifie), V, 92, 


H en 8, attifche® Heiligtfum, VI, 
24, 


‚|Halifa rea, Stadt, - (560). 

Salonnefoß, Yufel, V ‚225. 

Halos, theffalifche Ei V, 54, 55; 
106; 111; 207. 

Halotic, te rs“ Gen, V, 270. 

Halykos, Aluß, 52). 

Salve T 374 (441), 399 des): Grenz⸗ 

fluß wiſchen Medien und Lydien II, 

341 m; Perfiens IV, 294 (297); 
von Kroefos überfchritten 303 (305), 
323 f. (326); perſiſche Herrfchaft jenfeit 
desſelben 339 (342). 

Hamadan, Stätte des alten Egbatana, 
IV, 240 (242). 
Hamamat, Thal, Inſchriften da⸗ 
ſelbſt I, 78 — 80 (85, 86, 93 f., 

192, 193); 
amath von den — erobert 
Il, 237 (290); empört ſich 248 (325). 








: Harmamit res, 


Regifter. 


Hamdaniden, arabifher Bollskamm, 
I, 241 (295), 243 (306). 

Hamiltar, Oberbefehlshaber der Kar- 
ıhager, gegen Sicilien VII, 382, 383; 
bei Himera gelchlagen 384 f,; 386; 
vi es fih (480 v. Chr.) 1, 267 (331), 


a König von Babylon, 
I, 198 (245, 246), A Kanal des- 


felben 198 (245); 400 (529); 
Bauten I, 217, 2; (245, 246, 
263). 


— der heutige See, IV, 6 
ananja, Prophet, verfündet — 
Erhebung gegen Babylon im Gegen- 
fat zu Seremias II, 386 f. (511). 
Sanbel, aeguptifcher, I, 170 ff. (217 ff.); 
babylonifder 226 f. (286 ff); 234 fi. 
(299 fi.); ſabaeiſcher 236, 237 (302, 
.303 304); phoenitifcher 237 ne 
unter Salomo IL, 117 f. (146 f 


(563), 557 (565); griedifcher, nad 
dem Epos, V, 342 f.; VI, 321 f 
Hangmatana, ſ. Egbatana. 
Hannibal in Berbinbung mit Phi- 
lipp von Makedonien I, 263 (327). 
Hauno von Gaza II, 249 (326), 463. 
"rs = Zug deffelben nah Arabien 
5 


Haoma, iranifher Gott, VBebeutung 
und Kultus deſſelben IV, 24 (25), ' 
27 (29), . (94 ff.), 101 (103), 128 
Di 193 Au Opferer 136 (138); : 

1 


; Soma. 
en ſ. Fi 
en ſ. Arachofien. 
Harauvati, f. 
Darem Dareio®’ 
589 sl .). 
Dan ‚ König von Sabaea, I, 242 
96 


Harmachu, aegyptifhe Gottheit, I, 
15, 76 (74, 169, 195). 

Befehlshaber im 
Heere bes erres. VO, 204. 

Harmodios, Vlitverſchworener des 
aan VI, 497 f., 499; gefeiert 
624 


eus (Kad- 
—— 32 (44); 51, 52, 
224. S: Aftarte-Achera. 
Öarmoppantos, ini venen 
gegen die Pe 
Harpagos, oe des Aftyages, 
rettet die Kindheit des Kyros IV, 
254 fi. (257 fi), 257 fl 259 ff.); 
löberr deſſelben, bemädhtigt er fich 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. 


Bar — des 


indiſcher III, 287; perfiſcher IV, 555 | Haubas, ſüdarabiſcher 


| 9az 





| 


| 


Dr 583 f. (591 9 | 


vn. 3., 4. u. 5. Aufl. 


438 
Kleinafiend 336 ff. (339 ff.), 339 a: 
342 (346); unter Dareio® I. VII, 62. 


Sein Grab I, 425 (493). 
Harpokrates, Deutung bes Horos, 
Il, 47 (53). 
getppien V, ız 127, 1 
arud, Fluß 
Saran-ar- Haldid IV, 185, 


Harut, iranifher Fluß, IV, 6. 
Saftinapura, Hauptftabt der Bha⸗ 
rata, III, 59, 63 f.; in der Gewalt 
ber Bandu 12; 73, 74; 75; 112. 
Hataſu, Regentin Aeghpiens 
Ramaka. 
1, 42 


—— aegyptiſche Gottheit 
1 Di ir 462 sa au 817 


186 


526 
a ſ. Avaris. 
Sauara, beutiges ge Dorf: 
Zrümmer des Labyrintbs 1, 89 (97). 
ott (1, 305). 
aurvatat, Genius in der iranifchen 
Mythologie , 121 (124). 
azael, König von Damaskus, IL, 
167 (196), 208 (246, 247). 
Hazor, Kanaaniter von, bebrängen 
bie Hebraeer Il, 57 f. (77). 


9 


Hea, |. Hia. 


Hebraeer 7, 281 fi. (346 ff.); ver: 
mwanbte Bölter, ihr Verhältniß 
biefen 291 fi. (357 ff), 294 (359); 
ihr Standpunkt in Religion und Enl- 
tus 302 ff. (371 fi); Aufenthalt in 
Aegypten 308 f. (375 ff.); Kritik der 
Tradition darüber 313 ff. (379 ff.); 
Chronologie 317 (383 f.); Mehrun 
des Boltes 321 f. (388 f); bie 3 
Stämme 322 f. (389 f.); Drud un- 
ter dem Bharao 323 f. (390 1; 
Auszug 327 (393 f.); 328 f. (395 f.); 
Kritit 330 ff. (397 fi); 333 (401). 
©. — Menephta 

Ihr Zug durch die Wüfe I, 342 ff. 
409 ff.), 949 ff. (416 ff); 
und Cuitus 343 f. (410 f), 350 f 
(417 f.), 353, 354 (420, 421 Ki: 
Stammesbildung 357 f. (423 fi); 
Eroberung Kanaand 359 ff. (426 Y 
364 (431); Kritit 365 fi. (432 
368 fi. ( (436 ff); Verhältniß ihrer 
ln den Kanaanitern gegen- 
über 370 ff. (438 fi.). 

Reli — ſtaatliche Zuſtäude 
nach ihrer Einwanderung, Kriege II, 
50 fi. (69 fi), 55 f. (73 f.), 57 f. 


(17 fi.) 
Königthum Israels, ſ. Israel. 
28 
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Hebron, Stabt der Ehetiter, I, 255 
(315); Davids Aufenthalt II, 91 
(115); im Aufftande 107 (132). 

Hebros, thrakiſcher Fluß, V, 164. 

Heer, perfiſches, unter Xerre® gegen 

° Hellas, Elemente befielben, VII, 207 ff.; 
234 f. ©. Xerxes. 
Heerftraßen bes perſiſchen Reiches 


I, 111 (138, 150); 249 (312). Obelist 

furtefens I. 78 f. en. 

Heltos 1, 43 (39, 40); V, 72, 118, 
119, 125. 

Hellanitos, Sage von Kabmos II, 
33 (45); über die Amazonen V, 46; 
GSenealogiſches in auffteigenber Linie 
91; Priefterinnen der Hera 91 f.; 


unter Dareios I. IV, 537 fi. (545 ff.). 
Heermwefen unter den Bharaonen I, 
145 f. (188 ff., 220); unter David 
II, 100 f. (123 f.),; unter Salomo 
116 (146), 125 (151); unter Ufia von 
Juda 223 (274); der Afiyrer 301 ff. 
(402 ff.); inbifches III, 169 f., im 
4. Jahrh. v. Chr. 335, 342; der 
Meber 1V, 233 (235); der Perjer 377 
(381 f), 523 (532), 551 (559), 553 
(561), 558 f (559 ff), 588 (596 f.); 
griehifches V, 340; VI, 217; fparta- 
nifhes V, 295 fi., 438; attifches 
(atbenifches) 473 f}.; VI, 181 f.; unter 


attifche — 95 f.; argiviſche 96; 
Sage vom Kriege der Peloponneſier 
gegen Attila 175 f.; Zeit ber Melan⸗ 
tbiden 182. 


Hellas vor ber borifhen Wanderung 


V,298; Hellas und Sicilien: Küften- 
fahrt der Perfer zum Zweck einer 
friegeriihen Unternehmung (512 v. 
Chr.) IV, 521f. (529 ff). ©. Griechen⸗ 
land, Hellenen. 


Hellen, V, 15 f., 20, 85, 2145 f. 


Deutaliow. 


Hellenen, Sefammtname V, 15, 16, 


17, 578; identiſch mit Pelasgern und 





Kleiſthenes 597. 


Achaeern 18 ff.; Leben und Ber. 
Denelizoe ‚ Berfafler der Kyprien (?), 
451. 


fafjung nah ber phoenilifden Zeit 


Segel iſtr atos, Tyrann von Sigeion, Den Perſern unter Xerxes gegen⸗ 
IV, 487 (494); perſiſcher Vaſal VI, über VII, 212: Berathungen, Gegen⸗ 
500. fätge, Schwankungen, Entihließimgen 
Hegeliftrato® von Samos, Abge- 213 ff., 218 ff.; vor und in ber 
fandter nad Delos, VII, 359, 360. Schlacht beim Artemifion VII, 225 ff., 
Hegias von Troezen, bie Noften, V, 228 fi.; 238, 241, 242; 244; 269; 
564. vor und in der Schladt bei Sala- 
Heilige Bücher, f. Bücher. 


mis 279 f., 282, 284 ff.; nad der- 
Heiligthum, nationales der Israe⸗— jelben 291; 294 fi.; 299 f.; bei Pla- 
liten, f. Lade, beilige. 


taeae 332, 338 f., 344 f., 347 f., 
N u ne 352 f.; 355; gegen Samos 360 f., 
iratb, f. Ebe. 


Mykale 362; gegen ben Hellespont 
a Stadt ber Afiyrer (I, 253). 


366 f. S. Griechen, Jonier. 
elataeo® von Abbera, Über ven | Hellenien, ſpartaniſches Feſt, V, 290. 
aeayptifchen Ammon ], 40; über ben 


Hellespont: Griehenftäbte an dem⸗ 
Auszug der Hebraeer und die Gefch- felben unter perſiſcher Herrſchaft IV, 
gebung des Mofes I, 335 f. (402 f.). 


486 f. (493 f.), erbeben fi 509 f. 
Helataeos von Milet II, 33 (45); | (516 ff.); VII, 45; von ben Berfern 
V, 90, 91; VI, 332 f.; Genealogieen 


unter Xerre® überbrüdt 199, 201, 
335 f.; im Einverftänbniß mit Arifta- | 202 f. und überſchritten 203 f., bilder 
gora8 VII, 35; 50; beim Arta- 


er bie Operationsbafis im perſiſch⸗ 


pberne® 68. helleniſchen Kriege 295; 297, 298; 
Helden, f. Heron. 304; von Perfern frei 377. 
Helena in Therapne verehrt V, 289, | Hellotien, forinthifche, V, 44. 

319 Selene. Hellotis, kretifhe Stadt, V, 231. 


Heliaea, die, VI, 179 f., 600 ff. 

Helike, ionifche Opferftätte, V, 69, 
156, 178; 199, 331, 504. 

Del y o 8, griechiſch⸗baktriſcher Fürſt 


Heliopolis (On), Cultus daſelbſt I, | 254, 291, 297, 298 $.; ihre Stellung 
36, 39 (40); 54 f. (57 f), 103 (129, | in Sparta VI, 364ff.; inder Schladt 
179); 149 (193); IL, 461 (308); | bei Plataene VII, 354. 


S. Gortyn, Aftarte. 

Helos, Stadt in Lalonien, V, 245, 
216, 249, von den Spartanern er- 
obert 287; 291. 

Heloten V, 225, 243, 244, 246, 250, 





Regifter. 


Hephaeſtia, lesbiſche Stadt, von Mil- 
tiades erobert VII, 65. 

Hepbaeftos I, 43 (39), 109, 110 
(136, 137), 133 (170), 261 (324); 

‚321, 129 nad bem Epos 355. 
S. Chufor, Ptah. 

Hera, Bedeutung und Cultus der 
Göttin V, 135; nach dem Epos 356 f.; 
Akraea von Korinth 44; im Mythos 
von Herakles 62, 63; bei Argos 91; 
zu Olympia 285; 553, 557; in Sa- 
mos 350; VI, 311; IV, 489 (496); 
486 (193); Proceffion a Zempel 
der Göttin V, 520; VI, 511 f.; in 
Naufratis VI, 295, 312; in Kerkyra 
V, 404; Statue auf dem Tempel 
bes Bel I, 221 we f.). 

Heraeon, das, V, 32, 35; Prie- 
fterinnen 91, 92; des Kleomenes 
Opfer VII, 74, 75. 

Herakleia, elifhe Stadt, V, 338. 

Herafleia, Stadt Siciliens, gegründet 
umb zerftört VI, 560. 

Heralleia Minoa, Stabt Sicilieng, 
JI, 37, 38 (51, 52), 43 (62), 49 (69). 

Heraflleides von Kyme, über den 
NReihthum und Yurus des Königs 
von Saba I, 230 (240 f.); über den 
täglihen Unterhalt des  perfilchen 
Hofes IV, 551 f. (559). 

Heralleides von Mylafa in der 
Schlacht bei Mylaſa VII, 49. 


Herakleides von Pontos, über König | 


Ardys von Lodien II, 425 ff. (174); 


die Parthenier V, 430; über Beri- | 
I, 62 f.; über den Luxus Hermotybier, 


andros 
der Athener 202; über Pythagoras 
634 


Herakleitos von Epheſos, über das 
Weſen des delphiſchen Oralels V, 
535; über Bias von Priene VI, 307; 
über Pythagras 634. 

Herakleopolis (Chnenſu, Groß— 
Herakleopolis) II (305); dem 
Pianchi unterworfen 461 (308). 

Heratles nad dem griechischen ann 
I, 274 (339), 405 f. (473 f.); II, 44 
(63); Heiligthum befjelben auf Bades 
45, 46 (64, 65); Säulen 45, 47 
2 66), 445 (596); Gott der Inder 

II, 325 f.; Cultus deſſelben 329 f.; 
V, 44; in Marathon verehrt 45; 
nad) ber Amazonenfage 46; der me 

u 49; der euboeifhe 50; ber 

tbebanifche 52, 111, 224 ; der vetaeifche 

54, 61; VII, 245; Meltart, V,62 f.; 

VI, 860; Thaten des Heros V, 144; 

155; ber tyrifche 191, Toifche 237, 


435 


rhodiſche 449; in religiöfer Beziehung 
526; als Stifter des olympilchen 
Opfers 546, 551 ff.; als Element der 
epiihen Poefie 565. 

berrihen in Lydien TI, 


bie heiligen Schriften ber Barfen IV, 
45 (47). 

Hercules, ſ. Herafles. 

Herhor, Oberpriefter im aegyptifchen 
Theben, II, 455 (297). 

Hermaeon, Tempel, IV. 489 (497). 

Hermen des Hipparchos VI, 490 f. 

Hermes I, 37 (197), V, 127 f.; nad 
dem Epos 355. 

Hermione, peloponnefifhe Stadä, V, 
24 


Hermippos von Smyrna, über bie 
Magier IV, 40 (11). 

Hermodoros, die Nachfolger Zoro⸗ 
after IV, 61 (64), 68 (70). 

Hermon, Berg, 1, 263 (327). 

Hermon, Präfect von Lemnos, VII, 64. 

Dermopolis (Afchmuneim), Stadt in 
Aegypten, Eultuß der Ptahlinder da⸗ 
jeloft I, 37 (197); Horoscultus I, 47 
(53); Goldminen im Bereiche derfelben 
79 (86); 91, 92 (II, 305); von 
Pianchi erobert (IL, 307). 

Hermo8, Fluß, 1,409 (178); Schlacht 
auf der Ebene deſſelben zwiſchen Per⸗ 
fern und Yydern IV, 326 (329). 

aegyptiſche Krieger- 

clafie, I, 146 (189). 


Herodot, über Aegypten I, 7; Zeit 
ber Gründung bes Reiches 14 f. (18, 
19); 16 (21); 18 (23), 22 (28); 
aeguptiihe Feſtgebräuche 40; über 
Oſiris und den Eultus befielben 43, 
44 f. (49); Iſiscultus in Sais 46 
(48); über die heilige Kae ber Aegyp⸗ 
ter 50 (45), 57 (46); Zeu ung des 
Apis 51 (54); Über den Phoenix 55 
(57), den Krokodilcultus 56 (99); 
über den Glauben der Aegypter an 
Unfterblidhteit 60 (58); die Erbauer 
ber Pyramiden bei Gizeh 69 (68), 
71 (70 7), 74 f. (72); Königslifte 74 
(73); iiber ben See des Moeris, bie 
Nilfteigung unter deſſen Regierung 
81 (85 f.), 84 (91 f.); das Fabyrinth 
85 f. (94 .); Über die Heerzlige des 
Sefoftris 107 fi. (134 ff.); deſſelben 
Thaten 118 (143); Stände ber Aegyp⸗ 
ter (191); über den linterbalt ber 
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aegyptifchen Priefter 147 (192); aegyp⸗ 
tifche Arzneifunde 159 (216); über das 
Sand zwiſchen Euphrat und Zigrie 
179 (223), über Babylonien 180 (230); 
die Göttin Mplitta und ihr jung- 
fräufiher Dienft zu Babylon 203 f. 
(270, 271); über den Tempel des Bel 
su Babel 224 f. (257 f.); über ben 
Eupbrat 223 (263); über die Araber 
228 (288 f.); über den Zempel des 
Meltart in Tyros 255 (315), 270 
(335); über die Karcr 417, 418, 419 
Fr 487); die Kabmosfage Il, 32 f. 
44 f.); eine —— Zandeisver⸗ 
bindung mit Tarteſſos 47 f. (67); 
über Aſſyrien und Medien 315 f. 
(452 fi), 319 (460 ff.); nördliche 
Böller, deren Sige und Eigenart 
320 fi. (431 fj.); Yage und Umfang 
Babylons 408 (537), 410 (54u); Über 
Kantaule und Gnges 428 (574 f.); 
ein Kunftwert des Glaukos von Chios 
446 (597), über Anyfis, Sabaton, 
Sethos 458 (312); Über die aegyp⸗ 
tiſche Dodelardie 465 f. — „di 
über bie Inder HI, 15 f., 291 f.; 
das Ameifengold 205; über ni 
nifhe Bölter IV, 11; ihr tributä- 
re® Berhältniß zu wi Perſern 18; 
über den Cultus der Berfer 62 fi 
(65 f.), 124 (126); über die Magier 
147 (150); über die Meder 208 f. 
(210 ff.); 210 (2128): 211.213 fl); 
über Egbatana IV, 234 f. (236 f.); 
über des Kyros Jugendſchigfale und 
Erhebung zur Königswürde IV, 254 ff. 
(256 f.), 278, 279 f. (280, 251 f.); 
über den Krieg zwiſchen Lydien und 
Perſien und die Kataſtrophe des Kroe- 
ſos 299 fi. ee ff.), 305 ff. (305 ff.): 
u 314 (316 fi.); hiſtoriſche 
Ergebnifle AN — (322 f. ); über den 
Krieg des Kyros gegen Babylon 351 ff. 
355 f.); Ende des Kyros 378 ff. 
32 fi), kritiſch eröriert 353 ff. 
387 fi); über den Urfprung und 
Verlauf des perfilchencgpptifchen Krie⸗ 
ge 394 fi. (99 fi); 399 f. (404 f.); 
ber den Zug bed Kambyſes gegen 
Kartbager, Ammonier, Aethiopen 
408 fi. (413 fi), 411 (16), bie 
Magophonie und des Dareiod Em— 
porfommen 442 ff. (148 fſ.): Kritil 
und biftorifche Reſultate 448 f. (453 ff.), 
451 ff. (456 fi); Zug A areiog’ 1. 
gegen die Efyıben 494 fi. (502 ) 
503 (510), 506 f. (513 f); über 
lasger und Hellenen V, 16; ——— 
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und Kekropiden 73; chronologiſche 
Data 91, 93, 96, 98; die Rüdtehr 
der Heratliden 145 ; bie Thefaler 150; 
die Jonier Aftens 185, 157; das alt= 
argivifche Yand 229; über Kreta 231; 
des Ariſtodemos Zwillinge 242: 
Minyer in Lalonien 214 f.; über 
Lykurgos 256, 263; die Werbung um 
— VI, 90 f.; über die Gr ndung 
aieboniens 538 f.; über ten Ge: 
jandtenmord am Hofe des Amyntas 
544; über den Krieg der Spartaner 
gegen Argos VIL, 8 ff.; vie nn 
venherrſchaft in Argos dt fi; 8 
Eretrier in perfiſcher an eier, 
145; da® Ende des Kleomenes 166 f.; 
die Brüden des Xerre® über ben 
Hellespont VII, 202 f.; über die Bere 
dienfte der Athener im Kriege gegen 
bie Perſer 228, 389 f.; das Verhalten 
der Spartaner 230 f.; über die Bor- 
gänge im perfifchen Lager im Attila 
278 f.; Über die Flucht ber Perſer 


303; gegen Themifiofles 310; über 
bie re der Berfer mit 
Athen 314 ber Hamilkar nad 


der Schlacht Ni Hinera 385. 
Heroen, Element der griechifchen Poeſie, 
V, 315 f., 317, 351 ff., 357 f 
Heroonpolis, Handelsplap, [ 238. 
Heropbantes von Parion im Do— 
nauzuge des Dareio® VI 535. 
Heſiod, von Aslra, Haupt der boeoti⸗ 
ſchen Dichterſchuie V, 90, 330; Werke 


und Tage 344 ff.; 360 361, 569. 
Sage von feinen Tode 349. 
Heeperiden II, 47 (66), 
Heftia, totbilde, Sougeit, Il, 326 


(436, 144); V yf. 
ne in —— gegründet V, 


ehiaeer. ‚anal: Volksflamm, V, 
tiasotis, — Landſchaft, 
151, 

Hja (Sea), —— — I, 184, 

185 (234), 201 (267, 268). 


Hib, f. el Charigeh 
Hierapolis, 


— I, 250 (312), 
265 (328). 
Baia Poeſie der Hellenen V, 
314 
Dierontgnben I I, 29 ff. (15 ff.), 157 f. 
Hieronymus, Zeit der achaeifchen 


Emigration V, 167. 
an (Hierofyla), ſ. Jeru⸗ 





Regifter. 


Hilkia, Hohepriefter unter Sofia, ent- | Hippoflos beim Zuge 


dedt die Urkunde bes jweiten Ge⸗ 
fees II, 361 f — 

— Fluß, 
imalaja, fein beftimmenber Einfluß 
auf die vegetative Natur III, 5 f.; 
buddhiſtiſch 415. S. Darba Himalaja. 

Himavat, f. Himalaja. 

Himera, zanklaeifche Gründung V, 
488; A, 661; von Theron erobert 
VII, 379; von den Bar Dane be⸗ 
broht 383 j.; Schlacht bei, 1, 267 
(331); VII, 384 f 

Himjariten ; fübarastfeer Bolts- 
ſtamm, ihr religiöfer Cultus I, 241, 
242, 243 (295, 296, 306). 

Himilco opfert dem Kronos (406 v. 
Chr.) I, 267 (331). 

Himm el nah der Borftellung der 
ie I, 63 f. (200 f.); der Aria 

47 f., 49; 103 f., 105, 106, 125; 
ber Budbpiften 370, 373, 374; IV, 
107 (109); Geiſter des Himmels nad 
dent Aveſta 122 f. (125 f.), 125 
(127), 132 (133). 

Himmelsbaum der iranifhen My 
tbologie, |. Gaokarene. 

Himmelsfunde, |. Aftronomie. 

Hindukuſch, Sebir e, nn 6; Bud⸗ 
dhismus dafelbft III, 

Hinrichtungen, f. Eobeöftrafe. 

Hippardhos, Bruder des Hippias, 
literariſcher und bildender Einfluß 
deſſelben VI, 489 ff.; 492; Liebhaber 
des Sarmobios 497; getödtet (514 
v. Chr.) 498 f 

Hipparchos, des Charmos Sohn,erfter 
Archon, vii, 87; oſtrakiſirt 88. 

Hippias von Erhihrae politiſche Er⸗ 
le, und Zuftände der Stadt V, 

1, 195. 

Bippias, Zyrann von Athen, VI, 489, 
490, 492; 495 f.; im Kampfe gegen 
innere und auswärtige Feinde nis 
in auswärtigen Beziehungen 501 
mit Sparta verbindet 552 f.; von 
demfelben bekämpft 554 f.; geftürzt 
556; flüchtig 557; 577 f.; —* 
berufen 579; 581; wiederum ver» 
trieben 582; hofft "Wiederberftellung 

durch die Berfer VII, 119, 120; 121; 
endet 138. 

Hippoboten, chaltidiſche, V, 430. 

Sippodameia, Tochter des Oeno⸗ 
maos, V, 64, 65; 512. 

Bippoffeides wirbt um Agarifte VI, 
89, 90, 91; erſter Archon von Athen 
(566 v. Chr.), 443. 
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e Darelos’ I 

gegen die Stythen IV, 493 (500), 

. — in Verbindung mit Hippias 

Hippokrates, des Megakles Sohn 
VI, 446; 492, 493. 

Hippofrates, errſcher von Gela, 
tämpft gegen Siteler VI, 654; gegen 
Syrakus 655. 

ae Amazonenlönigin, I, 406 


Sin p m en — ſagenhafter König von 
tti 
Hi p aa, n, vöoenitifce Gründung, H, 45 


— von Epheſus II, 441 (592); 
vl, 319 {.; VI, 11. 


Hi N b onilo8, Bertrauter Solons, VI, 


Hippo tes erobert Erythrae V, 192; 507. 

H ev 8 er Rhegion, Sefchichtfehreiber, 

Siram v. Salamis, |. Siromos. 

Hiram, König von Tyros, Beziehungen 
deifelben zu David II, 99 f. 1: 
zu Salomo 116 (147): 118 (142); 
25 (152); 176 (205 f.); Bauten 
177 f. (206 f.). 

Hiram (II.), tributäres Verhältniß 
deſſelben zu Aſſyrien II, nr 289). 
eo (III) II, 420 (557); I ‚345 

349 

Hirten bei den Aegypten I, 9 (11 f.); 
ihre fociale Stellung 150. (191, 19a 

Hirtenkönige, |. Hylſos. 

Hiskias, König von u, denkt ſich 
der aſſyriſchen Oberbobeit zu ent⸗ 
ziehen II, 251 f., 258, 260 (851, 
352); befeftigt Ierufalem 260 (356); 
tributpflichtig gegen die Afiyrer 262 
(356 f.), 264 (358). 272 (365); Fröm- 
migfeit des Könige 271 (366); 357 


(416). 

Hiffarlit, sch von Altertbums- 
füden V, f. 

Hiftiae 08, Toramn von Milet, beim 
—J Dareioß I gegen die Stythen 
1V, 493 (500), 198 Our 507, 503 
(514, 515), 519 (528), VI, 535; von 
Dareios 1. belohnt VII, 77 f.; im 
Befig von Lesbos und Chios 61 f.; 
hingerichtet 62 f. 

Hiſtiaeos, Tyrann von Termera, mit 
den perſern im Bunde VII, 33; ge⸗ 
ſtürzt 37; 38 f. 

Hiu ansThfa ang, über indiſche Bau⸗ 
bentmäler III, 413; im Hinduluſch 
(417); Indra⸗ :Srammatit 216. 
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Hochzeit, die heilige, des Mellart I, 
273 (338); V, 307, 350; — ** 
Gebrãuche bei den Indern II, 196 ff 
(197 ff.), 206. 

Hölle, |. Unterwelt. 

le, der Iſtar I, 205 (272); 

DAL FugeIner nach den Avefta IV, 


Sof — Perſerkönige IV, 523 (532), 
a P Se f.), 579 ff. (587 fi.), 589 
VEDEDE en ſ. Prieſterthum, be- 
braeiſches. 
a Frau, V, 59. 
om, der Büßer, im Fyabnamet IV, 
191 f. (194), 193 (19 
Homer, Epos beilelben, ſ. Epos 
(Ilias, Odyſſee); älteſte Duelle A 
die Kunde Aegyptens, 1, 13 f.; 
die a egpatiice Heilkunft. 14 (216 IH 
die „Roſſemeller“ 319 (431); die 
aa onen 405 (473), mit Zoroafter 
erglichen IV, 41 (42); Zeit bes 
ters V, 328. 
en I, 242 (296). 
Hontjen, Byramibe berjelben (I, 74). 
Sophra, König von Aegypten (589 — 
570 v. Ehr.), im Kriege gegen Ba⸗ 
bylon II, 390, 392 (514, 515); gegen 
Syrien 477 (561, 565), Phoenilien 
479 (563), Siyrene 480 (565); er» 
morbet 481 (566). 
8 rt, |. Horos, König. 
orapollon, über Dei Phoenix 1, 55 


)- 
Horatius über Alkaeos von Lesbos 
VI, 278. 


Horeb, Berg, I, 245 (307). 

Horembeb, f. Soros, König. 

Soremfai, me auter Sſche⸗ 
font I. (II, 

Horiter |], 381 — 

— Inſel, IV, 22 (23). 
0708 aeguptifcher. Gott, I, 14, 15 
(19, 20), 43 (48), 46 ff. (53 f., 196.) 

Horos (Horembeb), König von er 
ten (1455 — 1443 v. Chr.), I 
113 (140). 

Hofeas, König von Israel, unter 
aſſyriſcher Botmäßigfeit II, 241, 242 
(295), 243, 244, 245 (319, 320, s21f.) 

Hulda, Bropfetin in Juba, erflärt 
das zweite Geſetz für ben Ausipruc 
Jehoba's II, 362 (420). 

ter Häufer der Lokrer VI, 22. 
undsftern, Bebeutun beſſelden bei 
den Aeguptern, ſ. Sothis. 


— 
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Vertrauter Davids, II, 102 


Hutaogça, Königin von Perfien, IV, 
98 (100), 102 (104). 

Hyaden, V, 132. 

Syalintbien, fpartanifches Feſt. V 


248, 289; VII, 327. ©. Hyatinthoß. 
Hyalinthos, — neben zu 
Amyklae V, 43, 48; 


— meffinifche Sanbfehaft, VI , 


Hyampolis, phokiſche Stadt: Nieber- 
lage der Thefialer VI, 254, 255. 
Hyanten, griedifcher Boltsfamm,V, 
24. 


J und Doridas V, 156, 
Syörinicn, argivifches Fer, VII, 


H — (Bidarna), perfiſcher Feld⸗ 
* IV, 471 (478), 473 (479); in der 
Stadt, bei den Thermopylen VII, 


H a bis N e = Schlacht an demſelben III, 


—*8* in Aegypten I, 19 (23), 27, 
28 (33), 91 (101), 92 ff. (1086 ff); 
herrichen 96 fi. (110 ff.); werben ver» 
brängt 98 fi. (114 f.); ihr Einfluß 
auf die aegyptifhe Cultur 164 (115 f., 
194); zurüdgelehrt 121 (156), wer⸗ 
den fie wiederum vertrieben 122(157), 
123 (158), 124 (160). ©. oe 

Hylae, boeotifher See, V, 6 

Zriros, Sohn des Heralleg, v, 144, 
Ans: 146; 155; (bylleifcher Hafen) 


40 
H meas, perſiſcher Feldherr, VII, 44, 


Fin —— Berg 7 et Gräber 
daſelbſt (IH, 50); ‚81. 
Hypanis, Fuß, IM 501 (508). 
Hypenos von Pila fiegt bei den olym⸗ 
pifhen Spielen V, 550. 
ee Tochter bes Danaos, 


Hyphafis, Fluß, III, 309. 

OyrlanierlV, 7, 19, 203 (205); bem 
Kyros verblinbet 293 (295). 

Öyrnatier, dorifher Stamm in Ar- 
808, 

Hurnethe, des Könige Temenos 
Tochter, V, 158. 

Hyroeades führt die Berfer zur Ein⸗ 
nahme von Sardes IV, 304 (307), 
326 (329). 

Hyfiae, Schlacht zwiſchen Spartanern 
und Krgivern V, 4385. 
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Hystaspes, Bater Dareio®’ I, IV, 
19, 350 (385), 450 f. (456). 

Hystaspes, Sohn Dareios’ 1., IV, 
19, 583 (591); König von Baltrien 
98 (100), 181 f. as); Befehlshaber 
im Heere des Xerxes 204. 


Jabes, Stabt, IL, 53 (75); aus der 
Simmoniter Gewalt gerettet 70 f. 


( 
Jabin, ans von Hazor, I, 363 
(431); D, 57 (77). 
a va, inbifder Volksſtamm, ILL, 
1 
Jadſchurbeda III, 121. 
—— bei * Aeghptern I, 169 f. 
Say nee helleniſche, V, 217 f., 221, 


Ja vift, ber, verſchmilzt bie — 
und ephraimitiſche Grundſchrift J, 
284 (349). 

Jajati, König der Bharata, LI, 
63, 64. 


Jail, Fiuß, II, 332 (432). 
Satintu, König von Arvad, II, 288 


gatos, Stammvater ber Juben, I, 
297 ff. (363 fi.), 303, 304 (374); in 
Aegypten 312 (378). 

Jatelss, rhodifhe Stadt, V, 232, 
234, 235, 237, 449; VI, 257, 258. 

YJama, Bedeutung eben in ber 
Mythologie der Arja III, 23 f. (24 f.), 
25 (26); 47, 48, 49 (49 f.), 104 f.; 
Tobtenrichtet 105, 123, 1255; V, 


a un von Asdod (II, 329). 

3 i u ch h über die Göttin zu Sais 

J au i — n, Su ches Prieftergefchlecht, 

Jamos V, 556. ©. Iamiben. 

Jamuna, bie, Fluß Indiens, III, 7, 
26; &nfiebefun en ber Arja, |. Arker. 

Iancyrus, anthyrſos. 

Janina, von, a „ Aambanl: 

Farbanos, f. Sor 

Jaſion, "emeipatie Gottheit, 1, 278 
(843). ©. Jaſon 

Jaſios, f. Jaſon 

So n, ‚der on "be goldenen Bließes, 


J affo : in  leinofien gegrünbet V, 
188; 236 

Zatnan 11, 251 (330, 337). ©. Xyproß. 

Satragoras im Eimverfänbnib mit 
Ariftagora® VII, 85; 
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Javan V, 26. ©. Ionier. 
Javana (Srieiien herrſchen in In⸗ 
dien III, 213 .Eukratides. 
Jararites. Fuß, IV, 11; Rorb- 
grenze bes Perſerreiches unler Kyros 
a (376). 
—— an tra im Schabnameh 


art rs ; , 386 (454). 
Sr H a l, perſiſche Spracdidiome 


6 (48 
— lyriſcher Dichter, am Hofe des 
Polykrates VI, 516 f.; Tod deſſelben 
(die Kraniche) 531. 
Ichthyophagen ald Dolmetſcher bes 
Kambyfes beim Aethiopentönige IV, 
408, 409 f. (414 f.). 
Ida i, — 62) 417 (486); Sitz der 
Zeufrer V 
a —2 ni der Stoloten, 
erjern gegenüber IV, 494 f., 
= (502), Fr: (503), 499 (506), 
504 (511), 506 (513). 
Idealismus der Inder III, 231; 
ſ. Philoſophie. 
Idhus, indiſche ——— von Da⸗ 
reioß 1. unterworfen I 294. 
Idotion in der ker Mytho» 
logie I, 181 (231). 
Jebus, Stabt, von David erobert UI, 
95 (118 f.). 
Zebufiten, fanaanitifcher Volksſtamm, 
‚95. S. Jebus 


Zedhonja, König von Juda, II, 
Ten (509); nad Babel erilirt 386 
510 

sehoram, König von Juda, II, 167 


Yebova I, 282, 288 (348), 303 (374), 
314 (381), 342 ff. (409 ff); Cultus 
befielben in 54 (72, 73); unter Saul 
77 (97), Davib 95 (114, 119), 130 
(156); unter Salomo 1 126 6 f. (152, 
153), 130 (156), 131, 132 (157, 
158, 161 — f. Brieftertfum —), 135 
(162), 139 (166), 144 (171); unter 
Serobeam 157 (184); Idee und Prin- 
cip des Brophetisnus 161 f. (187 f.); 
gewinnt bie Oberhand unter A ß 
164 (193), unter Jojada 173 Aa 
religiöß-fittlihe Bedeutung in ber 
fpäteren propbetifhen Anl 1.22 
(Monotheismus) 225 fi. (276 ff.), 22 
f. (280 f.); von Manafle verbrän 
358 f. (416 f.); zur Geltung gebr t 
Durch das zweite Geſetz 360 ff. (418 ff), 
371 (429 f.). — Bedeutung. der Idee 
im Eril 421 (557). 
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Sehu herrſcht über Israel II, 168 fi. 
(197 ff.); von Aflyrien abhängig 171 
a ; Ausgang ſeines Hauſes 234 


Jemen, arabiihe Landſchaft, I, 241 
— 243 (Inſchriften, 305). 
Jenyſos, Stabt, IV, 395 (401). 
Jephta ſiegt über die Ammoniter Il, 
63 (79), die Ephraimiten 64 (80); 
opfert die Tochter 63 (80). 
Seremias, Prophet, Über der Skiythen 
Einfall in Yuda 11, 333 (464 f.); eifert 
für das zweite Geſeb 372 (4988); 
widerſetzt fi dem Könige Jojakim 
376 (498); Motive und Charakter 
feiner Tempelreden 376 ff. (502 ff.); 
Weiffagungen nad der Schlacht bei 
Karchemis 380 f. (499 f.); iiber Nebu- 
tadnezar 383 f. (508); 385 (509 f.); 
befämpft ben Oppofitionsaeift gegen 
Babylon 387 (511 f.); Verfolgung 
und Seelenftiimmung des Propheten, 
Strafverfündigungen 388 fi. (512 ff.); 
Berhaftung und Freilaffung 391 f. 
(516), 95 (520); in Lebensgefahr 392 
(517); Flucht nad) Aegypten 395 (522); 
feine iffagungen daſelbſt 477 f. 
— rss den Fall Babels IV, 
354 
Jericho, Stabt, I, 249 rl von 
den Hebraeern erobert 360 f. (427 f.), 
von den Moabitern II, 57 (77). 
Zerobeam, König von Israel, II, 
152 f. (179); 156 (194). 
Serobeam ıl. II, 222 (270). 
Serufalem I, 94, 95 (!06, 107), 
333, 335 (401, 402), 340 (407); 
unter Davib II, 99, 100 (122 f.); 
unter Salomo 116 (145); durch 
Bauten verfhönert — Tempelbau — 
118 ff. (142 ff.); von den Aegyptern 
erobert 154 (181); hört auf, Mittel⸗ 
punkt bes uns zu fein, 156 
(184); vom Baaldienft gereinigt 173 
(202); gezüchtigt von Israel 174 
(20 3): von Ufia befeftigt 223 (273); 
von Israel und Damaskus bebrängt 
238 (292); unter Histkias verftärkt 
260 (356); von ben Afiyrern über⸗ 
fallen 262, 263 f. (359); belagert 264 
(855), 265 (360), 266, 268 (362); 
befreit 270 (363), 272% (365), 357 
a von den Stythen bedroht 334 
465), 361 (419); von Manaſſe 
tprannifirt 359 (417); Centrum des 
erneuten Jehovadienſies 366 (424); 
unter dem Eindrud der Schlacht bei 
Karchemis 380 (505); 383 (507); von 
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Nebukadnezar belagert ımb erobert 

385 f. (510); wiederum belagert 390 

(515); 391 (516); abermald 92 

(516 f.); zerftört 393 f. (519); Wieber- 

aufbau des Tempels unter Kyros 

IV, 368 (372), unter Dareio® 1. 

vollendet (516 v. Chr.) 532 (540). 
Eroberung der Stadt 167 v. Chr. 

9); Belagerung verfelben 
134 v. Chr. 336 (103) 

Jeſaias, reli -flfite Tendenz bes 
Propheten II, 238 fi. (92 fi); er 
warnt vor Aſſyrien 240 f. (294); 
243 (818 f), 244 f. (320 f.); 250 
(327 f.), 260 f. (352); vertülnder Je⸗ 
hova's Gericht 266 ff. (360 ff.), über 
die Afiyrer 268 fi. (362 f.); ſchildert 
bie afſyriſche Streitbarteit 301 (402 5.), 
die Herrlichkeit Tyros’ 178 (227); 
ei den Fall Babels IV, 354 f. 


gethes, des Mofes Schwiegervater, 
‚325 (391), 328 (395). 

u erd II. von Berfien (IV, 46). 

— IV. (Ill) IV, 185, 186 
(188, 189). 

Jima, Sage von demfelben III, 25 (26); 
IV, 24 ff. (25 ff), 30 ff.; 187 f. (190); 
mobiftcirt 135, 136. ©. Jama. 

an on, — I, 387 

55). 


Il, f. El. 
Ila, Tochter des Manu, III, 63. 


Ilgi, babyloniſcher König, I, 197, 
198, 201, 217. 
ias V, 323; Authenticität und 


Interpolation 325 ff.; chronologiſche 
Data 327 

Ilias, die eoprifche, V, 451; 
bie feine 564. 

Ilion, f. Troja. 

Iliſſos, attifcher Berg,'V, 5; Heilig» 
thum ber Pallas Athene 82, 454, 
466. 


3108 E 7), König von Ilion, V, 66, 
169, 318. 

Ilu bid von Semat) — ſich gegen 
Aſſyrien II, 248 ( 

Imaos, indifches Gebirge, IIL, 18. 

Ambrafos, luß in Alien, V 350. 

Imbros, In el, dem Berferreiche ein« 
verleibt 'W, 520 (524); 550 (558); 
VI, 537. 

Inachiden, ſ. JInachos, König. 

Inachos, Fluß in Peloponnes, V, 
14, 15, 102; Dorergebiet 154, 228. 

Inachos, Fluß in Epeiros, V, 102. 

Inachos, König von Argos, V, 56 fl. 
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Inder, f. Indien. 

Indien: Urbevölferungen am Indus, 
vor-arifche III, Sff., 15; nach griedhi« 
fen Angaben 16, 18 ff.; am Ganges 
89; Schrifttypus 119; Staat und 
Recht 143 ff.; nah Manu’s Geſetz 
buche 151 ff. (152 ff.); 160 ff.; 175 ff. 
(176 ff); eisolührung 169 ff. (170 f.). 

Im 6. Jahrh. v. Chr.: innere Aue 
—— III, 241 f., 254 ff.; fürſtliches 

ben 247; Handel 287; unter per- 
ſiſcher Herrſchaft 294; IV, 484 (491); 
triburäre® Verhältniß (Goldtribut — 
Ameiſengold) III, 295 f.; IV, 549 f. 
(557); Beziehungen der Stammes⸗ 
gemeinfchait III, 296; innere Befeh⸗ 
Dungen 300 ; von Alerander von Mafe- 
bonien befriegt 300 ff.; 421 (421 f.); 
ſ. Pandſchab. 

Im 4. Jahrh. v. Chr.: Völler⸗ 
ſchaften III, 312 f.; Leben der Fürften 
314 ff.; Sefe und Recht 316; Kaften- 
weien 316 fi.; 318 f.; Religion 325; 
etbijcher Charakter, Leben und Sitte 
330 ff.; Induſtrie 334 ,; Kriegsweſen 
335; Wallfahrten 365 f., 390, 425, 

©. Brahmanen; Philoſophie der 
Inder, |. Kosmologie. 

$ndoeuropaeer III, 3. 

Indogermanen 111, 4. 

Indra, indiſche Gottheit, III, 37 ff. 
44; mobdificirt 95, 97 f., 104; als 
Herr des Himmels 106, 125; 326, 
330; 369. Indragrammatik 216. 

Indradatta ufurpirt die Herrichaft 
von Magabha III, 293. 

Indragrammatit IIL, 216. 

Indrapraftba (Delhi), Stadt, von 
den Pandu gegründet III,‘ 67, 112. 

Indus, Klug, klimatiſche und IE 
tative Bedingungen deſſelben II, 
6 f.; nah Herodot 15, nach Kteſias 
16 f., Megafıbene® 19; im Rigveda 
26 ; von den Mafedoniern befahren 
310; unter Dareio® I. erforſcht IV, 
483 (490). 

Inſchriften Açoka's von Magadha 
Ill, 403 ff.; von Nakſch-i⸗Ruſtem, ſ. 
d. Artikel; aſſyriſche IV, 213ff. (216ff.); 
aegyptiſche, auf die Regierungszeit des 
Kambyſes bezüglich, 420 fi. (126 f.): 
des Uzahorſun Über die Neftitution 
de8 Cultus der Reitb im Tempel zu 
Sais durch Kambyſes 421 (426 f.); 
de8 Dareios Über die Ufurpirung des 
®autama 451 f. (457 f.); ältefte grie- 
chiſe V, 259, 306; eines Sieged- 
dentmals zu Athen VI, 575. 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — 


— — — — — — — 





441 


Inſel der Seligen IV, 411 (416), 416, 
417 (422, 423); f. el Charigeh; nad 
griehifcher Vorftellung V, 138. 

Infeln der Seligen 11, 47 (66). 

Intapbernes, bei dem Morde des 
Magiers betbeiligt IV, 443 (449), 452 
(455); von Dareios I. graufam bes 
ftraft IV, 462 f. (468), 543 (551). 

Intapbernes, Feldherr Dareios’ L, 
gen Babylon IV, 476 (485), 479 

s6). 


30,.V1, 55 f. 

Joab, Feldhauptmann Davids, II, 
92 (115), 97 (121); 111 (136, 137); 
bei dem Thronfolgeſtreit zwiſchen Sa⸗ 
lomo und Adonia 112, 113 (138). 
Sein Ende 115 (141). 

Joachas, König von Israel, I, 171 f. 
(200). 


Joahas, König von Juda, in aegyp- 
tiſcher Gefangenſchaft IL, 375; 376 
(497; 498). 

Joas, König von Israel, II, 172 (201), 
174 f. (203), 221 (270). 

Joas, König von Juba, 11,173 f.(202 f.). 

Joel, PBropbet, über die Gemwaltthätig- 
feiten der Pbilifter gegen Juda (845 
v. Chr.) II, 197 f. (235). 

Yoga. etbifhe Bedeutung befielben im 
Brahmanenfyitem Ill, 397 fi. 

Johannes der Lyder i, 414 (481). 

Jojada, Hohepriefter, II, 173201, 202). 

Jojakim, König von Juda Il, 375 
(497); verfolgt den Propheten Jere⸗ 
mias 376 (498), 381 (506); empört 
fih gegen Babylon 384 f. (509). 

Yoltan, Stammpvater ſüdarabiſcher 
Bölterfhaften (Soltaniden), IL, 241 
(295), 292, 293 (358, 359). 

Jolaos nad dem Mythos der Griechen 
I, 271 (835); II, 44 (63 f.): V, 224. 

Jolaus, Llaudius, über die Gründung 
von Gades, 11, 45 (64). 

Jolkos, Stadt in Thefialien, phoe⸗ 
nitiihe Eulte daſelbſt V, 54, 55; 
207; Sit der Minyger 110. 

Fon, König der Argialeer, V, 85,578 f. 

Jonathan, Feldherr Davids, fällt bei 
Gilboa 11,89, 9u (112, 113); 94 (117). 

Jonier, Collectioname V, 23 f., 26; 
100; Sagen; 69 fi.; 71; aus dem 
Peloponne® verdrängt 155, 156, 
fliehen fie nad) Attika 158, 159, 177; 
wandern nah Afien aus 182 ff.; 
kämpfen gegen Karer, Luder 195; ber 
fegen die Kykladen 199 f.; 492 fi. 
Stammeseinheit, Dialett und Charak⸗ 
ter 364 ff. 
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Die Iomier auf Enboea V, 477; 
in Aflen 504 ff.; mit ben Aeolern 
verbündet gegen Kyros IV, 333 (336); 
wenden fich vergebens an Sparta VI, 
421 f.; von den Perſern unterworfen 
1V, 336 (339 f.), 339 (342); ver: 
ſchmãhen den Vorſchlag einer Aus⸗ 
wanderung 340 (343). Städte VI, 
288 F innere und äußere Zuſtände 
berjelben u dem 6. Jahrh. v. Chr. 
307 fj.; VII 4; ihr Aufftand gegen 

bie Perfer VII, 24 ff.; 68; ihr gei⸗ 

fliger Standpuntt nah bemfelben 

10 f.; ihre Befreiung von der per- 

fifhen Herrſchaft 363 ff.; 395 f. ©. 

Griechen. 
$oram, König von Israel, 11, 166 f. 

(195); ermordet 168 (197). 

Jordan, Fluß, I, 249 (312); II, 37 (54). 

Joſaphat, König von Juda, IL, 156 
(183), 164. (193),165 (194), 167 (196). 

Joſeph, Sohn Jakobs, in Aegypten 
I, 308 ff. (375 ff.), 339 (405). Stirbt 
313 (379). 

Joſe phos über Manethoß I, 17 (22); 
bie Hykſos 19 (23), 28, 92 ff. (105 ff ); 
98 f. (109, 112, 140); Kriegsthaten 
Setho8’ I. 112 (139); Thurmbau j 
Babel 222 (261); Salmanaflar IV. 
im Berge gegen Syrien und Phoe⸗ 
nitien V, 245 (322). 

Zofias, König von Jude, I, 359 (417); 
erneuert den Jehovacultus 361 f. 
(419), 371 f. (429); fällt bei Megibbo 
(609 v. Chr.) 374 (497). 

Sofua, Bud, I, 283, 284 (348, 349). 

Ipbianaffa, Nympbe, V, 21. 

Ip — die tauriſche, V, 510. 

Iphiklos, griechiſcher Führer, V, 
232 f., 235. 

Iphitos, König von Elis, im Ber⸗ 
trage mit Sparta V, 282, 283, 284. 

Fran, geographifche zage Himatifche 
und Bobenverhältnifie IV, 3—5, 7, 
8; 12; unter den Seleufiden 20; 
unter arabifher Serrfchaft 41 (44), 
= y gr - — u en 
42 f.); beilige er 37 ff. (38 ff.); 
Banbelung ee religiöfen Anſchau⸗ 
ungen 102 ff. (104 ff.), f. Avefta; Prie- 
ſter und Prieftertbum 136 ff. (139 ff.), 
f. Prieftertfum Irans; Staatsleben 
137 (139 f.), 177 (179); Culturſtufe 
im Often 179 (181 f.); 180 ff. (182 fj.). 
Oftiran unter mediſcher Obmacht 225 
(227), 232 (234). 

2 \ a, libyſches Gebiet, VI, 262, 266, 


Regiſter. 


Iravati, Fluß Indiens, III, 26. 

Iris, Sluß, I, 374 (441), 404 (472). 

Irkalla, Gott der Unterwelt, 1, 205 
(272). 

Ifaat, Stammwater der Juden, I, 
287 (353); vermählt 289 f. (355 f.); 
297, 298 (363), 307 (370). 

Sfagoras, erſter Arhon von Athen 
(508 v. Ehr.), VI, 564, 566, 567; 
unterliegt im Kampfe mit ber Demo- 
tratie 568, 569. 

et 11, 78 (102); Haus Iſai's, f. Juda. 

Iſchia, Infel, V, 485. 

Isfendjar im Schahnameh IV, 193 fi. 
(196 ff.); nach dem Aveſta 195 f. (198 f.). 

Iſidor von Charar, über Egbatana 
IV, 236 (238). 

Iſis, aegyptifche Gottheit, I, 43,215%. 
(47, 48, 49), 72 (74), 75, 76 (81). 
Zslander Rumi, f. leranber, 

König von Makedonien. 

Is lam gewinnt die Oberhand in In⸗ 
bien III, 423 (424); fcheitert au dem 
Geiſt des Brahmauenthums 424 (425); 
herrſcht in Oſtiran IV, 185 (188). 5 

JIsmael, Sohn Hagars, I, 240 (293 f.), 

. 242 (296), 287 f. (353), 293, 294 
(359). 

Ismaeliten, I, 240 (293); f. Ismael. 

Ismidagon, König von Afiyrien, I, 
198 (244, 245), 217 (254, 255, 273); 
U, 21 (26). 

Iſodemos von Sityon VI, 79. 

Iſokrates, Euryſtheus V, 62; über 
bie Herakliden 144 f.; die Kylladen 
199; die Perioelfen 297; den Ueber⸗ 
gang Mefieniens an Sparta 413. 

Isola degli Magnisi (II, 61). 

Is rael, Reich, unter Saul II, 71 fi. 
(93); unter David 94 ff. (118 fi.) 
99 (123), 104 (130); unter Salomo 
116 fi. (142, 145), 124 f. (151); von 
Zuba getrennt 151 ff. (178 ff.), f. Je⸗ 
robeam; unter Jehu 168 ff. (197 fi.); 
verfällt 171 (200); erhebt ſich 222 f. 
(270, 274); in religidfer und nation 
politifcher Beziehung, 223 fi. (274 ff.); 
entartet 234 (285) ; tributpflichtig gegen 
Afiyrien 237 (289) f.; mit Dam 
verbindet, fämpft e8 gegen Juda 238 
ur f.); unter afforifiper Oberhoheit 
734 v. Chr.) 241 f. (295); empört 
fih 244 (319, 320); unterworfen (726 
v. Chr.) 245, 246 (321 f.); (721 v. 
Chr.) 248 (324). 

Israeliten, f. Hebraeer; von =” 
—— weggeführt LL, 241 (295); 
ſ. Israel. 
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HE sn ſtythiſche Völterfchaft, II, 


Iſſos, Schlacht bei, IV, 583 (591). 
Star, afivrifihe Gottheit, I, 204 f. 
(270 f.); DI, 17 f. (20); Eape * 
ihrer Höllenfahrt l, 205 (272); 
308 (409); Cultus au Arbela Ä 2 
—— 289 (386), zu Erech 415 


50) 
—38 die, VI, 55, 56, 222; VII, 


F — der knidiſche, und die Pythia 
‚338 41); ber korint hiſche, ionifch 
‚23, 24: verehrt den Meltart 44; 
. Bhoenitern frei 112; doriſch 181: 
394; gegen die Perfer "Gefeftigt vl, 
266; 276. Kongreß auf demſel (ben 
214 fr. Das Gaftmahl des Themi- 
ftofles 308 
Iſtros, —9— II, 322 (433); IV, 505 
(512). 


Ifſtros, Stadt, gegründet V, 515. 
— Tochter 328 Themiflofles, VIL, 


214. 
Ita Kur e: phoenitifhe Gründung, U, 
5 


gl ata V, 24, 

Ithamitr es, ande Slottenführer, 
VII, 304, 360. 

Ithome, Berg in Mefienien, V, 410; 
von den —— genommen 421. 

Iton, phthiotiſche Stadt, V, 207. 

Styte | (u phoenitifche Grundung, 


J uda, oa Grundſchrift 
L, 283, 284 (347 f.); von vorwal⸗ 
tenbem Anfeben Il, 151 (178); ein be⸗ 
ſonderes Reich II, 151 (179), |. Reha 
— bluhend 222 f. (273 f.); unter 
afiyriicher Oberhoheit 241 (265, 294 f.) 
232 1. (S18), 251 f. (825); erhebt 12) 
bagegen 260 (328, 351 f.); 262 
(355 ff ); unterworfen 264 356, 358); 
von ben Stythen überzogen 333 (465, 
466), 361 (419); unter König Manafle 
358 ff. (416); unter Jofias 361 f. (419 
f.); in aegyptifcher Botmäßigleit 374 
(497) ; unter Jojatim 375, 376 (497, 
498); von Nebniadnezar unterjocht 
383 f. (507, 509), 385 f. (510); zerftört 
393 ff. (518 f.), 395 (522), 397 (523). 

Subdaea I, 251 (313). 

Zuden von Nebuladnezar wengeflihrt 
386 (510), empören ſich unter Zebe- 
tias 390 (615); wieberum Ge 394 
(519); religiöß » politifche Haltung ber 
Juden im babylonifcen En 395 f. 
(522 f.); 421 ff. (657 ff.x IV, 347 fi. 
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— 


Wanderſtamm, von den 
Ariern —— (1V, 13). 

Jugend und Alter vom ———— 
ber Brahmanen III, 136. 

Julius Arricanus, aegyptiſche Kö⸗ 
nigsreihe I, 0 (23; II, 104); 

Fremd DB 7 9 (108); aſtrono⸗ 
miſche verechnungen der Chalbaeer 
180 (230); Chronologie der Königs- 
reihe von Sityon V, 70. 

Juftinian, Kaifer, verwendet fich für 
die Ehriften in Berfien IV, 45 (46). 

Zuftinus, über Sandratottos * 
Magabha, IH, 337, 340, 341; 
den Untergang des fi ybifchen er 
IV, 313 (318 4): daß Berfahren des 
Kambyfes gegen den cultus ber Aegyp⸗ 
ter419 (425) ;über ben Krieg DareiosJ. 
gegen die Stythen 504 (511, 514); 
die Geſandtſchaft deſſelben an bie Kar- 
tbager 517 f. (526); Nachlommen des 
Königs 583 (591). 

a ‚ perfifcher Volksſtamm, IV, 245 


247 

Yyrten (II, 431, 433). 

et Ktab, JInſchrift von, I, 78 (77), 99 
114, 117). 

Kab aler, afritanifcher Volksſtamm, 
VI, 260. 


Kabeira, — Stadt: Cultus 
des Men I, 404 (472). 

Kabeiren, J. Kabiren. 

Kabiren, gInbe griff der phoenikiſchen 
®ötter I, 277 (1 fi. 343); H, 
a — zu Demppie U, 412 
a 419 2); ‚52, 168. 

Kabul, Fluß, 11], 

Kabul, Stadt, hr. 14; 'ıv, 483 


(490). 
Kabura, f. Kabul. 
K g5 chlan ben, arabifcher Bolksſtamm, 
241 

Rahtaniden I, 241 nr 

Kagi, indifche Bölt daft, LU, 75, 85. 

Kagjapa beruft ein ubdhiftifches Con- 
cil ILL, 288 ; vertündet die Buddhalehre 
im Himalaja 415, 

Kagmira, inbifches Reich, III, 7, 300; 
Chronit 297; Centralfätte des Bubs 
dhacultus 415, 416. 

Kades, Stadt am Arantba (Orontes), 
I, 100 (122), 253 (318); Sieg der 
Aegypter über bie Chetiter 113 (131); 
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v cd Beſchreibung der Schlacht 

Kades (I, 123). 

Kadeſchu Kades. 

Kadme V, 184; J riene. 

Kadmeer in Ati 178. 

ee Burg von Theben, II, 33 
4 * V, 

Kadmos, eitiſche Gottheit, ſ. Baal 
Melkart; Sage von, I, 273 a 
11, 32 f. 34 (44, 45, 46); 

53, 110; auf Thera 300. 

Kadımos von Milet II, 445 (596). 

Kadufier, ihr fagenbafter Kampf 
egen Medien IV, 229 (231 f.), 232 
1) 261 269); unter perſiſcher Herr⸗ 
daft 294 (296 f.). 

König von Lydien, II, 424 


Kadytis, ſ. Sara 

Käfer, Attribut des Ptab, I, 50 (39, 44). 
Kaeratos, ſ. Karath. 

— rel Jat, Wendepunkt des Nil, 


Salt, sent & ya von Phoe⸗ 
nilien, I, 252 nen 
Kaha tb, piteride Geſchiecht, J, 

358 (425; II, 154) 
— < a im Schabnahmeh IV, 
— o (Kakau), aegyptiſcher König 


Kai Kaus im Schahnahmeh IV, 190, 
191, 192 (193, 194, 195). 

Kaikeja, inbifche Börterfhaft, III, 
Au unterwerfen fich Alerander dem 


tr. 308 f. 
er ne im Schahnahmeh IV, 190 


Kairo, Iufchrift von Abydos 1, 77. 
K ne ch ivat , indifcher Priefterfänger, 


— König von Magadha, II, 
281; befien Verhalten zum Buddhis- 
mug 291, 292, 294. 

A Brahman von Takſchaçila, 

“1 af Jar er, ee Kriegerlafte, 

14 89 

Kalauria, Inſel im ſavoiſchen Meer- 

bien, Opferftätte V, 112, 134, 223, 


Kalb, Schiffsname König Amo⸗ 
ſis von Aegyyten, I, 99 (114). 

Kalb, das goldene, I, 33 f. (411 f.). 

Kalbas, der Seber, V, 201. 

Kaldedon gegrindet V, 408; VI, 
96; zerftört 441. 
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Kalchedonier el —— 
VI, 441; VII, 67, 

Kalbdi, Kalbiai, ſ. (Shaidaca. 

Kalender, aeguptifcher, I, 32. (85 1); 
Feftfalender, f. Sefte; in Sran IV, 
168 (171); attiiher, nad folonifcher 

egung 

Kalin — indiſche Böfterfäaft, IL, 314. 

Kalir ‚|. Kallirhoẽ. 

Rallianaz, König von Jalyſos, V, 


K allias, ——— im olympiſchen Wett⸗ 
tampf, VI, 444; 460. 

Kallidromos, oetaeifher Bergrüden, 
VII, 245, 246. 

Kallimados, über den Anfturm der 
— gegen Epheſos II, 435 
586 

Kallimachos, atheniſcher Polemarch, 
VII, 113; 124, 125; fällt bei Mara⸗ 
tbon 135; 148. 

Kallınos von Epheſos, über bie 
Kimmerier 1, 396 (444); mahnt zum 
Kampfe gegen fie V, 511 f., 567; 
Eroberung von Sardes dur den⸗ 
felben I, 397, 398 (465, 466). 

Kallirhos, Duelle in Attifa, V, 21, 


addiige, Inſel, ſ. Thera. 

Kallifihenes, Eroberungen von Sare 
bes I, 397 (465). 

Kaltifto, ae der Hera, V 

Kalneh, ſ.C 

Kalpe, — I, 271 (336); 

‚ 46 
——— Hauptſitz der Aetoler, V, 
,21; 

— der, J, 391 (458). 

Kama, Daemon in der buddhiſtiſchen 
Mythologie, III, 370, 373. 

Kamarina gegründet VI, 655. 

Kambadene, mediſche Landſchaft, IV, 
205 (207), 206 f. (209). 

Kambai, Meerbufen von, III, 313. 

Kambathet, ſ. Kambyfes. 

Kambletes, ſagenhafter König von 
Lydien, 1, 410 (47 y). 

Kambobſcha, indiſche ——— 
III, 191, 404; IV, 248 (250). 

Rambudicija, ‚Urfprung bes Rament, 
IV, 248 (250); yſes 


Kambyſes, — des Kyros, IV, 
247 f. (250). 
Kambufjes, Sohn und Nachſolger 


bes Kyros, IV, 248 (250), 254 (250) 
386 (391), 388° (392), 392 (397); be⸗ 

innt den Krieg gegen — 395 f 
400 ff.); 400 (105); fiegt bei Belufion 
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525 v. Chr.) 396 (401), 403 (408); 
revel gegen die Leiche des Amaſis 
398 (403), 406 (411); Zug gegen die 
Karthager 408 (113 f.), 417 f. (423), 
egen tie Ammonier 408 (413), 410 f. 
415, 416), 416 (421); verhandelt mit 
dem Wetbiopentönige 409 f. (414); 
Eage von der Kataſtrophe feines 
Heeres 4110 (415 f.), 415 f. (420 f.), 
417 (422): er erobert das Reich von 
Napata 413 f. (418 f.), 415 (420). 
Sein Verhalten gegenüber dem 
religiöfen Cultus der Aegypter (Apis) 
IV, 419 ff. (424 ff.); feine Miſſeihaten 
424 (129 ff.); Empörung gegen ihn 
426 (432). Letzte Erflärungen und 
Tod des Königs 427 f. (433 f.); 429 ff. 
(434 ff.): Mefultare ber Kritit 432 
(43°), 433 ff. (138 ff); Charatteri- 
ſtiſches 439 fi. (415 fi); 441 f. (447). 

Kameel nad ninivitifcher Tare ], 234 
(299: II, 393); von ‘Dareios I. do⸗ 
tirt IV, 505 (512). 

Kameifos, rhodifhe Stadt, V, 234, 
235, 237. 

Kamos, Kultus defielben bei den 
Moabitern T, 274 (308, 339); unter 
Zalomo II, 126 (153); in Juda aufs 
geboben II, 156 (183), 160 (156). 

Kamoshalta, König der Moabiter 
(II, 393). 

Kampada, |. Kambadene. 

Kanaan, Rage des Landes, I, 249 
(311 f.), 252 (314); alte Eultur 253 f. 
(318 f.); Stammgebiete 254 ff. (314 fi.); 
Göttereultus 258 ff. (321 ff.); von den 
Hebraeern erforſcht (gelobte® Land) 
345 f. (412 f.); eingenommen 359 N 
(126 ff.), vertheilt 364 f. (431 f.): Kritit 
365 fi. (432 ff.); Stammfite 367 (435), 
370 f. (437); Verhältniß der Urbewoh⸗ 
ner zu den Eroberern 371 ff. (438 ff.). 

Kanaaniter, f. Kanaan. 

Kanal nad dem rorhen Meere I, 119 
(149); II, 475 (494 f.). 

KanarifcheInfeln von den Phoenikern 
beſucht II, 47 (67), 196 (233). 

Kanda, inbifcer Boltsftamm, III, 9. 

Kandaules, König von Lybien (706 
bi8 689 v. Chr.), V, 511; geftürzt 
512. 

Kanopos, Infel: — Mündung 
a it als Einfahrt I (110), 172 

19). 

Kanopus arabiſcher Bott, I, 244 (306). 

Kaphtor I, 253, 257 (316). 

Kapila, SEyſtem des Santhja II, 
232 fj., 257; Buddha's Vorbild 261. 
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| Kapilavaftı, Stabt bes gleichnami- 
en Tandes am Himalaja, Buddha's 
aterſtadt, III, 257; zerfiört 279; 
Wallfahrtsort 365 j. 
— iſa von Kyros zerſtört IV, 370 
374). 


Kapifalani, Schlacht bei, zwiſchen 
Perſern und Arachoten IV, 19, 475 
(483). 

K8appadoten (I, 469;) II, 436 (586). 
S. Kappabotien. 

Kappadotien, monumentale Bauten 
und Gräber dafelbft I, 401 ff. (469 ff.); 
Perfien einverleibt iv, 294, 295 


(297). 
Kapros, Fluß, IL, 3. 
Kapur⸗i-Giri, Inſchriften daſelbſt 
IV, 21 (22). 


Kara, Burg von Megara, V, 24. 

Karahardas, König von Babylon 
(I, 251). 

Karanos, bes Perbilfas Urgroßvater, 
VI, 541, 512. 

Karatadas (Karaindas), König 
von Babylon, I, 198 (251); 11, 22 (27). 

Karath, kretifhe Stadt, V, 230 f.; 
f. Knoſſos. 

Karamanenftraßen T, 236 1.02) 

Karhemis, Stadt am Euphrat, 1, 
117 (144); Schlacht bei, IT, 374(499 f.), 
397 (502), 474 (559). 

Kardia, cherfonefiihe Stadt, VIL, 89; 
den Berfern unterworfen 101; 303 f. 

Karduchen, die, I, 375 (442). 

Karer, Wohnſitz derſelben im Gegen⸗ 
ſatz zu Herodot 1, 417 ff. (186 ff); V, 
186; 199; von den SHellenen ver- 
drängt I, 418 (486); ihre Bebeutung 
zur See, Berfaffung und Kriegsart 
418 (486 f.); Cultus 419 (487 f.); 
ihr Einfluß auf die Griechen V, 35, 
107; werben ben Terfern untertban 
IV, 331 (334), 338 (341); im Auf- 
ftande gegen diefelben VIL, 45; am 
Mariyas gefhlagen 48. 

Karer, peloponnefifhe, V, 10 f., 24, 
102 


Kariata, Stadt in Battrien, IV, 10. 
Karkar, Sugar daſelbſt I, 380 (447); 
Schlacht bei, II, 160 (191 f.). 
Karmanen, f. Sermanier. 
Karmanien, |. Germanier; Aufent- 
alt des gefangenen Königs von Ba- 
vlon Nabonetos, IV, 356 (360), 370 
(374). 
Karmel, Berg, I, 250 (313), 263 (327 
Karna, SHauptfladt der Minaeer, I, 
230 (291). 
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Karnal, Tempel und Infchriften des⸗ 
ſelben T, 19 (24), 21 (27), 27 (32), 
102 Kr 127), 113, 114 (141, 142), 
127 (162, 163), 135 (171); II, 455, 
456 (181, 300); Bauten 462, 463 
(315, 316); 472 (493). 

Rarna a Bollsftamm im Dekhan, 

Karneen, fpartanifches Felt, V, 439. 

Karthago gegründet IL, 180. ‚aer); 
Berfafiung (Sufeten) 185 f. (213); 
von Syratus befriegt I, a ee: 
von den Perfern IV, la). 417 
(423); verhandelt mit Dareios I. 517 f. 
628 f.); im SKampfe mit Maffilia 

299, herrſcht im weitlihen Sici- 
lien 647: ; kämpft im füblidden und 
a gegen bie Griechen VII, 


Kartbhage A Himera gefchlagen 
VII, 355, 

Karun, Nebenfinf bes Dizful (IV, 572). 

K v rye, Cultus ber Artemis dafeloft 


438. 
Karyfio Se von den Perſern unter- 
worfen VII, 116. 
Kaſambos, vParieihaupt von Aegina, 
VII, 110. 


Rafchtha, Halbinſel, III, 13. 
Baumenae gegrlinber V/, 403; VI, 


— (Kaspatyros), Stadt 
Gandarer, II, 14; IV, 483 (490). 

Kaspiſche Thore (dv, 20). 

Kasr, Dafe, vermeintlide Spuren 
vom Untergang des Perferheeres IV, 
417 (422). 

Kaſſandane, des Kyros Gemahlin, 
IV, 290 (293), 450 (456). 

Raffiteriden, Zinninfeln, II, 196 


33). 

— indiſches, III, 110, 185 
f., 187 fi. (188 ff), 191 f. (192 fl), 
241 f., von heute 425 f. (427). 

Kaftbanaea VII, 237. 

Kaftor Spronologie der Königsreihe 
von Sitvon V 

Kaftor und — V, 126. 

Katakomben I, 135 . (173 fi.) 

Katalog der Frauen 571, 574. 

Sitanclh) ——— in „19 (236); 
V, 484, 493; VI, 2 

Rataonien I, 303, Ss — 462). 

Kathaeer, f Khaitia 

— (Shatif), das Bentige, IT, 403 


Kattabanen, arabifher Volksſtamm, 
I, 230, 331, 232 (291, 292, 293). 


Regifter. 


Raten, heilige, bei ben Aegyptere I, 
50 (44), 56, 57 (46). 

Kapenmnmien, ſ. ien. 

Kauçambi, Haupiſtadt der Bharata, 

l, 74; 77; 85, 112, 245. 

Kautafos der perfifchen Monardie 
Toni Dareio® I. einverleibt IV, 483 

Kaukaſos ———— indiſches Ge⸗ 
birge, III, 18. 

Kaufonen, peloponnefifcher Volks⸗ 
ſtamm, V, 25, 248. 

Kaunier, aufopfernber Heroismus x 
ſelben im Kampfe gegen die Berfer IV 
338 (342); im — gegen fie 
(499 v. Chr.) VII 

Kava Huçrava, f Vcoern. 

Kava Kavata, . Rai Kobad. 

Kava Uga, f. Kai Kaus. 

Kava Bistacpa, f. Hystaspes. 

Kayftros, Fluß, I, 410 (478); HD, 
432 (582); Heiligthum der Artemis, 
V, 290, 201, 202. 

. 3 Ar n, ‚Petite Thalgegend, IV, 

FT tymanifhe Gründung, V, 
170, 171. 

Redor-duomer, König der Elamiten, 

I, 191 (241), 252 (317). 

Keilſchrift, babyloniſche, I, 210 fi. 
(283 ff.); auf —— ſ. Kypros; der 
Bhoeniter V, 

Keiſos, —8 — Argos, V, 158, 
227, 228. 

Ketropia, Burg von a 
im Berferfriege e VII, 267. 5. Hıden 

Ketropiden V, 73, 83. ©. Ketcope. 

Ketrops, V, 45, 714 f., 84, 85. 

Kelaenae, &, Pbrvgitce Statt, Kerred 
daſelbſt VII 

Kencreae, V, Er argivifch VI, 416. 

Kenkenes, " aegyptilcher König, I, 66. 

— von Joniern beſiedelt ‚492, 


Beryalıon über die Eemiramis II, 
gephattenie, Snfel, V, 24. 


in 08, Fluß in Griechenland, V. 
Kephren, . Chafra. 
Kerat, ſ. ir Harofeth. 


Kerala, ſ. Malabar. 
8 N Gebirge in Griechenland, V, 


— Dee V, 20. 

Kerberoß, ber, 139. 

Keresacpa, Enge von, IV, 27 f. 
(28), 189 (192). 





Regiſter. 


Kereſſos, Schlacht bei, gegen bie 
— aler (575 v. Chr.) VI, 252, 557. 
——— chalkidiſche Stadt, V, 


Kerkha, Fluß, der bentige, ! Choaspes. 
Kerkinitis, See, VII, 
——— der Sappho Demahl, VI 


— Inſel, V, 20; von — 
beſetzt 49, 403 fu; unabhängig 407; 
von Eretriern erobert 483; von 
Korinth unterworfen VI, 49. 

Kerkyra, Stadt, segräinbe V, 404. 

Kertii, &, Halbinfel, 397 (164). 

Ketura, Abrahams Weib, I, 240 (294), 
289 (354); 290 (356), 293 (359). 

Khaca, indifches Seichlecht, III, 191. 

Kbattia, indifches Volt, von Aleran- 
der bem Gr. unterworfen III, 307 f. 

Khorfaban, Stabt, f. Dur Sarrutin. 

Khosru, ſ. Chosru 

Kileh⸗ —38 Inſchriften II, 22 
(25), 23 (27). 

Kilikier, ihre Wohnſitze 1, 390 f. 
(458), 393 (461); unter afiprifeher und 
perfifcher Botmäßigteit 392 (460); 
unter Kyros IV, 331 (334). Kilikifche 
Neiterei 558 (566). 

Killa, kleinaſiatiſbe Stadt, V, 169. 

Kimmerier, Wohnſitze derſelben (Ho⸗ 
mer) I, 395 f. (463); ihre Biftorifche 
Bedeutung 396 f. (464): Kriegszüge 
397 f. (465); in Kleinaſien —R 
(466 f.); kämpfen gegen die Lyder I 
433 (583 f.); erobern Sardes 434 f. 
(585, 586); 436 (586 f.); V, 416 fi. 

Kimmeriton in der Krim I, 397 
(463). 

Kimmerion auf Kertih I, 397 (464 

Kimon von Athen, Parteiflihrer, 
443, 468 f., 495; fällt durch Meuchels 
morb 496. 

a En) fübarabifcher Bolksftamm, I, 
44 

Kinbu 9— vLandzunge von, V, 511. 

Kinneroth (Gengzareth), See, I, 249 


(3 
Kir —3 (Harefeth), Feſte, II, 


Kiriat sArba, f. Hebron. 

Kiriat -Sepber, ſ. Debir. 
Sirion, f. Kuralius. 

Kirte V, 326, 328 f. 

Kirman, das heutige, IV, 22, 245 

(247). 

Kirmanſchah IV, 44 (45), 207 29 
re griechiſche Berghöhen, VI, 
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———— photiſche Stadt, VI, 80; fällt 
eis, Saul® Vater, II, 71.(92), 94 


(117 
Kifalln, aſſyriſcher Monat, I, 190(240). 
Kiſchm Koloe) De IV, 243 (245). 
Kislev, f. Kiſallu. 
Kiſſia, f Elam. 
Kitbaeron, boeotifcher Berg, V, 4, 
AD 222, 223; im perſiſch⸗ hellenifchen 
nung e VII, 335 
Kit Wion auf Kypros II, 30 (42, 43); 
V, 238; 240f.; 450. 
2tabeos, lub in Peloponnes, V,65, 
556. 


Klaros, Orafel von, V, 201. 
Klazomenae, attifh-ionifche Grün⸗ 
dung, V, 184, 192; widerſteht den 
Lydern vI 305: von den Perſern 
belagert VII. 48; fällt 50. 
Kleandros, ber Seher, VI, 81. 
— die Amegonenſchlacht iu 
Athen, V, 46. 
Kleidung der Spartaner VI, 371. 
Kleinaſien I, 373 ff. (441 fi): von 
Kyros unterworfen IV, 330 ff. (333 flo); 
Regierungsform 339 f. (342 f.) ; klein⸗ 
afiatiihe Städte, |. Griechen. 
Klein-Hermopoli® (II, 305). 
Kleinias, Sohn des Alfibiades, 
* Schlacht beim Artemifion vif 


— Megakles' II. Sohn, 
Führer der Alkmaeoniden V, 445, 
492; ſucht gegen politifches Ueber. 
gewicht den Rückhalt der Athener 
564 f., 566; flüchtig 568; an ber 
Spite Athens, orbnet er bie Ber- 
faflung nad ſoloniſchem Mufter 586 ff., 
589, 592, 595, 598, 602, 610. Sein 
Grab VI, 85. 

Kteifihenee, Tyrann von Sikyon, 
VI, 79; im Kriege gegen Kriſa 81; 
82, 84; gegen Argos 85, 86, 89; 
bant 85, 86 f., 88; feine Stellung 
in der berobotifchen Stammreihe 445. 

Kleitarchos, über den Umfang der 
Mauer vabylons II, 407 (539, 540). 

Kleitorier im Kriege mit Sparta 
V, 250 f., 255. 

Klemens von Alerandria, ſ. Elemen 

BE und Biton II, 451 f. (603 0): 


VL 4 
Ricosulss, Fürſt von Lindos, VI, 
— erlennt den Plataeern den 


Siegespreis zu VII, 368. 
Kleomantis, der Delphier, V, 175. 
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Kleombrotos, bed Leonidas Bruber, | 


Denen von Sparta, Oberfeldberr ber 

Hellenen im Kriege gegen die Berier, 
VII, 266, 304, 321; übt Verrath 
322, 324. 

Kleomenes, König von Sparta, VI, 
550 ff., 554, 555; 558, 562; gegen 
die athenifche Demokratie 567 fi. ; gegen 
Argos VIL, 73 ff.; fucht Aegina den 

tſern zu entfremden 110 f.; flüchtig, 
berbefehlshaber von Arladien 165; 
zurüdberufen 166; endet 166 f. 

Kleonae, Schlacht bei, zwifchen Thefſa⸗ 
fern und Bholiern VI, 254; argiviſch 
416; nemeifher Cultus 402, 403. 

BI SDR Denen, Herrſcher von Pifatis, 

5 


Kleoſthenes von Epidamnos fiegt im 
olympiſchen Wettlampf VIL, 16. 
Kleuas und Malaos V, 166, 170. 
Klytemneftra, Grab derjelben V, 32. 
8 (9 t A 4 Infel, von Joniern befiedelt 


Knakion, |. Oenus. 

Knemis, griechiſcher Berg, V, 23. 

Kneph. ſ. Chnum. 

Knidos, Stadt, doriſche Gründung, 
V, 235; den Perſern unterworfen 
IV, 338 (341). 

Knopos gründet Erythrae V, 191. 

Knoffos, Stadt auf Kreta, IL, 37 (54); 
V, 231, 25%, 448; 303; 304; Leben 
und 305; Culte 306 j. 

Knuphis, f. Chnum. 

Kobon veranlagt den Sturz de3 Dema- 
ratos VII, 111 f.; flüchtig 164. 

dynaftifches Geſchlecht von 

agadha, III, 59, 84; 279. 
Beben berrfchen in Phokaea V, 


Kodros, König von Attila, V, 94; 
beftegt die Dorer 174; fäntt 175; 
Bedeutung feines Todes 181 f.; fein 
Grab 182. Chronologiſches 182. 

König, ſ. Königthum. 

"en — irduſi'd IV, 186 fi. 
189 ff.). 

Königthum, aegyptiſches I, 8 (14); 
139 ff. (176 ff.); abfolute Machtftellung 
139 f. (177); Leben des Königs 142 ff 
(150 ff.); priefterlicher Charakter 143 
(181 f.); Eintritt in die Regierung 
143 ff. (183). 

Königthum Israels IL, 71 f. (93). 
Spaltung bes Reiches, |. Israel, 
Juda. 

—— Indiens III, 151 ff. 

(152 ff.), 160 ff.; Refidenz bes Könige 


Regifter. 


165 f.; 172; Lebensordnung befielben 
166 f.; Berbalten in politifcher Be 
ziehbung 167 ff., im Kriege 169 fi.; 
Wahl feines Todes 171. 

Die Monardie nad) dem Gpos III, 
171 fi.: Königsweihe 172; im vierten 
Jahrhundert v. Chr. 175 f. (176). 

Königthum, griechifches, defien Be- 
deutung und Machtverhältniß V, 
336 fi.; hört auf 381 f.: in den 
ionifhen Städten 505 ff. ; fpartanifches 
VI, 352; tritt gegen ba® Ephborat . 
zurüd 355 ff. 

Koer, f. 808. 

Koes von Lesbos, Flottenanführer 
Dareio®’ I., beim Donauübergange 
IV, 494 (501); 520 (529); VII, 33; 
gefteinigt 37. 

Koeiyra, Megakles' II. Tochter, VL, 
445, 448. 

ei — auf Guzurate, DI, 

2 


Kolaeos, ſamiſcher Seefahrer, V, 521. 

Kolatreten, V, 470; VI, 166 f., 
16, 169. 

Kolcher unter perfifcher Herrſchaft IV, 
370 (374), 483 (490). 

Kolias, attiſches Vorgebirge VI, 95, 
99, 224, 214. 

Koloe, Yufel, IV, 243 (245). 

Kolophon gegründet Il, 423 (573); 
V, 184, 193, 198, 201; von marie 
timer Bedeutung 180; es verdrängt 
bie Andraemoniden 507; wirb von 
den Lydern überwältigt IL, 440 f. 
(591 f.); V, 5135 521; ändert bie 
Berfaflung 522; VL 289; den Ly⸗ 
dern gegenüber (im 6. Jahrh,) 305. 

Komana am Iris, Euftus der Ma 
1, 404 (472). 

Komana am Saros I, 404 (472). 

Kombaphes, Satrap von Aegypten, 
IV, 399 (444), 102 (408). 

Kometes, Magier, tödtet den Smerbis 
IV, 436 441) 

&omorin, Cap, IIE, 9. 

Konon, zur älteſten Geſchichte von 
Sparta V, 243. 

Konoffo, Infel, Dentmale derfelben I, 
101 (125). 

8008, |. Kos. 

Kopais, griehifher See, V, 23, 150. 

Kophen (Kabul), Fluß, III, 12. 

Kopten (I, 11), ©. Aegypter. 

Koptos, Stadt Aegyptens (l, 149); 
Cultus des Chem dafelbfi I, 41 (196). 

Ar — empört ſich gegen Moſes I, 346 





Regiſter. 
Kore, Sage von derſelben VI, 226 ff.; Krie 
230. M 


rtkyra 407; unter der Herrſchaft 
ber Kypſeliden VI, 41 ff.; des PBeri- 
andro® 48 f.; des wieberemporgelom- 
menen Adels 73 ff.; mit Sparta 
verbündet 412; entſcheidet zwischen 
Athen und Theben 568; 572 f. 

Koreſch, ſ. Kyros. 

Korfu, ſ. Kerkyra. 

Koroebos ſiegt im olympiſchen Wett- 
lanfe, V, 545. 

Koroneia, boeotiſche Stabt, V, 53, 
221, 222, 223; im Bunde mit The⸗ 
ben VI, 251. 

Koromandel, Küfte, von Ariern ber 
ſiedelt 11I, 288. 

Korfite, f. Kyrnos. 

Korybanten 1, 390 (458). 

er HM Inſel, von Dorern beſetzt V, 

7. 


Koſcheich, Damm bei Memphis (I, 84). 

Koſem, ſ. Goſen. 

Kosmogo nie der Syrer I, 279 (344); 
ſ. Kosmologie. 

Kosmologie der Inder III, 100 ff., 
150; Umgeftaltung berfelben 219 f., 
226 fi.; 395, 396. ©. Brahman. 

Koifyra, Infel, I, 43 (61). 

Kottas, Statthalter Papblagoniens, 
Il, 349 (450). 

Kragos, Berg, I, 419 (489). 

Kranaer, griechiſcher Bolleftamm, V, 
24, 73. 

Krannon, Stadt Theflaliens, V, 205, 
206; Sürftenfig VI, 255, 256. 

KSrataemenes von Challis V, 487. 

Krateia, Mutter des Beriandros, VI, 
48; 64 f. 

2 A o Herrſcher von Korinth, V, 44, 


Krespbontes, doriſcher Fürſt, V, 
153, 155; beherrſcht Meſſenien 410, 
1 


Dunder, Geſchichte bes Altertum. VII. 3., 4. u. 5. Aufl. 


449 


‚ ber, heilige, f. Strifa ; gwiſchen 

enien und Sparta, f. Meffenien; 

zwiſchen Megara und Attila, VL 
y8 ff.; ber perfiich-bellenifche, Bedeu⸗ 
—— Vo, 389 ff.; 392 f.; 

Krieger, Stand verfelben bei ben 
Aeghptern I, 9 f., 145 f. (189 f., 191); 
ihr Beſitzverhältniß 147 (186, 220); 
in Iran nad dem Avefta IV, 137 
(189 f.). 

Kriegsmweien, f. Heerweien. 

Krim, bie, I, 397 (464), 399 (468), 
40: (475); II, 320 (432), 323 (434); 
330, 331 (442) 

Krios, Parteihbanpt von Aegina, VII, 
110; preisgefrönt 308. 

Krifa, photiſche Stadt, bie „heilige”, 
V, 211; 540; auf Ampbiltionen- 
beihluß mit Krieg überzogen, VI, 
81 fi.; 238; vernichtet (538 v. Chr.) 
240, 252. 

Krifaeifher Meerbufen, V, 211, 399. 
Krifhna, Heldengeftalt im Mythus 
ber Inder, III, 74, 80. 81, 384 f. 
Kriſchna, Fluß, III, 248, 423 (425). 
Krifhnapura, Stabt Indiens, III, 

81, 112, 312. 

Kritalla, Sammelpla des perfif 
Heeres unter Xerxes, VII, 200 f. 
Kroeſos, König von Lydien, II, 444 
(595); dem Griechen gegenüber 446 
(596); mit Milet verbindet 447, 448 
(598, 599); unterwirft die Griechen- 
ſtädte (Epheſos) 148 f. (699 f.); Euſebie 
und Freigebigkeit des Königs 460 
(600 f.). Seine Unterredung mit Solon 
451 ff. (602 ff.); 453 f. (605 F.); IV, 

298 (301). 

Vebergang zum perfifhen Kriege 
(Bamilienereignifie, Orakel) IV, 299 
fi. (302 ff.); ım Kriege mit Perſten 
303 ff. (305 fi.), 322 fi. (325 fj.); Kata- 
ſtrophe des Königs (Solon) 305 f. 
(307 ff.): 307 ff. (309 ff.); Hiftorifche 

gebniffe 314 ff. (316 ff.), 320 ff. 
(322 fj.), 327 (330 ff.); 330 (333). 

Kroeſos am Hofe des Kyros IV, 
329 (332); im Heere beffelben 334 
(337), de8 Kambyſes 397 (403), 425, 
426 (430, 431 f.). 

Krotodil, Cultus deflelben bei dem 
Aegyptern I, 56 (99); am Moerisfee 
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450 


8 A y A a®, tyrrheniſcher Führer, V 


— gegründet, II, 199 (236); 
VI, 434; f. Krotoner. 
Krotoner am et gefchlagen (550 | 


v. Chr.) 627; fliegen am Zräeis 
a 641. 
Kihaiarfa, f es. 


Kerr 
Sihatraudig a8, ſ. Bhattja. 
Kſchat ri den Matedoniern unterworfen 


311. 
araa, die, indiſcher Adel III,98, 
110; im Rampfe mit dem rıehter- 
—* 112; Sage von ihrem Unter⸗ 
117; "fie bleiben die Träger ber 
—3 — 153 f.; . — Stellung 
anges 184 f.; rakteriſtiſches 
242; ihr beutiges be Imiß in con- 
nubialer infiht 206. 
— — König von Ma- 
ga 
— bo ioriſche Reich IL, 4 
ff. 11 ff ff. (21 f.); über den Unter- 
2 elelden 344 fi. (445 fi); 351 f. 
—* ff.); Indien III, 16, 17: in Be⸗ 
ziehung mit Berfien 296; Induftrie 
der Inder im 5. Jabhrh. v. Chr. 334; 
über den Palaft von Egbatana ıv 
234 (236); die Meder ım Segenfat 
zu Herodot 209 f. (212 f.); über ben 
Sun des Aftyages 259 f. (261 f); 
über den Kampf des Kyros gegen 
Kroeſos 307 (309 f.); das Ende des 
Kyros 385 (391 f.); Über die Regie- 
rung des Kambyſes 433 fi. (438 fi.); 
bie agophonie 447f. >); über den 
Zug Dareio®’ IL gegen die Stythen 
504 f. (511 f.), 507 (514). 
Kte Ip on, Reſidenz der Arfaliden, 


43. 
Su 1g it a, ee Brieftergefchlecht, III, 
audi, s ag — Hauptſtadt der Malla, 


— ſ. Kedor⸗Laomer. 

Kudur⸗Mabuk, König ber Elamiten, 
I, 191 (241), 252 (317). 

KudursNandundi, König der Ela- 
miten, I, 190, 191 (240, 241). 

Kuburns, Schlacht hei, zwiſchen Per- 
fern und Medern IV, 4714 (481), 477 
(484). 

Kümbet, Grabmal daſelbſt I, 387(454). ' 
Kub, Attribut ber Neth I, 38 (41), 
ber Hathor 42 (41 f.), ber Iſis 16 
(48); in der Mythologie der — 


———— —— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


manen III, 221; nach dem Aveſta 
113 (115). 


Regiſter. 


Ent: ee (Iſtachr), Gebirge, IV, 


gujunpfäit, Trümmer baf IL, 
20 (26), 276 (339), (Arcchivtafeln) 308 
a0) ET a9), 312 (460), 313 
(413). ©. Ninive. 

Kuli, f. Rola. 

Kultur, f. Cultur. 

Kume in Unteritalien, |. Kyme. 

Kume⸗i⸗Firuz, Fuß, IV, 244 (246), 
567 (575). 

Kumme, Höhemefjungen des Ril da- 

fetoft L, 80 (93). 
Pe ut —— Land am Tigris, 
U, 203 (33, 243). 

Kun, griechifche, ältefte Entwidlung 
und SEA in der phoe⸗ 
nilifhen Zeit 111. 

Kur, Fluß, der h . 

Kuraiuiſch, en — V ksfiamm, 
I, 244 (307). 

Kuralios, theſſaliſcher Fluß, V, 150, 
221, 222. 

Kureten V, 21. 

Kurgane (Gräber) anf ber Narfchroute 
Dareio®’ I. in Stothien IV, 499 co 

BuriBelin, König von Babylon, I : 

51 


99 
a ‚ Tafel Affurnafirpals II, 202 


239). 

Ku Eu, le Königsgeihleht, ILL, 
55, 65; kämpfen gegen bie bie Fanbı 
68; regen 70 f.; nad dem alten 
Epos 714 ff. 

Kuruffhetra, indifches Reich, IE, 
65; Kampf der Pandu und Kuru 
65; 72; 112 

Kurus, f. Kyros. 

Kus (Kleine Apolloftadt) in Aegypten, 
Horoscultus daſelbſt I, 47 f. (54). 
Kuſch, Sue riff afrifanifcher a 
ſchaften, I (8), 180 ‚289, 246); IV 

414 (419). kopen. 

Kufditen, bei Fear geihlagen II, 
155 (182). 

Kutha, Hauptflätte des Babylonifchen 
Göttereultus, I, 196, 206 (260, 


66). 

N indifcher Gott, III, 123. 

Rnarares, König von Mebien , bee 
feftigt und erweitert das Heich gegen 
Stythen und Afiyrer IL, 315 f. (453 f.), 
319 (470, 472,479), 335, 336 Al) 
338 (456), 339 t-, 341 (455); IV, 

222 f. (224): im Often Stans 225 
(227), 232 (234 f.); gegen Parther 
En Se 230 fi. (232 f.); 240 f. 


Regifter. 


Knbele, Göttin, I, 388 (455 
pel in Sarbes verbrannt 
ei — — der Hera, II, ds 
603); 
—— * narilaos Gemahlin, 
VD, 3 


A V, 304; f. Kydonia. 

Kydonia, Stabt Kreta’s, II, 37 ve 
von den Yegineten erobert, VL 427. 

Kydraeos, König der Saten, IV, 
230 (232). 

——— von den Griechen erobert 

186 f.; von Joniern beſiedelt 199, 

492 fl; opfern in Delo® 86; perfiich 
VIL, 107; 115, 138; von Diltiades 
betriegt 151 ff. 

Kykliker, die, über die Amazonen I, 
405 (473). 

Kyllene, arkadiſche Bergnympbe,V, 13. 

Kylon fingt in Olympia, L, 95; 
bemächtigt fi der Akropolis von 
Athen 97: entfliebt 97; Kataftrophe 
feiner Anhänger 98, 133; Urtheils- 
ſpruch des Kreiopags 146° f. 

=‘ vs — ar en gegen Kyros 

K yme, Sat h Aeolis, gegründet II, 
423 (573); V, 162, 166, 167; den 
Achaeern unterworfen 163; münzt 
171, 172, 344; ändert bie Serlar- 

fung 444 {A vi, 29; von den Per⸗ 

Teen erobert VI 50. ©. Kymaeer. 

aus me, Stabt in Unteritalien, gegrün- 

t II, 199 (236); V, 485; 480. 

— eirse in ber Schladt von 
Marathon VII, 135; 143. 

Lynoetepfard, Arieionengrufie I, 

‚4 


407 (475); V 
Kynoſura, Vorgebir Dentwär- 
46. helleniſchen 


diges aus dem per 
Kriege VII, 144; 280 

Kynuria, Seine inch Land, V, 
24, 153, 229; von Sparta ertämpft 
230. 

Kynurier, f. — 

Kyprien, Di 9 — 564, 567; 
Zeit derſ ſelben VL 2 

Kypros von — 2 beſiedelt II, 
30 f. (42 f.), 194 (231); 185 (214); 
von den Hellenen genommen 199 (236); 
V, 235 ff.; unter aſſyriſcher Herr- 
(haft ID, 249 f. (830); V, 241, 
450 f.; nad berfelben V 243: unter 
aegyptifcher IV, 393 (399); VL, 510, 
511: im Aufftande gegen die Berfer 
VO, 45 ff. Kypriſche Schrift V, 239 f. | 

8ypfeliden geftürzt VI, 

. den folg. Art. 


12 f., 89. i 
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— en. von Korinth, VI, 
31 sh. 


Eure, "ann von Trapezus, V 
153, 411, 412. 

Kyre, Quelie bei Kyrene VI, 266; 
yrenaeifche ——— 269. 

Knrene gegründet, IV, 408 (413); 
I, 261 n 266; blühenb 267; fegt 
über bie Begyper (571 v. Chr) I 
480 (565); den Perfern unterworfen 
IV, 407 (112 f), 513 (522); VI, 
547 f.; ; innere len stämpfe IV, 
514 (522); VI, 272 f. Berbalten 
während ber Kit ber Perſer 
(513 bis 5120. Chr.) IV, 515. (524 f.). 

N f. Kyropoli8 am Ja⸗ 


auinas (Korſila), Phofacer daſelbſt 

V, 337 (340), 340 (344); VI, 301. 

Kyınoe von Megara, veunb des 
Theognis, VI, 430, 435, 440. 

eyropoliß, Stadt und BeRung im 
Flußgebiete des Jaxartes, IV, 17 f., 
372 376). 

K v o po ol . — am kaspiſchen Meere, 

94 ( 

Kyros, les! Don, IV, 248 
(250): feine — — idfale und wie 
ex fib der Herr ächtigt 254 
(256 ff.); IT 5 fi.): hiſtoriſ 
Reſultate 286 ff. (289 f.), 289 ff. a 

); in Bezug auf net 17 f. 
erhalten gegen enttbronten 
befien ie 290 ff. 
(293 f.). 


— Aſiens IV, 292 ff. (295 
1): — en rn 303 f f. (805 a 
23 ft. (8 30 3 
346 f. (349 f.); Hr so, op Ar 
ff. (355 ff), 361 (866); 370,371 (875, 
376). Politik den U Ywundenen ge⸗ 
— 295 f. (298), 362 (365), 374 ff. 


8 ff 

Hof, Staat, Regierungsweiſe des 
an IN 295 ff. (297 ff.), 375 ff. 
3 

Ausyang des Kyro® IV, 378 fi. 
(382 ff.);_©rab beſſelben 388 ff. 
(393 f). Sein Bild 389 f. (394 f.). 
Rückblick auf fein Teben 390 ff. (395 f.). 
— a) Fluß, IV, 203 (205), 


— dient der Urania I, 264, 
265 (328, 329); II, 34 (49); ber 
ee und der Aero: ftarte V, 
ee: 229, 301; fpartanifch 
13: 103; von maritimer Be⸗ 
deutung 342. 


29 * 
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Kyzikos, milefifche Gründung, V, 162, 
328, 508, 7 513; ben Beriern 
67. 


unterworfen VI 


Zaban I, 289 (355), 297 (363), 299, 
300 (365), 301 (366, 367). 

Labana, f. Lebena. 

Labranda, Schlacht bei, VII, 49. 

abranbens, farifher Gott, I, 419 
487). 

Labynetos, der Babylonier, vermit- 
a ben E ben eigen zwiſchen Medern und 

336 u 162). 

— aegyptiſches 5 fl. 

(94 eins ehe beifelben 89 or f. ): auf 


— detapifcer Kanal, VI, 407. 

Ladhaf & / un: pboenififcye Gründung 
Afrita’s, IL, 195 (232). 

Lackfa e, — Erzeugung in Indien 


ID, 
abe, Bei e, ber Hebraeer I, 344 f. 
(411 f.); Bedeutung und Shidfale 
berfelben 360 (428); II, 53 (72), 66 
(87, 88), 77 (98), (in Sernjalem) 103 
f. (126 ff.), 118 (142), 120 (143), 129 
Tier 137 (165), 151 (178). 

Lade, ———— Infe, —— bei 
derſelben I, 52, ‚58; 70. 
Ladike (Laobite), Ban des Könige 
Amafis, II 482 (567); IV, 406 (411); 

‚269 
Lagoras, der Kreter, ermöglicht ben 
vern bie Eroberung von Sarbes 
(213 v. Chr.) IV, 326 f. (329 f.) 
Laiſch, Stadt der "Sidonier, I, 371 
(438). ©. Dan. 
Latebaemon, f. Sparta; das „boble” 
V, 241, 286. 
Lakiade, attifher Diftrict, VOL, 89. 
Laltonen, Geſammtname a fparta- 
niſchen Bevöfterung, V, 
ee se aſhn' 241 f- 


S. S 
— Golf V, 109. 
Lakrines, Geſandier Sparta's an 
Kyros, IV, 333 f. (337). 
<Sampenfer ber Aegypter I, 38 
41 


(41). 
u 8 von Sparta fiegt in Olympia 
1. 
Lampon 3 Abgeſandter nach 
Delos, VII 3 


Lampf atos am  Selstpon g ee 
II, 438 (588); V, 518 f.; 486 
487 (494); Dotation des Themiftofles | 
553 (560). 

Lanka, Infel, |. Ceylon. 
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Laodamas, Fürſt von Phofaea, beim 
dus ge Dareiog’ I. gegen die Skythen 
V, 493 (500), 498 (505). 

Laodamas, fabmeifcher Fürfi, V, 110. 

Laodamas, König von Milet, er- 
morbet V, 506, 

Laodike, Ladike. 

—— boeotiſcher Berg V, 53, 


gapitgen V, 23, in: 157; fliehen 
nah Attila 176 {1 

Larancha, Stabt in Baßyfonien, I, 
195 (237). 

Larifa, aeoliſche Stadt, V, 163, 

166, 181. 


garif Agpon Argos, V, 228, 230 

Larifa, Stabt und Gebiet in Theſ⸗ 
falien, V, 176, 205, 206; VI, 256. 

Lartifa, l. Chalab. 

Sarfam, ſ. Sentereh. 

Lafo® von Hermione überführt ben 
Onomabkritos der Interpolation des 
Mufaeos VI, 489. 

Laftelades von Sityon V, 159. 

ee ber Yuben I, 136 f. 


Lauriſche Minen VI, 465. 
tea I, 300, 302 (365, 366). 
Seagoras von Samos V, 191, 195, 


Le f 26 08, Ufurpator von Kyrene, VI, 


geh — in Jonien gegründet V, 184. 
Leben nach dem Tode, { Inferhlitet 
Lebena (Labana), kretiſche Stabt, 

37 (54). 

Legenden von der Macht der Brab- 
manen III, 114 ff., f. Brabmanen; 
vom Frevel des Kamb yſes an ber 
Leiche Amafis IV, 406 (411), ſ. 
Kambyfes; vom Biefern des Bferbes 
u Sunften Dareios’ aut (463 f.), 
459 (465), f. Dareios I 

oe 1 Mi den Arja IIL, 

; bei den Ariern Iraus 48, 

; 170 f (172 $); 173 f. 

(176 f.); bei den Perfern 1761. (178 f.); 

ei ben Athenern V, 36; VI, 207 ff. 

Leipſydrion, Sieg bes Hippias über 

bie attifchen Erulanten (513 v. Chr.) 


„500. 
Leiantos, Fluß in Euboea: Kampf 
um bie Ebene befielben V, 479, 489. 
Leleger V, 184, 185. ©. Karer. 
Llemnos und Ambros von Peladgern 
beſetzt V, 180; Sit des Hephaeftos 
355; dem perfifchen Reiche einerfeibt 
1V, 520 (529): 550 (558); VL, 537. 


S 3382838* 
Ss“ 
2 
2 











Regifter. 453 


Libanos, Berg, I, 250 Au 
Libanos dutfor, ſ. L 
—— Erbauer bes Beusteripelß, VI, 


V 
Leon, ber troezenifche IR; Br ben eißyer von Köni ip Menephta (Mene⸗ 
Phoenikern geopfert V 36 f. | ) I. DL 123 (151); unter 
Leonidas, König von — V,98;| en fih dem Kambyſes IV, 407 
VII, 168; im Kriege gegen bie Berier (412) 
231; 232, 233; bei ven Thermopplen | Libyrner V, 403. 
245, "246, 247, 249; feine Erwägungen Lichas ermittelt des Oreſtes Gebeine 
im "entfheidenben Augenblid 253 ff. 408. 

— Tod 258. Denkmal des Königs | — der Griechen, ſ. Phoebos, 
Leontis, die, ar ae Schlacht bei ae — den Perſern erkämpft 
Marathon Vo, | 8 (341). — 
ne König von Sparta, | eiguren im Kampfe gegen Maffilia 


Lenacen, attifches Feſt, VI, 47 

Leofebes, König von Ärgos, VI, 401. 

tes, Oberhaupt von a 
4 



































geomnatoe Felbherr Aleranders Ir m enslon, | Niederlage der Milefier, 
— Lindos, rhodijche Stabt, V, 234, 235, 

Leontes, Fluß, I, > hs | 237; unter ber Serrfchaft des Kleo- 

Leontini — bulos VI, 257 

Leoftratos, erfter Achon, “vn, 180. ' Lindos, der X bier, V, 448 


f. 
Leotychidas, Ankläger des Dema- Literatur, . pptifche, I, 139 f. (204 RL 
rato8, VO, 111; Mitlönig von Sparta ' Pr —— za ‚st (213f.); g 
112; 164; nach Aegina verbannt 168; : 96). 
frei 169; Iottenanfüßrer 321, 357; re —* @rändung, LI, 
von ben Samiern gegen bie Werfer :_ 195 (232.) 
angerufen 359, 360; in der Schlacht Lohrasp, König, im man IV, 
von Mylale 362, 368, 364, 365. - 193 (196), 195 (198 
Lepreon, Stabt in Elis, VL 400. Lokrer, griechiſcher —— J 
Lepfins, Chronologie I, 33 (36), 66. 23, 151; wandern nad Afien 164, 
—8 Inſel, von den Achacern be⸗ 165; grünen &yme 162; 209 f., 214. 
fest V, 161, 162, 163, 164 f., 167; | | Lotrer! ie verlafien daß Sand 
Bundesglieb 200; unter ber VL 22 
inet der Benthiliden 443; des in der Schlacht bei 
443 [.; der Tyrannis VI, 274, 276; : ben nen len VOL, 247, 374. 
unter ‚berfier Herrihaft IV, 338 | a ern J 22, 24, 29. 
(342); VI, 510. Lora,  Sinß, IV 
Lesbos, * V, 167. — —* 286, 287 (352); 
Bee ber Lesbier, die Meine Ilias q 204 2 000) 


564; VI ‚274. ubi, | 
gethacoh, —& in Afien, V, 197. — — en I, 189 (239), 292 





Lethe, die, 

Leto, Göttin bon Buto, I Ä Luliano®, Über das Alter der phoe⸗ 

Letopolis, Eultus befetbR. n — — n Tempel I, 255 (315); 

Leutas, Halbinfel, VI, 43, 49; ber den tyriichen Eultus 280 (344 f.); 
Veutabifche Felfen 287. Statue Sardanapals zu Hierapolis li, 


Leutas, Stabt, VI, 44, 49; Schiebs- 354 (454 f.); über Die ankam bei 
ſpruch deẽ Themißoties über bie Zus ' ben Atbenern VI, 2 


Räubigteit eben VI, 179. Lnkfor, Tempel bofetb.1, 104 (130f.), 
Leute, Infel, 0f. 127 f. (163, 164). 
Leuton, Etlact Bei zwiſchen Libyern zul König von Eros, f. Elulaeos. 
und Kyrenacern ‚270. Lyder I, 409 fi. (478 ff.); (Attyaben) 
——— ea 1I, 34 (46). 411. (480 f.}; Eultus 413 ff. (481 ff); 


Lev mm, Prieftertfum befielden , Dynaftifhes 415 f. (484); f 
208 (425 f.); IL, 129 (155); 133 |. Culturſtufe 416 (484 f.); den Aflyrern 
(158 ff.). unterworfen 400 (467); II, 258 (384), 


454 Regiſter. 
290 (387), 294 (394); i it| der Mitbegrändung der O 
Medien ( ct v. 810 v. * — dur Lykurgos ff. —— 


— 335 f. 


420. 
Lydiſche Gräber II, 442 ff. (593 f.); 
en er ber Tndifchen Könige 
Blüthennd Fall des I RS: 
IV, 298 fi. (300 ff), 319 (316), 330 
(333); perfifche — 334 ion) 
339 (#12); 343 1. (347 f); 
Lygdamis, König ber Kimmerier, II, 
435 (556); V, 518. 
Lygdamis, Thrann von Naros, VI, 
465; geftürzt 495, 512. 
I 2% Herricher von Korinth, V, 


Lylaon, Stammovater der Pelasger, 
V, 13 


ularetos, Tyrann von Lemnos, IV, 
520 (529). 
Lykia (Lylien), Urfprimg des Namens 
50. 


eytieri, 419 ff. (488), 423 (491); Ber- 
en 420 f. (489); Sprachidiom 422 
en — Dentmale, Gräber 423 fi. 
4 
au Perfern unterworfen IV, 
331 (334), 338 (341). 
— der Une in Br 
Schlacht beim Artemifion VII 
— Herrſcher von —8 


77 
eyfomiben, attifhe Sänger, V, 313; 
an? Sohn des Periandros, 


— ß in Kappadokien, I, 404 
472 
Eu: — Stadt, V, 302, 303, 
4; Leben und Sitte 305; n- 
heiten 305, 306; ariftofratifche Ber- 
faffung VI, 258. 
guturgos, Geſetzgeber u Sparta, 
254, 256 fi., 262 ff., 284; Ur 
fprung feiner Gefete 265 f.; Zeit⸗ 
befimmung dafür 268; Vebeutung 
und Wefen ber neuen Verfaſſung 
272, 273, 279 ff. — Ueber die Sage 


— ig von Nemea, VI, 


— — Parteiführer, 
VI, 448, 451, 


Lytur 08, der Fheter, V, 175. 
2 vun nte ke n, makedoniſche Vvilerſchaft, 


— bellenifäe, V 
Eyfagoras von Haros ‘vo, 


inf de, j. Melifia. 

Imdäos, Auszug ber Juden I, 
391. (406 f.) 

a Fe le Göttin, I, 404, 405 

Magçaka, indiſche Stadt, von den 
rn belagert und erobert 

Madeira, H, 47 (67), 196 (233). 

Madhjama verbreitet dem Buddhis⸗ 
mus im Himalaja III, 415. 

Mapdbjantita führt den Bubbha- 
cultug in Ka zus unb bei den San- 
dhara ein III, 

Madyas, f. M ab. 

Madys, ber Sa entönig, 1, 395 
(463), 397 (465); IL, 332 (453); IV, 
222 (224). 

Mapdytos, thrafifche Stabt, VI, 532. 

Maeander, f. Maeandros. 

Maeandrios. Tyrann von Samos, 
IV, 484 ff. (491 fi); VI, 527; 528 f.; 
flü tig 530; in — 551. 


147, 


Maecandros, tuß, 1 ‚409 (478); im 
Perſerkriege 336 (33 9). 
Maeonen, f. R uber 


yde 

Maeotis, See, 11 "320 (431). 

Maga-Bra manen,f.Bra en 

Magadha, indifches Reich, 11, 
54, 55, 57, 58; muthmaßliche geit 
der Gründung 60; 85; innere Zu⸗ 
flände 241, 244; " Machtfülle 281, 
202 f., 313; unter Tihandragupta 
341 fl, 345; unter Bindufara 347, 
400; unter Acota 400 ff.; Infehriften 
beffelben 403. 

Magpdolon, . 

Nasdara, Aal, Snfehriften bafefi, 
ſ. Wabi Maghara. 

Magier beiden Def erſern und Mebern: 
ee Anfehen, Weſen und Leben, 
priefterlihe Sunctionen IV, 43 (46), 
142 f. (144 f.), 143 f. (146 f.), 144 ff. 
(147 ff). WMagiermord, |. Magor 
pbonie. 





Regifter. 455 


Magnefia am Maeanber V, 197 f., 
316; von den Kimmeriern befiegt 
ID, 429 (579); von den Perſern zer- 
pr I nn 336 er) wieberaufgebaut, 

Themiftofies 552 f. 


— 

Magneſia am Sipylos gegründet > 
166, 167, 3816; von ben Lydern 
obert II, 432 (882). 

Magn eten, bie a — 23; 





ihr politifches Wer ltniß zu Theflas 
lien 207, 213; fie unterwerfen fich 
den Berfern 221. Leben und 


Eitte im 5. und 4. Jahrh. v. Chr. 
V, 209. 

"Magneten in Afien V, 164, 165, 
166, 198. 

Magop honie IV, 144 (147), 442 ff. 
——— — 451 . (456 f.); 
Urfprung ber Sage 456 (462). 

Mahabharata, Epos der Inder, 
Entſtehun an Umgeftaltungen des- 
felben I uff.; 76 ff.; 81; 114, 
115; 172: 200! 

Ma anabi, Fluß, II, 

* af fangbite, B ubbbifife Partei, 


Mabenpra, indiſcher Fürftenfohn, 
buddhiftiſcher Mönch, III, 401 f.; ver- 
breitet den Buddhismus 402 f, 

Malareus, mythiſcher König von | 
Lesbos, V, 168. Ä 

Malaria, maratbonifheQuelle,V, 45. 

Matebonen ihre Abkammung. V, 

Makedonien. | 

Meisbenien — VI, 3838 ff., 
542 f.; ſ. (der alezander, ni bon; 
unter pe Se t ‚ 520 
en: v 544 f.; VII, 102, 195, 
198; 211 

Mateta, Bor ebirge, LI, 404 (533). 

Maketi, ——— 

Martbhern, abamitifger Begräb- 
nibart 288 (354), 290 (366), 312 

37 

Matris, f. Euboen. 

Makrobins, über die Geflaltungen 
der Sonne bei ben Aegyptern I, 36 


(4u 
Malabar, Küfte, von ben Indern 
befiebelt III, 282, 283; zoroaftrifcher 
Steligiondcntnt dafelöft IV, 197 ff. 
M I labaren, Bollsftamm im Dekhan, 
9. 


Malava, inbifhe Völlerſchaft, non 
beige dem Gr. unterworfen U 
309 


Malea, Borgebirge in Peloponnes, 
V, 48. 


Malene, Schlacht bei, VII, 62, 63. 
— ee .Bolteftamm, V, 


malte, , "ie, Verehrer Buddha's, III, 


M aita, en ben Phoenilern beſiedelt 
4 

Manaffe, nl, von Inda, nad 
Babel geführt JI, 280, en — 
375 f.), 358 (416): begünftigt 
———— opfert den Sohn 358 * 
41 

Manat, ande Gottheit, I, 244 (307). 

|Mandane, Tochter des Aftyageß, 
Mutter des Kyros, IV, 254 (256 f. 


| Mandanis, Brahbmane von Takſcha⸗ 


cila, III, 3 305. 

Mandrofles von Samos erbaut bie 
Brüde liber den Bosporus IV, 489, 
490 f. (496 f., 498). 

Mandbron, aftatiider Stammes- 
häuptling, V, 518. 

Manes, phrugifche Gottheit, I, 388, 
389 (455, 456), 410, 411 (478, 480): 
II, 423 (571). 

Manethos, Dean Aegyptens (Ki« 
nigsliften) I, . (22 ff.); Kritik 
berfelben 18 as) Ber iß au 
Eratofienes 19 f. (23 f); 21 (26), 

22 f. (27f.), 27 f. (32 f.), 35, 36, 74 
(12 £.), 77 (176, 177); Hertchaft ber 
Hylfos 92 f. (108 f.), 95 (107 f.), 96 
(108); 98 (112 f.); über Seſoſtris 
112 f. (139 f.); über ben Auszug der 

ebraeer 120 f. (154, 158); Fiber 
oſes 333 (401); Votchoris von Sais 
II, 462 (311 f.x 

Manfalut, Mumien I, 57 (46). 

ir n % Lebre und Tob deſſelben IV, 45 
47 

Mannai, die, von den Aſſyrern ber 
fimpft 1, 381 (448). 

Mantineia, Stadt in Arkadien, im 
Kriege mit Sparta V, 250 f., 255; 
a ung berfelben im 6. unb 5. 
Jahrh. v. Chr. VI, 273. 

Manu, der Sa! nah der in- 
diſchen Mythologie IIT, 23 f., 25, 63; 
Geſetz deſſelben, ſ Geſch, —58* — 

Manufactur bei den Indern 
Jahrh. III, 334 

Mannstiditdra, alt » tranifcher 
Name, IV, 186 (188). 

Maon-Karmel, Niederlage der Ama- 
letiter daſelbſt d, 100). 

Mapen, König von Tyros VII, 205. 





456 
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Mar lost . hanie Deutwürbig- mus (Maffilia) gegründet II, 


keiten I 
M I — a — der Auboppitnen Mythologie 
, 370 
Pr Hauptfabt von Sog⸗ 
Pam, IV, 11, 185 (188). &. Samar⸗ 


Merapbier, perfifcher Vollsſtamm, 
AM 245 (247), 251, 252 (253, 
54 


Marathon, Stier von, II (50, 51, 
52); Cultus daſelbſt 36 (52); V, 45, 
63, 148; von Peiſiſtratos beſetzt "VL 
462; Lager der Athener im Kri e 
gegen bie Berfer unter Zerres 
127; Schlacht bei, 131 fi. Bemälbe 
der Schladt, 142. 

Marathus, das kretiſche, V, 45. 


Marder, perfifcher Bollsftamm, IV, 
245 (247). 
— — Feldherr Xerxes' L., 


9; VIL, 99; 101; ſcheitert am 
Mo 103, 104, 105; beieit Thefia- 
lien 301 i., 313: umterhanbelt mit 
Argos und Athen 317 f.; 329; bricht 
nah Attila auf 327 f.; befegt Athen 
828 J ge nad Boeotien zurid 
331; am Aſopos 333, 334; 
336; I gt zur Entjgeibung 341; 
in der Schlacht bei ———— 348 f.; 
Marbontes, perffher Biottenanfüß- 
ardonte®, pe er Flottenan 
ver, VII, 304, 361; fällt bei Mytale 


364. 
Mardos, Fluß, IV, 203 (205) 
— önige Babylons, I ‚199 


Mareb, Das ar (I, al; Ruinen 

baſeldn (305) 

Mareia, 472(490); —X bei (nad 

Disdor), II, 481 (56 6). 

Marefa, Schlacht bei, IT, 155 (182). 
Margiana, ſ. Margianer. 
Margianer, iraniſche Völkerſchaft, 

IV, 9, 24, 371 (375); empören fich 

gegen Dareis L 471, 472 (478, 479), 

533 (541). 

Margos, Fluß, IV,9. ©. Murghab. 
 Margı, f. Margiana. 
Marjab, ſ. Mariaba; 

Stabt, I, 239 (305). 
Mariabe, Hauptſtadt der Sabaeer, 

I, 230, 231, 232, 233, 241, (291, 292, 

295 (297). 

Maris, Fluß, U, 322 (433). 
Marmares fagenbafter König von 
Ki Pie IV, 230 (232 

Mareih, Fluß, IL, 322 — 


Ruinen der 


96); VI, 297 f.; innere und 

hubere Ber (tniffe ber Stabt 299 fi.; 
Inſchrift. I, 281 (346). 

a ei di Fuß, Schlacht au dem⸗ 


Martija, — Werfer, empört ſich ge- 
gen Dareios 1. IV, 471 (478). 

Marus, Schlacht bet, IV, 471, 473 
(478, 479). 

Mafiftes, Sohn Dareio®’ I, IV, 583 
591); Satrap Baltrieng 19: Feld⸗ 
eer gegen die H vit, 340; 
in der Schlacht bei Mylale 364. 

M el i — o s, perſiſcher Oberbefehlshaber, 
—* Schlacht bei Plataege 336; 


Maspi * perſiſcher Vollsſtamm. IV, 
245 (247), 251, 252 (253, 254). 
nes getenIL 320 (431); von Kyros 
egt IV, 378 ff. (382 fj.). 

Maſſaca, ſ. Magqala. 
ae lare, a2 von, I, 99. 


affilia, f. 
Fa NER Über DaB aoena IV, 39 f. (40). 
Matarich, mit ben Ruinen 
von Heliopolis, I, 79 (87). 


ur h Kae a des Baal, erimorbet 
Matbura, Sitz der Jadava, III, 81, 
85, 112; das neue auf Dekan 283, 
313, 314. 
Matiene, f. Atropatene, Dlatiener. 
Matiener, mediſcher Bollsftamm, IV, 
205 (207), 538, 539 (546, 547). 
Matienifher See, f. Urmia. 
Matsja⸗Purana, |. Purama. 
Mattanbaal, König von Araboß, 


Maudgaliputra läßt den Buddhis⸗ 
mus verlündigen III, 402; beruft 
ein buddhiſtiſches Coneil 4u8, 409. 
auer, „mebifche“, IL, 406 (536); 
IV, 357 (361); pelasgifche, f. Belas- 


Rauria, indiſche re 340 f.; 
verbrängt 421 f. (422). en 
Belle inbifche völterſcha III, 


ne iv 

934 f. (338); 336 ee 34 [% 
Medeia, Sage von berfelben 
Meder regieren in Babylon I, 183 

(233), 188 (238); IV, 3 207 (209.); 

Aſſyrien unterworfen 207 . —— 

209 (212): befreit (Stytbenvertr 

II, 315 ff. (452 ff); IV, 222 ff. 2243; 


Mayaret, Feldherr — 
zwingt die aufſtändiſchen 
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beherrſchen Afiyrien bis 
225 (227); tänfen geg en Bartber unb 
Salen 230 f. (2321). riegemeien ber 
Meder 233 (235); ie Machtſiellung 
240 ff. (242ff.); im Uebergewicht über 
Perfien 253. (255); san en der per⸗ 
fiiden Herrſchaft 259 ff. (261 ff.); 
265 fi. (267 ff); 286 fi. (288 ff.); von 
Dareioß 1. gebänbigt 464; empören 
ſich 471f. — Ihre Stellung im - 
ferreiche unter Dareios I. 525. ©. 
Ufiyrer, Lyder. 

Meder im Perferheere gegen Hellas 
VO, 208; ihre Aufgabe nad ber 
Schlacht bei amis 301 f., 303. 

—— granhilgie Lage, Boden- 

tnifte, Deo nn Yanbichaften 
vn 305 ff. (205 ff.). Dieber. 

Medinet- Habu (Abu), —— und 
Palaſt daſelb ft Suſchrifien I, 105 
(131); 134 f. u R;. 140 (178), 
144 (183); II, 463 (316 

Medon, dei Keifos Sohn, König von 
Argos, V, 181, 228. 

Medon, Sohn des Kodros, König 
von Attila, V, 183, 193. 

Medontiden, ide Dynaftie, V, 
381, 455, 458 f., 460; VI 139. 

Medo-perfiiches Epos IL, 353 ff. 
(458 fj.); IV, 16, 207 } (209 f.) 

Medos, 4 Bu lva 

Mepfcherba, Fluß, ber Bentige, I, 45 
64 


Megabates, perfiiher Heerführer, 
gegen er VII, 32; gegen Sardes 
37, 4 


Megabernes, Satrap ber Hyrla- 
as Gerlanien) IV, 290 (292), 386 
391 

Megabyzos beim Morde bes Magiers 

betbeiligt IV, 437 (442), 443 (449), 
452 (458), 464 (470); dherr Da- 
xeio®’ L., erobert ex Perinth, unterwirft 
Thrakien und Mafebonien 509 (516 f.), 
512(519),518f.(827),519f.(528,529). 

Megabyzos, der jüngere, beflegt Die 
Athener IV, 466 (472 f.). 

MegabyzoS, des Megabates Sohn, 
Befehlshaber im Heere des Xerreß, 
VIL, 205. 

Megatles, König von Attila, V, 94. 

Megakles, erfier Archon von Athen 
(616 v. Chr. ), VI, 132; Berrath des⸗ 
felben an ben Ayloneern 133, 444 f.; 
vroceß und Berbannung 146 ff. 

Megakles, Sohn Allamaeon’s, Eidam 

des ieiſtheueb. VI, 91, 92, 93: 
445, 447, 448, 493. 


Zigris 
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Me and ae iſthmiſche, von Minos 
— ‚ 45; unabhängig von 
—— 407; 'olonifrend 401 - 
fämpft mit then VI ‚ 244 ff.; ſtürzt 
den Übel 433 f.; wiedernm in befien 
Botmäßigfeit — 441; den Perſern 
gegenüber VII, 3 

Megara, das reife, gegründet II, 
199 (236); V, 409; or —— er⸗ 
obert (488 v. Chr.) VI 

Megarer, —— in = Sqhlacht 
bei Plataeae VII, 337. 

Megafthenes, Aber Tirhaka II, 464 
ai); Indien II, 18 f, 205 55 ff. 
56 f.), 58; bie — ber In⸗ 
der 170; über Palibothra, Hauptftadt 
von Magadba, 281 f.; über Ceylon 
288; das Ameifengolb 295; über den 
Brahmanen Kalanos 305; über in- 
diſche Bölterfchaften 312 f.; bie Weiſen 
ber Inder 322 f., 825. 

Megiddo, Schladt bei (1590 v. Chr.), 
I, 100 (123), 253 (318); Sieg ber 
Joraeliten über die Kanaaniter II, 
57 f. (78), ver Aegypter über bie 
Juden (609 v. Chr.) 374 (497). 

Mehmet Ali, Truppenbewe u be8- 
FON nad ber Dafe Kasr IV, 417 


Meidum, Pyramide von, I, 77 (79). 

Metone, f. Sityon. 

M etnberna, thratifche Stadt, ge- 
gründet V, 482. 

Melampus von Kepballenia VI, 84. 

Melanchlaenen II, 321, 322, 328 
433, 449) 

Melandros, Zyrann von Mütilene, 
VI, 274, 276. 

Melarippos, ber — 70; 
in Sikyon verehrt VL 8 

Melantbhiden, attifche Donafie, V, 
94 f., 381, 453, 455, 460. 

Melantbios attfcher genen: gegen 
die Berjer, VII 


Melanthos, Knie — Attila, V, 
— 99; VL 120. &. Welan- 
thido 


Meles, Fluß in Kleinafien, V, 166. 
Meles, Igdifher König, Sage vom 
Löwen desfelben I, en (1719, 480). 

Melitertes, |. Meltar 
— Gemahlin * Periandroß, 
die Wunderfage 65 f. 
elite * von Phoenikern colo⸗ 
J 42 (661); Tempel bes Mellart 
Melite, Baureſte bei Athen aus 
phoenitiſcher Zeit, V, 49; 107, 109. 
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Mellart, phonikiſche Gottheit, I, 265 
(315), 270 ff. (834 fi); 273 ae 
276 41); 280 (345); 406 (474); 
, 177 208); ibentifch mit 

j ‚45, 62 f.; f. Herakles; 

Eultus besfelben au ey) dem lorinth⸗ 
iſchen Iſthmos II, 36 (49), 38 
44; auf Gades 47 (66); auf Khodoe 
V233; ſ. Molod, Abb-Meltart. 

Meltart-Kadmos, f. Dionyfo®. 

Mellart-Malar, Eultus desfelben 
auf Rhodos V, 231. ©. Mellart. 

Melos, Infel, von den Achaeern be- 
feßt V, 288; Sig bybliicher Phoe⸗ 
niter 300, 301, 303; im Kriege gegen 
Milet 505 f. "Iufchriften 306. 

Membidid, ſ. Hierapolis. 

Memnon herrſcht in Suſa nach grie⸗ 
chiſcher Tradition IV, 565 (573). 

Memphis, Stabt umb Mittelpunkt bes 


feihnamigen Reiches, I, 65 ff. (63 ff.); 
äber daſelbſt 67 f. (6 6f.); P 
enltus 34, 35, 149 (193); unter ben 
ode n Fürften 18 fi. (84 ff.); von 
etbiopen erobert II, 284, 286 
(308, 309); von den Berfern IV, 
Senf, 36 4083 f. (408f). Ruinen I, 

Ren: \ pabolifcher Gott, I, 404 (472). 
Mena, König von Aegypten, f. Menes. 

Menabem, König von SYrad, I, 
234 (285), 237 (289 N 

— griechiſch⸗ indiſcher Herr⸗ 

er, 22. 

Menander. Hiftorifer, über ben Kri ? 
Salmanaflars IV. gegen Tyros 
245 f. (322). 

Mencherinos, f. Mylerinos. 

Mende, eretrifche Gründung V, 483. 

Mendes, Cultus des Bodes (I, 54, 64). 

Mene, f. Ma. 

Menelaos nah dem homeriſchen 
Epos V, 316; 344. Grab deſſelben 289. 

Menepbta (Drenep tab) I., König von 
Aegypten, I (150 7 120 fr. (155 ff.); 
Dentmale deſſelben 123 (151, 153); 
137 (175). 

Menepbta II. I, 27 (32), 124 (152, 
153, 157); Grab desfelben 18 (176). 

Menes, König v. Aegypten, I, 14—18 
(18—22), 20, 22 25 fi), 65 f. (63 |). 

Meneftbeus V, 95, 77; beberrfcht 
Attila 178. 

Menidi, areiee Dorf, V, 33, 
35, 37, 41, 

Mentera, Rönig von Aegypten, — 
bauer der drei großen Poramiden, I y 
73, 714 (72, 73); 76 (199). 
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Mentu, oberaegyptifcher Sonnengo 
I, 40 (08, 144) 129 (16) en 


Mentubo — aegyptiſche Dynaſtie 


‚8 
Mentuopbis (Mentubotep), Köni 
—— im Rameſſenm dargeſt 
Menuf, das ben ls . Momemphie. 
Menzaleh, See, 97 (111). 
— 3 u, 94 (117). 
nn aal König von Arabos VII, 
5. 
Merdafcht, Dee Thalgegend, IV, 
244 (246), 567 (575). 
Mermnaden, Konigsge⸗ 
ſchlecht, II, 428 ff. (581 fi.). 


lydiſches 

Mero Be babylonifche Gottheit, I, 
198 (245, 246), 201 (266, 267), 208 
(270), 207 (218, 274); IL, 276 (372); 
V, 350 (354). 

Merobad- Dalanen, König von 
Babylon, I, 199 (252); von ben 

Affyrern beſiegt II, 254 (833); 259 

(336 ff.); in —** en zu Hiskias 
von Juda 258 (351), S. Marduk. 

Merodach⸗Baladan Il. Nabuzir) 
I, 273 (368). 

Meroe, Entftehung bes Reihe am 
mittleren Nil 1, 2. (9); II, 460. 
(306, 312 ff.); im Kriege mit He pten 
285 f., 461 (307 ff.); Zug des Kam- 
6ufeg IV, 407 ff. (a1 ff. 

Meroe, Sıobt (die alte nud Die neue), 
I, 12. R. (9); IV, 412 f. (418 f.); 
Ang aben über ben Urfprung Des 
Tamens 413 (419). 

Merom, See, I, 249 (312); Schlacht 
an benfelben 363 (431). 

Meron, Berg, III, 327. 

Merops, ANug von Argos, V, 228. 

Mertitef, A Infchriſten 
ihres Grabes J, 73 (72). 

Meru, Götterberg, in der — 

Diythologie III, 327, 369; 88f. 


—— ſ. Napata. 

Merv, das Bentige, f. Margiana. 

Mefa, König der Moabiter Inſchrift 
von Dibon), I, ot (194 f.). 

me omertal f. Mefembria. 

Mef a Ruinen von, IV, 186 


(189 

Meſembria, man IV, 494 (501); 
VI, 441; 

Nr re 197 23, 390); 
dem neuen Reiche von Bab dion ein⸗ 


verleibt II, 343 (501); IV, 225 (227). 
Mespila, L. Ninive. 
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an fa na_ unter ber Oberhoheit Kar- 
8 VII, 380. 
—2 apier, itafifcher Boltsffamm, V, 


Meffenien V, 410; von den Dorern 
erobert 153, 410 j.7 entzweit mit 
Sparta 414 fir Erfter mefjenifcher 
Krieg (735 — 716) 416 ff.: Sagen- 
freie, deſſen biftorifcher Au: alt fe 
Zweiter Krieg 645— 631), VI, 102 
112 f.: Sagentreis 114 fr. Tpeilung 
und Ordnung des Landes durch die 
Spartaner 118 ff. 

an: ——— aus VI, 117. 


— a 330 (397): ſ. Moſes. 

Methone, eretrifhe Gründung, V, 
403, 483. 

Methymna, Arions Baterftabt, VI, 61. 

Metoeken, VL, 592. 

Metragyrten, bie, I, 388 (456). 

Mi a r —— ben Bilderbienft ein I, 
5 

Michmas von Saul gegen bie Philifter 
erobert II, 75 (96), 88. 

Midaeion (Si Ghazi) I, 386 (454). 

— I, König von Phrygien, I, 383, 


Midas ah 386 (453); V, 171, 538. 
Midas IO., Grab besſelben, I, 386 
(453), 390 (459); Inſchrift VI, 357. 
Midianiter, ihre Culte I, 245 (307): 
ne den Hehraeern II, 59 ff. 


—* 9 Sieg der Aegypter a ae 
igpst, um 1300 n Chr. (I, 3 

Milas, das beuti ge 1 Diylafa. 

Milet "gegründet I, Pr —A 
184, 185, 187; von den Lydern be= 
friegt 437 (587), 438 f. (589 f.); VI, 
303 f. im Bunde mit Kroefos 447, 
448 (598, 599); dem Kyros unter: 
worfen IV, 333 (336), 337 (341); 
abrogirt das Königthum 505 f.; |. 
Neliden; feemähtig 507; wiberftebt 
den Wrern 512; gewinnt an Welt- 
ftellung 513 ff., 515; unter Thrafy- 
bulos und ben "Barteiungen zerrüttet 
VI, 290 f., fteigt e8 zu neuer Blüthe 
auf 292; vo, 26; von den Perſern 
zerftört 59; 88; hebt fi 70. 

nr ammonitifcher Gott. I, 245 
308 


Milon von Kroton VI, 627 f. 

Miltiades, der Philaibe, erſter 
Archon VL 121, 443. 

Miltiades II. VI, 89; gründet bag 
cherſonefiſche Furſtenthum 453 f., 


459 
532 f.; 


vi, 101; IV, 486 (494); 
ſtirbt VL 


Miltiades "ii, erfier Archon, VI, 
495; Herrſcher des tbratifchen W 
fone8 496, 534; perfilcher Bafall, IV 
487 (494); VI, 500, 8 . 3 au 
Dareio®’ 1. gegen die © 
493 (500 » u oo; — 
507 615); VI, 535; lüchtig 
511 (518 f.); vr 5636; VII, 63; auf 
Lesbos 64 f.; 67; in Athen 88 hs 
angellagt 90 f.; Themiſiolies gegen⸗ 
über 96; Feldherr gegen die Perſer 
112 f.; 123; in der Schlacht von 
Viarathon 131, 132, 135, 1395 
141 f.; geehrt 144: befriegt die Barier 
147 .: 148 ff., 153; angeflagt und 
verurt S 154 ff er 

Miluhhi en 

Milyas, (rn der Lykier, I, 420, 
421 (458, 489). 

Mimanfa, a 
Syſtem der Inder, II 

Mimmermos von Smyrna Y. 193; 
VI, 305, 314 f. 

Mimnes, griechiſcher Maler, VI, 320. 

Minaeer, arabifcher Volksſtamm, I, 
230, 331, 232 N 292). 

Minen, ſ. 8er 

Minerva, f. Er Athena. 

Minidimmi, f. Mena 

An bie, von den Afiyrern befriegt 

381 (448). 

Min oa, Stabt, in Sicilien De 
II, 37 (51), 43 (62), 49 (68); VI 
294, 560. 

Minoa, Inſel, I, 38 (62, 54); V, 458. 

Minos, König von Kreta, Il, 36 ff. 
(50 ff); V, 45, 47. Bebeutung ber 
Sage 48, 280, 231. 

Minotauros IT, 37 (50, 51,52); V 
47 f., 86, 203. 

Minotiger, die ——— Manus⸗ 


53; ſ. Min inyer 
Minyer, griechiſcher Bolksſtamm, V, 
‚53, 110, 111; 221, 223; in 
Lakonien 242 ff. 
eat, Ruinen der Stadt, I, 239 


(305). 
Mifivri, das heutige, |. ——— 
Risphra (Ramaka), ſ. Ram 
Misphragmnthoſis, einig von 
—* I, 93, 99 (106). 
Mita, König der Moßcher, U, 254(334), 
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Mithila, inbifches Reich, III, 246 ; 399. 

Mitbhra, |. Mitra. 

Mitbradates, ee bes Afty- 
ages, IV, 255 (25 

Mitbri Dates I. von Parthien, 
beherrſcht Baktrien 1V (20), 22. 

Mitra, oberfier Kichtbaemon der Arja 
am Indus, III, 30, 37; ethiſch zu⸗ 
ſammengefaßt mit Varunga 40; 44; 
in Iran (Mithra) IV, 80 ff. (82 fi), 
181 (183); V, 122, 123, 125. 

Mitrabinneh (Mi tyahcnny) aegyp⸗ 
tiſches Dorf, an tz memphitiſcher 
Ruinen, I (64), 134 (170). 

Mitrobateß, a von Phrygien, 
ermorbet IV, 463 (469 

Mi en os Stammvater ber Xegypter 

RR 

Raten Eulte derſelben I, 245 
(308); von den Amoritern unterworfen 
257; von Israel vertrieben IL, 57 
(17); befriegt 165, 166 (194, 195). 

Moerıs, König von Xe ypten, I, 14(18); 
See deflelben 81 fi. (88 ff.), 85 (92); 
Labyrinth IL, 465, 466; 467 (452, 
483, 485). 

Motattam, Inſchriften daſelbſt (I, 


115). 
Moloch, kanganitiſcher Gott, I, a 
(330); Opferdienft 267 f. 331 (); I 


38 (51); auf an ‚ 238; auf 
Kreta 309, 56 
M al loſſer, Rciſcher Volksſtamm, 


—————— Schlacht bei, II, 465 
(481), 470 (486), 481 (566). 

Mouarkdie, f. Köni gthum. 

Mondbuße bei den Brafmanen III, 
130 (130 f.). 

Moorcroft, das Murmeltbier bei 
den Indern III, 296. 

Mophis, Fürſt von — 
Verbindung mit Alexander d. Ai 
III, 304, 306, 312, 336, 337. 

Mopſos, Harifcher Seher, V, 201. 

Mord, "Sühne besfelben bei ben 
Hellenen V, 219 f., 338 f., 3635; f. 
Blutrache. 

Mo —— in der ne ber 
Xrja III, 35; IV, 79 

Moriab, "Land, I, 288 2 

M 2 H heres, König von Aegypten, I, 74 


Motrs I, 324 fi. (891 fj.), 328 (394, 
395), 329 f. (396 f.); @eleßgeber und 
Führer 335 f. (402 f.), 337 (404), 
339 (406), 340, 341 (407, 405); 342 fi. 
(409 fj.); 349 f. (416 f.); Gebote und 
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Satungen deſſelben 350 (417), 354 f. 
(421 f.), 355 f. LE zweites il 
il, 362 ff. (420 ff. Zeben 
des ie 1, 348 (415), 360 Yes 7); 
angebliches Bild veffelben 337 (404). 

Moſes von Ehorni (Khoren), Sende: 
ber Armenier I, 376 fi. (143); ü 
Zoroafter IV, 52 62; ben Wall * 
Afyages 212 ff. (274 fi). 

Moful U, 20 (26). 

Motye von Phoenikern befiebelt II, 
43 (62: 199 (236). 

Mouru, iranische Landfchaft, IV, g, 24. 

Morxo8, ber &yder, I, 410,411(479,480). 

Münzmwef en, babylonifcyes, hebraei⸗ 
fches, ſyciſches I, 216 (282 f.), 226 
(286 f.); belenifiieß (photifchee) 227 
(258); V, 1715, 306, 344, 516; 
euboeifches I, 227 (288); Tv 481; VL 
158; Iybifches L, 411, 412 (480, 481): 
V, 167, 171 f.; tretifcheß LI, 38 (54); 
v, 305, 306; —3 — aus der Zeit 
der griechifchen Herrichaft, 1. 21,22; 
bei den Arſaliden 42 (43), den Sa F— 
niden 44 (46), 47 (49); unter 
reios I. 545 ff. 555; ſpartaniſches V. 


264; argivifches unter Pheidon) 
iR ff.; ae 53; attifches 


Mugbeir, das heutige, — beö- 
feiben 1, 211 (284); f. U 

Mumien L 57 (46), 135 (173). 

Munydia, gehen bei Athen, VII, 
95, 96; 173, 165 

Murabd- Su, 856 (II, 243). 

be), Fluß, IV, 9, 244 (246). 
Murgbab, Stadt: Kyrosbilb IV, 
389 f. (394 f.). 

Murihidee, perfifcher Botfchafter in 
Athen, VII, 329. 

——— Shake beflelßen VL, 485; 


* it, DEN 345 fi., 367 f.; 


ai — Kap, II, 404 (533). 
Mu = rum): II, 282 (379); |. 


Rue "legpiige 08 @öttin, I, 40 (99); 
IV, 517 (526 
Mntemun, a, Deutter Amenophis LII., 
105 (131 
ae See, Urfprung bes weißen 
i 
M yta Te, Berg, Opferftätte ber ionifchen 
Stäbte, I IL, 431 582); IV, 339, 340 


(343); V, 196 f.; Xager der Berfer 
dafelot VIL, 361, 362 f.; Schlacht 
bei, 363 f. 
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Mytene, Burgen ı von, V, 28 f., 29 f., 
30 ff., '36, 37, 38, 40, 41, 60, 68, 
107, 1089, 115 f.: den Dorern unter» 
worfen 154; ; gerfört VL, 83, 84. 

Myterinos, Erbauer der "Boramiden 
bei Gizeh, I, 69, 71 (70); nad 
Dioder 70 f.; 77 «u fi., 76). 

Mykonos, Infel, 200. 

Mylafa, Hauptflätte des lariſchen 
Cultus, I, 418, 419 (487); Sieg der 
Jonier u Karer daſelbſt Über die 
Perſer VII 

Molitta, Gaßölonifche Göttin, J, 
228 (289), 246 (308); IV, 130 (133). 
©. Bilit. 

ayunon, kariſche Stadt, V, 236, 


Myra, Inlifhe Stadt, I, 423 (491). 
Myrina, aeoliſche Stadt, V, 166. 
—— Ka „grabt, ge= 
ründet vn, 
Möron, Serie Fe Sityon, VI, 
78 f.; Prachtbau deſſelben 79. 
Myron von Ankläger des 
u au einer Mitſchuldigen, 
Myronides, atbenifher Feldherr, 
ae nah Sparta VII, 326. 
—— Tyrann von Le8608, VI, 


—* ilos von Methymna, Geſchichte 
von Lesbos, achaeiſche Einwanderung, 
V, 162, 168. 

Myfer, Sib derſelben, abgeſchloſſene 
cuitur, Cultus I, 416 |. (485 f.); 
II, 423 (572); V, 167, 168. 

Mythe, 1. Poclie. 

Mythologie, indiſche, III, 29 F 
94 ff., 150; 219 f., 225 ff.; 369 
IV, 79 fi, (81 ff), 112 fl „35 N); 
griechifche V, 116 fi, 117 fi. 
Kosmologie. 

Mytilene gegründet V, 163; unter 
den Penthiliden 443; abrogirt bie 
——— VI, 274: 278 f. ©. 


— Arie II, 423 (573); V,184, 
188; Dotation des Themiftoßies, IV, 
553 " (560). 


Naarfares, babylonifcher Kanal, I, 
224 (264); II, 400 (529). 

Nabataeer ‚arabifcher OO Lu, ben 
Affyrern unterworfen, I 234 (299); 
Tl, 293 (394); Cultus I, 244 (307). 

Nabonetos, letter König von Baby- 
on, im Kriege mit Kyros IV, 345 ff. 
(349 f.); verbannt 356 (360), 362 


EN 469 (475). — Jnſchriften I, 197 


— fiyrifher Satrap 
von Babylon, — mächtigt fih ber 
föniglihen Gewalt U, 337 (174 f.), 
340, 341 (475, 477), 343 (478); IV, 
224 (226); ftirbt 11, 382 (506 

Nabu, f. Nebo. 

Nabuhodonoffor, f. Nebukadnezar. 

Nabudan, König von Afiyrien, I, 
198 (251); Il, 22 (27) 

Nabulapratihara, f. Rabitabiria. 

Nabnkuduruſſur, f. Nebutabnezar. 

Nabunita, f. Nabonetoß. 

Nabuzir, f. Merovad-Baladan I. 

Nadab, König von Israel, 11, 157(184). 

Rabitabiria, babyplonifcher Ufnr- 
— IV, 468 f. (174 f.), 476, 477 
483 

Ragabafate, König von Magadha, 


Na araim, f. Aram. 

Na — von den Aegyptern be⸗ 
triegt, I, 100 (117 f); |. Meſopo⸗ 
tamien 

Naht, Statthalter von Nubien, I, 101 
(117, 124). 

a. :Damur I, 263 (327). 

Nahr⸗el⸗Ibrahim (Adonis), Fluß, 
I, 255 (315), 275 (340). 

Rahrsel-Kehir (Eleutheros), Fluß, 

315 


—* Kelb (Lykos), Fluß, I, 255 


15). 
N ir r⸗ ne tha, babylonifher Kanal, 
401 

ae maııe babyloniſcher Kanal, 
Il, 400 ‚60. 406 (534, 535); IV, 
360 (364 

N r r⸗Ser r, babyloniſcher Kanal, 

401 ( 

Nabum, — über No Ammon 
(Theben) L 285 (382 f.); über Ni- 
nive 304 (406): Ninive's Pradt und 
Tall 314 (414), 341 f. (471 f.) 

sabal ha, König der Bharata, III, 


Raizandfe ana, Fluß Indiens, III, 


— ⸗Hadſchar, Ruinen der 
Stabt I, 239 (305). 
Natich “is Rebfheb, Inſchriften 


(IV, 45). 

Natfc- »i⸗Ruſtem, Inſchriften IV, 
18, 44 (45), 175 (176), 197 (200), 
252 (254), 517 (526). 

a babylonifhe Göttin, II, 414 

553). 
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Rn ba, — Herrſcher von Magadha, 


— König von Magadha, III, 
337, 339, 341; |. Dhanananda. 

Rapata, Hauptftadt von —— 
monumentale — daſelbſt I 
12.9. (9, 10); 11, 285 ff., 460 (306). 

Napata, Reh von, 460 (306, 
312 #); IV, 407 (412),411f. (417f.); 
von ben Berfern erobert 413 f. (418 f.). 

Napbtali, Stamm, I, 323 (390), 
371 (438). 

Nariares, f. Naarfares. 

Natbau, der Seher (II, 125). 

Naufratis, —— ee 
in Ae ypten, I 472 (493); V, 514; 
ionif s borifee, aeolifche Eultus- 
ftätte II, 482 (567). 

Nauplia, —— in Argolis, Grab⸗ 
ſtãtten ba elbſt V, 33, 37, 39; Sta⸗ 
tion der hoeniler 39, 43, 68, 106; 
Opferftätte 229, von Argos gezlich: 
tigt 497. 

Nauplier in Methone VI, 118. 
Naros, Infel, von athenifchen Aus 
wanderern erobert V, 185, 186, 492; 
Yon VI, 424, "465, 495: 

30 ff.; von ben Berfern bedroht 
33 . Cultus V, 8 

Naros, Stadt au "Sictien, gegrinbet 
DI, 190 (2:6); V, 400, 453, 484, 
493, 537; VI, 29; von ben Berfern 
zerflört Vin, i 

ah al: as, König von Babylon, I, 

Nearcho Flottenanfulhrer unter 
Alerander Da Gr., unterfucdht das 
F roße Meer III, 312; berichtet bar- 

ber (IL, an: fiber den Schriftge- 
brauch bei den Indern III, 119; die 
ee Ameifen 295: "das 

ftienmaß “Perfiens IV, 242 (244); 
über des Kyros Mißgelhid in Ge⸗ 
drofien 370 (374 f.). 

Neb, apata. 

Nebbi Iunus, Ruinen von, II, 20. 

Nebo, babylonifher Gott, L, 202 f., 
206 (260, 266, 268, 273); II, 212 f. 
(254), 275 f. (341); IV, 350 (354). 

Nebofhabzen, f. Pſammelich. 

Nebubaladan, König von Babylon, 
I, 200 (253). 

Nebuladnezar flegt no ee: 
bei Kardemis (606 v. Chr.) I 
499 f.), 381 (502); König von Bi 
7— (605) I, 183 (233), 199 (252); 

392 (506); unterwirft die Nach⸗ 
baruölter 383 (507), Juda 384 ff. 


Regifter. 


(508 fi );exobert Jeruſalem 385(509 f.); 
befiegt die Phoeniler 390 (514); bricht 
aufs neue in Juda ein 390 (515); 
belagert Serufalem 390 (515); 392 
(516); zerftört daſſelbe 393 f. (819); 
mad, a abhängig 397 ff. (525 f.), 
419 
Wirken des Könige für das Innere 
des Reiches II, 400 (528, 554): 
Bauten (Mauern, Kanäle, Valäfte) 
400 fi. (529 ff), 406 ff. (536 fi.); 
Dentmale 413 fi. (548 ff). Seine 
biftorifhe Bedeutung 418 (553 fi.), 
I a zu feinen Nachfolgern 
4 (555 
Nebukadnezar II. von ben Perfern 
am Tigris und Euphrat gefchlagen 
IV, 470 (476); Bauten (I, 257). 
Nebuladnezar III., f. Naditabkria. 
Nebufaradan, Bräfect ber Leibgarde 
Nebulkadnezars, zerftört —— II, 
393 f. (519); nimmt Jeremias in 
Schutz 395 (520). 
Necho, Pharao (672 v. Ehr.), II, 283, 
284 (378, 379); 466, 467 (312), 468, 
469 (485). 
Necho IL ftegt bei Megiddo (609 v. 
Chr.) II, 374 (497); bemädhtigt ſich 
Syriens 375 (498); zieht (605) gegen 
den Euphrat 378 (499); unterliegt bei 
Karchemis 379, 381 (505). 
Neda, peloponneftfher Fluß, VI, 113. 
Nefruari, Gattin Ramſes 1., I, 
— 132 (170). 
DE afrifanifche, in ihrem Verhält⸗ 
ß zur Cultur J, 5; von den Aegyp⸗ 
tern befriegt (93); "aetbiopi de, von 


ben — unterworfen IV, 414 f. 
IL, 


(419). S. Bunt. 

les Mutter Jechonja's, 
8 

Neith, Cultus derſelben in Sais I, 
38 (41, 43 f.); geſtört und von Kam 
byſes wiederhergefielit IV, 421 f. 
(426 f.), 423 (428); Bauten am Tem⸗ 
pel ber Göttin IL, 483 (569); IV, 
398 (403). 

Neleus, des Kodros Sohn, Führer 
ionifcher Ausmwanderer, v, 183; 
Gründer von Stäbten 185. ©. Neliben. 

Neliden, ioniſche Dynaftie, V, 316, 
5045 erlöfhen im Milet 382, 505 f. 

Nemeen, die, Se . f. 

Nemefis, die, V 

Mentiee, bes Shemittoftee Pater, VIL, 


einen 08, Stabt in Kleinafien, 
gegründet V, 163, 166. 
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Nephthys, die, I, 43 (51). 
Nepo8, iltiabes VI, ı 154. 
Nereiden und ihr Eultus V, 316. 
Nergal, babylonifher Gott, I, 184 


(235), 201 (266, 267), 203 (270), 
207 (273); II, 275 f. (341), 310 (312). 
Nergal arezer, Sobn Sanheribs, 


277 (369); Anführer ber Babylonier 
bei der Eroberung Serufalems, II, 
393 (518). 
Nerigliffar 
419 (555); IV 
Neifonis, —— See, V, 6, 23. 
Neſtor, König. von Pylos, V, 144 
Neſtos, Fluß in Thratien, VO 
Neuperfilc IV, 14; 46 (43). 
Neuren 1, 322 (433), 828 (444). 
Nia grodba, Höhle, III, 288. 
38 ine, eteildes Spftem ber Inder, 


Rigaja, ſ. Nifaea. 


ir un von —— u, 


VL 386. 


N iffer, das — e, ſ. Nipur. 
Ni J to d da befehrt jola vn von Magabha 
Buddhismus 


a Stabt (I, 121, 122). 

Nikaea am Suphafis von den Mafe- 
boniern gegründet III, 311. 

u das gallifche, "gegründet VI, 


— König von Sparta, V, 
392, 393. 

Nitephorios, Fluß, f. Arzen-Su. 

Nikippe, des Sthenelos Gemaßlin, 
9. 


4,6 

Nilodromos, im Aufftande gegen 
den argivifchen Adel unterliegenb 
Vo, 170, flieht nad Sunion 171. 

Ritole o 9 Statthalter von Kerkyra, 

— 

Nikolaos von Damaskus, über Abra⸗ 
bam I, 338 (405); über die Semira- 
mis 1, 11 f.; über Ardys, König von 
&ybien, II, 424, 428 (574, 575 ff); 
über Aftyages und bes Kyros — 
fommen 1V, 260 fi. (262 ff.); bes 
Leßteren Berbältnif zur Lebre Zo⸗ 
roaſters 65 f. (68), über bie Rettung 
bes Kroeſos 311 ff. (314 ff.);_zur äl⸗ 
teften @elchichte von Sparta V, 243; 
über Kresphontes von effenien allf. 

Niklun, f. Necho. 

Nil, Fluß, L, 6 f., 13; Ueberſchwem⸗ 
mungen been 7 f. (12), 24 (36); 
bei Kafr el Jat 66; unter Ames 
nemba III. 80 (93); "unter Moeris 
81 (88); mit dem rothen Meere ver- 
bunden IV, 565 f. (563 ff.). Stabt 
des Nil, ſ. Nilopolis. 
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Mündungen des Nil: die feben- 
nytifche I, 38; pelufifche 38, 97 (110, 
115); bmbaftitifhe (42, 110 115); 
tanaitifhe 97 (110) 330 (397); kano⸗ 
pifdhe 172 9; U, 472 (493); bol- 
binitiſche 472 (493), 

Nil, blauer, f. Be net 

Nil, weißer, f. Bahr-el-Abiab. 

Nilagiri, Gebirge, II, 10, 287. 

Nilopolis, Stadt, I, 52 (55). 

Nimi, König der Kocala, 115, 

Nimrod I, 189 (239), 222 (261); Nim- 
rods Burg 219 (256). 

Nintve (Ninos) 1, 177 (227), erbaut 
II, 19, 20 (24, 26); verſchönt und 
ermeiten 276 (341): Lage und Um- 

1, 415 13). Ir, 304 f. 06 }); 
nz: Xenophon 306 f. (407); geſchil⸗ 
bert von Nahum 314 (414 f.); von 
ben Medern belagert 315 (453, 466); 
zerſtört 343 (479, 480), 349 (450), 
351 (452, 463); IV, 222 (224), — 

Infepriften I, 184 (234). 

Nino, } Rinive. 

Ninos, König von Afiyrien, II, 4 fi., 
13ff.; IV, 17, 207 f. ed 210 (212). 

Ninos, Stadt, f. Ninive. 

Ninua, Stadt, II, 17, 20, 26; |. 
Ninive. 

—— der Semiramis Sohn, LI, 

7, 11 (10); feine derrieaft 12:13 
Beleuchtung der Sage 13 

Nip A — babyloniſche Stadt (Belcultus), 

7 (243); Ruinen 219 (256). 

N — Idee ſittlicher Bolllommen- 

en im Bubphismus, III, 361 f., 
7 

Nifaea, indifche Landſchaft, IV, 205 
2m, (Bferbeuht) 206 (208), 552 
560), 560 f. (668). 562 (570). 

Nifaea, Hafen Megara’s, von ben 

— sen: VI, 244 f.; zurüd« 
gegeben 24 

DR Liſcher Volksſtamm, III, 


Rif — Juſel, V 

Nitetis, Tochter — * Könige 
von Aegypten, IV, 399, 400 (404, 
405 


Noah und bie große Std, 185 (236), 
284 f. (350 5 290 (356) 

No Ammon, |. Theben 

Noften, epifche Dichtung, V ‚564. 

Ntarineh IN R Form für 
Dareios, IV, 512 (520). 

Nubien im Öegenfat zu ——— I, 

8; das untere, von Aegypten eberrfcht 

9 78, 79, 80. (86, 87 N) 152 f. (185). 
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Nut, aegyptiſche Gottheit, I, 44 (38, 
50. 208) 

Rufa, ba8 heilige, III, 327; IV, 414 
(419). 


Dan (Anu), chaldaeiſcher Gott, I, 181, 
182 (231,232), 201 f. (268), 206 (273. 

Oaros (Wolga), Fluß, Burgen Da- 
reios’ I. an demfelben IV, 495 (503), 
499 (506), 507 (514). 

Dafis, Stadt eanticnß, IV, 410 f. 
(416); |. el Chari 

ObelistenL 1a. N 102 f. (1277.), 
103 (128), 128 (164); Obelist von 
Er (ber ſchwarze) Salmanaffars Il. 

209 (248 f., 250); IV 15. 

DOberaegppten —— iBedeutung 
II, 461 (807); nähert ſich dem Reiche 
von Dieroe 462 (307). ©. Aegypten. 

be : a riefter, aegyptifche, ſ. Priefter- 


Obaton als Fiſchmenſch I, 182 (232); 
als Gott der ee 205 (273). 
Ddeffos, thrakiſche Stadt, gegründet 
I, 445 (596); VI, 293. 

Odra, indiſches Bolt, III, 288. 

D ji 3 } 2 n, „ Wratiicer Bolksftanım, IV : 

Odyffee V, 323 ff.; Autbenticität und 
Snterpolation 325 fi; ; Chronologiſche 
Data 327 ff., 330 

Ddyffeus, Sage von beffen Heim- 
fahrt V, 322, 326; f. Odyſſee. 

Debares, Bertrauter bes Kyros, IV, 
262 ff. (264 ff); Stallmeifter Da: 
veio®’ I. 457 (463). 

Deneus, König von Kalydon, V, 21. 

DenoE, Stadt und Gebiet in Atika, 
V, 174 ‚, 177. 

Denomaos, a) von Elis, in der 


Pelopsſage V, 64. 
m Es in 2alonien, V, 153, 


Denuffen, chiiſche Inſeln, von ben 
Bhofaeern begehrt IV, 337 (340). 
Oeobazos, Perſer, von — I: 
graufam beftraft IV, 543 
DEeroe, Fluß in Boeotien, ‚344. 
Deftrymnis (Bretagne?) II, 196 (233). 
Deta, Berg in nam v4 ‚62, 
155 ; oetaeifcher ; “ 

Detacer V, 218. 
ae ſtythiſcher ©ott, II, 327 


Dteanos V, 119, 352. 

Ol bia Pontos gegründet II, 445 
(596); V, 515. “|, 

Dibia, das gallıfche, gegründet VI, 300. 
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Olenos, borifche Gründung, V, 156. 

Dliatos von Mylafa mit den Berfern 
im Bunde VII, 33; geſtürzt 87. 

Oloros, 8, Sünvirgernater Mülinbe IL 
(IV, 5 


nie 'elifche Stabt, V a re 


durch Kunft verbe herrlicht VII 5 f. 
Wettipiele daſelbſt, ſ. — 3 — 
Olympien, bie, V, 2 3 ff, 


543 fi.; Preis des Pen, — der 
Oelkranz 546, 559 f.; wachſende 
Theilnahme 549 f.; Arten der Wett- 
tämpfe 550 f., 553; Kampforbnung 
558. Mythiſcher Urfprung bes Opfers 
551 fi-; Zeit befielben 554 f.; Be⸗ 
deutung und Wirkung 561 f.; feit 
dem fiebenten Jahrhundert v. Chr. 
V, 574; VI, 78: ‚12. 

DI umpo8 V, 4,5, 23; als Sit der 
* 102, 119, 351; 358; 959 f.; 
D —* — helieniſchen Kriege VII, 


DOlympiodoroß, athenifcher Feld⸗ 
Kr N ber Schlacht bei Plataeae 


— net von den Perfern zerftört VII, 
23. 


Om, |. Brabman 

Ombo$, Stadt Aegyptens, Horos. 
eultus daſeit ft I, 48. 

O morka, daotiide Subflanz. ale 
perföntich gedacht in ber chalpaeifchen 
— I, 180 f. (230 f.), 210 
278 

—S— Sage von derſelben I, 274 


ann König von Israel, II, 158 (185 f.). 
8 Omri, f. Israel. 

On, Stadt in Aegypten, |. Ann. 

DOnefilritos, über Ceylon IIL, 287 f.; 
Brahmanen von Tatfehagila 305; 
über bie Beftattung bei den Baltrern 
IV, 173 (176). 

Oneliloe, Herrſcher von Salamis 
auf Kypros, — seen in ber 
Schlacht bei Salamis 

Onoba, iberiſche Stadt, , 46 (65). 

Onomatritos von Athen fammelt 
unb erweitert den Mufaeos VI, 434, 
485, 486; verbannt 489 f.; weiſſagt 
dem Xerzes VII, 194 f. 

Onomalritos von Kroton redigirt 
die Theogonie V, 571; mit Zopyros 
den Homer VI, "48 7, 488. 

Onomaſtos von Smyrna fiegt zn 
Olympia V, 199. 

Dpfer, älteftes der Griechen, V, 104, 
n12, 113; der Ampbiltionen, f. By: 
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laea; der Sühne und Reinigung 
362 f. delphiſ 532 ff.; olympi=- 
en, VI 5 —— nach ſoloniſchem 

Opfer, u deffelben bei den In⸗ 
bern, f. Arier; bei den Brahmanen 
DI, 124 f., 177, 208; im Gegenſatz 
zum Buddhismus 370; in Iran IV, 
128 f. (131 f. ©. Saoma, Rof- 
opfer, Soma. 

——— König der Arnaeer, V, 


— thebaniſche Dynaſtie, 

222, 223; treten zurüd 381 f. 

Opfertare in Karthago I, 281 (346). 

Ophir: Fahrten dahin II, 118 (147), 
ar Era ‚hören auf (235); 223 

73); 11, 

Opuß, Lotzifhe Stadt, V, 209, 210. 

Ora, indifche Stadt, von den Mate- 
boniern erobert III, 302. 

Orakel von Kroeſos befragt IV, 301 
(303), 302 (304), 306 (308 f.), 321 f. 
(324); —— des Pferdes zu Gunſten 


Dareio®’ I. 457 f. (463). 
Drhoe, f. erech. 
Orhomenos, da8 alte boeotifche, 


von den Arnaeern erobert V, 222; 
Bautrlimmer (Grabfammer) bes: 
felben V, 34 f., 36, 41, 110. 

Orhomenos, das neue, V, 223. 

Drefteia, f Oreften. 

O u ten, let Bolksſtamm, 

‚ 22; vi, 54 

Drefter, f. Oreften. 

Dreftes, Sohn des Agamemnon, V, 
68; 146; 161, 162; 510; vor 
Arciopag 173 176, "290; "in Sparta 
beftattet 408. 

Drefis, |. Oreften. 

DSE bie, inbifche Vbollerſchaft, III, 


— ſ. Oromasdes. 

DOrneae, argiviſche Stadt, V, 228 f. 

Droatis, Fluß, IV, 242 f. (245). 

Oroetes, Statthalter von Lydien und 
Jonien laßt ben Polykrates hinrich⸗ 
ten 526 f.; wird wegen Wider- 

ar gegen Dareios I. getöbtet 
463 (470). 

Oromasdes, das gute PBrincip in ber 
Mythologie der PBerfer, IV, 40 (41), 
57 (59), #1 (63), 120 (123), 125 (127); 
198 f. (201). 

ee f. Oromasdes. 

Oromazes, |. Oromasdes. 

Orontes (Arunathu), Fluß, I 
249, 250 (312, 313). 


(122), 


Dunder, Geſchichte bes Altertbums. VII. 3. 4. u. 5. Aufl 


465 


Br N es (Elvend), Gebirge, IV, 233 


Orpheus, — V, 104; VI, 
484 f.; VII 8 f. 


DOrpbiler VII, 9 


Orfippo8, ber Megarenfer, fiegt in 
une V, 398; Denkmal befielben 
Orthagoras, Herrſcher von Sikyon, 
ee 17 x 3 Dynaflie defielben erlifcht 
Orthagoriben, f. Orthagoras. 
DOrtyges, Herrfcher von Erythrae, V, 


oripeie, Injel, V, 401 ff.; VI,654; 


Dfarhapi, Ofiris. 

Oſarſiph, Prieſter von Heliopolis, 
führt die Ausſätzigen nach Avaris J, 
ZN 36. 122 (157), 333 (401). 


O — ——— ſ. Pyanepfien 
iris(Ofirts-Apis), aegpptifcher Gott 

—— deſſen Cultus, I, 14, 15 (19), 

20, 43 ff. (47 ff); 48 (49 f., 50 ff); 

52 Fi. (54 fi.), 54 (57); als Richter der 

Unterwelt 59, 60 f. (59), 61 (202), 

64, 76 (74), 105 (130), 156; IV, 513, 

(521); Einfluß des Gottes auf ben 

Dienft der Demeter VI. 225. 

Os ker, italiihe Völkerſchaft, 

485, 489. 
Dforapt, f. Ofirie. 
Dforton L und I. 

302, 303). 
Osrhoene I, 292 (358). 


von Aegypten 


bem De und Belion V, 23. 


Dfthanes, die, über die Lehre Zara⸗ 
thuſtra's IV, 68 (70), 73 (75). 

DOftiran unter perfifcher Herrſchaft 
IV, 17, 18 f.; Sagen nad dem 
Avefta 24ff., 29 fi. (30 f.). S. Iran. 
Oftrafismo8, Uriprung, Bedeutung 
und Wirkung. deſſelben VI, 606 ff., 


9f. 

Oſymandyas, Statue und Bild des⸗ 
defſelben im Ramefleum I, 180, 131, 
132 (167, 168). 

Dtanes, Sohn des Pharnaspes, führt 
iv Entdedung bes Pſendo⸗Smerdis 
V, 442 f. (148 f), 446 (451), 447 
(452), 449, 450 (455, 456); 454 (460); 
im Katrde ber Sieben 456 (462); er⸗ 
obert Samos 485, 486 (492, 493); 
fiegt bei Epheſos VII, 44; belagert 
Klazomenae 48. 

Otanes, Sohn des Sifamnes, unter: 
wirft bie aufftändifchen Griechenftäbte 
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IV, 509 f. (617), 512 (519), bie In- 

feln Lemnos und Imbros 520 f. — 

Otene, armeniſche Laudſchaft, IV, 473 
480 


(480). 
Otbrys, en Berg, V, 4. 
Druß, ðl uß 
Oryartes, ‚Rönig,d von Dattrien, kämpft 
gegen Afſyrien IV, 16; Schwieger⸗ 
vater Alexanders des Sr. 178 (180). 
ee der Xetoler, in der Hera- 
denfage V, 146, 147; König von 
Elis 152, 543, 549, 553, 
— ntas, König von Attila, V, 173, 


—* ariſche Hauptſtadt, UI, 246 f. 
S. Ubfhpichajini. 


Baali, an ame, Schlacht bei 
derjelben I 

Pacht, Bötin En Bubaftis, I, 39. 

Paean, ber, V, 123. 

Baeonen ben Perfern unterworfen 
IV, 519 (527 f.). 

Baeoniden in Attita V, 174. 

Baeopler unter perfifcher Botmäßig- 
feit 1V, 519 (528). 

3 0% ae, megarenfiiher Hafenplag, V 


Bagal von e, Stadt in Theſſalien, Golf 
von, 
Paharia, inbifcher Boltsftamm, III, 9. 
Pahlav, mittelperfifches Spragidiom, 
Bakhtum (oh 
akhtun (Afgbanen 
Paktolos, Fluß, rt 409 a9); IV, 
326 (329). 
Paltyas, Führer des Here ec 
ſtandes gegen Ky Kyros, 
(337 f.), 336 (339), 343 (347). 
PBaltyer, iranifhe Völkerſchaft, IV, 
1. ©. Aradıoten. 
Balaefina I, 252 (316); von ben 
Skythen bedrän t II, 333 (465, 496). 
Balaeftiner I ‚395 (400 f.). 
Balaimon V, 44; f. Melitertes. 
PBalamedes, der "Kunftreiche, Herr⸗ 
ſcher von Nauplio. V, 43, 50, 106. 
ne Bergfefte von Nauplia, 


Balermo, f. Panormos. 
Balibothra, Hauptftadt von Ma- 
gabba, IL 57, 281 f., 339, 341; 

ne bubbhiftifches Concil bafeloſi 
‚ 417. 
B — on, atheniſche Gerichtsſtätte, 


P at l ai 0 pas, ——— Kanal, 
‚224 (264); II, 400 (529). 


Pallas Athena II, 440 (590); V 
en 124; nad dem Epo8 356. 


PBallene, Stadt in Attila, V, 62, 63; 
Sieg des a a Die Ardener 
(um 538 v. Chr.) VI 

Pallene, thrakiſche — den Per⸗ 
ſern gegenüber VII, 323, 324. 

PBalmenwald bes Sinail, 229 (289.), 
245 (307). 

Balmyra RA erbaut II, 
(142); I, 250 (31 

Bambotis, See H Epeiros, V, 20, 
120. 

PBamer, iranifche Hochebene, IV, 9. 

Bamillos, menarenfiicher Führer, V 
40 


9. 
Pamiſos, Fluß im Peloponnes, V, 
5, 6, 410. 
Pamiſos, Fluß in Theſſalien, V, 149. 
ppamphiden, attiſche Sänger, V, 313. 
Bampayler, borifcher olfsfamım, 


Ban, Berg defielben VII, 127, 143; 
Statue nach der Schlacht von "Sala 
mis 141 f. 

Banathbenaeen V, 83, 96; VI, 
223, 473 ff. 

Pandaea, Land Indiens, IIL, 314. 
©. Mathura. 

Pandaea, Tochter des Herakles, my⸗ 
thiſche Königin, UI, 326, 330. 

Bandja gründet Mathura II, 283. 

Pandioniden (Bandion) V, 76, 84. 

Pandora V, 572. 

Bandfhab, Völklerſchaften deſſelben: 
nach indijcher Ueberlieferung III, 
296 f.; unter dem Geſichtspunkt ber 
Brabmanen 297 f.; nach griechifchen 
Angaben 298 f., 312 f.; unter make⸗ 
donifcher Herrſchaft 311. f., 336; be 
freit von derfelben 337 fi. ©. Ärier. 

Pandu, indiſche Völterichaft, an Bee 
gegen die Kuru IH, 68 ff.; 72; Dy⸗ 
naftie von Haftinapura nn "End 
fhidfal derſelben 72 ff.; 74 ff.; 79 f.; 
Herrſcher von Surafchtra 313, 

nn Gebirge, IV, 519 (527, 
52 

Panhellenien V, 20. 

Panides, König von Ehalfis, V, 479. 

Panini, Sauſtrit rammatif LII, 216; 
Bölter des Bandicab 298. 

Panormos (Palermo), Stadt, ges 
gründet II, 43 f. (62 f.). 

Pantagnotos, Bruder des Poly- 
frates, IV, 485 (492). 

Bantafles ftegt in Olympia VI, 121. 
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Bantaleon, König von Piſa, VI, 
398. 


Pantares von Gela fiegt zu Olym- 
pia VI, 653. 

Bantbialaeer, perſiſcher Vollsſtamm, 
IV, 245 (247). 

Bantilapaeon, ar a ger 
gründet (um 540 v. Chr.) VII 

Pantichala, indifche Bölterfchaft, In 
58, 74, 85, 313. 


Paophi, aeghptiſcher Monat, ſ. 
Phaophi. 

Papaeo 8, ſtythiſcher Gott, II, 326 
(437). 


Papak, Vater des Artakfchatr (IV, 43). 

Bapbo8s, au der Apbrobite I, 
274 (339); V 239, 

Bappa, f. Paphos. 

Papyrus I, 172 (219); der Zuriner 
21 (26 f.), 22 (23), 24 (29). 

Barahoatras, Gebirge, IV, 242(244). 

Baradhbata, die, IV, 28, 192 (195). 

ee nad) ber aeghptiſchen Mytho- 
Iogte, |. Aanro. 

Paraetalener, perfiiher Vollsſtamm, 
IV, 204 f. (207), 245 (247). 

Bara a (Parga), Berg, Schladt an 

—86 (518 v. Chr.) zwiſchen den 
Seren und dem falfchen Bardija 
V, 476 (483), 478 (483). 

Barapamifus, f. Baropamifo®. 

Barapanifos, Gebirge, IV, 9. 

Barier ordnen bie erfaffung von 
Milet VI, 292. S. Baros. 

Baritisit, König ber Bbarata, II 

0 

Barion am Hellespont gegründet # 
438 (588); V, 493, 508. 

Baris, Ba des Priamos, Sage von 
demjelben 318, 320, 451, 564. 
Paris, Obelist Ramfes’ 1." dafelbft 

I, 128 (164). 

Barmys, Tochter des Emerdis, Da- 
reio®’ 1. Nebenfrau IV, 583 (591); 
VII, 204. 

Parnaſſos, Berg in BHolis, V, 4, 
20; ultusfätte bes .. 210 f. 

Barnes, attifher Berg, V, 3 

Barnon, Berg in Satonien, 7 153, 

—— 254. — 
— 08, 
1, 


——— ſ. Parapaniſos. 

Paros, Inſel, V, 492, 493, 503; ver- 
ehrt die Demeter 496: VI, 228; von 
Miltiades befriegt VIL, 147 f. 
Ehronit von Paros V : 
Data über die Herrfchaft der Melon. 


indifches Gebirge, 
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tbiden 182; 185; über bie Auswanbe- 
rung ber $onier 193. 

Barfen, ihre Altvordern und ihre jetzi⸗ 
gen Lebensformen IV, 22 f.; Beilige 
Vücher 37 fi., 58, 59 f. (60. 61 9 
Belenntnißformeln 45 (48), |. Aveſta; 
Vorſchriften in geſchlechtlicher Bezie⸗ 
hung 164 f. (167 f.); Todtenbeſiat⸗ 
tung 176 f. (178 f.); heutiger Cultus 
197 ff. (200 ff.). 

Barfi, — Sprachidiom, 
IV, 14. 46 (48 

PBarfondes, En von, in den me- 
diſchen Geſangen IV, 227 fi. (229 ff.), 
253 (255). 

PBarfua. 06 SID ten mit Per- 
fern? IV, 246 (248). 

Parth enier V, 429, 430 ff.; wandern 
aus 434. 

PBartber IV, 85; von den Medern 
befriegt 230 f. (232 f.); von ben 
Perſern untermworien 292, 293 (294, 
235); im Aufitande gegen "Dareios I. 
472, 473 (418, 480), 474 f. (482). 

Baryfatis, Mutter Artarerxes’ L., 
IV, 62 (64). 

Bafargadae, Stammfig der perſi⸗ 
ſchen Könige, IV, 252 (254), 271 
(273); 377 f. (381, 382), 567 (575), 
57% (586); ihre Einweihung dafelbft 
590 — Des Kyros Grab 174 (177), 
388 

Bafargaden, perſiſcher Volksſtamm, 
IV, 245 (247): Uriprung der Adyae= 
meniben 247 (249). 

Paſhtun (Aighanen) IV, 7. 

Dan ndae Oattin des Minos, II, 37 


Ball ab, Weit der Juden, I, 329 (396); 
IL, 137 (164), 366 (424), 372 (430). 

Baftopboren 1, 159 (205). 

Sataliputra, f. Palibothra. 

Patara ‚Iplifche Stadt, 1, 422,42%491). 

PBateischoreer, perſiſcher Bollsftamm, 
IV, 245, 246 (24:) 

Batifuvari, perſiſcher Vollsſtamm, 
IV, 245 (247). 

Patizeithes. der Magier, empört 
ſich gegen Kambyſes IV, 426 (432). 


Patna, das heutige, IT, 281, 403; 
ſ. Balibothra. 
Patrae, dorifhe Gründung, V, 156. 


a nad dem griechi ei. Epos 
323 


Battala, f. Potala. 

Patumos, |. Pithom. 

Satufarra, perfifcher Vollsſtamm, 
IV, 215 (217), 246. 


30 * 
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Baunfanias, Hiftorifer, über die Ura- 
nia I, 264 (828); über ein Sunftwert 
bes Glaukos von Chios I, 446 GT; 
über ben SSenercultus-ber Magier IV, 
41 (42); Über Teryos V, 27 f.; die 
Auinen von Mytene 32, von Orcho⸗ 
menos 34 f.; ſikyoniſche Könige 69; 
über die Emigration der Jonier na 
Afien 183 f.; über den tegeatifchen 
Ares 270; bed Aepytos Herrſchaft in 
Meſſenien 412, 413; über den Bor- 
rang der Eleer bei den Olympien 547, 
548; 553; vom mellenifhen Kriege 
nach Rhianos VI, 114 f.; die Flucht 
der Mefienier 1175; über ein Gemälde 
der Schlacht von Marathon VII, 142. 

Pauſanias, Regent von Sparta, 
Oberbefehlshaber gegen bie Perſer, 
VI, 331, 332, 333; al8 militärifcher 
Charalter 336; vor der Schlacht bei 
Blataeae 335, 336, 339, 340, 350; 
in berfelben 350, 352, 353; 354; 
überweift den Plataeern Stabt und 
Gebiet 355 f.; findet Widerſpruch 
wegen einer Siegesinfchrift 371. 

Pedaſos, Stadt, im Kampfe gegen 
die Perſer IV, 338 (341). 

Pefabaſt von Pianchi Meriamon un« 
terworfen II, 461 (305). 

Be 1 evi, mittelperfildhes Sprachidiom, 
IV, 14; beſondere Geſtaltungen des⸗ 
ſelben 46 ff. (48 ff.) 

Beiraeeus, der Hafenbau daſelbſt 
unter Themiſtokles VII, 95 ff.; 173, 
184; 185. 

Beire DER Quelle bei Korinth, V, 
71, 

Peirithoeden in Attila, V, 88. 

Peirithoos I, 405, 406 (473); V, 88. 

Peifandros von Kameiros, Heralleia 
V, 449 f., 565. 

Beififtratiden nah ihrer Abſtam⸗ 
mung V, 174; VI, 445 f.; inter 
poliren den Homer V, 75. ©. Pei⸗ 
fiftrato®. 

Beififtratos Führer ber Athener 
gegen die Megarer, VI, 98; erobert 

iſaea 244; 446; firebt nad der 
Tyrannis 449, 450 f.; erlangt bie- 
felbe 451 f.; 457; wird geftürzt 457; 
gewinnt fie zurück 459 f.; wiederum 
vertrieben, geht er nad) Argos 460, 
461 ; ergreift auſs neue bie Herr⸗ 
haft 461 ff. Seine Thätigleit nad 
verfchiedenen Richtungen 465 ff. ; fein 
Berhalten den Geſetzen gegenüber 470f.; 
Bauten 471 f.; Berberrlihung des 
Göttercultus 486; Nebaction des 


Regiſter. 


Homer 486 f.; Bedeutung ſeiner Re⸗ 
gierung 488. 

Peiſiſtratos, Sohn des Hippias, 
Archon, Bietät deſſelben gegen bie 
@ötter VI, 491 f. 

Beithbon, Satrap Indiens unter 
Alerander dem Gr., III, 312, 336 f.; 
von Babylon 338, 339. 

Pelasger V, 12, 56; fliehen nad 
Attila 176; bauen an der Alro— 
polis 179; verlaflen das Land 180. 

—— Mauer der Akropolis, 

17 


Belasgiortis, theffalifche Landſchaft, 
V, 177, 205, 206. 
Belasgos, König, V, 12, 56, 57, 
68. S. Pelasger. 
Belion theſſaliſcher Berg,V, 23; Schiff⸗ 
u. der Perſer an demfelben 
7 


237 f. 

Peliſchtim, f. Bhififter. 

Bella, makedoniſche Stadt, VI, 542. 

Pelopiden berriben in Mylene V, 
61, 63 f., 144; in Argo® 100, 101. 
©. Pelops. 

Beloponnefier in der Schladt bei 
Salamis VII, 284 f., 287; 3015 
305; auf dem Iſthmos 321 f.; den 
fie rn preisgeben 322; in 
der Schlacht bei Plataeae 352; |. 
Peloponneſos. 

Peloponneſos, der, V, 5, 24 f.; 
empfängt dieſe Benennung 64, 116; 
von den Weſtgothen verheert 10; 
von helleniſchen Völkern occupirt 
151 ff.; unter der politiſchen Ob⸗ 
macht Sparta's VI, 416 f.; mit 
demſelben verbündet gegen Athen (506 
vor Chr.) 571 f.; entwidelt ein neues 
a feit dem 6. Jahrh. 

4 


Die peloponnefifhe Bundesmacht 
und ihre Bedeutung im Kriege gegen 
die Berjer VII, 230, 231, 232; 336. 
S. Beloponnefier. 

Pelops V, 64 ff., 67, 68, 69, 553; 
Heiligthum deſſelben 556. 

Pelufton: mythiſcher Sieg der Aegyp⸗ 
ter über die Aſſyrer II, 459 (366); 
Schlacht zwiſchen Perjern und Aegyp- 
tern (525 v. Chr.) IV, 396 (401), 
403 (408). 

Pen nn Fluß im Beloponnefos, V, 
15 


Pen eio Fluß in Theffalien V, 4, 
‚23, 150. 
Penni, Statthalter unter Ramfes VI. 
(I, 160). 


' 





Regiſter. 


Pennucheb, ſ. Aahmes. 

Pentaur, unter Ramfes II., beſingt 
die Schlacht bei Kades I, 161 fi. 
a fi.); lehrt die Brieftunft 163 


Bensheftteie, Tochter des Ares, I, 
405 (473 
as ihre Herrſchaft V, 


170, 171 
Ventbilos, ir ber Adhaeer, V, 
161 fe. ©. Benthiliden. 


Penthylos, perfiiher Schiffscapitän, 
n — griechiicher Gefangenſchaft VII, 


Be-ofirif, ſ Bufirie. 
Benarethos, Sal VII, 225. 
Bepi, König von Hegypten, I, 77, 78. 
Berbiftas gründet das malebonifche 
Neih (um 700 v. Chr.) VL 541 f. 
— 
III, 
— der Weiſe, König von 
Korinth, VL 48 ff.; erobert Cpi- 
dauros 51 f.; wird zum Schieds⸗ 
richter erwählt 52, 64; wibmet bem 
olympiſchen Zeus ein Tempelgeſchenk 
53 ff. Gegenſätze in der traditio⸗ 
Den Darftelung feines Charakters 
61 ff.; Sagen 65 ff.; Kritik derfelben 
67 fi., 71. Ende des Könige 66, 


71 Ih 
Der ennro, „Der von Ame 
bratia, VI, 
Rene Feldherr, fällt 


Fe 

i My 

Berinth ge ründet VI, 100, 295; 
von Megabyzos erobert IV, 466 
(472), 509 (516 f.), 510 (518), 512 
(519). 

Periveten, V, 228, 291, 297; auf 
Kreta 304 f.; VL JE; von Sparta 
VL, 361 ff. 

Beripoltas, der Seher, V, 150, 222. 

Berlenfifgerei bei den Judern 

‚330 
PBerrbaeber, ihr politifches Verhält⸗ 
niß zu Theflalien V, 207, 2135; fie 
iakeroerfen fi den Berfern vu, 221. 

Berfephbone, f. Kore. 

Berfepolis, Burg und Palaft, IV, 
237 ff. (239 fi); 567 f. (575 f), 578 
(586); Trümmer 568 ff. (576$.); 577 f. 
(585 f.); Infchriften 18, 43 f. (45). 

Perſer im Kampfe gegen die Meder 
IV, 265 ff. (267 ff.); ihre Stellung 
unter Kyros 296 f. (298 ff.); bevor- 
zugt 372 f. (376 f); e erheben 


Regent von Babylon, 
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476 (483); ihr nationales Selbftge- 
fühl, ihr Ber bältnig zum Reiche 374 
(378), 523 f. ee 545 (553), 586 
a ———— uud Unterricht 526 ff. 


iege unter Dareios I. gegen 
Hellas dm ri 99; 101 ff.; 107; 112; 
Be der Schiacht bei aratbon 114; 
127 f.; 134 ff.; nah der Schlacht 
137; 135; unter Xerres 200 ff.; am 
Sperceios 247; in der Schlacht bei 
ben Thermopylen 249 ff.; 257, 258; 
nach berjelben 259 ff.; bei Salamis 
279 ff., 287, 288, 290: nad der 
Schlacht 291 fi; bei Blataeae 334, 
336 f., nn 340 f., 349, 350, 351f, 
353. S. Berfien. 

Berfes, des Hefiobos Bruder, V, 345. 

Berjeus töbtet die Gorgo V, 60, 61, 
63; f. Apollon. 

Berfi ien, geographiihe Lage, klima⸗ 
tiſche und Bodenverbältniffe IV, 242 fi. 
(244 ff); Bevölterung 235 f. (247 f); 
Cultus und Prieſterthum 246 (218), 
f. Prieſterthum Irans, Magier; den 
Medern untergeorbnet 247 (248), 
253 f. (255 f.). Dynaftie, bie fieben 
Häufer, ſ. Achaemeniden. 

Im Kriege mit Lybien 303 ff. 
(305 ff), 323 ff. (325 ff); mit Baly- 
fon 351 ff. (355 ff.). Aftatifches Reich: 
abgeſchloſſen und begrenzt 37 1f. (375 f.); 
bevorzugte Stellung der Berfer in dem⸗ 
felben 372 f. (376 f.), der Meber 373 f. 
— Böllerfhaften 374 ff. 

13 


Im Kriege gie ellas VII, 99 N; 7 
um 486 v. ‚161; 200 ff 
S. Perſer. 


Innere Zuſtãnde IV, 376 f. (380 f.): 
Empörungen 461 fi. (467 fi.), 464 ff. 
(470 ff.), 471 ff. (477 ff); nad ben- 
jelben 482 f. (489 f.). 

Berwaltung: Organifation bes Rei- 
ches unter reio® I. (Satrapieen 
IV, 532 fi. (540 ff.); Stellung un 
Berantwortlichteit der Statthalter 
534 ff. (542 ff.), 541 f. (549 f.). 

Heer» und Feſtungsweſen IV, 523 
(632), 551 (559), 553 (561), 557 
(565), 559 ff. (567 ff.); Yinanzen, 
Steuern, Zölle 545 fi. (553 ff.), 548 
(556), 550 ff. (558 ff.); Tribute der 
Statthalterihaften 548 f. (556 f.). 

©. Kyros, Kambyſes, Dareios 1. 

ne rf — — — daſelbſt IV, 
74 


ſi ſich 
gegen Dareios J. 471 (478), 473 (180); ! Be:fefennu, f. Sermopolis. 
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Belfinus, Stabt, I, 388 (455). 

Petroninus, 
IV, 415 (421 

Beufe, Donaninfel, IV, 505 (512). 
euteftaß, Schildträger Aleranders 
des Gr. auf dem Zuge gegen In⸗ 
dien, III 310. 

Bierd, iehern vbefielben als Vor⸗ 
bedeutung I Al) zu Öunften 
Dareios’ 1. 457 f. (463 f.). 

Pferdeopfer, f. Roßopfer. 

Pferdezucht, nilaeiihe, IV, 206 
(208), 552 (560), 560 f. (569), 562 
(570); euboeifhe V, 480; f. Hippo» 
boten; en 505: eleifcye 549. 
aeaten 326, 

—— V, 10 

Phaedyme, Tochter des Otanes, ent- 
dedt den Betrug des falfhen Smer- 
dis IV, 442. (48 f.) 

Bhaecnippos, erfier Archon, VII, 112. 

BH nv önna n Kleta, ariechiiche Nyın 
phen, 

ns reife Stabt, I, 38 (54). 

P adtbon V, 125. 

Phalantos, Berſchwörung befielben 

* —9 430. P — 
aleron, Hafen von Athen, : 
95; dur die Megarer gefperrt VI, 
oe, 143; 145; von den Perſern be⸗ 

est VII 291; verlafien 294. 

Byelgn, , Fluß Indiens, II, 259, 413. 

un — Herrſcher von Sityon, VI, 


B 5 : n e s, aegyptiſcher — ur 
geber Des Kambyfes, IV, 396 
(400, 401), 402 (407). 

Phaophi Paophi⸗ aegyptiſcher Mo⸗ 
natsname, I, 167 (215). 
A Hoheit und Macht defielben, 

174 (223). S. Königthum. 

P hatad der — ebraeer, ob 
Menephta J. oder ‚123 (157). 

Pharaonen, die leuten, II, 455 ff. 
(559 ff.); IV, 404 (409), 406 (412). 

Pharis, Stadt ber Achaeer im Pelo- 
ponnes, V, 286, 288; Baurefte ber- 
felben 33, 41. 

Pharnaspes, des Kyros Schwieger⸗ 
vater, 1V, 290 (293), 373 (377). 
Bharnos, König von Medien, hin⸗ 

erichtet IV, 207 (210). 
P a Iniel, Handelsplatz, I, 172 


Btsrlatoe, ‚ Hauptftabt ber Theſſaler, 
204, 206; Trümmer 34, 41. 


Kolche 
Be IV, in (374). 


Kriegezug gegen Napata | ® eibippibes, 
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Phaſis, Stadt, gegründet Le 26. 

ber Schnellläufer, 
bringt den hülfeſnchenden Athenern 
=“ —— Entſchließung VIL, 


Bheidon, König von Argos, V, 172, 
384 ff.; im Kriege gegen Elis 388, 
546; — fer eines neuen MRünz« 
foftem® 264, 306, 344, 388 ff. 546; 
Öefengeber 398: 391, 392 $.; Haupt 
ber olympifchen Opfergemeinfchaft 
a en 551; Ende des Königs 
92 f. 

Pheidon von Kyme Ändert bie Ber⸗ 
faſſung der Stadt V, 445. 

Phellos, lykiſche Stadt, L, 423 —— 

von Leros Geſchicht⸗ 
chreiber, I, 405 (173); IL, 33 (45); 
H 90; Eeſchlechtsreihe der Bhilaiden 

; über tariihe Wohnſitze 184; als 
— des Pythagoras VI, 633. 

Bheretime, Fürſtin von iyrene. IV, 
514 (522); ihre Graufamteit 515 (524). 

Bhigalia, arkadiſche Stadt, von ben 
Spartanern belagert V, 436. 

Philae, Eultus bes Ofiris daſelbſt I, 
44 (52, 53); Dentmale 101 (126). 

Bhilagros verräth Eretria an bie 
Berfer VIE, 118; 145. 

Bhilaiden V, 91; VI, 443 f., 447, 
468, 496; vrfchen im thrafifchen 
Eherfones” IV, 486 (493 f. I; lehren 
nach Attika zurüd VIL 88 f 

Philaon, der len, in der 
a, beim Artemifion gefangen 


Philipp, König son Makedonien, in 
Verbindung mit Hannibal I, 263(327). 
Philippos, Satrap des Pandſchab 
—— Alerander dem ®r., III, 312, 


Beitifer, Urfprung Sig, Regie 
rungsform I, 257 (816, 321); im 
Kriege gegen Saul I, 86 (109). ss. 
111 f.); 91 (114); gegen David 951. 

p 119 f.). 


ilitis, Hirtenlönig, I, 74 f. (73), 
95, 96 (108), 257 (316). 
Bhilohoros, über die tyrrheniſche 
Empörung in Attita V, 180. 
iiblaos von Korinth, geſetzgebende 
hätigkeit deſſelben V, 382, 397, 524. 
Philon von Byblos, Auszüge aus 
Sandnniathon I, 259 f. (323); to8- 
ae Anſchaum 259, 26u ff. 
(323 ff.); Kritit 262 4 (326); Citat 
ang Zoroafer 1V, 40 (42), Oftbanes 
(Ottateud)) 68 (70). 
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BHilonomos, Herrfcher von Amyllae, 
verrätb Lakledaemon V, 245, 245, 
246 


Philoſophie der Inder III, 227 ff., 
231, 394 ff.; bellenifhe VI, 331 f. 
Phintas, König von Meflenien, V, 

328, 413. 
Phiops, König von Aegypten, I, 77. 
Bhlius, politifhes Verhältniß des⸗ 
felben zu Argos V, 159, 160; 229. 
Bpobioß, König von Milet, V, 198. 
Phobos, König von Pholaca, V, 518. 
Bhoebo8 V, 122: Tempel befielben 
in Delphi verbrannt VII, 15; f 
Apollon. 
Bhoenite I, 252 (316). ©. Phoeniter. 
Bhoeniler, Inbegriff und Gebiet der- 
elben II, 29 f. (39 f.); Städte (40, 
41); ältefte Beziehungen mit den 
Griechen V, 26, 38 f., 40 f.; 42 fi; 
342 f; Nufenthalt in Hellas 43 f., 
44, 49; 72; 106; 107; 108, 109, 
110, 111; Seefahrten und Anfiede- 
Iungen II, 30 fi. (42 ff.), 37 f. (53 f.); 
39 fi., 42 (61), 44 (69); 475 f. (195 f.); 
V, 100, 180, 186, 191, 230 f., 231, 
232 f., 477, VI, 646. 
Städte, Berfaflung derfelben, poli- 
tifhe und fittlihe Zuſtände, fürft- 
fiche8 veben II, 174 ff. (203 ff.), 183 f. 
(212 f.); Verhältniß zu den Eolonieen 
185f. (214); Cultus (214); induftrielle 
Thätigkeit (Burpur) 186 fi. (223 ff.), 
architeftonifhe und nautiſche 190, 
191 (216 f, 226 f.); Handelsweſen 
Karamanenfiraßen) 1, 237 f. (302), 
‚192 fi. (228 ff.), durch die Hellenen 
beeinträchtigt 199 (234, 235, 236 f.); 
fie unterwerfen fi den Afiyrern 246 
(322 f.), 389, 390 (5143); V. 240 f.; 
geboren den Berfern IV, 362 f. 
(366), 409 (414); 488 (495): am 
Kriege gegen Hella® unter Xerreß be- 
tbeiligt VII, 2055 f. Sivonier. 
Alphabet 1, 213 (285 f.); heilige 
Bücher 259 (322). 
Be Sage von demfelben, I, 55 
58). 
Put aea gegründet II, 423 (573); 
‚184, 193; ältefte helleniſche Münz⸗ 
ftabt I, 227 (288); V, 171, 5165 |. 
Münzmeien; in der Opiergemeinſchaft 
von Diyfale 196 f., feemäctig 517f., 
521; VI, 288, 664; gegen Ende 
des fiebenten Jahrhunderts VI, 296, 
297; ſtädiegründend 297 f., 300; 
von den Berfern erobert IV, 336 
(339), 343 (316). 
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VBhotaeer in Naufratis II, 482 (567); 
auf Kyrnos 1V, 337 (340). 

Phokier, griechiſcher Zoltsftamm, V, 
23; 214; von den Theflalern befriegt 
VI 253 ff.; in der Schlacht bei den 
Thermopylen VO, 252 f. 

Phokylides von Milet, Sinniprüde 
VI, 293 


Phormos, atiiſcher Schiffskapitän, in 
der Schlacht beim Artemiſion VII, 237. 

Phoroneus (Prometheus) V, 57. 

Phraortes, Vater des Dejotes, II, 
315 (452); IV, 208 (210). 

Phraortes, Sohn des Dejoles, Kö⸗ 
nigs von Medien, Il, 316, 318 319 
(452, 453, 455, 456, 461, 162); gegen 
Afiyrien 338 (470); IV, 209 (212). 

VBhraortes (Fravartis), angeblicyer 
Nachkomme des Kyarared, empört 
fih gegen Dareios I. IV, 471, 4727. 
(478, 479); hingerichtet 474 (481 f.), 
477 |. (484). 

Phratagune, Tochter des Artaneg, 
Nebenfrau Dareios’ J., 1V, 583 (591). 

Phratrien V, 178. 

Bhrearia, attiſcher Bezirt, VIEL, 92. 

PBhreattys, arbenifche Serichtsftätte, 

‚461. 

Phrikion, Berg in Griechenland, V, 
2%, 162; 165. 

Phrixos, des Athamas Sohn, V, 54. 

vᷣhrygien, Lage des Landes I, 382 f. 
(450 f.), 390 (457); fagenhafter Cha- 
harakter feiner Geſchichte 383 f., 385 
(451, 452 f.); Könige 386 (453); Bau⸗ 
dentmale 387 f. (454f.); Cultus 388 ff. 
(455 ff.); culturhiſtoriſcher Stand⸗ 
puntt 390 (157 f.). 

Bhrygios, König von Milet, V, 188. 

Phrynichos, Iyrıfher Dichter, VI, 
621; führt die Eroberung Milers 
dramatiſch auf VII, 88; 93. 

Phrynon fiegt in Olympia VI, 121, 
134. 


Ele, Stadt in Theflalien, V, 207. 
Phthioten, griechiſcher Volksſtamm, 
V, 23, 150; ſ. Phthiotis. 
Phthiotis, theſſaliſche vandſchaft, V, 
205 ; politiſches Verhältniß zu Thef: 
fafien 207, 213; 208; Alterthlimer 41. 
Phye, Tochter des Sokrates, als 
Göttin Athena VI, 459, 460. 
Phylake, Stadt in Theffalien, V, 207. 
Physkos (Adhim) Fluß, IL 3 (3, 4); 
IV, 540 (547). 
Bianhi Meriamon (Miamun) er- 
obert Unteraegypten Il (297), 461, 
462 (307 f.). 
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Bia ——— CHR, Stabt ie ‚Schlacht ——— Blaneten, 


Bietie von er die Priedens- 
Nifterin, V, 188. 
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ihre Bedeutung im Syſtem 

ber Chaldaecer I, 207 ff. (273 ff.). 
Plafia und Stylake, pelasgifche 
Gründungen, V, 181. 


Pierier, griechiicher Boltsftamm, V, 22. Plaſtik, griechifche, al Ausbrud-in- 


Bibadiroth, Lager der Israeliten 
am Meere I, 327 (394). 
Pınara, Infifche Stadt, I, 423 (491). 
Bindar, Syrer am Thermobon ‚394 
(462); der Aetna V, 70, 484 f.; 
eifandro® und Orefies 161, 165; 
orinth VI, 76; die Aleuaden 256; 
das ruhmreiche Athen VII, 389. 
—— Herrſcher von Epheſos, 
0 


Pindos, Berg in Griedenland, V, 


22. 
Bindos, Fluß in Hellas, V, 151. 
Pindos, doriſche Gründung, V, 151. 
Pinehas, Vrieſter, tödtet imri und 
die idianitin I, 347 (414), 369 (136), 
Pinot u (Riamun), Sohn Pianchi's 
97 


Bifamilti, ſ. Pſammetich 

Piſa, Stadt in &lie, V, 64; ſ. Pi⸗ 
ſaten. 

P ‚jate ten, peloponneſiſcher Bolleftamım, 

25; von den Eleern verdrängt 
152; behaupten das Borredt in ber 
olympifchen SpierDarornaung 387 f., 
544, 546, 547, 548; VI, 112 f., 398; 
unterliegen gegen Sleer und Spar- 
taner 399 f. 

Pi n j Gier 8, peloponnefifher Landſchaft, 

ten 


Bisga, Berg, I, 347 (414); Moſes 
überfhaut von dem Gipfel befielben 
das verbeißene Land I, 348 (115). 

Bifindelis, Sohn der Artemifia von 
Halikarnaffos, VD, 279. 

Pififtratiden, Beififtratus, f. 
Peiliftr. 


Pitane, aeoliſche Stabt, V, 166. 
Bitaras, Väter der Inder, f. Fra⸗ 


vaſchi. 

Ben, Stadt Aegyptens, erbaut I, 
119 (169), 313 (379); Zrümmer ber: 
felben 119 — 319 (386) 

Pittakos von Mytilene, Heerführer 
von Lesbos, im Kriege gegen Athen 
VI, 275; Herricher 277; Bedeutung 
und Charakter 278 ff., 281, 283; 
Thronentfagung und Tod 282, 283. 

— theus, Herrſcher von Troggen, 


Bithufa, Stadt am Sellespont, V,519. 


Pirodaros, Herrfher von Kindpe, 
VII, 48. 


divibuellen Lebens V, 13 f. 
Plataege, boeotifche Stadt, mit 
Theben entzweit VI, 557 f., 562; 
von den Perfern zerflört Vu, 261; 

Schlacht bei, 334 ff.; 348 ff.; Si 
preile 368; Siegeszeichen und * 
mungen 370 f. 

Blataeer in u Schlacht von Mara» 
tbon VII, 129, 132; 139; 143; von 
ben Arhenern ausgezeichnet 145; mit 
ihnen zu gemeinjdaftlicher Action ar 
bunden 233; in der Scladt 
Plataeae 335, 339; erhalten id 
Selbftänbigkeit zurüd 356. 

Platea, Infel, von Theraeern be= 
wohnt VI, 262. 

Platon, über das Alter Hegyptens 
IL 15(20); Stände der Aeg aypter (191); 
über Minos 11, 37 (53); über Gyges 
428 f. (578); über Boroafter IV, 61 f. 
(64); über Perfien 244 (246); über 
Koros 297 (299); die Feier der könig⸗ 
Iihen Geburt bei den Berfern 582 
(590 f.); der ideale Staat V, 964, 
536, 561; über das Mißverbältnifi 
der Arbeit zur Vereblung des Men- 
ſchen 528 f.; 0. VI, 118; 
über die Wirkung der Mufit 367; 
Meibergemeinfchaft 386; über ben 
fpartanifchen Staat 395 f.; die Ver⸗ 
urtheilung des Miltiades VII, 157 f. 

— —— Leonidas’ Sohn, VI, 


Bieifos, Fluß in Hellas, V, 210; 
VI, 80. 


Blethi und Krethi (IL, 123). 
Pleuron, tfi der Xetoler, V, 21. 
—— über den Phoenix der Aeg ꝓter 
55 (58); das Labyrinth 88 (36): 
— des Serapis 106; aſtronb⸗ 
miſche Berechnungen der Chaldaeer 180, 
184 (230, 234); über ben Baaldienft 
von Sidon 263 f. (327 f.); über bie 
Magier IV, 40 f. (41 f.); die Of 
anes 68 (70); bie Zeritörung von 
granid und Sepharvaim 360 (364). 
Summe der Schäte, bie Kyros aus 
Afien gewonnen 377 (382); über ein 
Va. ber Schlacht von Marathon 

14 


Plutard, über den Sonnencultus 
bei den Aegypten I, 36 (40), 41; 
die Klappern ber Aeghpter 40 (42); 
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über den Urfprung des Ofiris und —— er der Herr⸗ 


ber is 43 (47, 48); liber ben Oſiris⸗ 
cultu8 45 (51); über Typhon 46 (52); 
über Horo® 47 (53); über bie Be= 
beutung des Ofirismptho8 48 (19), 49 
(199); über Ofiri8 als Herrfcher der 
Unterwelt 60 f. (59); über ven Apis 
52 (54); das Ende bes Inbifchen 
Königs Kandaules IL, 427 577); über 
Sandralotto® von Magadha IH, 
337 f.; au® dem Leben Dareios' IIL, 
Artarerres’ I und H. IV, 62 (64); 
* gute und das böſe Princip in 
der perfifhen Mythologie IV, 118 
(120); des Oromazes erf affene Götter 
120 (i 23), 125 (127); über den Sieg 


bes Kyroe bei Paſargadae (273); über 

bie Einweihung der perfifchen Könige 

bafelbft 590 gs): über bie Ber- 
einigung der Attiler zu einem Volke 
V, 83; die Kykladen 200; zur älteften 
Sefhichte von Sparta 243, 244, 246; 
über Sylurgos 258 ff, 266, 267: 
— — theffalifch-phofifchen Krieg 
3 f.; bie a Ar- 

eine Vo, 

Boefie, urguptifge, I, 160ff 
vefie, aegyptifche, I, 160 fi. (209 ff.), 
helleniihe V, 89f., 104f,, 2101, 
351, 562; VII, 10 f.; atbenifche 
121 f.; ioniſche 313 ff; fpartanifche 
345 fi. S. Literatur. 

u Priefter zu Halikarnaſſos, 

93 

Bollaei, — unter Dareios J. IV, 
542 

Bun thyrrenifcher Führer, V, 244, 

——— über den Kampf des 
Kyros gegen Kroeſos IV, 307 f. (310); 
die Eroberung Babylons durch Die 
Perſer 354 (358); Arnaeer V, 150; 
Dorer 154; Thrrbener 243 f. 

Bolyas von Antityra VII, 234. 

Polybios, über Medien IV, 203 f. 
(205 f.); Egbatana IV, 235 (237); 
über Tifamenes V, 156; Lylurgos 
257; über ben Berrath des Arifto- 
rates VT, 113, 117. 

Bolyhares fiegt in Olympia V, 
419 

Bolnbetten, Herrfcher von Seriphos, 

Bolydoros, König son Sparta, V, 
268, 269, 425 fj.; VI, 342; ermor- 

V 433. 
Bolygamie am Indus und in Iran 
IV, 163 (165). 


Samos 465, 511 f.; 
gewinnt an Macht nad innen und 
außen 512 ff.; verbindet ſich mit 
Amafis 513 f., 515, 520, 521; tritt 
in Beziehung zu Perfien 522 1.; 
fümpft gegen Nebellen 423, 523 J 
gegen Sparta 423, 495, 525. Sein 

nde (521 v. Ehr.) 490, 495, 526 f. 
an Ring des Bolykrates VI, 520 f., 


pofiritos, aeginetiſcher Schiffs⸗ 
fapitän, in der Schlacht bei Salamis, 
VU, 289, 290. 


Bolymneftos, ber Sänger, V, 522; 
VI, 108. 


Bolytimetos, Fluß, IV, 11. 

Pompeji: Darftellung einer Scene 
ausdem Schidfal des Kroeſos IV, 326. 

Pompejus, ar Feibherr, im 
Kaukaſus I, 408 (176). 


Pompejus Zrogus, |. Zrogus 
us. 


Pompeju 
Poros, indiſcher Fürſt, III, 304; von 


Alexander dem Gr. befiegt 306 f.; 
wiederhergeſtellt 300; 312, 336; er⸗ 
mordet 337. 
Bonn f. Euboea. 
Porpbyrion, fagenbafter König von 
Attila, V, 45, 78, 96. 
Borphurios, Über die Bedeutun = 
Sirius in der aegyptifchen Aera I, 


(31). 
Bo [ eidon, ionifcher Eultus deſſelben 
il, 431 (582); der iſthmiſche, am 
Balitarmaffos Grieſterverzeichniß) V, 
‚94, 110, 112, 236; in Xttifa 
0, 178; von Helite 196, 197; 
Haratteritifce Auffaffung des Goites 


—— ſ. Troezen 
Poſeidonios über Torteffos II, 48 


(67 
Pofeidonios, fpartanifcher Heer⸗ 
führer, fällt bei Plataeae VII, 250. 
— unter Dareios L IV, 540 
548). 


(5 

Botala, inbifhe Hafenftabt, in ber 
Gewalt Aleranders des Großen Il, 
sıı f 

Bot ipaca gegrine WI 50 ; behauptet 
es ver Pr l ae Abwehr gegen bie 

er 

Botiphar 2; 3 (375 f.), 313 (380), 
315 (352). 

Bourufhacpa, Vater Zarathuftra’s, 
IN 92 (95), 96 (98); 136 
138). 
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radijota, Dynafiie von Magabba, 
Fr 8, 241. agabya 
Praeſti, f. Praſtha. 

——— König der Kogala, 


oI, 59, 3 
Brafiae, dorifhe Gründung, V, 229. 
Brafias, See, IV, 519 (528). 
Praſier, Reich der, III, 293, 323. 
Braftba, inbifce Bälterfänft, den 
Maleboniern unterworfen III, 311. 
Pratinas, griechiſcher Tragiker, VI, 
622, 623. 
Pratiſchthaua, alt⸗indiſche Haupt- 
ſtadt, III, 112. 
Pratſchja, f. Prafter. 
Prarivamas von Megina fiegt im 
olympifchen Wetttampf VII, 16. 
Premnis und Pſelchis, hiſtoriſche An⸗ 
haltspunkte für die Sage von der 
Kataſtrophe des Perſerheeres unter 
Kambyſes IV, 415 f. (420 f.). 
Pretta niſche Infeln Il, 196 (233). 
Preraspes, Bertrauter des Kam- 
byfes, Mörder des Smerdis, IV, 424 
(429), 442 (448); äußert fih über 
Wiederfeben nah dem Tode 134 
(137); büßt den Zorn des Könige 
mit dem Steben des Sohnes 125 f. 
(430 f). Sein Ende 445 (450 f.). 
Preraspes, perſiſcher Befehlshaber 
in der Schlacht bei Salamis VII, 280. 
Priamos V, 318; den Amazonen 
gegenüber I, 405 (473), 
Priapos gegründet V, 513. 
Priene gegründet I, 423 (573); V, 
184, 190; von Milet befämpft VI, 
292; wiberftebt den 905; von 
den Perfjern erobert IV, 336 (339). 
Prieſterthum, aegpptifches, I, 9 (12, 
191); Bedeutung deſſelben 59, 75 
(81, 200; 193 f.); Berhältniß zum 
Königthum 139, 140, 141,142 (151f., 
180 S.); Befig und Eintommen 147 f. 
(192 f.); Claſſifieirungen, Functionen 
148 f. (193); Leben 149 f. (207); reli= 
giöſe Doctrin 158 f. (204 f.); Verhält⸗ 
niß zur Kunft 167 (207). 
Prieftertbum, cdaldaeifch » babyloni« 
ſches, I, 209 f. (276 f.). 
Prieſterthum, hebraeiſches, I, 345 
(412); 346 (413); 358 f. (425 f.); 
unter David LI, 102 f. (125); unter 
Salomo 126 ff. (153 ff.), 129. (155 f.), 


131 ff. (157 ff.); 133 ff. (159 ff.); 
priefterlide Macht 143 f. (170 f.); 
145 (172). 


Prieftertbum, inbifches, III, 25 f.; 
im Gangeslande 87 ff., 92, 93 f.; 


Negifter. 


96; wird die vormaltende Macht im _ 
Staate 104, 110 ff., 1135 nad ber 
Legende 114 ff., 118; 121; Wanbe- 
lung der reli R Anidauungen 118, 
122 ff.; Eintn auf die neue Rechts⸗ 
und ?ebensorbnung 143 fi. Siebe 
Brabmanen. 

Prieſterthum Irans IV, 57 f. (60 f.); 
138 f. (140 f.); im politifcher und for 
cialer Beziehung 140 f. (142 ff.), 183 
(185 f.); im Oſten: 141 f. (144); im 
Weften: 142 f. (144 f.); 246 (248); 
X Magier, Umfang und Charalter 

er geſetzlichen Vorſchriften 148 ff. 
(151 ff.); auf Malabar 197 ff. (200 ff.). 

Prieſterthum der Berfer, |. Berfien. 

Prieſterthum von Hallikarnafſos V, 
y2, 94, 236. 

Pen un König von Magadha, 

a 


. Acofa. 
Brithu, der Heilige, III, 114. 
Prochyte, f. Prociba. 
Procida, Inſel, V, 486. 
Prodikos, Sophift: Schüler defielben 
Ar fi) auf Zoroaſter IV, 40 (41), 
ı (64 


Proetos V, 71; f. Arkriſios. 
Prokles, f. Eureſthenes. 
Prokles, Herrſcher von Epidauros, 
geſtürzt VL, 31, 85. 
Proklos über die Neith I, 38 (41). 
Prolonnefos, Inſel, Miet unter- 
worfen V, 513; von den Berjern ver- 
beert VII, 67. 
Prometheus in der filgonifchen 
Sage V, 69; (Pboroneus) 128 f. 
Prometheus von Kyme ändert bie 
Berfafiung der Stadt V, 445 f. 
Prophetenthum, aegyptifhes, I, 
76 (82), 148 (193, 200). 
Prophetenthum, rt Ur- 
fprung und Geiſt deifelben II, 161 f. 
187 ff); geläutert und veredelt 225 ff. 
276 f., 279); veligids-fittlicher Ernft 
Idee des Monotheismus) 229 f. 
(2s0 f.). 
Propontis IV, 510 (517, 518), 512 
(519). 
Proferpina, ſ. Kore 
Protefilaos in der Sage vom 
Kriege gegen Troja V, 164. 
Protis, des Eureno8 Sohn, VI, 
297; gründet Maffilia 298. 
Protogono® I, 260 (324). 
Protothyas, Bater des Stythen- 
tönigs Madyas, IV, 222 (224). 
Brydein, Hnis(Iufel), I, 196(233R.). 
Prymneſſos I, 386, 387 (455). 
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Prytaneen V, 82, 83. 

Prytaneion, das alheniſche, V ‚82, 
83; als Serichtöftätte V, 467, 470. 

Brytanen VI, 594 f. 

Bla mmenit, t Pſammetich III. 
Pſammetich von Sais, Allein 
ſcher Aegyptens (670 v. Chr. ). II, 291 
(387 fi), (Schlacht bei Momemppie) 
466 (482), 465 (484), 469 (485), 470 
486), 467 (487). 

Blammertich IL, König von Aeaypten 
(595 —589 v. hr. ), U, 476 f. (559 ff.); 
begünftigt die Griechenftäbte V, 514. 

Siammetid IH. I, 485 (571); von 
den Perſern befiegt (Schlacht bei Belu- 
fion 525 v. Chr.) IV, 396 (401), 
403 f. (408 f.); tra iſcher Ausgang 
defſelben 397 f. (102 f.), 4u4 f. (409 f.). 

Pſammetich, Brudersjohn des Perian- 
— VI, 51; Herrſcher von Korinth 


a At Grabſtätten ber- 
felben, ſ. 
. a —— Prophet, I, 76 


Pſelchis und Premnis, hiſtoriſche An⸗ 
haltspunkte Tür die Sage vom Un⸗ 
—ã— er unter Kam⸗ 
byſes 415 f. (420.f. 

Pi enopbis, —* Heliopolis, 
in Verdindunß mit Solon, VI, 242. 

Pſeudo-Smerdis, f. Gaumatae. 

Piufennesil., Pharao (996 v. Chr.), 
in Verbindung mit Salomo II, 116 
(145), 456 (298); von Seſonchis be⸗ 
tämpft (299 f.). 

Biyttaleia VII, 290. 

Ptah, ae pptifcher Öott 1, 18 (22), 34 ff. 
(38 f.), (Kinder des Ptah) 37 f. (44, 
197 fi.); 40, 41 (43), 49 (198, 199), 
50, 2 (39, 44); 123 (151), 159 f. 
(194, 1 95). 

Pteria in Kappadolien, Kampfpla Iap 
zwifhen Perſern und Lydern, 
303 (805), 324 (326, 327). 

Ptolemaeos, Kanon befielben I, 188 
(238); IL, 219 (265). 

Btolomaeos a Bergötte- 
rung befielben (I, 179) 

Ptolemaeos ꝓphiladelphos: Armee⸗ 
beſtand unter demſelben I, 146 (190). 

ln) thebanifcher König, V, 
222 


Bulifa f. Hupe 

Pulvar, Fluß, IV, 244 (246). 

Punt, bie, von Aegypten betriegt 1, 
Su (85, 93): 118 (148). &. Araber, 
Neger. 
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Purana, — Königsannalen, II, 
53, 55, 56 59. 

Pu napur va 8, König von Babylon, 
I, 198, 199 (251 ). 

Purpur von den Phoenilern erfiniben 
II, 186 ff. (223 f.); ee er⸗ 
zeugt von den Indern III, 3 

Buru, König der Bharata, il 65. 

Bururad a8, König der Bharata, IH, 

5 


2 dan, — in der Mythologie 
der Arja III, 
Bufhjamitra Ofapamitn, König 
von Magabba, Ill, 213 (422). 
Byanepfıen, atheniſches Feſt, V. 
Bogmalion, König von Xyroß, 
179 (208). 
Bylaea, die, V, 213 ff., 216, 225. 
P — ier, peloponnefifcher Boltsfamm, 
2 wandern nah Attila 153, 


N das ıneflenifche, V, 153, 410, 
411; attifhe Dynaftie 177 f. 

Byramiden L, 16 (21); 28, 29 (33, 34), 
32 (35), 67 fi. (66 ff.), 72, 73 (71, 72); 
Priefter derfelben 75 (81); Biftorifche 
Bedeutung 174 (224). 

— mythiſcher Urſprung des 
Namens II, 48 Di, mafftlifche 
Gründung dafelbft V 301. 

Pyrrhos, König von eheflatien, V 
205, 206, 215. 216. 


P via b a no ora8, Herrſcher von — 
—28 as, Herrſcher von Milet, 


—— von — os, Lehren 
beffeiben VL, 629 f.; VIL, 9; im 
mathematifcher br 
Beziehung VI, 669 f.; die Bedeutung 
der Zahlen und ihr —— zu 
a 671 fi, 674 

—28 Virtſameit in 
— 635 f.; Verfolgung und 
Zod 643 f 


— verfolgt VI, 643; 674 f. 

Pytheas im der Schlacht bei Sala- 
mid VII, 289. 

Bythermos von Phokaea, Geſaudter 
in Sparta, IV, 333 (336); 421. 

Pyt hia, bie delphiſche V, 539; weiſ⸗ 
fagt dem Kroefos IV, 301 (303), 302 
(304 f.), 306 32 sat (324); den 
Bartheniern V, ; Perialla wird 
ihrer Beristungen "enthoben Vo, 
164 f.; Ariftonite ſpricht zu ben 
u VD, 222; zu den Athenern 
222 
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Botbien bie, VI, 83 f., 348; VII, 


Bytbios von Kelaenae —— den 
Xerxes und fein Heer VII, 201. 
Butdo, — 211 ff., 218, 221, 


AH Stabt, V, 212,216; |. Delphi. 
Pythokritos, der Floͤtenſpieler VI,84. 


Quellen des Nil J, 6; f. Ni. 

Duellen, mittelbare, für das Alter 
Aegyptens L, 12 fi. (18 ff.). 

Duellen zur Geſchichte der Hebraeer, 
f. Grundſchrift, Juda, Ephraim. 


Ra, Sonnengott ber Aegypter, I, 36 f. 
(39, 40), 39 (42), 41 (43), 47 (83), 
56 (46), 103 (129) 149 (193, 194, 
195 fi.), 161 ( 

Racha, erde Stadt IV, 476 (483 

Radmeb, Berg, IV, 45, 175 (177), 
567 (575), 574, 578, 579 (587). 

Rabfhagride, Refidenz von Ma⸗ 
gabha, 85, 244, 259, 274, 279; 
— Bnuddhifienconeii 288 ff. 

Sol Stadt Mebiens, IV, 101 (104), 
206 (209). 

Rashiama, Be Landſchaft, IV, 
205, 206 (207, 2 
Reber, I, 300, 30. 302 (365, 366, 

367 

Rabula, Bedeutung befielben in ber 
buddhiſtiſchen —* ‚408, 409. 

Hai, f. Ragha. 

Ratba, Stabt Berfiens, IV, 476 (483). 

Rama, 
Amber, 

Ramajana, — Epos, in ſei⸗ 
nem wefentlichen Unterſchiede vom 
Mababharata III, 81 fi.; 115; über 
König und Königthum 171 ff. 





Ar act eftalt im Mothus ber | 


Regiſter. 


Ramſes J., König von Ae — 
113 f. (140 f., 319); im! 

Abybos I, 20 (25): Grab deifelben 
137 (175). 

Ramfes un) (1400 v. Chr.), 
Kriege 23 gen Syrer, Ehetiter, Nubier, 
Neger I, 114ff (142ff); 117 f. (147f): 
161 fi. (209 ff.); 253 (319). Bauten: 
Apis ammern 53 (56); Rameffeum 20 
(25), 128 ff. (164 ff); Kanal zur Ber- 
bindung des Nil mit dem rothen 
Meere IV, 555 (563); Statue des 
Königs I, 134 (170); Grab 137 (178) 

Gemahlin Ramfeg’ II. (Nefruari) 
im Eultug DEE DaNOn 42, 132 (170). 

Ramfes IIL, 144 (183): Kriege 
deſſelben 124 f. iss fi.), 253 (320). 
Bauten: 134 f. (171 f.); königliche 
Gruft 138 (176). 

Hymnus an Ammon 1, 168 f. 

Ramfes IV., Bauten beſſelben L 135 
il; tönigliche Gruft 138 (176), 


Ramfes V., Grab beffelßen I, 138, 
166. 

Ramfes VI., Grab deſſelben (L, 176, 
214 

nn [e6 IX., Grab befielßen I, 166 
14 





Ramfes XII. (I, 297). h 

Ramfes XIV. II, 455. 

Ramf 2 Abu⸗Keſcheb) Stadt Aegyp⸗ 
tens, I, 119 (169), 313 (379); Sam⸗ 
— der Israeliten bei ihrem 
ae 1, 331 (398); Trümmer ber 
Stadt I, 119 (149, 169), 319 (386). 

| Ranufer, aegyptifcher König (I, 76). 

Raphia, Sälacht bei (um 720 vor 
Chr.) II, 249 (326), 464 (484). 

Raskenen (Ra Sefenen), König von 


men (Hatafn), Königin Aegyp- | Rath der Bierbundert ıu Athen VI, 


tens, I, 99 (118 f., 301); baut am 
Tempel ‘des Ammon 102 £. (127. 
Ramecvara, Inſel, Landungsplatz 
der Arier an der Küfte von Koro- 
manbel III, 283. 
Nameffes, J. Ramſes, Sethoſis. 
Rameffeuml, 20 (25), 128 ff. (164 ff.), 
140 (178), 161 (200); von Kambyſes 
beraubt IV, 419 (425). ©. Ramjes II. 
Rameffiden], 107 ff. (150 ff.), 125 f. 


168 f., 171, 172; 174, 175. 
Rath ber Tanfenb von Kolophon VL 
289. 
Aegypten, I, 98 (113, 114). 
Rebekka dem Iſaak vermäbßft I, 289 5. 
(355 f.). 
Rechtsweſen, aeguptifches, I, 153 I 
(811); f. Aegypten; on Brian 
an 470; |unter PER 
5 


Abenes vr 


(160 f.); Dentmale derfelben 126 ff. Refah, bag heutige, ſ. R 


(161 ff.). 
Ra⸗ ne aegyptifch » dynaſtiſche Be⸗ 
zeichnung bes Kambyſes, * 421 (426). 
Ramoth, Schlacht bei, II, 165 (198), 
168 (196). 


| Re 


aphia. 
Reguel, des Mofes Schwiegervater, 
I, 330 (397). 
abeam, Salemo’d Sohn, auf dem 
abltage bon Sihem von der Erb- 
folge ausgeſchloſſen II, 151. (178 f.); 








Regiſter. 


König von Juda 153 (179 f.); erliegt 
der aegyptifchen Uebermacht 154 (180 f.). 

anspon unter Dareios I. IV, 540 
5 


Reiterei, perfifche, IV, 561 f. (569 f.); 
563 (571); tititifche 558 (566); fafifche 
563 (571). 

Religion der Hellenen, Charakter und 
Gehalt derfelben V, 358 ff. 

Reſon, König von Damaskus, 11,115 


(141). 
Reſſowa (Artiskos), Fluß, IV, 494 
(501). 


Retennu von Sethes I. überwunden 
I, 113 (141). ©. Syrer. 

Rezin, König von Damastus, I, 
237, 238 (259, 290, 291), 242 (295). 

Rhampjinit f. Ramfes IIL 

N ale V, 325, 341, 530, 533; 


‚221. 
Rharos bei Eleufis V, 81. 
Rhea, f. Rheia. 

Rhegion, griechiſche Colonie, DI, 199 
(236); V, 487; VI, 29, 117; unter 
fartbagifcher Oberhoheit VII, 380. 

38 nidas, doriſcher Führer, V, 159. 

Rhela, phrygiſche Göttin I, 358 (455 f.), 
390 (158); VI, 225; Mutter bes 
Zeus V, 308. 311; 570. Ihre Statue 
auf dem Tempel des Bel I, 221 (258). 

Rheneia, Infel, V, 200. 

Rhexibios, der Opuntier, fiegt im 
olympifhen Wettkampf vi, 16. 

Rhianos, der Sänger vom mefleni- 
hen Kriege, VI 113 ff.; 116. 

Rhode gegründet VI, 301. 

Rhodier im Dienfte Pfammetiche I. 

‚449. 

Rhodope, thrakiſcher Berg VII, 211. 

Rhodos von den Karern befiebelt I, 
417 (486); von ben Bhoenilern LI, 
84 (47), 194 (231); den Hellenen 
unterworfen I, 199 (236); V, 231 ff.; 
biftorifhe Kunde von der Inſe 
nah 700 v. Ehr. V, 448 ff.; Ber- 
faflung ihrer Städte, Cultus 449 f. 

—— lesbiſche Gründung, V, 

70. 


er one, Photaeer an derfelben VI, 297. 

Rhyndakos, Fluß, I, 374, 387 (455). 

Ribla (am Drontes): Nebulabnezars 
Strafgeriht bafelbft II, 393, 394 
(518, 519). 

Rigveda, ae. deſſelben für bie 
Gefchichte ver Arja III, 22 ff.; Opferer 
ber Urzeit 25; Entſtehung und In⸗ 
balt 26 fi.; 50 f.; 110, 120. 

Ring des Polykrates VI, 520f., 528. 
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—— bie, im indiſchen Epos IL, 


Riſchi Kapila, |. Kapila. 

Rittergefang, indifher, f. Maha⸗ 
bharata. 

Rodanim V, 26; ſ. Rhodus. 

Rohilo (Afghanen) IV, 7. 

— Fluß Indiens, III, 257. 

Rofopfer bei den Indern II, 209 ff. 
(210 fi); 213. 

Rudra (Carva, Tiva), Gott der Inder, 
nad dem Veda und den Brahmana 
II, 252; am Himalaja 253 f., 329; 
höchſtet der Götter 385 ff. 

Rumänen V, 10. 

Rumili-Hiffari IV, 490 (497). 

Rus Meltart (Minoa), phoenikiſche 
Gründung auf Sicilien, II, 37, 38 (51, 
52), 43 (62), 49 (68). 

Nufem im Schahnameh IV, 190 
(192 f.), 194 f. (197 f.), 196 (199), 
197 (200. ©. Nakſchei⸗Ruſtem. 


&a, ſ. Sais. 

Saba, Sabaca, f. Sabaeer. 

Sabaeer, arabiſcher Vollsſtamm, I, 
230 ff., (291 f., 296, 297); Hanbel8- 
beziehungen derſelben 236, 237 (303, 
304); ihre Königin am Hofe Salo- 
mo’8 II, 124 (150); von bemfelben 
begünftigt I, 242 (296). 

Sabaton, König von Nethiopien 
unterwirft Aegypten II, 458, 459 f. 
(8312); 462 (314 f.); 463; von ben 
ayseen befiegt 249 (327), 464 (484); 

5. 

Sabbatba, Hauptftadt der Ehatra- 
miten, 1, 230 (291, 292). 

an Herrſcher von Aegypten, ſiehe 
Sabaton. 

Sabyllos von Sela töbtet den Klean- 
dro® VI, 653. 

Sadarja, König von Israel, II, 
234 (285, 286). 

Sadarja, der ältere, Prophet, über 
Tyros II, 199 f. (237). 

Sad⸗der⸗Bundeheſch ber Barfen 
IV, 59 (61). 

Sadyattes, — von Lydien (617 
bis 612 v. Chr.), U, 425 (575); gegen 
a Griechenftäbte 437 (587); A 

03. 


Sänger am Ganges TU, 173, 175 ff. 

Sänger, der blinde, von Chios, V, 
495, 526, 569. 

Säulen bes Herafles II, 45, 47 (65, 
66), 445 (596). 

Safech, aegyptifhe Gottheit (I, 166). 
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Negifter. 


Safid rud, luß, ber heutige, IV, | Salmanaffar IV. DO, 243, 244 


203 (205) 
— perſiſcher Volksſtamm, 
‚5, 15, 232 (234), 245 (247). 


Sagen, alt-arilche, IV, 186 ff.(189 ff.); 
in ihrem gegenwärtigen Beftande 
196 f. (199 IS 

a bie, I, 5, 7. 

S u: s (Sepheres), aegyptifcher König 

6 


Sais, Annalen von, I, 15 (20); 
Cultus nach Herodot 38 (41); Züch- 
Hgung der Stadt durch die Afiyrer 
Il, 284 (381, 382); Königsgfäber von 
Sais 481 (566): Gruft des Hophra 
481 (566), 483 (569), des Amafis 
483 (569); Kambyſes bafelbft IV, 
398 (403), 404 (409), 406 (411), 
421 (427), 423 (428). 

Sakadas von Argos, Sefangmeifter 
in Sparta, VI, 348. 

Saken, die, II, (385), 320 (431), 332 
(467); IV, 232 (234); von den Aſ⸗ 
fyrern unterworfen ũ ‚ 317 (385), 
von den Medern IV, 233 (235), von 
Kyros 293 f. (295); ziehen mit Da- 
reio® I. iiber den Bosporus 490 (497). 

Sakkarah, Königsgräber, I, 20, 21 
(26, 27, 79, 224). 

Saltut-Malit, f. Abdar. 

Saklawije, Kanal, II, 401 (530). 

Sala, afiyrifhe Gottheit (T, 253). 

Salamis, Infel von Phoenikern belegt 
V, 45, 238; in der Gewalt Megara’g 
(um 605 v. Chr.) VI, 98, 135, 140; 
von den Athenern erobert (um 600) 
145; den Megarern liberlaffen 151; 
245; an die Athener zurück (um 570) 
246; Schlacht bei Salamis VII, 273, 
278; 280; 286 ff.; 288 f.; 290 f. 
Cultus I, 31 (43); V, 238. 

Salamis, kypriſche Stadt, V, 238, 
451; VI, 510; Schlacht bei derfelben 
(498 v. Chr.) VII, 47 f. 

Salatis, Hirtenlönig, I, 93, 94. 
(105 f.) 

Sallum ufurpirt die Herrfchaft über 
Israel II, 234 (285). 

Salmanaffar I, König von Aſſy⸗ 
re erbaut Chalah IL, 23 (28), 201 

1 


Salmanaffar D., 1, 200 (253); 
Kriege beffelben 380 (447); (Schlacht 
bei Kartar) II, 160 (191 f.); 170 
(199 f.); 182 (211); 205 ff. (243 ff); 
208 (205 f.); IV, 15, 17, 213 (216); 


, 240. 
Salmanaffar III, I, 380 (447). 


— — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


(317 f.); bekriegt Syrien und Phoe⸗ 
nitien 245 f. (321 fi.) 247 (323). 
Salomo, Thronerbe IL, 112 (137 f.); 
zum Könige gelalbt 113 (138); kämpft 
gegen Edom und Damaskus 115 
(141); Verbindungen und Handels⸗ 
beziehungen de Königs 116 fi. (142, 
146); Bauten (Tempelbau) 116, 118 
fi. (142 ff. 145 f.); Finanzen (Gelb- 
werth) 122 (147 f.); intellectuelle und 
religiöje Bedeutung (Weisheit) Salo⸗ 
mo’8 123 f. (149 f.); Zuftände unter 
feiner Regierung 124 fi. (151 f.); 
Jehovacultus (CLyrik) 127 ff. (163); 
ren Tod ded Königs 151 

178). 

Samanipden, die, IV, 185, 186 (188 

Samaria, Land, I, 251 (313); II, 
248 (324, 325). 

Samaria, Haupiſtadt von Israel, 
unter Serobeam II. II, 222 (270); 
von den Aſſyrern erobert 247 (233 f.). 

Samariter, ihr Verhältniß zu Juda 
nad) dem ErilIV, 369 (378), 531 (693). 

Samarland, Hauptitabt der Sog: 
bianer, IV, 11, 185 (188). 

Samas, babylonifche Gottheit, I, 184 
(234), 197 (245), 202 (268, 269), 
207, 208 (273, 274); IV, 350 (354). 

Schams. 

Samaveda, der, III, 120 f. 

Sambos, indiſcher Für, huldigt 
Alexander dem ®r. III, 311. 

Samemrumos, tyrifher Gott, J, 
261 (324), 275 f. (304, 341). ©. 

elkart. 

Samier wandern aus (494 v. Chr.) 
VL, 71; tämpfen bei Kypros fieg- 
reich gegen bie Phoeniker 47; Lade 
57,58; bei Salamis 287. S. Samos. 

Samirina, |. Samaria. | 

Sammuramat, Gemahlin Bin-i- 
rare III, II (36), 212 (254. ©. 
Semiramiß. 

Samos, früßefte Schidfale der Imjel 
V, 519; Reihthum und Luxus 520; 
Seehandel 521 ; VI, 288; forinthifcher 
Schiffbau V, 406; Krieg mit Megara 
VI, 100; ®Berfaffung 101; 295 £; 
Verbindung mit Aegypten IV, 393 
399); VI, 515; Oberhobeit ver Perſer 

‚484 ff. 491 ff.; VI, 529, 530; 
VII, 60 f.; zum Abfall entichlofien 
359, gewinnt die Inſel ihre Selb⸗ 
fländigfeit zurüd 365. Bauten ber 
Infet IV, 489 (496); VI, 311 f. 
©. Polytrates. 








Regifter. 


Samos, Stadt, von den Spartanern 
Bader! VI, 423; von den Berfern 
erfiört IV, 486 (493); VI, 530. 

Samothrake von Phoenilern bes 
fiedelt V, 186. 

Samothraler in der Schlacht bei 
Salamıs VII, 289. 

Samfi-Bin IL, König von Aſſyrien, 
I, 198; II, 24 (25, 26). 

Samfi-Bin Il. 11, 25 (35). 

Samfi-Bin (ID), I, 210 f. (252). 

Samfieh, Königin Arabiens, 1,233, 
234 (299); IL, 242 (317). 

Samudra, Buddhiſt, Märtyrer unter 
Acola von Magadha, II, 401. 

Samuel II. 67 ff. (85 ff), 70 (91 f.), 
72 (100 ff.). 

Samul-fum-utins, König von Ba- 
bylon, empört fih gegen Afigrien 
(650 v. Chr.) II, 290 f. (387, 390). 

Samuramat, f. Sammuramat. 

San, daß heutige, f. Tanis. 

Sanaa erbaut I, 242 (295 f.). 

Sandfara I, (85, 101). 

Sandu(lo)niatdbon, Leit und 
Schriften defielben I, 259 (322 f.). 

Sandokes, perfilder Richter, vom 
Kreuze gerettet IV, 543 f. (551 f.). 

Sandokes, perfifher Satrap, fällt 
N * Schlacht beim Artemiſion VII, 


Sandon, Adar, lydiſche Gottheit, I, 
413 (481 f.), 423 (571); IV, 320 
cn. 327, 328, 329 (330, 331, 332); 

9] 


‚91, 125. 

Sanboniden, lydiſche Dynmaftie, II, 
423 fi. (571 fi.) 

Sandrakottos, König von Magabha, 
ſ. Tihandragupta. 

Sangarios, Fluß, I, 374 (441), 
390 (457). 

Sauherib, König von Aflyrien, im 
Kriege gegen die Babylonier II, 257 
(344 }.), Die Araber(315): gegen Syrien, 
Juda 262 f. (356), 265 (359); belagert 
Serufalen 262 (357), 264 (360), 
266 (365), 268 (362); kämpft gegen 
Die Negypter bei Altaku (Eltekeh) 271 f. 
(364); zum zweiten und dritten Mal 
gegen Babylonien 273, 274 (346, 

47); gegen bie Griechen I, 391 (459); 
U, 275 (368 f.). 

Bauten Sanheribe II, 275 ff. (339 

ff.) Ermordung befielben 277 (369). 

Sankhja, philofophifches Syftem ber 
Brabmanen, 111,232 ff., 351,394, 395. 

Saophis I. und II., Könige von 
Aegypten, I, 73, 74 (72). 


m ——— — — — — — — —— — ——— — ——— — — — — — un — 
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Sapalulu (Sapalel), ſ. Sepalulu. 
Saphan, Schreiber des Königs Jo⸗ 
fia8 von Juda, II, 361 (420), 376 


(498). 

Sappbo VI, 283 fj.; Charakter und 
— derſelben 286 fj.; II, 44 
6 


). 

Sara, Abrahams Weib, I, 286, (351), 
287 (353), 288 (354); 295 (361). 

Saraju, Fluß Indiens, III, 257. 

Saralos, König von Aſſyrien, gegen 
die Stythen II, 336, 337 (474). 

Saranger, |. Zarala. 

Sara, Fluß in Italien, Schladt an 
demfelben zwifchen Lokrern und Kro⸗ 
tonern (550 v. Chr.) VL, 627. 

——— Fluß Indiens, III, 26; 

1 


Sardanapal (Affurbanipal), König 
von Aflyrien, II, 284 (380); erobert 
Aegypten 284 f. (351 ff.); zerftört das 
elamitifhe Reich 289 f. (386), 292 
(390); 293 (393); 294 (394); bändigt 
den mebifchen Aufruhr 317 (385); 
Kämpfe und Untergang des Königs 
338 (473 f.), 345 ff. (446 ff.), 350 
(450 1.); ſymboliſche Deutung feines 
Lebens 356 (460). 

Bauten Sarbanapale -307, 308 
(385, 396, 413), Archivtafeln 308 
(4u9). 

Sardene, Berg, V, 163. 

Sardes erbaut Il, 423 (571): von 
den Kimmeriern erobert 429 (579), 
434 f. (585); V, 511, 513. Grab- 
dentmale II,442 (592 f.); innere Pracht 
416 f. (597 f.). 

Bon den Berfern erobert IV, 304 f. 
(307), 326 (29); von Antiodyo® DI. 
326 f. (829 f.); Sit des Satrapen 
unter Kyros 339 Ce) von den 
Griechen überfallen VII, 43f.; Sam- 
melplat der Berfer unter Xerres VIE, 
200, 201. Sufaftraße IV, 538 (545 ff.). 

Sardinien colonifirt durd die Phoe- 
niter IL, 44 (63). 

Sarburi, König von Ararat, unter 
aſſyriſcher Oberbobeit II, 289 (385). 

Sargon, zn von Afiyrien (722 — 
«05 v. Chr.), I, 380 f. (448); feine 
Eroberungszügne (Schlacht bei Rapbia) 
I, 247 fi. (323 fi), 252 ff. (830 fi); 

errichaft über ros (709 v. Chr.) 

‚241,450. Bauten II, 255ff. (331f.). 
Sein Tod 257 (339). 

Sarludari von Zihinu II, 284 (378). 

Sarmanen, Secte ber indiſchen Wei- 
fen, DI, 322. 
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Sarmaten I, 407 f. (475 f.); I 
320 (431); 321 a) 328 (444). 

Saros, Fluß, I, 404 (472). 

Sartulin, einig 
198 (244). ©. 

Sarvarthafidpha, f. Bubbha. 

sn bie, ar (206). 
Saffen, Großvater" des Artakſchatr, 
Stammvater der Saſſaniden IV 
(44), 61 (63). 

Saffaniden, Dynaftie, IV, 43 (44, 
45); Inſchriften umd Münzen 44 (45, 
26); 60 (62); von den Arabern ver- 
drängt 185 (188). 

| ” 9 Geſetzgeber der Aegypter, J, 

Satire, griechiſche, VI, 316, 319. ©. 
Boefie, ionifche. 

Satrapen U, 12, 345 wat); 
Stellung unter Dareios 
fi. (542 ff.), 541, 542 (549, "550) 
847 (555 

Sattagyden, bie, II, 14; IV, 5. 

Saturnuß, . Kronos 

Saul fiegt Über bie Ammoniter I, 
71 (92, 99); König von Israel 72 
(93); — gegen Philiſter, Amale⸗ 
fiter 73 f. (94 ff.), 86 (109); 75 ff. 
Sa ‚ 99); gegen. David 80 f. (103 f.), 

. (109 ff.), 88 f. (112); entleibt 
8* 89 (112); wirb betrauert 90 (113). 
Ausgang feines Geſchlechts 94 (117). 
— Religiößefittlicher Charakter Sauls 


— 


in 


TI (IT PM. 
Sauromaten, f. Sarmaten. 
Sautrantifa, Schule der Bub« 


dhiſten, III, 408. 
Sapitar, Sonnen ott in der indi- 
ſchen Mythologie, III, 35 f. 
Schabnatep, emahlin Pſammetichs 


‚48 

Shahnameh, dag, von IV, 
186 ff (189 fj.). 

Shamiram, |. Semiram 

Scham, fübarabifcher Br (I, 805). 


Schapubar, f. Schapur. 

Schapur L von Berfin IV, 38 
(39), 44 (45), 45 (47). 

sont IV, 44 (45), 45 (46, 47). 


an IH. IV, 44 (45). 
& gapır, Fluß, IV, 564, 565 - 
Schaf, Nachkommen der Hykſos 

113 (141), 124 (160), 252 f. a 
Scheba, |. Sabae 


eaetyallan, Mumien daſelbſt I, 57 | Seir, Gebirge, 
287 (352, 368). 
| Seirioß, f. Sirius. 


S Seel, f. Münzwefen. 


von Babylou, ], | 


Regiſter. 


en 275 

bidfal, Bebeutung Peer in ber 
„ses Mythologie 354. 
es das beilige, ber Aihener VL, 


Säifis De allen , 404 f.; 


S hifffeher = Bhoeniter nah Sübd« 
arabien I, 237 f. (302); f. Seeweſen. 

Schiras, IV, 44, 244 (246). 

Schlacht, die große, indiſcher Völker, 
J. Kuruiſchetra 

Schlacht nach Perſerart, ſ. Heerweſen. 

Schrift — L en 
griechiſche V, se ; rretiſche 3 
448; chaltivifche 4 

Schu, aegyptifche Sotifeit, I, 40, 44 
(51), 159 (194). 

Sh ulbwef en, attifches, unter Solon 

15. 

Schulwefen bei den Athenern VI, 
214 ff., 217. 

Schuſchan, 1, 192 (241); f. Sufa. 

Schwarzhänte, f. Dasju 

Shwarzmäntel, |. Nelandlaenen 

Seb, aegyptifcher Gott, 1 ‚44 (50, 51), 
160 (194). 

Sebafte, Weib bes u Amafis 
von Aegypten, II, 482 (567). 

Sebek, aegpptiicher Gott, I, 50 ra 

Sebethe feBr aegyytiſche Dynaſtie 
105 

Sebichos Sabatata, f. Tirhaka. 

Sebua, Tempel daſelbſt I, 138 (170). 

Sehiätten (II, 467), unter ben 

Soffariden IV, 185 (188); Sagen 

freiß 189 f. (191 f.). 

Seefahrt, f. Seeweſen. 

Seele, Weſen derſelben im — 
nad aegyptiſcher Anſchaumg I, 
(59 f., 203, 204). 

Seelenwanderung nad der Bor- 
fiellung der Brahmanen II, 128; 
fittliher Einfluß derfelben 140, 

Seeweſen, es U, 190 f. 
a ff.) hell an in alter 


‚| Scherif- 6 Trümmer daſelbſt 


V, 367 f. 383; der —5 
514; phofaeifches — chaltidiſches 
und eretrifhes VI, 50; "beloponneft- 
[ches 342; aeginetifches 427,428, 429. 
|Sefid-Kub, ber, begrenzt das Af⸗ 


gbanengebiet, IV 
Y' 119 (149, 298), 





Negifter, 


Selen, f. Hellen. 

Selene V, 125. 

Seleuteia, li, 401 (530 

Seleutideu beherrfien ftrien IV, 
20 ff.; 42, 43 (43, 44). 

Seleutos bemãchtigt ſich Babylons 
IH, 339; kämpft gegen V ae 346; 
herrſcht Über Battrien I 

GSelinus, Fluß im Bloronneg, V, 69. 

Selinus, Stadt in Sicilien, ge- 

rünbet V, 409; VI, 661; befreit 
—* von der Tyrannis 560; unter 
fartbagifcher Oberbobeit vn, 379 f. 
Self Aa (Selfilie), elfentempel * 


ſelbſt I, 113 (140), 140 (178); 
(302), 484 (567, 569). 
Selyumbria, Stadt, gegründet V, 
408; VI, 96; unter en [cher derr⸗ 
ſchaft IV, 486 (493) 
Sem, f. Semiten. 


Semele I, 34 (4). 

Semiramis, früheſte Scidfale ber- 
felben II, 61; ; Königin von Affyrien 
ra ibre Baumwerle 8 f. (7 f.); ihr 
Krieg gegen Indien 9 ff. (8 ff.); ib 
Ausgang 11 1.; 1, 376 (443). EN 
hung — traditionellen Grundlagen 


Semiten I, 177 ff. (227 i% 189 
(239); 194 f. En 2, 39 (357); 
gemeinfame Elemente ihres Religions: 
cultu8 I, 246 (308); arabifch-femi- 
tifcher Charakter 248 f. (311); das 
femitifche — —— zurück gegen 
das ariſche IV 


Semne, aegupti Me Sefte, I, 80 (93), 
101 (126, 179). 
Sentereb, Hauptflätte bes bab 


he 

loniſchen GSöttercultus, I, 197 (266); 
Ruinen der Stabt a (245), 211 
(284), 218 f. (255 f 

Be alain (Sirene Sepalel). König 
ber Cheta, I, 115 (141). 

Sepeia: Ueberfall der Argiver durch 
die Spartaner VII, 74, 76, 77, 80. 

Sepharvaim (bie ben Sepher, 
Sippara), Stadt Babylouiens (die 
beilige), I, 182, 183 (232, 233), 187 
(237), 195 (246), 210 et 267, 
276, 277); 259 (322); II, 401 . 
(531), 406 (535 f.), 409 (547); von 
= a erobert IV, 360 (363 f.), 

Sepheres, f. Sabura. 

Serah, der Kuſchit von Afa befiegt II, 
155 (182), ©. Oforton. 

— Hoheprieſter, hingerichtet, II, 


Dun — Geſchichte bdes Alterthums. VII. 8., 4. u 5. Aufl. 
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'Serapis I, 52 Ar Kenne, deſſelben 
105 (54, 55). 
BerBel: Berg, er — I, 245 


307 

Serb onifder Safe * 395 (401). 

Seriphos, Infel, V 

Serudſch, das beuti k u, ir (359). 

Sefe, Trümmer bafelb 

Sefen au, f. Groß⸗ —— "ein. 
Hermop elib. 

Seſonchis, ſ. Siſak. 

Seſoſis, ſ. Seſoſtris. 

Seſoſtris, König von Aegypten (1400 
v. a. Kriegözlige befielben I, 107 
fl. (135 f.), 109-112 (136139); 
Rettung aus — 110 (137); 


Bauten 111 (138 f.), 120 (150). 
S. Ramſes 
Schoß g rändet V, 164; unter 


perfiicher Oberhoheit Iv, 187 (494); 
103; 210; von den Athenern 

belagert 368: erobert 375 ff 

Sefurtefen (Ufurtafen) L, ni von 
Aegypten, I, 15 |, 8, N 102 0127) 

e | Sefurtefen II. I 

Seſurteſen I. L y 1 88), 104 
(129), 140 (179). 

Set, aegyptiicher — 46 (53), 
56 (99, 113, 194). ©. Thphon 

Sethos, L, König von — 
(1489 — 1388 v. Chr.), tämpft gegen 
die —— er — ver I, 


137 (175); 166 (142. 

Sethos LU. I (153), Grab deſſelben 
138 (176). 

Sethos, WPrieiterlönig, II, 458 f. 
(366); mythiſcher Sieg beffelben über 
die Aſſyrer bei Br I, 459, 
464 re 

Sethofis, one 

Set — Berir Aegyptens, I, 99 
106). 


Seti, ſ. Sethos. 

Settu-Ra, Pharaonentitel der perſi⸗ 
ſchen — ſ. Setut-Ra. 

— 

— 
— al, ee von Tyros, 
1 

Sichem, habt Ephraims, Wahl⸗ 
hätte, I, 369 (136. 437). IL, 151 
179), 156 (184). 
Sihuth-Meled, ſ. Saltut-Malit. 

Sicilien von Phoenitern beſiedelt II, 
42 f. Guff.); 199 (286 f.); das weſt⸗ 
liche unter der Herrſchaft Karthago's 
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VI, 648; das füblide und öflliche 
Do ie beiriegt VII, 382, 


SibbHarthe, f. Buddha. 
ein Shazi, das heutige, I, 386 
4). 


(45 

Sidon, Stabt Bhoenikiens, I, 254 f. 
(204, 8314 f.); Berfaflung II, 175 
(204); 182 (211), 184 (213); berühmt 
durch Glasfabrication 186 (222); 
unter affyeijcher Herrſchaft 246 (322); 
unter babylonifher VI, 243; unter 
perfiſcher mächtig IV, 364 (387 f.). 

Sidonier ng des ei 
209; in der Schlacht bei alamis 
285, 287 f., 289. 

Sieg el Dareio®’ I. IV, 540 (548). 

—3*— De von Sippara, 
187 

Si F eion, Stadt am Hellespont, ſtreitig 
m wiſchen Mytilene und Atheu V, 0 

52, 134, 239, 241, 975: 
Händen bes erfteren (540 v. * 

— von dem letzteren Beh (533) 
466; unter perſiſcher Oberbobeit 531 ; 
an bie Peififtratiden zurüd VII, 69. 

Sitaner II, 37 (51); f. Sicilien. 

Sitafdtan (II, 467), |. Sebfcheftan. 

Sikelia, f. Sieili 

Sikinos, Inſel, VL 144. 
sein 2 o 8, Sefandter des Themiftolles 

ie Berier, Vu, 276. 
sit en Stabt im Peloponnes, Be 
udet V, 69; abhängig von Ar 

159, 160; 229: unter der Herrf at 
ber Orthagoriden VI, 76 ff.; mit 
Sparta verblindet 94; 95. 

Silber, eugung beffelben bei den 

393 (461); in ber Ida 


) 

S ilberf hetel, babylonifche Münze, I 
234 (299; II, 393); jüdifde IL, 118 
(147 f.). ©. Dünzwefen. 

Sillumi, f. Salamis. 

Silo, Stanbort ber heiligen Lade, I, 
369° (436). 

Simir Br Quellen bei Bımar- 
Hiſſar, IV 493 (501). 

S — Begeoater der Semiramiß, 

Simonides von Keo8 verwirft die 
Grabſchrift Midas’ III. VI, 257 f.; 
nad Athen berufen 490; verfaßt bie 
Inſchrift einer Banftatute nad ber 
Schlacht von Marathon VL, 141 f.; 
eine Elegie auf Die Gefallenen 143 f.; 
die Aufichrift des gelonifhen Dreifußes 
nach der Schlacht bei Himera 387 f. 


L| Sinai, 


Regiſter. 


ne von Samos VL 294, 
313 7. 
san und die Midianitin I, 347 


(414). 

Simri, König von Israel, II, 157 
(185); AV, 327 (330). 

Simfon I, 65 (86). 

Sin, babylonifcher Gott, 1, 198 (246), 
202 (268 f.), 207, 208 (278, 274); 
II, 309 —R IV, 350 (354). 

Sin, Wüfte, 342, 943 (409, 410), 
353 (420). 

Sinai, — I, 245 (307); Lager ber 
Sraelit en (© efeßgebung Motie) I, 
343 f. (410 f.); 353 (120); ber ſe⸗ 
mitiihe Balmenwalb 229 (289 f.); 
245 (307). 

Halbinfel, unter aegyptifcher 
periäck (Bergbau — 5000 v. Chr.) 
72 (64, 65, 76), 170 (217), 234 
(295); 152 (185). 
Sind en ana, indiſche Hauptſtadt, 
11. 

Sinear, fand, I, 186 (236). S. Ba- 
bplomien. 

— König von Babylon (I, 


246). 
Singhalefen berichten über die Be- 
— — Ceylons durch die Inder 
284 


Sinhapura II, — 

Sinno, Fluß, ſ. S 

Sinope gegründet * 394 (462), 396 
(464), ne (466), 401 (468); 438 
(589); V 507; zerftört 511; wieber- 

bergeftellt 545; VI, 17. 

ei — Infel, von Joniern be- 
fiebelt V, 492; Gold⸗ und Silber: 
minen dafelbft "493 f. 

Sippara, f. ann 

Sipra, Fluß, II, 

Siptah, — 2*8 Sur IL (I, 
153); Grab desſelben (176). 

Sipvlos, Berg, I, 409 (478); IL 
432 (582); V, 66; 166, 171; Zan« 
talosgruft I, 417 (48 5). 

m Fluß, IV, 519 (528); V, 497; 

‚626. 

Siriß, "Stadt in Unteritalien, ge⸗ 
gründet V, 497, 522; VL, 626; 
jerfiört (um 560 d. Chr.) 627; VII, 
273, 271. 

Sirius, Bedeutung deffelben in ber 
aegpptifchen Aera 8, 25 (35), " 
Sothis; nad) dem Aveſta, f. Tiſtrj 
nach der griechiſchen Mythologie 1 

Siromo$, König von Salamig, "VII, 
46. 











Regiſter. 


Sifat, een L) er: von 
Ueg ‚1 27 (32 f.; I, 298 f.); 
Ber nik befielben — 
rael und Juda IL, 153 f. (180); 
befriegt letzteres 154 (180 f.), 157 (184, 
300); baut am Tempel von Karnal. 
456 (301 f.). 

Siſit, f. Xiſuthros. 

Si vegeinn, das a nl. 

Si 08V, 71, 

Sittibsal, König. — Byblos, V, 

10 

Simap, Dal —— I, 54 (46). 
iwah, Daje, Zu er gegen 
biefelbe IV, 416 (da f.). de 

a , Stabt, bie heutige, IV, 494 


(50 
Starabaens, Attribut des Ptab, 
I, 35 (39), 50 (44). 
Stiatbos, Infel, Ye 22: 233, 237. 
Stirıs ſpartaniſh, V 
Stlaven, ihre Stell ing inter Be 
ei u, a ul 6); 
riechen V, 2 * Aty 
Sage von {rer geris in Argos 
81 fi. Helot 
Sklavin, aſſhriſche —— Bin⸗nirar 
LII., urtundi licher Preis derſelben (II, 


254f. 

Stoloten Gontiſche Stythen) II, 320 ff. 
(432 f); Leben, Sitte, Urverfaflung 
322 f. (434 f.), 327 (436 f.); fagen« 
bafter Urſprung der fürftlihen Ge⸗ 
walt und deren Bebeutun a f. 
(137 f.); Gebräuche beim Eobe des 
en 8 325 (336), Kriegführung 325 

f. (439); Cultus 326 ? (436, 414); 
Sprade und Abflammung 327 f. 
(442 ff.); Heerzlige gegen bie Kim- 
merier 329 f. (441 f.); a in 
ihre heimiſchen Site 356 f. (461, 
468). Ihr Verhalten im Berferktie e 
IV, 494 ff. (502 ff.), 497 su f. 
498 f. (505 f) ©. Styt 

Stopaden (S —— —526 — Dy⸗ 
naftie, VI, 255, 256. 

Stopafis, Stolotentönig, den Berfern 
gegenüber. IV, 494 f. (502), 499 
(506), 500 (507). 

an fa, a I, 407 
475); V, 46, 

Stulptnr * Shafbaeer I, a: 
babyloniſche 224 f. (261 [.); 
Berk 2 577 f. (585 f.); — 

‚912 


—2 r von Koryanda I, 394 (462); 
itglieb ber Induserpebition unter 
Dareios I. IV, 483 (490). 
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Skyl lat, Schiffskapitän von Mynbos, 


Stoltias von Skione vu, 373. 
Styllis von Kreta, Bildhauer, II, 446 


elyemiae aden, Bollsfamm, 
Styin8, Safel, in ber Tchefeusfage 


n 
Stytbarbes, Stythenlönig, den Per- 
.. gegenüber IV, 504 f. (511 f.). 

Stotben, Inbegriff derf berfelben IL, 319 
(430 f.); Lebensart 319 f.(431); Wohn» 

fige 320, 321 (432); bringen in A 

ein: Medien 316 (453), 332, 335, 
338; 1V, 222 (224); Balaeftina (Sy 
rien), II, 333 f. (466), 361 
(419); ( ten) wenben fih gegen Ba⸗ 
bulon 337 (474); erfchättern das 
afiyrifche Reich 338 1. (475). Zeitbaner 
ihrer afiatiſchen Herrſchaft 316, 339 
—9*— 462, 477). Ihre veimtehr 356 


(461, 468). 
Im Kriege mit Dareios I. IV, 
494 fi. (502 Eh): fordern die Griechen 


m erraih auf 497 (505); ihr Ver⸗ 
Falten nah dem Rüdzuge der Perfer 
509, 510, 511 (516, 517, 518). 

Stytbopolis, I, 468). 

Smendes, aegpptilde Dynaftie (1091 
[1074] v. &wr.), U ‚455 (298). 

Sale — 2 — Tanyo artes) des 

Kyros Sohn, IV, 18, 290 (293), 386 

Yen 398 f. (404), 410 (415), 424 

429), 426 (432). 

Smerbdis, der falle, ſ. Saumata. 

Sminthent, mofifcher ©ott, I, 417 
485); 

Smyrna gegründet II, 423 (573); V, 
163, 166, 167, 171; 193; 198 f.; 

behält die Oberhand "gegen bie Fyber 

IL, 432 (682f.); V, 512; von denfelben 
erobert II, 440° (391); VI, 8503; 
Sharalter eines Mannesbildes in der 
N der Stabt I, 114 (143), 404 
412 

u aegyptiſcher König (3000 v. 

Chr.), beberriht die Halbinſel des 
Sinai I, 72 (64, 65), 234 (298); 73 

2). 


( 

Sodom und Gomorra I, 256 f. (316). 

Soffariden, die, m Sehfcheftan IV, 
155 (185), 186 (189) 

Sogd, das peu Mer: Sig ber alten 
Sogbianer, V, 1. 

Spoadianer, ofteiranifche Bölterichaft, 
IV, 11; ten ®Berfern unterworfen 
370, 371 f. 
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Sokrates von Argos VII, 76. 

Soleb, das Heutige, Bauten Ameuo⸗ 
pbie’ III, 1(129); des IV. 107, 101 
126). 114 (142), 116 (129, 179). 

Soli, 
Solons, VI, 455, 456; fällt in bie 
Hände der Perſer VII, 48. 

Soloeiß, — Gründung auf 
Sicilien, II, 44 (63). 

Solon, VL 139; Lebensanſchauungen 
und ethiſche Grundfäge deſſ 
140 ff.; Führer einer athenifchen 
Freiſchaar, gewinnt er Salamis zu- 
rüd 144 f.; er fordert zum Kriege 
gegen Krifa auf 80 f., 150; befämpft 
den Adel 151 ff.; lehnt die Tyrannis 
ab 154 f.; wird erfter Archon 156 f.; 
157 f., 159 f. Seine Geſetzgebung 
161 fi.; 166, 173, 176; 178f. i98 ff.; 
209 ff.; 237 ff.; Gegenfäte gegen die- 
felbe 442f., 448; 452, 453. ©. 
Kleiſthenes. 

Solon als Dichter VI, 248 f. 
Sein Aufenthalt in Aegypten 242; 
I, 15 (20); auf Kypros VI, 243; 
Unterredung mit Kroeſos II, 451 ff. 
(602 Mi; 453 f. (604 f.); IV, 306 
Bon); ‚453, 455 f. Tod Solons 

Solygeios, Anhöhe bei Kenchreae, 
V, 156. 

Solyma, Gebirge, I, 391 (458). 

Solymer, bie, I, 390 f. (458), 420 
(489). 

Soma, vornehmftes Opfer der Inder, 
III, 41 f. (42 f.). ©. Haoma. 

Somali, Küfte von, I, 236 (304). 

Sonchis, Priefter von Sais, in Ver⸗ 
bindung mit Solon, VI, 242. 

ee tbaletifche, II, 
35 [ (355) 339, 340, (461, 476); 

2 


‚324. 

Sonnengott der Aegypter, ſ. Ra, 
Zum; der Aria III, 35; nad dem 
Aveſta IV, 80 (82), 124 f. (126 f.); 
ſ. Mitra; der Griechen, ſ. Apollon. 

Sonnenjahr, —28 I, 24 f. 
(29 f.), 26 (32); |. Sabr 

ee f. Subhagaſena. 

Sophanes von Dekeleia töbtet den 
Eurybatos VII, 171. 

© — über den Inachos V, 56. 

Sor I, 255 (315); ſ. Tyros. 

Sos (Soſis), ſ. Schu. 

ne Tochter des Nino, I, 7. 

Soſikles von Korinth, über die 
Zurüdberufung des Hippias VI, 581; 


kypriſche Stadt, Anfenthalt | & 


Regifter. 


Sot his (Hunbsftern), Bebeutung ber- 
elben in der aegyptiſchen Zeitrech⸗ 
nung (Sotbißperiode) I, 24 fi. (29 fi); 
164, 165 (215). 
palo, Gattin bes Mithradates, 
Retterin des Kyros, IV, 255 (257). 
Sparetbra, Königin der Salen, im 
—— gegen die Perſer IV, 293 
9 


(296). 
Spargapijes, Sohn der Maffage- 
tentönigin Zomyris, IV, 381 (385). 
Sparta in feiner urbiftorifhen und 
ftaatligen Entwidelunn V, 242 ff.; 
245 f.; unter 2ylurg, |. d. Art; 
fegreid gegen die Achaeer 286 RR 
Kriege mit Mefienien, |. Meſſe⸗ 
nien; Momente feiner Berfaflungs- 
geſchichte 425 fi.; VL, 342; im Kriege 
gegen Tegea und Argos V, 435; 
gegen Phigalia 436; im Uebergewicht 
ber den öftlihden Peloponnes 437; 
Schiedsrichter zwiſchen Athen und 
Megara VI, 246. 
eue Verfaſſung Sparta’8 VI, 
354 ff.; Zucht und Sitte 366 f.; 
Befisverbältnifie 369 f.; Erziehungs⸗ 
wefen 871 ff., 377; Heerweſen, f. d. 
Artikel; Berfaffung des Staates feit 
der Mitte des 6. Jahrh. vo. Chr. 
385 fj.: Charakter und Wirkung ber- 
felben 393 f.; nah Platon 395 ; im 
Gegenfat zu den übrigen helleniſchen 
Staatsordnungen 396 fi. 
Krieg Sparta’8 mit Arladien 406 
f., 4115 mit Korinth 412; mit Ar- 
ge (549 v. Chr.) 414 f.; ae 
adıtböhe des Staates 416 ff.; fein 
Verhalten gegen die hülfeſuchenden 
Griechenftäbte IV, 333 (336 f.); Herr: 
{haft des Kleomenes, |. Kleomenes; 
Bündniß mit Athen VI, 552 fi.; 
Kampf gegen daſſelbe 554 ff.; 567 f.; 
570, 5715 fruchtloſer Verſuch, Die 
Bundesgenoflen zu einem Kriege gegen 
Athen zu beftimmen, 579 ff., 552; 
‚23f.; 164; Krieg gegen Argos 
72 fi, 76 fi.; 79 f., 85; Verhalten 
dem Anliegen Athens gegenüber in 
der Gefahr vor den Werfern 122, 
136; 163 f.; 316; Einſprache gegen 
bie Erbietungen des Alexandros von 
Makedonien an bie Athener 319 f.; 
321 f.; 327, 330. 

Spartaner in ber Schlacht bei Ther⸗ 
mopylae VII, 257 f.; 374; bei Pla- 
taeae 339, 342, 346; 349, 350, 351, 
352, f. Sparta. 


in der Schlacht bei Salamis vii, 289. ! Spartiaten, ſ. Spartaner. 





Regiſter. 


Spata, griechiſches Dorf, V, 33; 
Gräber 33, 39, 107. 

Spatembaß, indifcher König, III, 57. 

Spanta (Urumia), See, IV, 205 


(207). 
re) er, beiliger, bei den Aegyptern 
‚50 (44). ’ 


Spercheios, theflalifher Fluß, V, 
4, 54; VII, 247, 248. 

Spertbias, ber Spartaner, ftellt 
ſ8 ben Perſern als Suühnopfer VII, 


Sphendadates, der Magier, IV, 
433 f. (439 f.), 447 f. (453). 
Sphingen bei Memphis I, 53 (55). 
Sphinr, der große, LI, 75 (74 f.). 
Spinthbaros, Baumeifter, VI, 494. 
Spitakes, Satrap ber Derbifter, IV, 
290 (292), 386 (391). 
Spitamas, Schwiegerfohn des Aftya- 
. ges, IV, 259 (262), 261 (263); hin⸗ 
gerichtet 268 (270), 290 (292). 
Spittakes, indifcher Fürft, III, 306. 
en L, König von Aegypten, 
. Sifal; der zweite, britte und 
vierte (II, 302, 303 
Staat, griechiſcher, V, 376 f.; in in- 
bivibneller Beziehung VII, 17 ff.; im 
Verhältniß zum Perferreihe 20 fi.; 
ethiſche Bebeutung bes athenifchen VI, 
186 f., ſ. Atben; bes ſpartaniſchen 
367 f., f. Sparta. 
Stabrobates, König ber Inder, im 
Kampfe mit Semiramis IL, 9 f. 
DEU sene rlelinug in Indien im 
4. Jahrh. v. Chr. III, 343, 345. 
Stageiros, andrifheColonte, V, 503. 
Stammesbildung ber Hebraer, f. 
Gefchlechtsverbände. 

Stammtafel Dareio®’ I. IV, 247 f. 
(249 f.). 

Stafanor, kypriſcher nat, erhebt 
fih gegen bie Perfer VII, 46. 

Stafinos, Verfafler der Kyprien (?), 
V, 451, 564, 567. 

Stater, attiſcher, VI, 189. 

Stenyllaros, Stabt und Gebiet 
im Peleponnes, von den Dorern er- 
obert V, 153, 154; 410; 41l; 
Schlacht zwiſchen Mefleniern und 


Spartanern 104. 
Sterngötte ——— I, 207 j. 
(274 f.). 


Sterntunbe, f. Aftronomie. 
Stefagoras, Herrſcher bes thrali- 
hen Cherfones, IV, 186 (494). 
Stefihoros von ae verberrlicht 

Zartefios II, 47 (67). 


485 


Stefilaos, atbenifcher Feldherr, VII, 
113; fällt in der Schlacht bei Mara⸗ 
tbon 135. 

Stefimbroto® von Thafos VII, 96. 

Steuern unter den Pharaonen LT, 
147 (185 f); bei den Indern II, 
161 ff. (162 ff.). 

lan der Bhikſchu III, 4085 f. 


B 

Sthenelos, Herrſcher von Argos 
oder Midaia V, 60; von Mylene 61. 

Stiftshütte L 344 (411). 

Strabon, über das heilige Krokodil 
I, 56 f. (99 f.) die großen Byramiben 
67 (66); über das Labyrinth 87 
(95 f.); über Arfinoe, den Moeriß: 
n 82 (90); die Heerzüge bes Se— 
oſtris 111 |. (138 f.); über bag 
Belosgrab zu Babel 221 (259); bie 

braeer unter Mofe® 337 f. (404 f.); 
über das Spradidiom der Myſer 416 
(485); die Gründung von Gades 
Il, 46 (65); über bie Zeit phoeni- 
tiiher Gründungen 195 (232); liber 
Baltrien IV, 10; über den Feuer⸗ 
eultus der Magier in Kappadokien 
130 (133); Medien 204 (206); über 
die Perfer 244 (246); aus Petronius 
Kriegszuge gegen Napata 415 (421); 
über Dareio®’ I. riegegng gegen bie 
Skythen 505 (512); über bie eg 
V, 14 f.; bie tabmeifchen Phoeni 
110; die Auswanderung der Achaeer 
nad Kleinafien 162, 164; über ben 
Kriegszug der Dorer gegen Athen 
1735 Joner, Dorer, Aeoler 366 f. 

Straßen unter Dareio® I. IV, 
537 ff. (545 ff.). 

Strattis, Herrfher von Chios, im 
Heerzuge Dareioß’ I. gegen die Sky⸗ 
tben IV, 401 (500); vertrieben ; 
37 ; durch bie Berfer zurldgeführt 69; 
von einer perferfeindlichen Confpira- 
tion bebroht 258 f. 

Strudaten, mebilher Bollsſtamm, 
IV, 205 (207). 

Strymon, Fluß, IV, 519 (527, 528); 
* den Perſern überbrückt VII, 199, 

11. 

S-tut-Ra, Pharaonentitel der perfis 
ar Könige, IV, 517 (525), 529 

. (938). 

Styra, Stadt auf Euboea, V, 50. 

Styr, die, V, 119; VII, 168. 

Subhagafene, König von Magadha 
(III, 422). 


Sudas, König der Tritfu, fiegt über 
die Bharata III, 52, 63, 116. 
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Südarabien, f. Arabien. 

Sündfluth, le I, 184 
(236), 284 [> (350 f.), 290 (356). 

ae ‚185 f. (214); I, 281 


Suguda, f. Sogbianer. 

Sumagadhi, Fluß, III, 85. 

Sunion, attiſches Borgebirge, V, 
24, 81; Enltus des Pofeibon dafelbft 

N vr = 
upbis I, |. Chufı. 

—— II., ſ. Chafra. 

Suraſchtra (Guzarate), Halbinſel, 
III, 9, 247, 282 f., 284,313; grie⸗ 
ciſch IV, 22. 

Surja, Sonnengott in ber Mytbos 
logie der Inder, III, 35 f., 44, 123. 

Surmubel I, 276 (341). 

Su8, karthagiſche Münze, I, 281 (346). 

Sufa, Hauptftadt der Elamiten, Lage. 
Größe, Bauart berjelben I, 190 (241); 
IV, 563 ff.; von den Afiyrern zer- 
ftört I, 192 (II, 391° f.); das neue, 
zur — des Perſerreiches er⸗ 
hoben IV, 536 fff., 563, (innere 
Pracht) 565, 578; 585; Sardesſtraße 
537 ff.; Trümmer der Stabt 565 ff. 
(674 f.); 577 (588). 

Sufiana, Land, f. Elam. 

Sutech, Gott der Cheta, I, 98 (111), 
116 (147). &. Baal-Suted. 

Sutra der Bubbhiften, Erklärungen 
zu ben Brahmana, III, 173, 175, 

A: f. — — 
uzub, der Babylonier, empört fich, 
II (345); König von Babylon 273 
(347, 348, 349); geſtürzt 274 (350). 

Sybaris, griehifhe Colonie, II. 
199 (236); V, 434; VI, 626 f., 637 ff.; 
im Kriege mit Kroton 640 ff.; zer- 
ſtört 560, 642. 

Sybotas, mefjenifher König, V, 413. 

Sodyk 1, 261 (325), |. Kabern. 

Syene, letztes Stadium im Laufe bes 
Nil I, 6; Lultus des Chnum 41 (40); 
Inſchriften (170). —* 

Syenn 9 Titel der kilikiſchen Für⸗ 
ften, 336 (455; 162); IV, 331 
(334); VII, 205. 

S ne fon in Verbindung mit Dareio® J. 

‚485 (492); Tyrann von Samos 
(516 v. Chr.) 486 (493); VI, 529, 530. 

Synkellos, — der, ſ. san 

Synoden, buddhiſtiſche, III, 288, 
291 f., 856, 409 f. 

Synoelien, attifches Feſt, V, 83. 

S ala, Urſprung des Namens von 
Syratus, V, 401. 


Regifer. 


Syratus, griechiſche Colonie, II, 199 
236); V, 400, 401; aufblühend 
402 I; VI, 654 f.; von &ea be 
kriegt 655; mit demſelben vereinigt 
657 f.; ber drohenden Macht Kar- 
tbago’8 gegenüber VII, 382, 383; 
durch die Kunft verherrlicht 387; 388. 

Syrer, I, 177 (227); die pontifhen 
394 f. (462). 

Syrias, Borgebirge, I, 394 (462). 

Syrien (Koelefyrien) I, 249 ff. 
(311 fj.); Cultur befielben, Handel 
253 (318); von ben Afiyrerm unter- 
worfen Il, 279 (377, 378); 294 (394); 
A Kr von den Berfern IV, 362 ff. 


© gl itien von Sparta V, 281, 295; 
‚370 f. 


Tabal, f. Tubal. 

Tabalos, Satrap von 2ybien, IV, 
334 (837). 

Tabiti, f. Heftia. 

Tabor, Berg in Baläftina, L 251 
313), 263 (327); Berg auf Rhodos. 
. Atabyris. 

Tabu yg (Tabua), Herrfherin von Ara⸗ 
bien, II, 282 (372). 

Tacitus, über den Phoenir der Aegyp⸗ 
ter I, 55 (58); bie großen Pyramiden 
67 (66)% Heerzüge Ramfes’ I. 112 
(139); über den Libanos 250 (313); 
die Hebraeer (Moſes) 340 ff. (407 ff.) 

Tadmor, f. Thabmor. 

Tafnecht (Tnephachtos) von Sais U, 
457, 459 (304, 305, 810); von Pi- 
andi befiegt 461 (307). 

Tagos Lattamvas, tbefialiicher 
Führer gegen Boeotien, VI, 252. 

Taheriden in Zaberiftan IV, 185 


(188). 
lg: aegyptiſche Dymaftie (II, 
T * masgpada bändigt bie Sayartier 
IV, 19. 


Takif, arabiſcher Bollsftanım, Cultus 
deſſelben I, 244 (307). 

Takſchagçila, indiſches Reich, Ul, 
300, 304. 

Takſchagçila, Stabt, II, 297, 304; 
VBrabmanen 304 

Talent, attiſches, VI, 159. ; 

Tamar, Abfaloms Schwefter, II, 106 


(131), 
kamila, Volksſtamm im Dekban, 
Tamraparni, f. Taprobane. 
Tamyras, Fluß, I, 263 (327). 
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Kan en (Don), Finß (II, 444), IV, 
1 (508). Zelaffar, f. Tel 
Tanasrares, Sohn des Kyros, en ‚Afur, Sa Babyloniene, I; 
mer 


Tanis, Gtabt, I, = (315; 169, gel Benz Bubaſtis. 
213); ; Bietaonenfig, I ‚455 (298): Teleklos, nig von Sparta, V, 247, 
en 


Tele derefi, gu a 494 (501). 





97 (111; 11, 29%). 218, 250, 269, 414. 

Taniten, aegyp pptifche Donaftie, II, Tel-elsKebir, 1 ERNEONGE PODIERINE 
455 f. (208), 457 (303 ff.). mer I, 119 (149). 

Zantalis, des Tantalos, V,66. Telepbanos, König von Kyme,V, 171. 

— mul König, L 416, .. Erfad, das hen a ‚260, 289). 
(485); V, 64, 6 Zetelilte, von 

Tanyozartes, —— des Kyros, Tele illa von Ar a — gegen 
ſ. Smerdis. die Spartaner, VII, 70; 78; 79. 


Taote, en ber perfilchen Könige, welches, Herrſcher von Korinth, V, 
IV, 578 3873; ermordet 393. 

Tape ( Landſchaft (I, 13 zı. $brabim (I, 256). _ 

Taphier dringen in Argos ein, V, 67. "m Boltsfamn im Dekhan, 

Taprobane Ul, 287 f. ©. Eenlon. DI 


Tara, ſ. Tarent. Tellrel-Amarne-L, 107 —— 
Zarentgegränbet 11,199(236); V,434. Teilias, phonſcher Seher, 
Tarku, }. Tirhaka. Tellos, der Glückiche des 
Tar hi 6, , Tartefios, Land. *3— bei Eleufis m EN v. Chr.) 
Tarlis, J. arteſſos, Land. 451 (603); VI, 2 
XZarios erbaut I, 392 (459). | BETEN ahorifige Inföpriften da⸗ 
a! 08, San, ee a ſelbſt 198. 

deckt ‚4 N (67 f. Sen ; Fe lytiſche Stabt, 1, 423 
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* 

295; von Pholaeern —— 
Tarteffos, Fluß, U, 47 ( | zer Motdaom (Lel- m), Sufgrif 
Taulantier, u hriſche Volterſchaft, eines Koloſſes I, 97 f. (11 

VL 4. ae von — VI Ar 640. 
Zaurer, bie HI, 321 (132), 381 (442) ;, Temenos, borifche Burg, V, 154. 

ihr Opierbienft V, 5 Temenos, mythiſcher König. von Ar- 
Taratis, — ben Perſern gos, V, 146, 147, 148, 153, 154; 

egenüber, IV, 495 f. (502), 496 f. 158, 159, 227; VI, 541, 542. 

504). Temnos, aeoli he Stadt, V, 166. 
—— Berg, I, 391, 419 (458, —— Thal, V, 23; von den Hellenen 

4 


er gegen bie er ‚219, 

Tariles, f. Talfhagila. 22 

Zapgetos, Berg in Lakonien, V, —F zu Jernſalem erbaut II, 
Zn 2 von Minyern bejegt 244, | . Sa (142 fi.), 127 (153); |. Jeru⸗ 
45, 246, 247. 


Tearton, ſ. Tirhaka. Te — der neue epheſiniſche, VI 
Tearos, Qucuen deſſelben IV, 493 f. 9 f. 

501 gms torintbifcher Fleden, V, 400. 
Zebfden, Fluß, IV, 186 (189) Tenedos, Inſel, von den Adhaeern 
Tegea im Keige mit Öparta Dir befegt V, 161, 163, 164 f., 16%. 

270 f., 435; 406 fi mit beme | Tenos, Inſei gehorcht den Eretriern 

ſelben verbünbet 410 f. V, 482, 493: unabhängig 508. 
Zegeaten in ver Schlacht bei Pla- . Tess, gegründet V, 184, 192; 

taeae VII, 354. | von um ©it eineß Bundes: 
Teheran iv, 206 (209). '  ratbes ee Il, 447 (598); von 


Tejer gründen Abbera IV, 337 | den Perſern erobert IV, 337 (340). 
(341); werden dem en Dareioß’ I. | Teredon, Hafenſtadt am Euphrat, 
einverleibt (519 (528), S. Teos. H, 403, 404 (533) 

Zeirefias, der Seher, V ‚201. Terillos, Herrſcher von Himera, VI 

A e (Ergelevi) Bater des Kam⸗ 661; des Anarilaos Shiegeriohn 

247, 248 (250, 251). 663. 
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Terillos von Himera, enttbront und | 
flüchti 379; 382. 

Termilen, bylier. 


Terpandros, der Sänger von Les⸗ 
bos, V, —* 43, 444, 526, 569; 
VI, 368, 

zen: König er Aegypten, I, 77 (77, 


Zetramneftoß, ln Sibon, 
im SHeere des Kerres 208. 

Teukrer II, 423 (572); V 167, 168, 
1705 von den Lesbiern befä ft 317, 
319, 321. Teutrifche Grabmale V, 2. 

Teulros, Sage von bemfelben V 
238 ; 467. 

Tenmeifoß, verg Grotte der Europe 
daſelbſt V,.51. 

Zeumman, eiamitiſcher König, von 

den Afiyrern befiegt und getötet LI, 
289 f. (386 f.). 
Teuthrania, aeolifhe Landſchaft, 
Dotation des Demaratos von Sparta 
IV, 552 (560); VII, 161. 

— Berg, f Tabor. 


‚U, 115 (1429); 


T hatte, h Y o — Auxo, griechiſche Nymphen, 


T —— (Adonis) I, 275 (340). 
€ tfladt der Katabanen, 
‚ 230 (291, 292). 
Thapſos ficilifche Halbinſel und 
Stadt di, A von Megarern be- 


et V, 4 
— netten, attifches Ten, V, 48. 
Thafos, Snjet, von Pariern beſiedelt 
495 f li — 2 den Perfern 
unterworfen im Aufftande 
begrifien, wird le neue be» 
wältigt (492 v. Chr.) 106 f. 
: ataghus, f. Sattagyben. 
Aretyanl: "Statthalter Mu Syrien, 
V, 532 (540). 
Ed Herrſcher von Megara, 
im Kriege mit Attika 98, 


* — atheniſches, VI, 622 fi. 
T ebals, Provin Aegyptens, Kro⸗ 
diicuitus —* I, 56 (99 f.). 


Kegifter. 


rat Helbengebiht, V, 565; 
Thebaner in ber —— bei Pla⸗ 


taeae VII, 3609. S. Theben, das 

boeotiſche. 
Theben, das aegyptifhe, von Homer 
ngen I, 13 f.; dient dem Anımon 


40; gewinnt an politifcher Bedeutung, 
78 (84), 98 f. (114), 102 (115), 126 1. 
(172 f.), 149 (193), 174 (224); an 
Schönheit und Umfang II, 455, 456 
(301); tritt zurüd 461 (298); von 
ben Affgrern erobert 234 (382); 468 
484). Zape. 
Theben, —— boeotiſche, II, 33 (45); 
‚ 51; von arnaeiſchen Emigranten 
erobert V, 222 f.; gewinnt an Be- 
deu und Madıt EYE abrogirt 
das Königthum 381 |.; mit Thespiae 
und Koroneia im Bunde VI, 251; 
aufſtrebend 256 f.; im Bunde mit 
en En a gegen Athen 
ch geſinnt 216; 334 f.; 
zer = 


Zieben, 5 et El 
e . a8 io 07 
ade Er 322 (433). 

emis Stadt, I 406 (474). 
| ou, ber ae eer, VI, 261. 

es vi ; ** ff; erfter 
Achon 93; veranlaßt den Hafenbau 
von üthen 95 ff.; 109; kämpft bei 
Marathon 131; will Attila zu einer 
Seemacht erheben 173 ff. angefochten 
175 f.; dringt durch 178, 181 f.; 
183 f{.; 187; 188 fi.; 191 f.; 213; 
Bevollmädtigter zum iſthmiſchen Eon- 
greß 214; 219; attifcher Feldherr 

die Perfer 220; deutet bie 


5*— .; 296 fr 298; 0 t 308 ff.; 
rg dur bi partaner 
feiner ee enthoben 
ff. ee einer perfilden Do⸗ 
tation I 552 f. (860 f.). 
T eoberiq in — V, 10. 
Theodoros von — I, 446 
a IV, 302 (304); VL, 312, 345; 


Far od fine U. wirkt den Chriften 
unter den Saffaniden Bergünftigungen 
aus (IV, 46). 











Negifter. 
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Theogeiton in der au um = Thesmotheten, obergerichtlide Be⸗ 


Siegespreis nah der Schlacht bei| amte in Athen, V, 470. 

Blataene VII, 368 Thes piae, boeotifche Siadt, V 223; 
Theognis von De ara VI, 429 ff; von ben Theflalern bebrängt } VE, 252: 

435, 439, 440; über Smmyma und au den Perſern zerftört VII, 261; 

Kolophon I, 441 592); in mora- 

A —8 — — im Hinblick * — in der Schlacht bei den 


veoßenbe, Der ermacht 314. 
zheogonie 69 ff.; re berfels 


T — of le — —* ſiciliſcher Städte, 


an — 

Theomeſtor von Samos in ber 

Schlacht bei Salamis VII, 287; 
Fürft von Samos 304, 359. 

T — iss den Aufganug des Hunb8- 
ernes 

Theopomp von Chios, chronologiſche 
Data ber Magier IV, 57 (59), 61 


(68); über den fmanb der perfiichen |. 
Hofbaltung 551 (559), 553 (561). 
— önig von Sparta, 


V, 417, 423 125 ff.. 435; VI, 342. 
SR Altertbü d Sag 
ra, lerthümer um e 
hera, ff; I, 32 (44); V, 186; 
222, y 249; 288; Weberei 301; 
Grabichriften 306. 
er in Afrika VI, 
Therah und feine Sahne T 285 f. 
351), 290 (356); 292 (358). 
Therapne, Stadt Lalonieng, in ber 
eußfage V, 87; Eultusflätte ber 
ve 289; der Dioshiren VI, 107, 


Cheras, Führer fpartanifcher Aus⸗ 
wanberer, V, 245, 249, 274, 300. 
Thermobon, Sit der Amazonen, I, 

405, 406, 407 (473, 474, 475). 
Thermop len vi, 285 f.; Opfer- 
dienſte —8 V, 113, 214: 
245 (f. a. Bylaca); Schlacht bei den⸗ 
felben 249 fi.; nn — Leonidas) 
257 f.3 Denimãl er 3 
Tieren, ———— gi " Atragas, VI 
378, 379; von den 
gern betreg s a 382, 384; 
ion — hnen 386. 
Therſippos V, 


Theſeus, Sagentreis deſſelben V, 47, . 


45, 62, 77, 18, 82, 86, 87, 88, 109, 
202, 203, 463, 467. 
Thefiden —* — Attila V, 41, 
100, 101; ſ. Theſens. 
Ebeemonbeeies 
als GSefetgeberin V, 14, 


f 18, 56, 59, 
136, 187,504; VI, 224; 


VII, 26, 62. 


N 'z 6 & 


rn VII, 256, 257.5; 374. 


Thespiae. 

——— König von Attika, V, 
94, 95, 459. 

T e8piß aus Ikaria erweitert bie 
orm des Dionyſosdienſtes VI 480 f. 

Thesproter, Bolt in Hellas, V, 14, 
a 150; f. Thefialer. 

Theifaler wandern ein V, 150, 204; 
Ir Könige . 9 ihr politifche8 
erbältniß zu den Landſchaften 207 f. 
Charakter und Sitten 209; 214; je 
treten dem Amppiktionencong — 


215; mit den — verb 
— * die Perſer VII, 219, 220, 
fi) diefen 221. 


Theffalien unter den Aleuaben VI, 
251 f., 255 f.; im —A bie 


Boeoter 252; Tan bie Pholier 253. 
zgeflalineis, Se a > Hellas, V, 
204, 206; 


— * —— V, 208. 
Theſte, Niederlage der —* (571 
v. Chr.) LI, 480 (565); 268. 
Thefios, König von Argos, V, 228, 
Thetis V, 316. 
T ierbient, aegyptiſcher, I, 49 ff. 
His, Cultus des Schu daſelbſt I, 40. 
008, Herriher von Ko h, V, 72. 
: oniß, Stabt, I, 172 (219). 
Thoni® und ihr Liebha ,310). 
‚256; 


Thorar, tbeflaliicher Fürſt, 
perflich gefinnt VIL, 195; 217, 220, 


247, Be 
Thore, bie fieben, von Theben V, 52 f. 
‚ Berg in Lalonien, VI, 384. 
Tboth & hot), ae tifcher Gott und 
nat, I, 25 (30) 33 (35), 37 (44, 
119, 197), 61 (202), 105 (131), 130 
En 153 (187), 158, a 215). 
T 


raetaona, Sage von, IV, 27 (28). 
raker V, 10, 482 f.; von den Ber- 
en unterworfen IV, 494 (501); 518 
(527; Charakter, Sitten und Culte 
518 f. T 
en . Thrafer. 
Thrafybulos von Milet VI, 661f.; 
gegen u Lyder II, 437, 438 (587, 
588); VI, 51, 303, 304. 
Thria, Ebene von, VII, 325, 328, 331. 
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Thrita, ‚ IV, 27 (27 
—— — — 


zöutyhiben.n rer Bevölteru 
32, 34 47); 
ber Fi 7 37 53); über Handels⸗ 
beziehungen ber Phoeniler mit Sici⸗ 
lien 42 (61); über den jährlichen Er⸗ 
trag von Magnefia am Deaeander 
IV, 553 (560); die Urbenennung der 
Griechen 13, 16; über bie Ber- 
einigung der attiſchen Gemeinweſen 
82 f., 98; bie Emigration ber Arnaeer 
150; Attita 173; bie helleniſchen An⸗ 
fiebelungen in Aften 185 f.; bie Zeit 
des Homer 328; Heſiods — 
349; Korinth 399; Gründung von 
Syratus 400, von Raros 483, von 
Makedonien VL 542 f.; über Themi- 
ftoffeg VII, 93; bie Berbienfte ber 
Athener um die Rettung von Hellas 
egen bie Perſer 390 f 
zjurii in Italien dns VD, 274. 
Spybari$. 

Thurmbau m Babel I, 222 (261), 
290 (356). ©. Babylon. 

Zhutmes, f. Tutmes. 

T nimoſis, f. Tuthmoſis. 

un us: Fluß in Epeiros, V, 20, 

50, 151. 

—5 Sohn des Belops, V, 64. 
Thomaetaden, attifches Geſchiecht, 
V, 455; ſ. Thymaetas. 

Thnmaetas, König von Attila, V, 
173; entthront 174, 176, 222. 

zöymbra, einafiatifche. Stadt, V, 
16 

zhymbrara am Baltolos, Schlacht 

zwifhen Perſern und Lydern 
—— 309 (311); militäriſcher Sammel⸗ 
platz 559 (566). 
T hyrea von den Spartanern erfämpft 
En v. Chr.) VI, 414 f. 
Thyſſageten II, 320 (431). 
Tibarener J, 375 (442); unter aflye 
riſcher Herrſchafi 381 (448); unter 
— ſcher IV, 483 (490). 
Tiglath Adar I., König von Aſſy⸗ 
rien (um 1290 v. Chr. ), I, 199, 200 
(252); IL, 19 (25), 21 (26), 23 (29). 
ziglaig Adar Il. (839883 v. 
br.) 1, 380 (447). 
Tiglath PBilefar I, (1130-1100 
v. Ehr.), König don 4 yrien , erfte 


Regierungejahre befielten Il, 25 
(30 f.); er ft gen Babylon I, 
199, 300 hr > ff. (31 fi); 


fein "Bild I, 350 (447). 


Regifter. 


| Bilefar II. (745727 
v. Chr.), Kriegszüge I, 380 (447 f.); 
II, 217 fi. (260 fl.), 236 f. (289 fj.), 
241 (295 X 89 (316 f.); IV, 8 
213 f. (216); V, 240. 6tirbt II 
243 (317). 

Tigranes, König von Armenien, in 

iehung zu Kyros I, 379 (446° f.). 

Tigranes perfiicher elbherr, in ber 

Scladt bei Myfale VII, 361; fällt 


Tigris IV, 8, 20; von den Berfern 
* Kyros uͤberſchrinten 357 (361); 
Kämpfe an demfelben unter Dareios 
I. 469 (475 f.), 470 (476); tbeilt 
die Sardes-Sufaftraße 538 (546). 
©. Euphrat. 

TZimagenides, tbebanifher Staats- 
mann, perfifch gelinnt VII, 216; Bin- 
gerichtet 370. 

Timajitheos von Delphi fiegt im 
en und olympiſchen Wetttampf 


Ti mo A die a von Paros, und 

Mi Vu, 14 

rise in Kolophon VI, 289; 
in Bholaea 296. 

Timokreon, Invective gegen Themi- 
ſtoties VII, 308 f. 

Timomachos, der Thebaner, be⸗ 
ründet die fpartanifche Heerverfafz 
fung V, 296. 

Zimon von Delphi VII, 223. 

—— der Berräther, VII ’ 


Tirhaka, Aethiopenkönig, beberricht 
Aegypten, kämpft gegen Aflyrien II, 
371 (363, 364), 282, 283, 284 (376 ff.), 
462, 464 (315, 316), 467, 468, 469 


(484). 
Eur Dale, Bruder des Arfales (IV, 


Sirons, Stadt in Argolis, gegründet 
V, 59; (Kyllopenmaner) 27 f., 5. 
60, 68; ben Dorern unterworfen V 
154; 229; * Wren Stiaven 
erobert ViL, s er rt 83; 84. 

Tiryntbier, t Tirpne. 

Tifamenos, König von Argos umb 
Lalonien, V, 147, 156, 242, 244, 


245. 

Tifamenos, ber Jamide, weiſſagt 
dem Baufani a8 VII, 340, 349,‘ 350. 

Ziftrja, Abenbftern, in der iranifchen 
Mythologie IV, 81 (83), 87 (89), 
89 (91). 

Titanen V, 

Tios, Istifhe Sladt, I, 423 (491). 





Regifter. 


Tmaros, |. un 
Tmolos, "Berg, L 409 (477, 478). 


Enephagtos, König von Sais, f. 


Tafn 
Tod kg ber —— der Aegypter 
I, 63 f. (199 ff.); Leben nach dem 
Kobe, f. Unfterblichkeit. 
Tobesftrafe bei den Aegyptern auf⸗ 
gehoben II, 459 (312); nad indiſchem 
z eſetz sehen. — — 
odten N attung bei egyptern 
I, 58 ;" bei den Inden Ill, 
48, 49; De % Jah. = er 333 f.; ; 
in Iran IV, 169 (171 1); 173 f.; 
(176 f.); bei deu Parlen 1761, (178 f.). 
Zobtenbud der Aegypter I, 39 f. 
(42), 54 (57), 61 (201), 62, 63, (202, 
203, 205 


— ber Inder II, 47, 

125, 176 

&ola t Bleigruben daſelbſt I, 394 (461). 

Tomarog, Berg in Epeiros, V, 5, 6, 
20; ülteftes Oralel 102, 119. 

Tomi am Iſtros gegründet II, 438 
(589) VII, 26. 

Tompriß, 
im Kriege mit Kyros IV, 379 (383), 
381 (385 f.), 382, 383 (356, 387). 

EUR haltidifche Gründung, V, T 

48 


Bu en 
ſtamm, I, 410 (478). 

Tota, |. Ateta. 

re Berg, Cultus der Athena 


Zrepition, ihre relative Bedeutung 


Zräeis, Fuß, Schlacht zwiſchen Kro- 
ar und Sybariten an bemfelben 
4i. 
Tragoebie, Bde: VI, 623. 
Tramele, ſ. Lyki 
Trapezus geg nbet I, 405 (473); V, 
507, 509. 
Treren, ſ. Kimmerier 
Trikorythos, other Ort, V, 146. 
Trionto, Fluß, f. Träeis. 
Triopion, Borgebirge in Kleinafien, 
V, 235; voriſch Opferflätte 237, 238. 
Zripbulien, , 288; von den Eleern 
unterworfen VI ‚400. 
Triphylier, f. Teiphplien. 
Triptolemos V. 
Trito, bie, V, 119; 1 Pallas Athena. 
— itfü im Laprpfe gegen die Bharata 
50 


Troas 162, 318; von belleni: 
ſchen Auswanberern beſetz 170. 


Königin der Maſſageten, 
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Troer, tenkriſcher Bollsſtamm, V, 318. 

Troegen, Stadt in Argolis, V, 17, 
80; politifches Verhältniß derfelben 
zu Argos a a im Bunde mit 
Sparta VI, 4 

Troegenier — ſich der attiſchen 
Fa Lug an VII, 266. 

Trog en von —— unter⸗ 
— 111 (138). 

Trogus Bomp ejus, über die Juden 
I, 338 f. rn: f.); über Kyros IV, 
269 f. (271 f.); über den Fall des 
Igdifhen Reiches 310 (313 f.); das 
Ende des Kyros 382 f. (386 f.); 8* 
des Kambyſes 436 (441); die Mago⸗ 
phonie 447 (452 1; die Königswahl 
Dareios’ I. 458 (464). 

Troja: trojanifcher Krieg, der Zeit 
nad V, 96, 98; 167, 193; als Ele⸗ 
ment ber griechifchen Voefie 316 ff., 
"319, 321 f., 323. 

Tropbonios, Dratel, IV, 301 (303); 

116. 


VI, 
Enkel des Dardanos, V, 318; 
roe 
Tſab, ri 3 Fluß in Perſien, 
‚243 (245). 


en f. Teidpes 

hatkra, ofiranttche Landſchaft: 

Verbrennung ber Todten im Gegen⸗ 
ſatz zum herrſchenden Geſetz IV, 101 
1 176 (178). 
TZihamabatan, das heutige, IV, 
207 (209 

Ei 5 amp, Hauptſtadt der Anga, II, 


T any a — m — se 
diefer Kafte III 

Tihandra, — indiſchen 
Mythologie III, 123. 

Tihandragupta, König von Ma- 
gadba, chronologiſche Data III, 56, 
57; gerflört die maledonifche derrichaft 
in Indien 337 ff.; nach buddhiſtiſcher 
Zrabition 339 f.; vereinigt Indus⸗ 
und Gangesland 341; kämpft gegen 
Babylon 346, 421. Stirbt 341. 

Tihirhem, I Tſchalkhra. 

Tihitratat ma, König von Sa⸗ 
gartien, empört ſich gegen Dareioß I. 

V, 472 ar; — 475 (482), 


478 f 
Tu — echſel der Dynaſtie 
ĩ 380 (448); I ws (267, 334). 
Tuba, inbifdh Bölterfchaft, TIL, 287. 


Tube, bet Gyges Weib, II, 426 f. 
Tullat-Abar, f. Tiglath Aber. 
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Zuflat-babal-aflar, f. Ti ls 

Tuluva, Bollsftamm im Delhan, I 

Zum, aeguptifcher Sonnengott, I, 40 
(39, — 43, 46), 63 (200), 129 (165, 
166 


Tunart, Baumeifter unter Ramfes 
IL, I, 20 (26). 

Turin, Papyrus von, L 21 f. (26 f.), 
24 (29, 104). 

Tus, Ruinen der Stabt, IV, 186 (189), 

Tutandhamen, König von Aegypten 


I, 134). 
guigmelis I. Amon): König 
von Aegypten, I, 19 (24), 99, 100 


(117 118) 252 (317); Bauten 102 
(127), 137) 128). 

—— IL IL, 19 (24), 99 (118), 
102 (127 

Zutbmofislll. I, 19 (24), 99 (119), 
100 f. (121 ff., 128); 252, 253, 254 
(317, 318, 319); Bauten "103 (128), 
137 (128), 140 (179). 

re IV. L 101 (125), 137 
(123 

Zutmes (Thutmes), |. Tuthmoſis. 

Tydeus von Kalybon y 21, 70. 

ru % ae König, I, 411 (479); 
415 

Tyndariden V, 244 f. 247. 

T 9 FE ©ott, I, 14, 43 
al 

—38 Berg in Hellas, VII, 245. 

Tyras Dnijeftr), ß, I, 321 (433); 
IV, 496 (503), 501, 502, 503 (507, 
508, 509), 505 (512). 

Tyras, Stadt, am Er gegrün⸗ 

det IL, 445 (596); VII, 

ar rier — die Säulen bes 
Heralles V, 100 

Tyros, das As I, 255 (3156); H 
177(204, 206); Berfaflun und Wache⸗ 
thum ii 175 (204), 176f., 178(204 f., 
215); unter Hiram und defſen Nach⸗ U 
ern 176 fi. (205 ff.); unter aſſy⸗ 

r —8 246 (322). 

a das neue, II, 177 (206 f.), 246, 
247 (323): von Nebuladngar belagert 
und ——— 397 ff. (526), 479 
(568 ** , 243; von Kyros IV, 
363 (367 

Tyrrhener V, 577; gegen Aalia VI, 
663 f. S. Bela er und Minyer. 

— lydiſcher Boltsftamm, 1, 410 


478). 

Tyrtaeos VI, 105 ff., 113; ermuntert 
bie Spartaner um Kriege gegen Mef- 
fenten 109 ff.; V, 428, 424; preift 
die Verfaſſung a 428. 
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Uauat, nubifche Landfchaft (I, 160). 
Unajaßfabre, ‚ König von Magabha, 


ns hf baji us Die), ariſche Haupt» 
‚il, 246 

Uenepbeß, gönie von ypten, Pyra⸗ 
midenerbauer, 66 (64 

— Trümmer bei demfelben I, 401 

plans — Feſte, IV, 472, 
473 (479, 480). 

ee Seen, Urfprung bes weißen 

6. 


uUllufun, Für von Ban, u 
fih gegen Afiyrien I, 380 (448); II, 
253 (334). 

Umpbrer, italifger Boltsftamm, V,489. 

Ummanaldas, elamitifcher Ufurpa- 
tor, II, 289 (390 f.). 

Una, aegyptiſcher Würbenträger, nad) 
einer Inſchrift zu Kairo, I, 77 (77 f.). 

Unna, aegyptilcher König (, 16 f.). 

Unſterblichkeit nad aeghntilcher Bor- 
ftellung I, 57 f. (59 f.), 39 
64 (200 . ); nad inbilcher . 
48, 49, 104; nach bubbhi 
374: nad) dem Avefta IV, 
107 (109), it — 134 f. (137): 
V a — en Fe 5 

4 8; nd oras 
VI, 632; VII, 9. we 


Unteraegypten, Dynaftie der Ta- 
niten II, 455 ff. (298 fi.), 457 (303), 
461 (307). ©. Uegypten. 

Unterwelt nah aegyptifder Bor- 
pelumg, 1 Amenti; nah babylonifcher 

205 (272); nach indifcher 105 f., 
125 (125, 126); nad) Bubbfififger 
369, 373, 374; nad) dem Aveſta IV 
132° (134), 135 (137). 
—— Anhänger Buddha's, III, 275, 


A Beir), Stabt: Trümmer und 
fen l, 191 (241), 196, 197 f. 
rt 199 (251), 211 (284), 218 
(254); @räber: 225 (265). 

Urania, Cultus derfe —— 
265 (328, 339. S. A 


ylitta. 
Uranos IL 261, 262, 263 (325, 326, 
327); 117, 30; V, 570. 
Urdbamane, Aethiopenlönig ‚ erliegt 
den Afiyrern im Kampfe um Aegyp⸗ 
ten I], 285 (352). 


Urgefdichte, G und Be⸗ 
a 8 f. 
Uria, Bathſeba, ver: 


rätberifch hier IL 111 f. (137). 
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Urta, Hohepriefter unter Aha, ändert | Ban, See, Landſchaften deſſelben I, 375 
den Yehovabienft I, 242 (318). (442); von den Aſſyrern befriegt. 380 

Uria ‚Bropbet, hingerichtet IL, 376(408) (447); II, 253 (334). 

Urmenid, Urfprung befielben nach Barabranl., König von Berfien, IV, 
parfiicher —— ev 135 (138). | 44, 45. 

Urmia, See, |. Um Su II., AL 44 (A). 

Urotal, arabifcher Gott, 1, 228 (289). | Varahran v.a ‚4 

Rs nach ber Lehreder Barfen ‚135 az —* Hauptſtadt der 

aci, ] 

Urukh, König von Babylon, I, 197 | Barpdar, Einf, L. Arios. 

(243). Varuna, höchſter tt in den An- 

Urumia, See, der bentige, II, 3; IV, ſchauungen ber Arja, III, 30, 40 f., 
205 (207). 44; 95, 123; V, 118. 

Urnuvilva, Bußübungen Buddha's da- | Baf atia, inbifches Boll, den —— 
felbſt III, 259; Wallfahrtsſtätte der doniern unterworfen II, 310 f 
Budbhiften, 260, 366. Bafifhtha und deffen Ge chiecht, 

Urza von Ararat I, 380 f. (448);, II riefter der Tritfu, dann der Kogala, 
253, 254 (334). 11,26, 51; 115, 116, 121, 122; 221. 

298 babin a N — Vaſſ armt, ’König von Tubal, 1, 380 

(448); II, 254 (267, 334). 

fee has — — et tgeift in ber | Batfa, König der Kocala, III, 244. 
Mythologie = Inder, IU, 35, 37; | Beda, Entſtehu ung und Abſchluß Cha⸗ 
IV, 79 (82); V, 125. 


ratter deſſel II, 60, 119; 120 f.; 

Ufia (Afarja), Könin von Zuda, be- 121f., 122, 124; als primitive Grund» 

en ae a bes Reiches lage ves Rechts 146; der neuen Lehre 
222 1 


gegenüber 207 f. Der vierte Beba 
uf008 (Eau), tyrifcher Riefengott, I, 213 f.; 225. Commentirungen bes 
261 (324), 275, 276 f. (340). 


Beda, f. Brahmana 
Uſurtaſen, |. Sefurtefen. Bed ante, —— —— 
Utier, perſiſcher Voltsfamm, IV, 245 er (8 


in der In rabman), III, 


— — — — — — — —— ——— — — — 


(242). 
utita, pboenil. Orünbung, IL, 45 (64). ——— Aeoler in Aſien, V, 162. 
Uvatbhihathbra, ſ. Kyarares. ‚Bendibab, parfifches Selehbuch, IV, 
Uwazha, |. Elymais, 48 (50), 73 (75); |. Aveſta. 


Uzaborfun, BED ner Beate: zu- | Benus, f. Bilit. 
letzt umter Dareios I., IV, 421 (426), | Benus Ipdalia auf Kypros IL, 43 
512 f. (520), 530 (539). 62.) 

Uzza, arabifche Gottheit, I, 244 (306). | Benus Marina I, 265 (329). 

Berbrennung der Leihen bei den 

Banane ‚berfalfce), | Indern III, 49; ber Wittwen 333, 
Urjurpator des perfifhen Throne, | et 
IV, 9, 411, en (478, 479), 475 | Beret rag na, ms Gottheit, 
(482 f.); 478 ( (84), 85 (87). 

Beibpufa Site, Saufe der Buddhiſten, f. Vitra. 


8 Virgil. 
Baicali, zweites buddhiſtiſches Concil ine f. Ehe. 
daſelbſt DL 291, 347, 356, 361. | Bicpanvatiß. Schlacht bei, IV, 473 
Baisia, bie, am Ganges, gegenüber (480). 
ber alten Bevöllerung III, 89, 238 Bicvamitra, Priefter ber Bharata, 
(240), 241. Beter und Sänger im Kriege gegen 
Vaigarı, Fink, II | die Tritfu, II, 51, 64, 88; 115, 
Belt, inbifche Gottheit, ir, 123; V, 116; Legende von feinem Sufammen- 
| treffen mit Vaſiſchtha 221 
Baivasvata, ber fiebente Dann, ILL, a Feldherr Dareios IL., ſ. 
‚151. ! es 
—— bildliche Darftellung Sipihein, indifcher Fürftenfohn, ers 
des befie ” —— bei Nakſchi⸗ obert Ceylon III, 284 f. Hiſtoriſcher 
Ruſtem Werth dieſer Ueberlieferung 285 f. 











494 


ie f a Benennung Maga⸗ 
a’ 
Bindaitena,, ® einher Dareioß’ I., 


ſ. Intap 
Dune Geöirgstette Indiens, III, 
Urbesiltenng widerfirebt dem ari⸗ 
(den Einflufle 286. 
Bindufara, Herrſcher von Magabha, 
III, 347, 348; flirbt 400. 
— Fluß "Indiens, 1II, 26, 51; 


haſis. 
satt Wei, | Eultus ber Venus 


eilsnn, Inbifce Sottgeit, III, 249, 
250 f., 251; über Brahınan erhoben 
378 fi.; 380 ff. 

Bistagpe, König von Perfien, 

er —23 IV, 38 so 
100), 102 (104); Beginn und 
Bor tgang der brahmaniſchen Glau⸗ 
en unter demfelben 181 f. 
(184 f.), S. Hystasp es. 
Bitaſta, Fluß Indiens, III, 26. 
Bun Daemon der Aria, mi, 31,37; 


V,7 

— über den Wohnungsbau ber 
vᷣhryger I, 387 (455). 

Vivana, Satrap von Arachoſien, IV, 
19, 472 (479), 475 (482 f.). 

Bivan bana in ber Simafage IV, 
24 (25), 136 (138). 

Bivangbat, f. Bivasvat. 

Bivasvat, Bater Manı’s und JIa- 
ma's, III, 23, 24 (21, 25), 151 (152). 

Bließ, das goldene, V, 111. 

Bobu Mano, Richter der linterwelt, 
IV, 131, 132 (133, 134). 


Botaneies tuirt das Aveſta IV, 

Bourntafse See, in der iranifchen 
Mythologie iv, 88 f. (91), 128 (130) | 
196 (199 99). 

Bridſchi, 


Bolkerſchaft am Ganges, | 
280. 


7 


Wadi Firan, Dafe, I, 353 (420). 

Wadie Ghos, Fluß, der heutige, 
II, 195 (232). 

Wabi Halfa, JIuſchrift daſelbſt I, 80 
(86, 87, 88). 

Wadi Magbara, Denktmale und In⸗ 
fhriften I, 72 (76), 78 (86), 80 (93). 

Wadi Sebua, f. Sebua 


Regiſter. 
Walliſer II, 196 (233 9). 


Banderfämme, ſ. Babavi, Be⸗ 
duinen. 


— griechiſche, V, 311 ff. ; 
Warta, Trümmer ber Stabt I, 211 


(284); f. Er 
wellerbanten, babyloniſche, ſ. 
Fluth 


majtertiutg, | 

Weberei, techifche, V, 342, 343. 

Ben: eleufinifche, (. Eleufinien. 

Weiſen, die fieben, VI, 386 f. 

Welt, Veltanfhanung, Weltfhöpfung. 
Beltfeele, f. Kosmolagie. 

Welt und Gott nah brahmaniſcher 
Borftellung III, 322; nach buddhiſti⸗ 
ſcher 369 

Werke und Tage V, 138. ©. Heſiodos. 

Wettkämpfe, erweitert VII, 12; 
olympifche, ſ. Olympien. 

Widderkopf, Attribut des Chnum 
——— I, 41 (98, 99; IV, 


Biedergeburten nach der Theorie 
der inbifchen med II, 106 ff.; 


etbifche en 109 f 
Bi at en Bat 1%, Bent, u und 
ütbe 
Wittwen, a 2 efieisen bei 


den Indern III, 333, 291 ff. 
Wolga, f. Daret. 


Kandrames, König von Magabba, 


f. Dhanananba. 

Xanthippos, — za 

mann, VU, 85; 108; Ankläger 
Miltiabes 156, 159; 169; 634* 
ftofleg gegenüber 177; 178; verbannt 
181; zurüdberufen 265; attifches 
Oberhaupt und Flottenanführer 315; 
Geſandter nad Sparta 326; in der 
Schlacht bei Mylale 357; 365; 867; 


—— Seſtos von der Berferberrichaft 
Else Fluß und een deſſelben, 
23 419, 421 (489, 490, 
Xanthos, lykiſche 1a (491); 
in der Berf et IV, 338 (941 f.); 
Trümmer I, 423 ( 
Xantbos, —** on, @ chichte 
der — ‚ 409 f. (478); Il, 424, 
74 


428 (5 
Wadi Tumilat, ber, T. 119 (149), | ——— thebaniſcher König, V. 222, 


— (386). 
Behircht, ai griechiſches, V, 65. 


— Boeotarch, VI, 116. 


lrecht, atheniſches, VI, 169 ff., Zenopbanes von Kolophon, über bie 


Entartung ber Kolophonier II, 440 
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69); VI, 305, 308 f.; 335; fein 

ufenthalt in Elea und feine fpäteren 
Scidfale 675 fi. Seine Gedanten 
vom Werth der Weisheit und von 
der Bedeutung des Wiflens 677 f.; 
Lehren von Natur und Sein und 
Leben 678 ff. 

Zenopbon, über die Datteln zwiſchen 
Euphrat und Tigris I, 179 (229); 
über Tigranes 379 (447): über Kili- 
tien 391 (459); das phoenilifche Schiffe» 
weſen II, 191 (227); über die älteften 
afiyriihen Hauptſtädte (II, 14); die 
Ruinen von Chalah (Lariffa)210 (251); 
306 (408, 478); von Ninive (Mespila) 
306, 343 (478 f.); liber bie baby: 
loniſchen Kanäle zur Berbindung des 
Euphrat und Tigris 400 (530); Über 
Babylon (538); Über ein Monument bei 
Sardes 442 (593); über den Sonnen- 
cultus ber Berfer IV, 124 (126); über 
die Sorge der Berferlönige für ben 
Landbau IV, 152 f. (155); über bie 
Perſer 244 (246); über Kyros 271 f. 
(274); 296 (298 f.); über den Kampf 
deflelben gegen Kroeſos 308 ff. (311 f) 
325 f. (328 f.); die Eroberung Baby» 
lons durch die Berfer 353 f. (356 ff.); 
Ableitung des Euphrat und Tigris 
361 (364); Zuftand der Stadt nad) 
ihrer Einnahme 362 (366); Über des 
Kyros Freigebigteit 375 f. (380); letzte 
Augenblide und Tod beflelben 387 f. 
(392 f.). — Perſiſcher Strafterrorismus 
544 (552). 


Kerres, 
(591), 590 9; König von Perfien 


marato® über bie Fortſetzung bes 
Krieges nah der Schladht bei ben 
Thermopylen 259 f.; finnt auf er- 
neuten Angriff gegen die SHellenen 
nad) der Schlacht von Salamis 291; 
flieht über den Hellespont 302. ©. 
Perſer. 

Das vermeintliche Opfer des Königs 
bei Ilion 129 (131, 132); fein Auf: 
wand für Hof und Heer 551 f. (559 f.); 
Bau zu Perfepolis 573 f. (581 ff.); 
Inſchrift daſelbſt 569 (577). 

— — Sohn Artaxerxres' L, IV, 174 
ui) 
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Liſuthros (Ehafifathra) I, 182 f., 
184 (232 f. 234). 


zu, ee im aegyptifchen Delta 
‚30 
xuthos ea attifhen Sagentreife 


V, 885, 


Hnis Prydein, f. Prybein. 
Yyar, affyrifcher Monat, II, 284. 


Bab, f. Zapatos. 

Zabibieh, Königin von Arabien, I, 
233 (298; IL, 317). 

Zaharja, Prophet, fordert die Fort⸗ 
fegung des Tempelbaues zu Ieru- 
talem IV, 531 (539). 

Zagros, Gebirge, II, 3, 8; IV, 204 
(206), 206 (208), 233 (235), 242 (244). 

Zakynthos, Infel, V, 21. 

—— Geſetzgeber von Lokri, VI, 


Zankle gegründet V, 486 f.; in der 
Gewalt der Samier VI, 654; frei von 
denſelben 662; VII, 71f. S. Meſſana. 
apatos, Fluß, U, 4, 210 (251 
arata, iranische Völlerſchaft, IV, 6. 
aranger, ſ. Zarata. 

Barathuftra, Herkunft, Zeit, Lehen 
und Wirfen vdefjelben nach verfchie- 
denen Angaben IV, 50 fi. (52 iBE 
56 ff. (58 ff.), 61 ff. (63 fi.), 75 (77); 
77 1. (79 f.); 95 Ai (98 ff.): in De 
ziehung zu König istacpa und befien 
Gemahlin 98 f. (100 f.), 102-(104); 
99 $.(101 f.), 141 f. (144), 246 (248). 
©. Avefta 


arar, Stabt, ſpartaniſch V, 437. 
arefihan, |. Polytimetos. 
ariaspa, Stadt in Baltrien, IV, 
10; Rerfammlung der battrifden 
Hänptlinge daſelbſt unter Alerander 
dem ®r. 37, 178 (180). 

Zarinaea, Königin der Saken, IV, 
230 f. (232 ff.), 293 (296). 

Zarpanit, babylonifhe Göttin, IL, 
414 (553). 

Zartufht, Bud der Parſen, über Za- 
rathuſtra IV, 54 f. (57), 56 (58). 
S. Zarathufre. 

er ſ. Zarathuſtra. 
azana, Niederlage der Babylonier 
durch die Berfer (IV, 476). 
ea, Bucht von, VOL, 173, 185. 
edekias, König von Juda, unter 
babylonifcher Oberhoheit II, 386 (510); 
empört fih (515); fein Endfdidfal 
nad) Jeruſalems Zerftörung durch 
Nebufadnggar 393 (518). 
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Bela, Sauls Rubeflätte, II, 94 (117). 

Bei 2 —— (Stiftehätte) 

Zenon von Rhodos, Geſchichtſchreiber 
(I, 44). 


Zephanja verkündet Ninive's Zer⸗ 
förung II, 21. 373 (464, 473). 

Zephyros v, 

3 ee Saßnfontfhe Inschriften da⸗ 


Zetos V, er 

Beus Belos I, 220 f., 221 f. ei: 
258 f.); Arotriog 261 (325), 266 030); 
Demaros 262 (825, 327); Meilichios 
er 326,336); V, 219, 467; Chry⸗ 
aor ], 418 (487 ; Stratios 419 
(487); Atabyrioß ‚35 (48); V, 309, 
449; Indra III, 325, 326: der 
Magier IV, 40 (41); in Meroe 413 
(418); urios 490 (497); —— 
Khreue 515 (524); Laphyſtios V 
54, 55, 112; 349; Altaeos — 
54, 112, 411 ſ; ber Berfälinger 
111; Phratrios 178, 187, 471; 
tharfios 219; Hellinos 273; Take 
baemon 276: Uranios 276; Olym⸗ 
pio8 282 * 555; 556 f, 560; 
Goldſtatue befſeiben VI, 46; Pradt- 
tempel 401; Stanbbilb nad der 
Schlacht bei Blataeae VII, 371; Zeus 
SIthomatas 414, 423; Hortios 558; 
—— nn 69; Batroos 169: 


Bedeutung und Weſen des Gottes 

V, 354; in fpäterer Zeit 526. ©. 
Kronos. 

BeuEnppo® ‚ König von Sikvon, 


70. 
Ziaden werden Kaas änbig in Iran 
IV, 185 f. (58) 
Bier ene-f u, Tigrisquelle, I, 380 (447). 
(aaa König von Astalon, II, 260 


Zi an, re Davids daſelbſt 
I, 87, 88 (110, 111). 
ifuti, ſ. er 
immetland, ſ. Somali. 


inn, Gebrauch und Fundorte defſel⸗ 

ben bei ben Alten IL, 196 (233). 

inninfeln II, 196 (233). 

ion, ſ. Jeruſalem 

ippora, Mofes’ Wigeib, 1, 325 (391). 

van, f. Zanie. 

an unter Dareiog I. IV, 550 
Sohn des ge Bali — 

räth das au 

die Perſer T ao a 466 


— Satrap — age 488(481), 
5 528 
— ‚er jünger, IV, 466 (473). 
Dr nen . T Me — Kern 
oroafter, a a; gion 
elben in ihrem genemwätigen 
ftande IV, 197 fi. (200 


.). 
355, 356, 373; der Zmölfberrfcaft, aetbiopifch-aegyp- 
ſ. Dodelardie. 


—* Zeus V, 306 ff., 309, 311. 


tiſche, 


Pierer ſche Hofbuchbruclerei. Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 
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